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BErliN/pariS. deutschland ist bereit,
sich unter bestimmten Bedingungen mili-
tärisch an einer Sicherung der Straße von
Hormus zu beteiligen. Wenn Bundes-
kanzler Friedrich Merz (CdU) an diesem
Freitag zu einer Konferenz zur möglichen
Sicherung der Meerenge nach paris reist,
wird er nach F.a.Z.-informationen anbie-
ten, Minenräumer mit dem dazugehöri-
gen Tender und Seefernaufklärer als Teil
einer Sicherungsmission zu entsenden.
Zudem ist die Bundesregierung bereit,
mit der logistikbasis der Bundeswehr in
djibouti bei der Mission zu helfen.
die Bundesregierung weist darauf hin,

dass es für den Einsatz ein internationales
Mandat und darauf aufbauend einen Be-
schluss des Bundestages geben muss. Es
brauche zudem ein tragfähiges politisches

und militärisches Konzept, und die Feind-
seligkeiten müssten eingestellt sein. aus
dem Kanzleramt war zudem zu hören,
dass man auch einen „signifikanten Bei-
trag“ der Vereinigten Staaten erwarte.
Spd-Fraktionschef Matthias Miersch stell-
te sich am donnerstag hinter das angebot
des Bundeskanzlers, allerdings „erst, wenn
die Waffen schweigen und ein robustes
internationalesMandat vorliegt, wie er der
deutschen presse-agentur sagte.
Frankreich treibt die planungen für

eine internationale Marinemission zur Si-
cherung der strategisch wichtigen Straße
von Hormus mit Nachdruck voran. als
Voraussetzung gilt eine Waffenruhe von
etwa 60 Tagen, damit es sinnvoll ist, Mi-
nenräumschiffe und Fregatten in die re-
gion zu verlegen. geplant ist, auf grund-

lage der UN-resolution 2817 in einer rein
defensiven Mission öltankern und ande-
ren Frachtschiffen durch die Straße von
Hormus sicheres geleit zu geben. damit
soll gewährleistet werden, dass die wichti-
ge Handelsroute offen bleibt und keine
Maut an iran gezahlt werden muss. aus
der Bundesregierung war allerdings leich-
te Skepsis zu vernehmen, ob der resolu-
tionstext als grundlage für ein Bundes-
tagsmandat ausreicht. in der Spd gibt es
nach F.a.Z.-informationen daran erhebli-
che Zweifel. der außenpolitische Spre-
cher der Spd-Fraktion, adis ahmetovic,
sagte der F.a.Z., es brauche dafür „einen
robusteren Text“. Zudem brauche es für
eine Beteiligung mehr Verlässlichkeit als
eine bloße Verlängerung der bisherigen
Waffenruhe. mawy./mic.

FraNKFUrT/BrüSSEl/BErliN.
der Vorsitzende der Unionsfraktion,
Jens Spahn, hat sich abermals dafür
ausgesprochen, eine reaktivierung
der zuletzt abgeschalteten atom-
kraftwerke in deutschland zu prüfen.
Er beruft sich dabei auf eine Studie
einer US-amerikanischen Strategie-
beratung, wonach die stillgelegten
deutschen reaktoren „mit um die
neun, zehn Milliarden Euro wieder
ans Netz gehen könnten“, wie Spahn
am rande eines Forschungskongres-
ses der Unionsfraktion amMittwoch-
abend in Berlin sagte. „Eine diskus-
sion ist es in jedem Fall wert.“ Für
EU-Kommissionspräsidentin Ursula
von der leyen ist die Kernkraft auch
eine antwort auf den irankrieg.
„Eine vorzeitige Stilllegung von an-
lagen, wie bestehenden Kernkraft-
werken, die zuverlässigen, kosten-
günstigen und emissionsarmen
Strom liefern können, sollte vermie-
den werden“, heißt es in einem der
F.a.Z. vorliegenden Entwurf für eine
Mitteilung zur Energiesicherheit,
welche die Kommission am kom-
menden Mittwoch vorstellen will.
die Unternehmen, die sich derzeit
um den rückbau kümmern, bestrei-
ten jedoch, dass eine reaktivierung
zu einem vertretbaren aufwand
möglich wäre. (Siehe Seite 17; Kom-
mentar Seite 10.) hade./hmk./loe.
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FraNKFUrT. die Wähler der grünen
bringen gegenüber abweichenden Mei-
nungen unter den anhängern aller partei-
en im Bundestag die geringste Toleranz
auf. das ist das Ergebnis einer repräsenta-
tiven allensbach-Umfrage im auftrag der
F.a.Z. auf die Frage „Wenn Sie mit je-
mandem zu tun haben, der ganz andere
Meinungen vertritt als Sie selbst: regt Sie
das oft auf, oder haben Sie damit meist
kein problem?“ gaben 28 prozent der
grünen-Wähler an, sie regten sich darü-
ber auf. Es folgen die afd-Wähler mit 24
prozent. im durchschnitt lag der Wert bei
21 prozent. (Siehe Seite 10.) F.A.Z.

WaSHiNgTON. der amerikanische
präsident donald Trump hat am donners-
tagmitgeteilt, dass israel und libanon sich
auf eine zehntägige Waffenruhe verstän-
digt hätten, um einen Frieden zwischen
beiden ländern zu ermöglichen. Trump
hatte zuvor mit Joseph aoun, dem libane-
sischen präsidenten, und dem israelischen
Ministerpräsidenten Benjamin Netanjahu
telefoniert. am dienstag hatten die Bot-
schafter beider Staaten in Washington
erstmals seit Jahrzehnten von außenmi-
nisterMarco rubio vermittelte direkte ge-
spräche miteinander im State department
geführt. (Siehe Seite 2.) sat.

BErliN. die EU-Kommission hat den
industriestrompreis in deutschland ge-
nehmigt. der plan von Wirtschaftsminis-
terin Katherina reiche (CdU) sieht vor,
dass energieintensive Unternehmen auf
antrag für die Jahre 2026 bis 2028 die
Hälfte ihres Stromverbrauchs für 50 pro-
zent des großhandelspreises erhalten.
die preisuntergrenze beträgt fünf Cent je
Kilowattstunde. die 3,8 Milliarden Euro
für die drei Jahre sollen aus dem Klima-
und Transformationsfonds finanziert
werden. die Unternehmen müssen die
Hälfte der Ersparnisse in Klimaschutz-
maßnahmen investieren. loe.

FraNKFUrT. die regierungskoalition
aus CdU und Spd hat die geplantenMaß-
nahmen gegen hohe Benzinpreise vertei-
digt. die stellvertretende Spd-Fraktions-
vorsitzende, Wiebke Esdar, sagte am
donnerstag, die Senkung der Steuer auf
Benzin wirke schnell und entlaste dort,
wo preise in die Höhe geschnellt seien.
redner der Opposition kritisierten die
Vorhaben als unzureichend. die regie-
rung brachte am donnerstag einen ge-
setzentwurf ins parlament ein, mit dem
die Steuer auf Kraftstoffe für zwei Monate
um 17 Cent je liter gesenkt werden soll.
(Siehe Wirtschaft, Seite 18.) okü.

koalition verteidigt
steuersenkung auf benzin

Briefe an die Herausgeber, Seite 6

durch den irankrieg steigen
auch die preise für pistazien
stark an. das Hype-produkt
bekommt das deutlich zu spüren.
Wirtschaft, Seite 19

Teure Dubai-Schokolade

das Spektakel von München in
der Champions league lehrt,
dass die Bayern in paris besser
auf der Hut sein müssen.
Sport, Seite 32

Ein verhinderter Raub BErliN. Unter den neuen Mitgliedern
der CdU/CSU-Fraktion im Bundestag
wächst der druck, mit den geplanten gro-
ßen reformen voranzukommen. Zu-
gleich ist die Sorge zu vernehmen, dass
sowohl Union als auch Spd der Mut zu
durchgreifenden reformen fehle. Von
den 208 Unionsabgeordneten haben 59
ihr erstes Jahr im Bundestag hinter sich.
die F.a.Z. hat sie nach ihrem Blick auf
die arbeit der Koalition gefragt, die Hälf-
te hat geantwortet, sodass sich ein deutli-
ches Bild ergibt. Neben der Sorge, dass es
nicht schnell genug geht, ist jedoch die
Entschlossenheit deutlich zu erkennen,
mit der Spd zu Ergebnissen zu kommen.
der Vorsitzende der Jungen gruppe in

der Fraktion, pascal reddig, sagte:
„Manchmal ist es frustrierend, wie lang-

wierig und komplex viele Entscheidungs-
prozesse sind.“ Entscheidungen müssten
schneller werden, „damit die Menschen
sehen, dass diese Koalition jede Kraftan-
strengung unternimmt, um die wirt-
schaftliche Stärke unseres landes zu ver-
bessern“. der abgeordnete Stefan Kor-
bach äußerte, die Spd setze auf
Umverteilung, die Union wolle leistung
ermöglichen. „Eine gemeinsamkeit ha-
ben wir leider: den fehlenden Mut zu
wirklichen, auch unpopulären Struktur-
reformen.“
Hendrik Streeck, der aus der Zeit der

Corona-pandemie bekannte Virologe,
der seit 2025 für die CdU im Bundestag
sitzt, forderte schnelle Fortschritte in der
gesundheitspolitik. „Wenn wir das ge-
sundheitssystem nicht zügig reformieren,

verlieren die Menschen weiter Vertrauen
in die Handlungsfähigkeit des Staates.“
die Kommissionsvorschläge lägen auf
dem Tisch. „Jetzt müssen wir zeigen,
dass wir partikularinteressen einzelner
gruppen und akteure nicht länger über
das gemeinwohl stellen“, sagte Streeck
der F.a.Z.
Viele der befragten Mitglieder der

Unionsfraktion zeigten sich skeptisch
hinsichtlich der Zusammenarbeit mit der
Spd. diese funktioniere noch nicht so,
wie es angesichts der Herausforderungen
sein müsse, sagte der abgeordnete Carl-
philipp Sassenrath. „Zu häufig hat man
den Eindruck, die Koalitionspartner star-
ten schon aus prinzip erst mal von ent-
gegengesetzten Enden“, äußerte der
Christdemokrat. (Siehe Seite 3.) elo.

angst in union vor fehlendemreformmut
Neue abgeordnete der CdU/CSU-Fraktion fordern mehr Tempo / F.a.Z.-Umfrage

Sieben Jahre lebte der deutsche
Maler Friedrich Nerly in rom.
Eine ausstellung in Bremen
zeigt seine Meisterwerke.
Feuilleton, Seite 13

Wendepunkt der Romantik

die amerikaner diskutieren
über historische analogien zu
donald Trump. auch Skeptiker
greifen inzwischen zum F-Wort.
Feuilleton, Seite 11

Wo beginnt der
Faschismus?

die Freiheit, ohne Furcht zu leben

die EU ringt um den Schutz
von Kindern vor Missbrauch im
Netz. Betroffenen hört aber
kaum jemand zu.
Politik, Seite 5

Desinteresse in Brüssel

b raucht es noch Bundesländer?
dem gesetz nach haben sie
im föderalen Staat viel Macht.

die aber nutzen sie oft nicht, son-
dern ergehen sich im Jammern darü-
ber, dass der Bund sie hängen lasse
oder ihnen geld fehle. die länder
degradieren sich selbst zu Verwal-
tungseinheiten. Sie verzwergen sich.
rheinland-pfalz, wo derzeit eine
neue regierung gebildet wird, ist da-
für ein Beispiel.
da ist die gesundheitspolitik. in

den vergangenen Jahren schloss fast
ein dutzend Kliniken im Norden des
landes. in manchen Orten in der
Eifel braucht der rettungswagen 40
Minuten bis zur nächsten Notauf-
nahme. Es kommt vor, dass Sanitäter
gerade einen patienten in eine Kli-
nik bringen, wenn sie zu einem an-
deren Notfall gerufen werden, und
später eintreffen als gesetzlich vor-
geschrieben.
die Bürger verlangen nicht, dass

jedes Krankenhaus mit 50 Betten er-
halten bleibt, aber dass die entste-
henden lücken durch mehr ret-
tungsstützpunkte und neue Versor-
gungskonzepte geschlossen werden.
in Mainz wartete man jahrelang da-
rauf, dass der Bund eine angekündig-
te große Krankenhaus- und Notfall-
reform ins Werk setzt, statt der Ent-
wicklung durch tragfähige Konzepte
selbst entgegenzuwirken. Kranken-
hausplanung ist landesaufgabe.
dann die Bildungspolitik. in

rheinland-pfalz wiederholen so viele
Kinder die erste Klasse wie in keinem
anderen Bundesland. der Schlüssel
für die lösung ist bekannt: verpflich-
tende Sprachtests und frühkindliche
Förderung. Ebenjene Tests soll es
auch in rheinland-pfalz geben, so
beschloss es die landesregierung,
aber flächendeckend erst zum über-
nächsten Schuljahr – die Vorberei-
tung brauche Zeit, hieß es. Wenn
dann ein defizit bei einem Vorschul-
kind erkannt wird, soll es „alltagsbe-
gleitend“ in Kindertagesstätten ge-
fördert werden.
in der praxis aber sind Erzieher

schon heute am limit. in rheinland-
pfalz sind laut einer Studie nur sechs
prozent aller Einrichtungen ange-
messen personell ausgestattet. die
Folgen permanenter Notbetreuung
bekommen besonders jene zu spüren,
die aus sozial benachteiligten Fami-
lien stammen und die Förderung am
meisten bräuchten. die Qualifikation
des pädagogischen Fachpersonals zu
senken, wie es nun getan wird, kann
nur ein Teil der lösung sein.
die Bildungskrise ist, wenn es um

Kitas und frühkindliche Förderung
geht, auch die Folge dessen, dass vie-
le Städte, gemeinden und Kreise im
land viel höher verschuldet sind als
anderswo. Wer Kommunalpolitik
macht, kann oft nur das Sparen ge-
stalten: Jugendtreff oder Schwimm-

Von Timo Steppat

Die Selbstverzwergung der Länder

bad schließen? Wenn stimmt, wie es
Studien nahelegen, dass marode in-
frastruktur Zweifel am Funktionieren
des Staates Vorschub leistet und die
afd dort besonders erfolgreich ist,
dann ist die verheerende Haushaltssi-
tuation der Kommunen ein Teil der
antwort darauf, wieso die partei in
rheinland-pfalz ihr höchstes Ergeb-
nis in Westdeutschland erreichte, fast
20 prozent. der scheidende Minister-
präsident Schweitzer sorgte für eine
gewisse finanzielle Entlastung, er hat
zu recht den Bund in die pflicht neh-
men wollen, dessen gesetze die
Kommunen finanziell belasten. aber
die Verantwortung liegt beim land.
die probleme, so wurde von der

Spd insinuiert, seien größer als
rheinland-pfalz. das stimmt. abge-

wählt wurde die partei aber nach 35
Jahren, weil sie nicht ihren anteil an
der lösung lieferte.
die Wahl gewonnen hat die CdU,

die zur Bildung einer Koalition auf
die Sozialdemokraten angewiesen
ist. Bei den Koalitionsverhandlungen
wird man sich einigen, inhaltlich
trennt beide parteien in Mainz nicht
so viel. Entscheidend ist, wie die gro-
ßen Herausforderungen finanziert
werden. allein die lösung der Schul-
denproblematik der Kommunen
bringt die künftige landesregierung
an ihre finanziellen grenzen. Von
einer besseren medizinischen Versor-
gung ist da noch nicht die rede. die
muss jedenfalls mehr bedeuten als
das Versprechen, Medizinstudien-
plätze auszubauen, wie es die CdU
abgegeben hat.
der künftige Ministerpräsident

gordon Schnieder von der CdU hat
zwar im Wahlkampf behauptet, nicht
zu viel versprechen zu wollen. aber
allein die von ihm angekündigte
Streichung der Straßenausbaubeiträ-
ge und ein deutschlandticket für alle
Schüler kosten Milliarden. Wenn die
Spd noch kostenlose Schulbücher
und arbeitshefte durchsetzen kann,
wie sie es plakatierte, ist das nicht
nur unsozial, weil es auch jene be-
günstigt, die die Hilfe des Staates
nicht brauchen. Es handelt sich um
die art von Wahlgeschenken, die
länder in die politische Handlungs-
unfähigkeit führten.
rheinland-pfalz muss sparen, wo

es kann: Förderprogramme strei-
chen, Verwaltungen verschlanken
und sich aufs Wesentliche, das Funk-
tionieren des Staates, konzentrieren.
Wenn landespolitik nur nach dem
Bund ruft, macht sie sich überflüssig.

Mit Wahlgeschenken
nimmt sich politik selbst
Spielraum. den braucht
sie für Kernaufgaben.

W enn es stimmt, was das Bun-
desfinanzministerium kürz-
lich mitteilte, ist es falsch,

was die afd-Fraktion am donnerstag
im Bundestag gegen den Tankrabatt
einzuwenden hatte. ihr redner warf
dem Staat in derdebatte über das Ent-
lastungspaket der Koalition vor, er be-
reichere sich an den Folgen des iran-
kriegs, weil höhere Spritpreise auch zu
höheren Steuereinnahmen führten.
gemeint kann nur die Mehrwert-
steuer sein, denn die Energiesteuer ist
eine fixe größe. das Ministerium hat-
te bestritten, dass es höhere Einnah-
men gebe. das kann nur bedeuten,
dass weniger diesel und Benzin ge-
tankt wird, die Einnahmen aus der
Mehrwertsteuer also konstant bleiben
oder sogar sinken. die Koalition hätte
daraus den Schluss ziehen können,
dass sich die deutschen offenbar ganz
ohne staatliches Zutun zu helfen wis-
sen. Sie sind einfach sparsam. Wo ist
da die Krise? Warum also eingreifen?
die Mitteilung aus dem Hause

Klingbeil hätte aber auch den grünen
den Wind aus den Segeln nehmen
müssen. Sie fordern routinemäßig ein

Tempolimit. Um zu sparen, ohne ver-
zichten zu müssen, geben viele auto-
fahrer aber offenbar von sich aus nur
noch Halbgas statt Vollgas. die raser
sind auf deutschlands Straßen ohne-
hin zu einer kleinen Minderheit ge-
worden, ein freiwilliges Tempolimit
gibt es längst.Wer aber dennoch so ra-
send wie immer zum Ziel kommen
will, kann der auch eine Kompensa-
tion für höhere Spritpreise verlangen?
Wohl kaum. Wieso sollte er belohnt
werden? Warum also eingreifen?
der Staat sendet derzeit wider-

sprüchliche Signale aus. Einerseits
ruft er jeden Verbraucher dazu auf,
sich auf höhere preise für fossile
Brennstoffe einzustellen – durch neue
Heizungen, neue autos, neue Strom-
quellen, geänderte gewohnheiten.
andererseits ruft er eine Krise aus,
wenn die preise tatsächlich steigen
und damit eine Entwicklung vorweg-
nehmen, die politisch gewollt ist und
sogar gefördert wird. der Bundestag
lehnte kurz nach der debatte über den
Tankrabatt einen afd-antrag ab, die
Klimaschutzpolitik zu beenden. Wa-
rum also eingreifen?

Von Jasper von Altenbockum

Der Tankrabatt ist überflüssig

globale Bedrohung: in der Nacht auf donnerstag hat
russland einen der bislang größten angriffe auf die Ukraine
in diesem Jahr durchgeführt. Mindestens 18 Menschen
wurden getötet. der ukrainische präsident Wolodymyr
Selenskyj sagte anschließend mit Blick auf die Nöte seines

Volkes, dass die Freiheit, ohne Furcht zu leben, nicht als
selbstverständlich angesehen werden dürfe. den russischen
Staatschef Wladimir putin bezeichnete Selenskyj als globale
Bedrohung. Moskau wiederum drohte Europa mit angriffen
– auch auf konkrete Ziele in deutschland. Seite 6 Foto reuters

die landesregierung und die
Bundeswehr wollen Hessens
Verteidigungsfähigkeit stärken.
der Mittelstand soll helfen.
Rhein-Main-Zeitung, Seite 1

Zentrale Rolle in der Krise
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In Sudan kläglich gescheitert
Zur internationalen Sudan-Konferenz in Berlin
schreibt die britische Zeitung „The Times“ (London):
„Weder die sudanesische armee noch die sogenannten
rapid Support Forces (rSF), eine kompromisslose be-
waffnete rebellengruppe, dürften darauf hören. Wie-
derholte internationale Versuche, einen Waffenstill-
stand zu vermitteln, waren jeweils innerhalb weniger
Tage gescheitert. (…) Sudan ist eine Bewährungsprobe
für das Bestreben der afrikanischen Union, Frieden
und Stabilität auf dem gesamten Kontinent zu fördern.
Eine Bewährungsprobe, an der sie kläglich gescheitert
ist. Was den Konflikt jedoch so schwer lösbar macht, ist
die Einmischung von Staaten, die darauf hoffen, von
Waffenverkäufen, politischen Vorteilen und der aus-

beutung potentiell riesiger öl- undMineralvorkommen
Sudans zu profitieren. Neben den üblichen Verdäch-
tigen China und russland pumpen zwei arabische Staa-
ten – Saudi-arabien und die Vereinigten arabischen
Emirate – Waffen und geld in den Konflikt, um die
gegnerischen Seiten zu unterstützen. (…) die Finanzie-
rung humanitärer Hilfe entspricht nur 16 prozent des
Bedarfs. auch wenn dieWelt derzeit vor allemmit iran
beschäftigt ist, muss sie sich dieser Katastrophe in afri-
ka annehmen.“

Trumps Macht bröckelt
Zur Kritik europäischer Politiker an US-Präsident
Donald Trump meint die niederländische Zeitung „de
Volkskrant“ (Amsterdam):

„die Kritik ist in einer Woche laut geworden, in der
Trump in Europa eine schwere politische Niederlage
erlitten hat. Sein Vizepräsident J. d. Vance, der Mann,
der Europa letztes Jahr auf der Münchner Sicherheits-
konferenz für tot erklärt hatte, war persönlich nach
Ungarn gereist, um den autoritären Viktor Orbán auf
dem Thron zu halten. Vergeblich. das Wahlergebnis
zeigt, dass der alte Kontinent widerstandsfähiger ist,
als die Trump-anhänger glaubenmachen wollen. Man
kann zwar nicht behaupten, dass Trumps Macht
schwindet, aber etwas bröckelt tatsächlich: der unan-
gebrachte respekt vor ihm. denn auch in den USa
wurde der präsident heftig kritisiert, und zwar ausge-
rechnet von tiefgläubigen Christen, seinen bislang
treuesten anhängern. (...) Trump, der nach dem ge-

scheiterten attentat auf ihn im Jahr 2024 endgültig
von größenwahn befallen zu sein schien (‚ich wurde
von gott gerettet, um amerika wieder großartig zu
machen‘, verkündete er in seiner antrittsrede), ist kei-
neswegs ein auserwählter.“

Teheran will die Spaltung des Westens vertiefen
Zu einer möglichen neuen Europa-Strategie Irans
schreibt die italienische Zeitung „Corriere della Sera“
(Mailand):
„Bisher hatten sie uns ignoriert und als zu nachgiebig
gegenüber den USa betrachtet. doch jetzt, da der
Krieg Europa bereits eine große rechnung gekostet
hat, da sogar giorgia Meloni und die französischen
oder deutschen Konservativen versuchen, sich der er-

drückenden Umarmung Trumps zu entziehen, hat
man in Teheran verstanden, dass die EU-Strategie
überdacht werden muss. Und dass sich mehr als ein
Jahr nach der berühmten rede von Vance in München
die Stimmung in Europa verändert. (...) Um eine noch
tiefere Spaltung zwischen den USa und der EU zu er-
reichen, beobachtet die iranische Strategie den Un-
mut, der seit dem ersten Kriegstag unter den 27 Mit-
gliedstaaten kursiert, weil sie zugunsten israels über-
gangen wurden. (...)
die Kluft zwischen der EU und den USa wird immer
größer, und für Teheran eröffnen sich damit einige
Chancen, mit einem so unberechenbaren Trump und
mit den EU-Mitgliedstaaten, die lieber mit den Saudis
oder den Emiraten sprechen.“

Frau van Raamsdonk, im Gegensatz zu
vielen Diplomaten haben Sie Iran wäh-
rend des Krieges nicht verlassen. Wie ge-
fährlich war das für Sie?
die angriffe waren schon ziemlich be-
ängstigend. auch wenn nicht bewusst zi-
vile Ziele angegriffen wurden, fanden sie
in dicht besiedelten gebieten statt.
Manchmal gab es Bomben um 21.30 Uhr
und dann wieder um 1 Uhr nachts, um 3
Uhr und 5 Uhr morgens. Man fängt an,
sein leben danach auszurichten. Eine
surreale Situation. als humanitäre Orga-
nisation sind wir daran gewöhnt, in
einem schwierigen Umfeld zu arbeiten.
Bevor ich im November nach iran gekom-
men bin, war ich in Südsudan. aber luft-
angriffen bin ich noch nie so nahe ge-
kommen. am größten war meine Sorge
um die Sicherheit unserer mehr als hun-
dert Mitarbeiter. Wir haben jeden Tag
durchgezählt, um sicherzugehen, dass es
allen gut geht.

Wie konnten Sie denn während des Krie-
ges überhaupt arbeiten?
das ist ein schwieriger Balanceakt, die
arbeit am laufen zu halten und die Si-
cherheit der Mitarbeiter zu gewährleis-

ten. als humanitäre Organisation müs-
sen wir diejenigen unterstützen, die Hilfe
benötigen. Wir haben unsere arbeitswei-
se angepasst. Manches kann man aus
dem Homeoffice erledigen. Viele Mit-
arbeiter haben sich in andere gebiete in
Sicherheit gebracht. Ein Kollege hat eine
Explosion sehr nah miterlebt. Seine Frau
war traumatisiert. Er brauchte Zeit, bis er
wieder arbeiten konnte. Ein anderer
wusste, dass er und seine Familie das
Haus verlassen müssen, weil sie nahe an
einem potentiellen angriffsziel wohnten.
Tatsächlich wurde sein Haus am nächsten
Tag zur Hälfte zerstört. Es gibt viele
furchtbare geschichten. die leute fan-
gen gerade erst an, sie zu verarbeiten.

Was hat sich mit dem Waffenstillstand
verändert?
die lage hat sich ein Stück weit normali-
siert. Man sieht leute in Cafés. der Waf-
fenstillstand fühlt sich aber eher wie eine
Kampfpause an, in der es jederzeit eska-
lieren kann. die psychologische Krieg-
führung, diese Sprache, dass „eine ganze
Zivilisation sterben wird“, und die Tatsa-
che, dass vor der Waffenpause sehr viel
zivile infrastruktur angegriffen wurde,

Brücken und Schienen, war für die Bevöl-
kerung traumatisierend.

Wie viel Wohnraum wurde zerstört, und
wo sind die Bewohner jetzt unterge-
bracht?
Manche Viertel sind nicht wiederzuerken-
nen. aber natürlich ist Teheran eine riesi-
ge Stadt, in der immer noch sehr viele ge-

bäude intakt sind. Vie-
le Menschen haben die
Stadt in richtung länd-
licher gebiete verlas-
sen. allerdings fand
der Krieg während des
Neujahrsfestes statt, zu
dem ohnehin viele zu
Verwandten fahren.
Jetzt kehren sie zu-
rück, um ihre arbeit
nicht zu verlieren.

Manche bleiben in halb zerstörten Woh-
nungen, weil sie ihr Eigentum nicht unbe-
wacht lassen wollen. andere wurden von
der Stadtverwaltung in Hotels oder staatli-
chen Einrichtungen untergebracht.

Wenn das UN-Flüchtlingshilfswerk von
3,2 Millionen Binnenflüchtlingen

spricht, heißt das also nicht, dass sie in
Zeltstädten leben?
die meisten leute haben nur temporär
Schutz gesucht. das sind keine Binnen-
flüchtlinge, wie wir sie aus anderen Kon-
texten kennen. Wir sehen keine Zeltlager
wie etwa in Beirut. Tatsächlich sind wohl
diejenigen am bedürftigsten, die es sich
nicht leisten konnten, woanders hinzuge-
hen. afghanische Flüchtlinge in iran
konnten meist gar nicht fliehen, weil ihre
Bewegung rechtlich eingeschränkt ist.

Ihre Organisation arbeitet in Iran vor
allem mit afghanischen Flüchtlingen.
Wie ist deren Lage?
Wir betreiben gemeinsam mit lokalen
partnern Servicecenter in neun provin-
zen für afghanische Flüchtlinge. Jetzt im
Krieg helfen wir auch iranischen Kriegs-
opfern. Manche aktivitäten mussten wir
vorübergehend einstellen, so wie Bil-
dungsangebote. Während des Krieges ha-
ben wir uns auf lebensrettende Hilfe kon-
zentriert, vor allem geldzahlungen, da-
mit die Betroffenen selbst entscheiden
können, was ihre dringendsten Nöte sind.
das hatte auch den Vorteil, die gefähr-
dung unserer Kollegen zu minimieren.

außerdem haben wir Frauen und Mäd-
chen psychologisch betreut, die von Bom-
ben traumatisiert waren.

Iran ist kein einfaches Land für westli-
che Organisationen. Ausländer werden
als potentielle Spione betrachtet. Wie ge-
hen Sie damit um?
Es stimmt, dass internationale Organisa-
tionen in iran mit besonderen Herausfor-
derungen, Einschränkungen und Emp-
findlichkeiten zu tun haben. außerdem
gibt es viel Unvorhersehbares. Was an
einem Tag gilt, kann am nächsten ganz
anders sein. deshalb ist es wichtig, Ver-
trauen aufzubauen. Wir haben gute Be-
ziehungen zu den Behörden, mit denen
wir arbeiten, auf der nationalen Ebene
und in den provinzen. Unser ansatz ist,
dass wir sehr transparent sind und immer
genau erklären, wer wir sind, was wir tun
und warum wir es tun.

Der Norwegische Flüchtlingsrat hat um
sechs Millionen Dollar Spenden für die
Versorgung von 50.000 Kriegsopfern ge-
beten, aber nur zwei Millionen erhalten.
Die Bereitschaft, Geld für Iran zu geben,
scheint begrenzt.

in der aktuellen Krise haben wir nur von
Norwegen und Schweden Mittel bekom-
men. Es scheint, dass andere geber die
politische diskussion nicht von der hu-
manitären lage trennen. Vielleicht ha-
ben viele geber auch nicht verstanden,
wie wir in iran arbeiten können, weil die
Kommunikation aus iran schwierig und
die Sichtbarkeit begrenzt ist. Wir sind
Teil der Flüchtlingshilfeplanung des Ho-
hen Flüchtlingskommissars der Verein-
ten Nationen (UNHCr), die nur zu 4,3
prozent finanziert ist. Für mich ist die
große Frage, wie Milliarden für einen
Krieg ausgegeben werden können, aber
so wenig, um den Opfern zu helfen.

Ihre staatlichen Ansprechpartner waren
durch den Krieg eingeschränkt. Viele Be-
hörden wurden ja bombardiert. Wie hat
sich das auf Ihre Arbeit ausgewirkt?
Unsere ansprechpartner mussten ihre
arbeitsweise anpassen. das hat am an-
fang unsere arbeit verlangsamt. Wäh-
rend die prozesse vorher eher schriftlich
und formal waren, wurde dann eher tele-
fonisch kommuniziert.

Die Fragen stellte Friederike Böge.

„Manche leben in halbzerstörtenWohnungen“
die landesdirektorin des Norwegischen Flüchtlingsrats in iran spricht über Bombennächte, Binnenflüchtlinge und das Misstrauen der Behörden

Martje van
Raamsdonk
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satzbereit ist. auch aufklärungsflugzeuge
sollten sich an derMission beteiligen. asia-
tische länder sollen nachMöglichkeit mili-
tärisch beteiligt werden. im Wesentlichen
geht es darum, öltanker und andere Con-
tainerschiffe sicher durch die Meerenge zu
eskortieren.dasVorgehen sollmit Teheran
abgestimmt, Forderungen nach Mautzah-
lungen aber nicht nachgegeben werden.
Merz wird nach F.a.Z.-informationen

mit dem konkreten angebot nach paris
reisen, Minenräumer mit dem dazugehöri-
gen Tender und Seefernaufklärer, also
Flugzeuge zur überwachung der Meer-
enge, als Teil der Sicherungsmission zu
entsenden. Zudem ist die Bundesregierung
bereit, mit der logistikbasis der Bundes-
wehr bei der Mission zu helfen. Eine Fre-
gatte soll nicht entsendet werden. darüber
hinaus erwartet die Bundesregierung aller-
dings auch, dass es eine „signifikante Be-
teiligung“ der Vereinigten Staaten gibt.

d ie Konferenz findet am Frei-
tagnachmittag unter bri-
tisch-französischem Vorsitz
statt. damit wollen die bei-
den europäischen atom-

mächte ihre Verantwortung für die regel-
basierte internationale Ordnung bekun-
den. die Hoffnungen der Franzosen auf
eine starke Beteiligung der britischen Ma-
rine hat Starmer aber mit Verweis auf die
geringe Verfügbarkeit zerstört.
großbritannien beansprucht in dieser

Mission zwar eine führende Koordinie-
rungsrolle, wird aber nur sehr begrenzte
militärische Mittel beisteuern können.
Zwar hatte die royal Navy mehrere Mi-
nensucher auf einem Stützpunkt am persi-
schengolf stationiert, doch sind sie inzwi-
schen alle aus altersgründen ausgemus-
tert; das letzte Boot verließ den Stützpunkt
wenige Wochen vor Beginn des Krieges in
iran. Stattdessen will london nun fernge-
steuertes Minenräumgerät zu einem Si-
cherungseinsatz in der Straße von Hormus
beisteuern. Ein Versorgungsschiff der ro-
yal Navy, das diese Technik an Bord hat, ist
schon imMittelmeer unterwegs.
die britische außenministerin Yvette

Cooper sagte am donnerstag in Berlin,
von der Konferenz solle das Signal ausge-
hen, dass die passage durch die Straße von
Hormus auch künftig frei von Zöllen oder
Maut zu bleiben habe. anderenfalls drohe
die durchfahrt durch andere Meerengen
künftig auch behindert zu werden. Cooper
nannte den ausgang des roten Meeres als
Beispiel. die Meerenge von Bab el-Man-
deb wird durch die EU-Marinemission
aspides vor übergriffen der jemenitischen
Huthi-Miliz geschützt. Cooper merkte an,
auch großbritannien habe eine strategi-
sche position am Ärmelkanal. Es gehe da-
rum, weltweit Versuche zu verhindern,
„mit geographischen gegebenheiten geld
zu verdienen und so den freienWelthandel
zu unterminieren“.
die Konferenz folgt dem bewährten

Muster der britisch-französischen Zusam-
menarbeit. Starmer und Macron ergriffen
bereits im vergangenen Jahr die initiative
zu einer Koalition der Willigen für die
Ukraine, um komplementär zur amerika-
nischen regierung europäische Sicher-
heitsinteressen zur geltung zu bringen.
Für die Koalition der Willigen spielt je-
doch die NaTO eine wichtige rolle, bei
dem geplanten Marineeinsatz nicht.

Mandat des Bundestages zu begründen.
Ein UN-Mandat war für die Bundesregie-
rung eine der Bedingungen für eine Betei-
ligung an der Sicherungsmission – das hat-
te Merz bereits klargemacht. Beim Koali-
tionspartner bestehen hingegen
erhebliche Zweifel, dass der resolutions-
text als grundlage für einen Bundestags-
beschluss genügt.
der außenpolitische Sprecher der Spd-

Fraktion, adis ahmetovic, sagte der
F.a.Z.: „die bereits bestehende Sicher-
heitsrat-resolution (2817) zur Straße von
Hormus reicht als grundlage für ein Bun-
destagsmandat noch nicht aus.“ Es brau-
che dafür „einen robusteren Text“. Er
machte auch deutlich, dass es mehr Ver-

lässlichkeit brauche als eine schlichte Ver-
längerung der bisherigen Waffenruhe, um
sich an einer Sicherung der Straße von
Hormus beteiligen zu können.
über den Zeitpunkt des Einsatzes für die

Marinemission ist inzwischen auch aus pa-
ris mehr zu erfahren. So geht es nicht mehr
darum, einen vollständigen Friedens-
schluss abzuwarten, sondern im Falle einer
verlängerten Waffenruhe bereitzustehen,
um den für dieWeltwirtschaft so wichtigen
Schiffsverkehr durch die Meerenge abzusi-
chern. präsident Macron steht in regelmä-
ßigem Telefonkontakt zum amerikani-
schen präsidenten donald Trump.
Nach französischer Wahrnehmung ver-

bindet sich mit der von Washington ver-

hängten Seeblockade das Ziel, die iraner
zu weiteren Verhandlungen zu bewegen
und die Waffenruhe zu verlängern. Wa-
shington und Teheran hatten am 8. april
eine zweiwöchige Waffenruhe vereinbart.
Sollte es zu einer Verlängerung von 60 Ta-
gen kommen, könnte die internationale
Marinemission dazu beitragen, das Ver-
trauen der reeder und Versicherungsge-
sellschaften wiederherzustellen.
der französische generalstabschef der

Streitkräfte, general Fabien Mandon, hat
in mehreren Videokonferenzen mit seinen
Counterparts Bedarfspläne besprochen. So
gibt es dem Vernehmen nach in Europa bis
zu 150 Minensuchschiffe, Fregatten und
Zerstörer, von denen aber nur ein Teil ein-

Bundeskanzler Friedrich Merz reist mit dem angebot
nach paris, Minenräumer und Seefernaufklärer als Teil einer

internationalen Marinemission zur überwachung der
Straße von Hormus zu entsenden.

deutscheHilfe
unter bedingungen

Hier in heimischen Gefilden: Das Minenjagdboot Bad Bevensen im Juli 2023 im Marinehafen Kiel Foto dpa

BEirUT. US-präsident donald
Trump hat einen zehn Tage dauern-
den Waffenstillstand in libanon ver-
kündet. dieser solle noch am don-
nerstag beginnen, schrieb er auf der
plattform Truth Social. die Einstel-
lung der Kampfhandlungen kam auf
amerikanischen druck zustande, wie
es von diplomaten in Beirut hieß.
Schon am Mittwochabend hatte laut
übereinstimmenden Medienberichten
das israelische Sicherheitskabinett
über eine temporäre Feuerpause dis-
kutiert.
Washington hat in den vergange-

nen Tagen seine diplomatischen Be-
mühungen verstärkt, einen ausweg
aus demKrieg zwischen israel und der
von iran gelenkten Hizbullah zu fin-
den. Trump hatte für den donnerstag
sogar ein gespräch „der zwei anfüh-
rer“ israels und libanons angekün-
digt, ohne auszuführen, um wen es
sich genau handeln sollte.
israelische Medien meldeten zu-

nächst, israels Ministerpräsident Ben-
jamin Netanjahu werde mit dem liba-
nesischen präsidenten Joseph aoun
telefonieren. aoun weigerte sich aber
laut Medienberichten zunächst. die
Nachrichtenagentur reuters meldete,
Washington sei vor einem Telefonat
aouns mit dem amerikanischen
außenminister Marco rubio darüber
informiert worden, dass aoun nicht
mit Netanjahu sprechen wolle. der li-
banesische präsident, der sich zu
Trumps ankündigung selbst nicht öf-
fentlich äußerte, verlangte am don-
nerstag noch einmal die Einstellung
der Kampfhandlungen, „ein Ende der
angriffe gegen Zivilisten und der Zer-
störung von Häusern in libanesischen
dörfern“ sowie den abzug des israeli-
schen Militärs. Er sprach am don-
nerstag auch mit Trump, der ihn als
„hochrespektiert“ bezeichnete.
Ein direkter Kontakt mit israel auf

höchster Ebene ist in libanon eine in-
nenpolitisch enorm heikle angele-
genheit. Vor allem, weil die israelische
Offensive in libanon, die trotz laufen-
der diplomatischer Bemühungen
unter amerikanischer regie nicht ge-
stoppt wurde, großen Unmut in der
Bevölkerung geschürt hat. am diens-
tag hatten sich in Washington israeli-
sche und libanesische regierungsver-
treter erstmals seit Jahrzehnten zu di-
rekten gesprächen getroffen, um
Friedensverhandlungen vorzuberei-
ten. die Hizbullah und ihre alliierten
lehnen die Verhandlungen und vor al-
lem die Entwaffnung der Schiitenmi-
liz unter drohungen offiziell ab. in
Beirut heißt es aber von mehreren
Vertretern der politischen Klasse, es
herrsche trotz aller kämpferischen pa-
rolen Offenheit für einen Waffenstill-
stand. cheh.

Feuerpause
in Libanon
Trump verkündet
Einigung mit israel

F rankreich treibt die planungen
für eine internationale Marine-
mission zur Sicherung der Stra-
ße von Hormus mit Nachdruck
voran – und will rasch eine

breite Koalition schmieden, um den
Schiffsverkehr durch die strategisch wich-
tige Meerenge abzusichern. die Bundesre-
gierung ist nach F.a.Z.-informationen be-
reit, unter bestimmten Bedingungen mit
deutschen Minenräumern zu helfen.
auf Einladung von präsident Emmanu-

el Macron werden am Freitagnachmittag
Bundeskanzler Friedrich Merz, der briti-
sche premierminister Keir Starmer und die

italienische Ministerpräsidentin giorgia
Meloni im Élysée-palast zu einer interna-
tionalen Konferenz erwartet.
ranghohe Vertreter aus China und in-

dien, deren ölimporte weitgehend durch
die Straße von Hormus gehen, könnten
per Videoschalte teilnehmen. Weitere
asiatische Staaten wie Japan, Südkorea
und die philippinen haben ihre Beteili-
gung an der Konferenz zugesagt. auch die
golfstaaten sind eingeladen. an die Ver-
einigten Staaten als Kriegspartei ist hin-
gegen keine Einladung ergangen.
NaTO-generalsekretär Mark rutte ist

auch nicht eingeladen worden, denn dem
amerikanischen präsidenten soll klarge-
macht werden, dass die Straße von Hor-
mus nicht zum Einsatzgebiet des transat-
lantischen Verteidigungsbündnisses zählt.
Trump hatte sich wiederholt beschwert,
dass die NaTO-Staaten amerika im Stich
gelassen hätten, obwohl sie auf die Straße
von Hormus stärker angewiesen seien als
sein land.
die internationale Marinemission soll

einen rein defensiven Charakter haben
und auf grundlage der am 11. März von
den Vereinten Nationen verabschiedeten
resolution 2817 stattfinden. die resolu-
tionwar unter druck des ständigen Sicher-
heitsratsmitglieds Frankreich in New York
zustande gekommen. Sie wurde formell
von Bahrain im Namen des golfstaaten-
rates eingereicht. der amerikanische UN-
Botschafter hatte vergeblich versucht, auf
den Text Einfluss zu nehmen.
in der resolution wird bekräftigt, „dass

die ausübung der rechte und Freiheiten
der Schifffahrt durch Handelsschiffe und
gewerblich genutzte Schiffe im Einklang
mit dem Völkerrecht zu achten ist, insbe-
sondere um unverzichtbare Seewege he-
rum“. Weiter heißt es in der resolution,
„dass dieMitgliedstaaten nach demVölker-
recht das recht haben, ihre Schiffe gegen
angriffe und provokationen, einschließlich
solcher, die die rechte und Freiheiten der
Schifffahrt untergraben, zu verteidigen“.
Für den Bundestag könnte die resolu-

tion das internationale Mandat bilden, um
eine militärische Beteiligung beschließen
zu können. auch andere länder, derenar-
mee unter parlamentsvorbehalt steht,
könnten sich darauf berufen. in der Bun-
desregierung betrachtet man aber mit
leichter Skepsis, ob der bestehende reso-
lutionstext ausreicht, um ein robustes

Von Michaela Wiegel, Paris,
Matthias Wyssuwa und
Johannes Leithäuser, Berlin
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Einer, der ebenfalls deutlich wird, ist
pascal reddig. der Vorsitzende der Jun-
gen gruppe in der Fraktion hat es in sei-
nem ersten abgeordnetenjahr zu einiger
Bekanntheit gebracht, weil er sich im vo-
rigen Jahr mit einer nicht nur aus jungen
abgeordneten bestehenden gruppe ge-
gen das rentengesetz der Koalition ge-
stemmt hat. Es war und ist ihm und sei-
nen Mitstreitern zu teuer und nimmt
ihrer Meinung nach zu wenig rücksicht
auf die nachwachsenden generationen.
auf die Frage, ob seine Erwartungen,
was gestaltungsmöglichkeiten und poli-
tische Ergebnisse angehe, im ersten par-
lamentsjahr erfüllt worden seien, zeigt er
sich ernüchtert. „Es ist frustrierend, wie
langwierig und komplex viele Entschei-
dungsprozesse sind.“ die Koalition müs-
se schneller werden, damit die Menschen
sähen, „dass diese Koalition jede Kraft-
anstrengung unternimmt, um die wirt-
schaftliche Stärke unseres landes zu ver-
bessern.“ immer wieder taucht bei den
befragten abgeordneten die Forderung
auf, es müsse mehr Tempo bei den refor-
men gemacht werden, man brauche auch
mehr Mut.
Von den großen reformversprechen

scheinen die neuen Bundestagsabgeord-
neten manche als eingelöst zu betrachten.
gefragt, was ihnen besonders wichtig sei,
spielt das Thema Migration keine nen-
nenswerte rolle mehr. Hoffnung scheint
es auch zu geben, dass die sich anbahnen-
de Einigung bei der Krankenversicherung
tragfähig sein wird. „die geplante gKV-
Umsetzung von Bundesgesundheitsmi-
nisterin Warken zeigt, wie es gehen
kann“, sagt die CdU-parlamentarierin
Nora Seitz aus dem sächsischen Chem-
nitz. Nun müsse es „zügig“ an die Umset-
zung gehen.
immer wieder spürt man die Ungeduld

der abgeordneten, die die parlamenta-
rische Basis für die politik von Friedrich
Merz darstellen. Wenn sie mit ihren Äu-
ßerungen druck machen, greifen sie al-
lerdings den Kanzler allesamt nicht an.
auch den Fraktionsvorsitzenden nicht.
ihre Ungeduld mischt sich mit dem Wil-
len, lösungen hinzubekommen.
das politisch vermutlich heikelste pro-

jekt wird die rentenreform. denn hier
geht es nicht nur um eine inhaltliche lö-
sung. der Streit des vorigen Jahres hat
tiefe Spuren hinterlassen in der Fraktion.
Hendrik Streeck, neu als nordrhein-west-
fälischer CdU-abgeordneter im Bundes-
tag, aber einer breiten öffentlichkeit be-
kannt als Virologe undMitglied des Coro-
na-Expertenrats der Bundesregierung zu
Zeiten der pandemie, erinnert sich mit
ungutem gefühl an den Streit. „die ren-
tendebatte Ende vergangenen Jahres war

ein Beispiel dafür, wie man in der Koa-
lition und innerhalb der partei nicht mit-
einander umgehen sollte“, sagt Streeck
zur F.a.Z. „der Ton war zu unversöhn-
lich, und dabei ist auch Vertrauen verlo-
ren gegangen.“ Er selbst habe demgesetz
zugestimmt, weil er überzeugt sei, „dass
eine Koalition an einer solchen Frage
nicht scheitern darf“.
Ende Juni soll die rentenkommission,

die die Koalition eingesetzt hat, ihre Er-
gebnisse vorlegen. Nachdem die reaktio-
nen auf die Vorschläge der Krankenkas-
senkommission bisher recht positiv sind,
jedenfalls nicht in ein wildes Zerwürfnis
führten, wächst die Hoffnung auch bei
führenden Koalitionären, dass das mit der
rente ebenfalls klappen könnte.

H ört man sich allerdings in
der Unionsfraktion um, so
wird rasch deutlich, wie
weit derWeg zu einer Eini-
gung ist. Noch bevor sich

CdU und CSU mit der Spd einigen, wird
es bereits in der Union schwierig werden.
Obschon Friedrich Merz immer wieder
mahnt, die deutschen müssten mehr
arbeiten, reagiert er höchst empfindlich,
wenn seine meinungsstarke Wirtschafts-
ministerin Katherina reiche solche For-
derungen deutlich äußert und eine länge-
re lebensarbeitszeit fordert.
Unter den Neuen in der Fraktion wer-

den die dinge im Sinne reiches klar aus-
gesprochen. die schleswig-holsteinische
Christdemokratin Sandra Carstensen sagt,
dass „kein Vorhaben der Koalition schnell
genug“ vorankomme. Sie nennt als „ein-
deutig“ wichtigstes Thema die rente. das
System sei zwar „toll“, müsse aber grund-
legend neu gedacht werden, um der jun-
gen generation eine belastbare perspekti-
ve zu geben. Und dann sagt die 1971 gebo-
rene Juristin, die vor ihrem Einzug in den
Bundestag lange berufliche Erfahrungen
außerhalb der politik gesammelt hat: „ich
rede seit Jahren davon, dass wir nicht
umhinkommen, das reguläre rentenein-
trittsalter auf 70 Jahre anzuheben.“
in der Sache muss sie Merz, der

schließlich selber 70 Jahre alt ist und ge-
rade erst einen neuen Job angefangen
hat, nicht überzeugen. aber weil er nicht
nur auf den sozialdemokratischen Koa-
litionspartner rücksicht nimmt, sondern
weiß, dass auch in der eigenen Wähler-
schaft ein entsprechender Vorstoß kaum
auf ungeteilte Begeisterung stoßen wür-
de, ist der Kanzler in dieser Frage bisher
zurückhaltend. die Erwartungen, die in
der Bundestagsfraktion bestehen, wird
er kennen.
die seit einem Jahr regierende Koa-

lition ist die vierte von CdU und Spd in

diesem Jahrhundert. Oft hat Merz seine
Vorgängerin Merkel kritisiert. Viele
Christdemokraten hatten gehofft, dass es
unter ihm weniger werde mit der Ver-
schiebung der CdU in die linke Mitte.
das hat sich zumindest in Teilen als illu-
sion erwiesen, weil der Kanzler immer
wieder rücksicht auf die Spd nimmt. in-
zwischen klammert man sich in seinem
lager sogar an die vage Hoffnung, dass es
wie bei Merkel läuft: Eine annäherung an
die Spd zahle sich am Wahltag für die
CdU aus.
So sieht es allerdings bisher nicht aus.

Und deswegen findet sich bei fast allen
neuen Unionsabgeordneten eine unter-
schiedlich deutlich ausgeprägte Skepsis,
was die Zusammenarbeit mit den Sozial-
demokraten angeht. Manche sagen es
milde, wie Nora Seitz, die die lage mit
einer „guten Ehe“ vergleich, in der es
auch „Herausforderungen“ gebe. Es han-
dele sich nun mal nicht um eine liebes-
heirat. Caroline Bosbach wählt denselben
Begriff und zieht den Vergleich sogar ins
Badezimmer. „Und, ja, im alltag gibt es
Momente, da denkt man sich: Ernsthaft
jetzt? Wie morgens im Bad, wenn die
Zahnpastatube wieder ausgequetscht lie-
gen bleibt.“
doch viele drücken die probleme mit

dem sozialdemokratischen partner nüch-
terner aus. auch wenn sie es mit einer Mi-
schung aus Hoffnung und Entschlossen-
heit verbinden, gemeinsam etwas hinzu-
bekommen.
Wie viele der gefragten sagt lukas

Krieger, dass die Zusammenarbeit
menschlich gut funktioniere. Schwieriger
sei es inhaltlich. „ich habe manchmal den
Eindruck, dass sich Teile der Spd stärker
ihren parteitagen und innerparteilichen
Erwartungen verpflichtet fühlen als den
konkreten Erwartungen der Menschen
vor Ort.“ Stefan Korbach sieht das
schwarz-rote Miteinander „geprägt von
pragmatismus und gestaltungswillen, al-
lerdings weniger von einem gemein-
samen Zielbild“. die Zusammenarbeit
funktioniere „im engen Korsett eines
Koalitionsvertrages, der der ernsten lage
unseres landes nicht mehr ausreichend
gerecht wird“.
die Spd, so sagt Korbach, setze zu häu-

fig auf Umverteilung „unter dem Etikett
der gerechtigkeit“. die Union wolle da-
gegen leistung ermöglichen durch Ent-
lastung und bessere rahmenbedingungen
für arbeitnehmer und Unternehmen.
dann aber hebt der diplomkaufmann aus
Wiesbaden hervor, dass die Koalitions-
partner Union und Spd eine gemein-
samkeit „leider“ hätten: „den fehlenden
Mut zu wirklichen, auch unpopulären
Strukturreformen und Einsparungen.“

a m 12. März hat Wilhelm
gebhard eine langeMail an
Jens Spahn und Matthias
Miersch geschrieben. So
schildert es der CdU-Bun-

destagsabgeordnete der F.a.Z. gebhard
schrieb an die Vorsitzenden seiner eige-
nen und der Spd-Fraktion, weil er sich
ärgerte. Er wollte weniger geld. Es solle
auf die anstehenden diätenerhöhungen
verzichtet werden. „Wenn wir die Men-
schen auf demWeg zu reformen mitneh-
men wollen, müssen wir bei uns anfan-
gen, Verzicht üben und entsprechende Si-
gnale setzen.“ gebhard, 1976 in
Eschwege geboren, Hauptmann der re-
serve und Vater zweier Söhne, war 18
Jahre lang Bürgermeister der nord-
hessischen Stadt Wanfried. Er ist einer
der Neuen in der 208 Mitglieder zählen-
den Unionsfraktion. Nach angaben einer
Sprecherin sind 59 ihrer abgeordneten
erstmals im obersten deutschen parla-
ment. Ein paar Wiedereinsteiger, die frü-
her schon mal im Bundestag saßen, kom-
men hinzu. annähernd ein drittel der
Fraktion.
die F.a.Z. wollte genauer wissen, wie

diese abgeordneten ihr erstes Jahr erlebt
haben. Wie blicken sie auf die regierung?
Wo sehen sie Erfolge? Wo defizite?
Wir haben alle angeschrieben und um

die Beantwortung einiger Fragen gebe-
ten, mit einigen haben wir gesprochen.
Fast dreißig haben sich geäußert. So wie
gebhard, der Wanfried regierte, eine
Stadt in der Mitte deutschlands, im
regierungsbezirk Kassel, mit ein paar
Tausend Einwohnern. als Bürgermeister
einer „kleinen hessischen landstadt“ sei
er angetreten, um eine „bürgerliche und
wirtschaftsfreundliche politik der Ver-
nunft“ zu machen.
die neuen CdU-abgeordneten kandi-

dierten in demWissen, dass im Fall eines
Wahlsiegs der Union Friedrich Merz die
richtlinien der politik bestimmen würde.
Viele von ihnen wollen wie er deutsch-
land wirtschaftlich wieder voranbringen.
gebhard zum Beispiel hat Betriebswirt-
schaft studiert und in der automobilzu-
lieferindustrie gearbeitet. Er hat also et-
was anderes kennengelernt als den poli-
tikbetrieb in Berlin-Mitte, bevor er im
Februar vorigen Jahres erstmals in den
Bundestag gewählt wurde. dieser Mann,
der sich als „wertkonservativen Men-
schen“ bezeichnet, blickt „mit gemisch-
ten gefühlen“ auf das erste Jahr der Ko-
alition zurück.
Von den neuen abgeordneten ist

manch einer ernüchtert, dass es mit den
reformen so langsam geht. Viele sehen
trotz ihrer Entschlossenheit, zu Kompro-
missen zu kommen, die unterschiedlichen
Ziele der Union und ihres sozialdemokra-
tischen Koalitionspartners als großes
problem.
aus den antworten entsteht ein prä-

zises Bild aus dem Maschinenraum der
Unionsfraktion, wo diejenigen sitzen, die
nicht Merz, Spahn oder linnemann hei-
ßen und die nicht täglich in den Nachrich-
ten auftauchen. die aber trotzdem darü-
ber entscheiden, ob diese regierung die
erforderlichenMehrheiten für ihre Vorha-
ben bekommt.
die neuen abgeordneten sind zurück-

haltend, aber selbstbewusst, was die Ein-
schätzung ihrer gestaltungsmöglichkei-
ten angeht. „auf der einen Seite bin ich
nur einer von 630 abgeordneten im
deutschen Bundestag und einer von 208
in der CdU/CSU-Bundestagsfraktion“,
sagt daniel Kölbl aus pinneberg, Jahr-
gang 1993. auf der anderen Seite habe
die Koalition nur zwölf abgeordnete
mehr, als für die absolute Mehrheit erfor-
derlich sei. „insofern haben auch die
Stimmen der neuen abgeordneten ein
gewicht, da sie zur Mehrheitsbildung in
der Koalition erforderlich sind.“
david preisendanz aus Baden-Würt-

temberg weist auf etwas hin, was an der
Fraktionsspitze immer wieder erwähnt
wird, wenn es schwierig wird mit den
Mehrheiten, etwa bei der gescheiterten
Verfassungsrichterwahl im vorigen Som-
mer oder bei der nur unter großem druck
des Kanzlers zustande gekommenen
Mehrheit für das rentenpaket Ende vo-
rigen Jahres. „Es ist heute nicht mehr so,
dass neue abgeordnete in ihrer ersten
legislaturperiode vor allem den Mund
halten sollen. das hat sich grundlegend
geändert.“ Bei schwierigen abstimmun-

gen hat mancher Verantwortliche an
der Fraktionsspitze schon geseufzt, frü-
her hätte ein Vorsitzender heftigeren
druck ausüben und gefolgschaft ein-
fordern können, als das heute möglich
sei.
Was wollen diese abgeordneten? Sie

sind in einer phase in den Bundestag ge-
kommen, in der das fehlt, was während
der 16 Jahre währenden Kanzlerschaft
der Christdemokratin angela Merkel
über weite Strecken vorhanden war: wirt-
schaftliche und finanzielle Stabilität. ge-
fragt nach ihren vordringlichen politi-
schen Zielen, tauchen fast ausnahmslos
Forderungen auf, diese Stabilität wieder
herzustellen und auch die Balance zwi-
schen ökonomischer Kraft und den nach
auffassung vieler zu üppigen leistungen
des Sozialstaats. Zu den häufigen For-
derungen gehört die nach „mehr finan-
ziellen Spielräumen“ (Ellen demuth),
schnelleren „wirtschaftlichen Entlas-
tungen für Bürger und Unternehmen“
(adrian grasse) und „Konsolidierung des
Haushalts“ (lukas Krieger).
Was können sie erreichen? Während

Krieger sich „positiv überrascht“ zeigt
über „Zugänge in der Fraktion bis hin zur
Fraktionsspitze und den Ministern“, was
helfe, anliegen vorzutragen, ist Stefan
Korbach zurückhaltender. der 1958 in
Königstein geborene Betriebswirt gehört
nach einer langen beruflichen Tätigkeit
außerhalb der Bundespolitik zu den Neu-
en in der Unionsfraktion. Man habe als
neu gewählter abgeordneter „begrenzten
Einfluss“ auf die Entscheidungen der re-
gierung oder der Fraktionsführung. diese
Erkenntnis decke sich mit seinen berufli-
chen Erfahrungen aus der Wirtschaft. „in
großen Organisationen werden grund-
satzentscheidungen auf Vorstands- und
nicht auf der Sachbearbeiterebene ge-
troffen.“ Was er für erforderlich hält, ist
jedoch sonnenklar. „Vorrang haben alle
Vorhaben, die die Wettbewerbsfähigkeit
unseres landes und seiner Wirtschaft
stärken“, sagt Korbach. „Ohne Wachstum
und wirtschaftliche dynamik lässt sich
weder unser Wohlstand halten noch der
überkomplexe und ausufernde Sozialstaat
finanzieren.“
die abgeordneten, die auf die Fragen

der F.a.Z. geantwortet haben, äußern
sich bei aller Skepsis und Kritik nach ei-
nem Jahr konstruktiv. Niemand zeigt sich
illoyal oder ruft zur Meuterei auf. den-
noch wird in vielen aussagen deutlich,
wie angespannt die Stimmung ist, wie ge-
radezu sehnsüchtig alle endlich große re-
formschritte wollen.
Einer von ihnen ist georg günther. Ein

Jahr vor dem Mauerfall in greifswald ge-
boren, ist günther einer größeren öffent-
lichkeit bekannt geworden, weil er den
Wahlkreis vertritt, der lange Zeit derjeni-
ge von angela Merkel war. Er freut sich
einerseits, etwas für diesen Wahlkreis tun
zu können, etwa die staatliche Förderung
einer Schlosskapelle voranzutreiben oder
im Bundestag Verantwortung bei der Ent-
stehung von gesetzen zu übernehmen.
„andererseits haben es sich die Neuen in
der Fraktion, auch ich, ein bisschen an-
ders vorgestellt“, zeigt günther sich er-
nüchtert.“ Man habe denWahlkampf „mit
sehr breiten Versprechen“ geführt. „Nun
sehen wir, wie lange es dauert, die ver-
sprochenen reformen umzusetzen.“

C aroline Bosbach ist fast ge-
nauso alt wie georg gün-
ther, kommt aber nicht aus
einem Wahlkreis hoch im
Nordosten deutschlands,

sondern weit im Westen: Wahlkreis 99,
rheinisch-Bergischer Kreis. auch hier
gibt es einen prominenten Vorgänger,
ihren Vater, Wolfgang Bosbach. Er hat
Merkel oft lautstark kritisiert. Wie der Va-
ter mag die Tochter das deutliche Wort.
deutschland lebe von seiner wirtschaftli-
chen Stärke, weshalb für sie eine Steuer-
senkung im Mittelpunkt stehe. „Wir er-
warten, dass die Wirtschaft lossprintet,
und binden ihr gleichzeitig die Schnür-
senkel zusammen“, schimpft Caroline
Bosbach. Man habe sich zu sehr daran ge-
wöhnt, immer mehr umzuverteilen, diese
„Vollkasko-Mentalität“ werde das land
aber nicht weiterbringen. Sie erinnert da-
ran, dass die Union Steuererhöhungen im
Wahlkampf eine absage erteilt habe.
„dabei muss es bleiben.“ So sehen das
sehr viele der neuen abgeordneten.

Fast sechzig Unionsabgeordnete haben
ihr erstes Jahr im Bundestag hinter sich.

die Hälfte von ihnen hat der
F.a.Z. mitgeteilt, wie sehnsüchtig

sie auf reformen wartet.
Und was sie vom Koalitionspartner hält.

Von Eckart Lohse, Berlin

neu im
bundestag.

undungeduldig.

Vor dem ausgefallenen
„Sommer der reformen“:
Streeck und Spahn im Juli 2025
im Plenum des Bundestags
Foto dpa

abgeordnete Bosbach:
Gegen „Vollkasko-Mentalität“
Foto dpa

chef der Jungen gruppe:
Pascal Reddig
Foto Omer Messinger
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dass die Fraktionsvorsitzende diesen Weg
unterstützt.
andere sind unzufrieden: „Wenn direkt

nach dem rückzug eines Vorsitzenden
von oben ein Nachfolger verkündet wird,
besteht die gefahr, dass sich Menschen
übergangen fühlen“, sagte ein Fraktions-
mitglied amMittwoch der F.a.Z. Mehrere
maßgebliche akteure der partei äußern
die Sorge, zu schnelles Vorpreschen kön-
ne die Basis verärgern. auch manche, die
pantisano für einen geeigneten Vorsitzen-
den halten, wollen das deshalb öffentlich
noch nicht sagen.
der Stuttgarter Bundestagsabgeordne-

te dürfte auf dem parteitag dennoch gute
Chancen haben: Viele parteimitglieder
haben nicht vergessen, dass er 2020 bei
der Oberbürgermeisterwahl in Konstanz
mehr als 45 prozent holte – obwohl die
linke schlecht da stand. anschließend
gab pantisano auf parteiinternen Schu-
lungen sein Kampagnenwissen weiter.
das machte ihn bekannt. Sein Kampa-
gnentalent könnten ihm helfen, gut mit
ines Schwerdtner zusammenzuarbeiten.
Sie lobte in der Vergangenheit, dass sich
van aken um solche dinge kümmerte.
inhaltlich dürfte der lückenschluss

schwerer fallen. der bisherige Vorsitzen-
de beschäftigt sich viel mit außenpolitik
– sein Wunschnachfolger kaum. pantisa-
no interessiert sich für Umwelt- und Ver-
kehrspolitik. Er warb schon für vergünsti-
ge Nahverkehrstickets, als die ampel das
Neun-Euro-Ticket noch nicht erfunden
hatte. pantisano tritt außerdem für einen
gehaltsdeckel für abgeordnete ein und
hat angekündigt, maximal zwei Wahlpe-
rioden im Bundestag zu bleiben. gerade
unter jüngeren parteimitgliedern finden
diese positionen anklang.
Um die linke zu einen, ist außenpoli-

tisches interesse aber mindestens ebenso
wichtig: in der partei gibt es sehr unter-
schiedliche ansichten dazu, wie deutsch-
lands Verhältnis zu anderen Staaten aus-
sehen soll. Van aken führte dazu vor par-
teisitzungen viele Telefonate. das ver-
hinderte zwar nicht den Ärger nach dem
antizionismus-Beschluss der
niedersächsischen linken vor einigen
Wochen. in der russlandpolitik setzte er
aber durch, dass sich die partei von jahr-
zehntelangen dogmen trennte, ohne
dass es Verwerfungen gab.
Ob pantisano in solchen debatten

ebenfalls die notwendige geduld auf-
bringt, muss sich noch zeigen. gegenüber
dem politischen gegner tritt er eher kon-
frontativ auf. 2020 verurteilte ihn das
amtsgericht Stuttgart wegen Hausfrie-
densbruchs zu einer geldstrafe, nachdem
er ein besetztes Haus betreten hatte. in-
nerparteilich dürfte ihm beides nicht
schaden. anders verhält es sich mögli-
cherweise mit seiner Mitgliedschaft bei
„links*Kanax“. dort sind linken-Mit-
glieder mit Migrationshintergrund orga-
nisiert, viele verstehen sich als Teil der
pro-palästina-Bewegung. Vor wenigen
Wochen initiiertenMitglieder der gruppe
einen „Brandbrief“ an parteiveteran gre-
gor gysi: Er bediene „rassistische Narra-
tive“ in der Nahostdebatte. Ein abgeord-
neter erinnerte daran, als die F.a.Z. ihn
auf pantisanos Kandidatur ansprach.

ganisieren. pantisano kündigte an, Kreis-
verbände und Betriebe im ganzen land
zu besuchen. Ziel müsse sein, die Mit-
gliederzahl der linken von 123.000 auf
200.000 zu steigern. Bereits in den ver-
gangenen Monaten waren Zehntausende
eingetreten. die parteivorsitzende ines
Schwerdtner sagte kurz nach pantisanos
Mitteilung, sie unterstütze dessen Kandi-
datur. die Fraktionsvorsitzende Heidi

reichinnek bekundete ihre Unterstüt-
zung auf der plattform instagram.
das alles ist aufeinander abgestimmt.

Wie zu hören ist, haben van aken und
Schwerdtner pantisanos Kandidatur in
den vergangenen Tagen sorgfältig vorbe-
reitet. den Vorsitzenden ist wichtig, dass
sich die linke nicht wie früher in lang-
wierigen personalspekulationen verzet-
telt. reichinneks instagram-post zeigt,

Kaum hat Jan van aken seinen rückzug als
parteivorsitzender angekündigt, steht schon sein
Nachfolger quasi fest: luigi pantisano. Manche
finden das professionell, andere fürchten Unmut.
Von Stephan Klenner, Berlin

Linken-spitze
greift basis vor

kampagnentalent: Der Bundestagsabgeordnete Pantisano Foto picture alliance

Eigentlich hätte der Bundestag am Mitt-
woch über die Bafög-reform der Bundes-
regierung debattieren sollen. doch bisher
gibt es weder einen Kabinettsbeschluss,
noch wurde der gesetzentwurf ins parla-
mentarische Verfahren weitergegeben.
denn das Bundesforschungs- und das
Bundesfinanzministerium können sich
nicht auf die Finanzierung der verspro-
chenen Bafög-Erhöhung einigen.
aus Unionskreisen ist zu hören, das

Forschungsministerium unter dorothee
Bär (CSU) habe seine Hausaufgaben ge-
macht, nun sei das Finanzministerium
am Zug. das Spd-geführte Finanzminis-
terium wiederum weigert sich, die Kos-
ten allein zu tragen. Es fordert eine Betei-
ligung von Bärs Haus, das dafür For-
schungsmittel streichen müsste. Für eine
Zwischenlösung nur für dieses Jahr gibt
es auch unter den parlamentariern keine
Zustimmung – und selbst wenn es sie gä-
be, müsste die Erhöhung später womög-
lich wieder zurückgenommen werden.
der reputationsschaden wäre groß.
die Spd, die sich in früheren Zeiten

sehr für Studenten und das Bafög einge-
setzt hat, nutzt ihre Chance nicht, die
jungen akademiker für sich zu gewinnen,

und schweigt. das Bundesforschungsmi-
nisterium speist Journalisten, die genau-
es wissen wollen, mit einer Standardant-
wort ab. die Belange der jungen Men-
schen in Studium und schulischer
ausbildung seien dem Ministerium „ein
großes anliegen“, heißt es auf anfrage
der F.a.Z. „die konkreten inhalte der ge-
planten reform des Bundesausbildungs-
förderungsgesetzes (Bafög) werden unter
Berücksichtigung der Vereinbarungen
aus dem Koalitionsvertrag der regie-
rungsparteien derzeit intensiv innerhalb
der Bundesregierung abgestimmt. diesen
abstimmungen können wir nicht vor-
weggreifen.“ im Haushalt des Ministe-
riums sind 1,3 Milliarden Euro für das
Bafög vorgesehen, einen puffer für Erhö-
hungen gibt es nicht.
der Koalitionsvertrag beschreibt prä-

zise, wie die kommende Bafög-Novelle
aussehen soll. als Erstes soll die Wohn-
kostenpauschale von derzeit 380 Euro
pro Monat zum Wintersemester
2026/2027 auf 440 Euro im Monat er-
höht werden. dies kostet etwa 67 Millio-
nen Euro und sollte eigentlich am 1. au-
gust in Kraft treten. Wegen des aktuel-
len Streits gelänge das noch nicht

einmal mehr mit einem verkürzten ge-
setzgebungsverfahren. Vom kommen-
den Jahr an sollen die Bafög-Bedarfssät-
ze dann schrittweise von derzeit 475
Euro auf grundsicherungsniveau stei-
gen, was gegenwärtig 563 Euro wären.
Mit der Steigerung läge der Bafög-
Höchstsatz von aktuell 992 Euro dann
bei 1100 Euro – allerdings erst im Win-
tersemester 2028/29.
das deutsche Studierendenwerk kriti-

siert die Blockade. „Es ist ein Trauer-
spiel“, sagt dessen Vorstandsvorsitzen-
der Matthias anbuhl. „Für den agrardie-
sel, für die pendlerpauschale, die
Mütterrente, bald für einen Tankrabatt
stehen Milliarden bereit. Für einen ers-
ten Schritt einer insgesamt moderaten
Bafög-Erhöhung nun nichts?“ Schon die
zwei Monate Tankrabatt kosteten in die-
sem Jahr circa 25 Mal so viel wie eine hö-
here Wohnkostenpauschale beim Bafög.
Fragwürdiger könne eine politische prio-
ritätensetzung kaum sein. die preise auf
dem Wohnungsmarkt liefen dem Bafög
davon, die jetzige Wohnkostenpauschale
sei viel zu niedrig, nicht einmal ein
durchschnittliches Wg-Zimmer sei da-
von finanzierbar. „die reform muss zum

Wintersemester 2026/2027 kommen“,
fordert anbuhl. das war auch im Koali-
tionsvertrag so vorgesehen.
das Moses-Mendelssohn-institut hat

vor Kurzem eine Studie zur Entwicklung
der Wohnkosten für Studenten vorge-
legt. Wer nicht mehr bei seinen Eltern
lebte, gab schon 2024 mehr als die Hälf-
te seines Budgets für Wohnkosten aus.
allein in den vergangenen zehn Jahren
haben sich Wg-Zimmer in Hochschul-
städten von durchschnittlich 330 auf 512
Euro verteuert, in Metropolen wie Ber-
lin, Köln, Hamburg oder München kos-
tet ein Wg-Zimmer zwischen 600 und
800 Euro.
laut einer Berechnung des Fraunho-

fer-instituts für angewandte informa-
tionstechnik und des Max-planck-insti-
tuts zur Erforschung von gemein-
schaftsgütern verzichten etwa 70
prozent der Förderberechtigten auf
einen Bafög-antrag. Viele Studenten
fürchten den Schuldenberg zu Beginn
des Berufslebens. Einige wissen nicht,
dass ihnen Bafög zustünde, andere ge-
hen lieber jobben, als die bürokratischen
Verfahren der Beantragung auf sich zu
nehmen.

Jetzt streitet die koalition auch über das bafög
Union und Spd uneins über Finanzierung der versprochenen Erhöhung /VonHeike Schmoll, Berlin

i n der linken sind viele stolz da-
rauf, dass die partei heute geeinter
auftritt als zu Zeiten des dauer-
streits mit Sahra Wagenknecht.
die parteivorsitzenden Jan van

aken und ines Schwerdtner haben daran
ihren anteil. Zwar gibt es immer noch
handfeste auseinandersetzungen – etwa
dazu, wie sich die linke im Nahostkon-
flikt positionieren soll. abgeordnete und
Vorstandsmitglieder sprechen aber in der
regel respektvoll übereinander. das wird
den parteivorsitzenden in allen Strömun-
gen der linken zugutegehalten.
die Entscheidung Jan van akens, auf

dem Bundesparteitag im Juni aus gesund-
heitlichen gründen nicht abermals als
parteivorsitzender anzutreten, ist für die
linke deshalb ein problem. „Jan van
aken predigt immer diplomatie – und er
beherrscht diese selbst saugut. das ist
nicht ohne Weiteres ersetzbar“, sagte die
stellvertretende parteivorsitzende Sabine
ritter am Mittwoch der F.a.Z.
Van aken hatte den geschäftsführen-

den parteivorstand bereits am Montag in-
formiert. am dienstag folgten der rest-
liche Vorstand und die landesvorsitzen-
den. anschließend verschickte er eine
pressemitteilung. darin stand, dass er
sich in nächster Zeit um seine gesundheit
kümmern müsse. Er habe aber keine le-
bensbedrohliche Krankheit, anlass zu
größerer Sorge bestehe nicht. Sein Man-
dat im Bundestag will van aken bis Ende
der Wahlperiode behalten. Er wird aber
weniger in der öffentlichkeit auftreten
können. dass van aken die öffentlichkeit
selbst über seine Entscheidung in Kennt-
nis setzen konnte, wird in der partei als
Zeichen neu gewonnener professionalität
gedeutet. Früher waren solche Nachrich-
ten fast immer unkoordiniert nach außen
gedrungen.
professionell finden es manche linke

auch, dass sehr schnell ein Nachfolger
auserkoren ist: der stellvertretende Frak-
tionsvorsitzende luigi pantisano schrieb
am Mittwoch auf seiner Homepage, er
wolle „in großer demut“ van akens
Nachfolger werden. als neuer Vorsitzen-
der wolle er „Hoffnung gegen rechts“ or-

Parteidiplomat: van Aken Foto lucas Bäuml

düSSEldOrF. die demokratie in
deutschland steht nach Einschätzung
des nordrhein-westfälischen innenmi-
nisters Herbert reul (CdU) so stark
unter druck wie seit 1949 nicht mehr.
„Extremismus, Hass, Hetze und gezielte
desinformation: Was lange entfernt
schien, ist längst Teil unseres alltags.
politisch motivierte Straftaten nehmen
zu, werden härter und aggressiver“, sag-
te reul am donnerstag bei der Vorstel-
lung des nordrhein-westfälischen Ver-
fassungsschutzberichts für das Jahr
2025. aus dem rund 380 Seiten umfas-
senden Bericht geht hervor, dass die
politisch motivierte Kriminalität über
alle Extremismusbereiche hinweg im
Vergleich zum Vorjahr um 27 prozent
auf einen neuenHöchststand von 13.650
Straftaten zugenommen hat. Extremis-
mus sei für immer mehr Menschen an-
schlussfähig, warnte reul.
Nach Erkenntnissen des Verfassungs-

schutzes geht der Zuwachs sowohl auf
gestiegene links- als auch rechtsextrem
motivierte Straftaten zurück. Besonders
stark fiel der anstieg bei den linksext-
remmotivierten Straftaten aus. Sie nah-
men von 1190 auf 2400 und damit um
104 prozent zu. Bei rechtsextremistisch
motivierten Taten registrierten die Ver-
fassungsschützer einen Zuwachs um elf
prozent auf nun 6300. reul erklärte die
Zunahme von propaganda, Beleidigung,
Volksverhetzung, Sachbeschädigungen
und gewaltdelikten im vergangenen
Jahr unter anderem damit, dass neben
der Bundestagswahl auch Kommunal-
wahlen in NrW stattfanden. „Es gab
beschmierte und heruntergerissene
plakate, attacken auf parteibüros, ran-
geleien und übergriffe an Wahlkampf-
ständen, vor allem bei der afd.“ Bei 508
der politisch motivierten Straftaten
handelte es sich um gewaltdelikte (21
prozent mehr als 2024).
die Zahlen der Taten, die einer aus-

ländischen oder einer religiösen ideolo-
gie zugerechnet werden, gingen zwar
leicht zurück. reul erinnerte aber daran,

dass es 2025 wieder zwei schwere dschi-
hadistische anschläge in Nordrhein-
Westfalen gab: im Mai attackierte ein
syrischer asylbewerber in Bielefeld
gäste eines lokals mit einem Messer
und verletzte vier personen schwer; im
September stach ein Schüler an einem
Berufskolleg in Essen auf seine lehrerin
ein. die anschlagsgefahr bleibe hoch,
die Eskalation im Nahen Osten, vor al-
lem in gaza, wirke dabei wie ein Brand-
beschleuniger. Hinzu komme die insta-
bile lage in iran, in Syrien und im irak.
Zudem warnte reul vor einem mögli-
chen Erstarken der Terrororganisation
„islamischer Staat“ (iS). die Zahl der ra-
dikalen islamisten, der Salafisten, stieg
leicht von 4010 auf 4120. dem auslands-
bezogenen Extremismus werden im ak-
tuellen Verfassungsschutzbericht 6300
Menschen (Vorjahr 6100) zugerechnet.
die größte gefahr für die freiheitliche

demokratische grundordnung geht
nach reuls Einschätzung weiter vom
rechtsextremismus aus, weil er immer
weiter in die Mitte der gesellschaft vor-
dringe und sein anhängerpotential er-
höhe. Nach 4010 rechtsextremisten im
Vorjahr registrierte der Verfassungs-
schutz im vergangenen Jahr 4450, von
denen rund 1800 als gewaltorientiert
eingestuft werden. die rechtsextreme
Szene habe sich neu erfunden, sagte
reul. „Weniger glatze und Springerstie-
fel, dafür Sneaker, reels, gaming und
active Clubs.“ auch die linksextreme
Szene, deren anhängerzahl in NrW um
zehn prozent auf 3300 personen an-
wuchs, bereite den Sicherheitsbehörden
große Sorgen, sagte der innenminister.
die Szene sei deutlich härter geworden,
es gebe mehr radikalisierung, mehr ge-
walt, weniger Skrupel und auch zuneh-
mend Sabotageattacken auf kritische
infrastruktur wie Bahnlinien und Strom-
versorgung. Wie rechtsextremistische
Vereinigungen setzten gewaltbereite
linksextremisten zudem vermehrt da-
rauf, sich mit Freizeitangeboten als
„lifestyle-Truppe“ zu präsentieren. reb.

reul: extremismus für immer
mehrMenschen anschlussfähig
politisch motivierte Straftaten in NrW laut
Verfassungsschutzbericht auf neuemHöchststand

BErliN. Viele abgeordnete mehren
ihr geld über ihre diäten hinaus. Sie
schreiben Bücher, halten Vorträge, las-
sen sich die arbeit in aufsichtsräten
gut bezahlen. das abgeordnetengesetz
erlaubt das unter bestimmten Voraus-
setzungen. allerdings gibt es auch Fäl-
le, die mindestens heikel, und solche,
die unzulässig sind. Zumindest Erste-
res trifft nach auffassung der rechts-
stellungskommission des Bundestags
zu, wenn abgeordnete mittels You-
tube-Werbung an reden verdienen, die
sie im Bundestag gehalten und dann
ins Netz gestellt haben. So haben es of-
fenbar mehrere Bundestagsabgeordne-
te der afd getan.
Wie viele, ist derzeit unbekannt. Ei-

ner ist der parlamentarische geschäfts-
führer der afd-Fraktion, Stephan
Brandner. der rechtsextreme politiker
bestätigte den Fall gegenüber der Zei-
tung „Junge Freiheit“. demnach ver-
diente er binnen rund eineinhalb Jah-
ren etwa 15.000 Euro, indem er parla-
mentsreden auf seinem Youtube-Kanal
hochlud und vorher Werbeclips schal-
ten ließ. Er habe das geld als rücklage
für rechtsstreitigkeiten vorgesehen,
sagte Brandner der Zeitung. als er die
Einnahmen dann – möglicherweise
verspätet – der Bundestagsverwaltung
meldete und diese wissen wollte, durch
welche Tätigkeit er das geld verdient
habe, seien anschließend mögliche
Verstöße gegen das abgeordnetenge-
setz thematisiert worden. So habe er
selbst angeregt, die Sache in der ent-
sprechenden Kommission zu klären.
der Fall wurde zum Thema in der

Kommission des Bundestags, die unter
anderem für die Festlegung von Ver-
haltensregeln für abgeordnete zustän-
dig ist. danach gab Brandner dem re-
daktionsnetzwerk deutschland (rNd)

zufolge eine Stellungnahme ab, in der
es demnach heißt, die afd-Bundes-
tagsfraktion schließe sich „aus grün-
den der praktikabilität der auffassung
an, dass eine Monetarisierung von
Beiträgen mit parlamentarischem Be-
zug durch Mitglieder des Bundestages
auf Social-Media-Kanälen nicht er-
folgt. die bisherigen Fälle unserer
Fraktion sind nach unserer Einschät-
zung inzwischen sämtlich erledigt;
eine Monetarisierung findet in keinem
Falle (mehr) statt.“
auf Nachfrage der F.a.Z. sagte ein

Sprecher der Fraktion am donnerstag,
es sei nicht bekannt, wie viele abge-
ordnete auf diese Weise geld verdient
hätten oder noch verdienten. Neben
Brandner solle es noch einen zweiten
Fall gegeben haben. Man habe aber
keinen überblick, weil es nicht in der
Verantwortung der Fraktion liege, was
die abgeordneten auf ihren Kanälen
veröffentlichten. Man habe aber den
aktuellen Fall zum anlass genommen,
allen abgeordneten zu empfehlen, Vi-
deos ihrer Bundestagsreden nicht zu
monetarisieren.
die Vorsitzende der rechtsstellungs-

kommission, andrea lindholtz (CSU),
sagte auf anfrage, sie halte es für „pro-
blematisch und unzulässig“, wenn ab-
geordnete mit plenarreden auf Social-
Media-Kanälen Werbeeinnahmen er-
zielten. Weiter teilte sie mit, dieser
auffassung, die die übrigen Fraktionen
teilten, habe sich auch die afd an-
geschlossen. diese werde künftig kein
geld mehr verdienen mit Social-Me-
dia-Beiträgen mit parlamentarischem
Bezug. die Bundestagsverwaltung
weist darauf hin, dass „unzulässige Zu-
wendungen oder Vermögensvorteile“
an den Bundeshaushalt zurückgezahlt
werden müssten. fhau.

afdwill Plenarreden nicht
weiter imnetz monetarisieren
Empfehlung an Bundestagsabgeordnete
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Für die abgeordneten hat er am abend
eine einfache Botschaft. „Warum können
wir von den Technologieunternehmen
nicht mehr verlangen?“, fragt er. „Warum
kann man nicht früher in die plattformen
eingreifen, damit sie nicht über Jahre hin-
weg genutzt werden können?“ denn so
viel ist klar: die anbieter und ihre Kun-
den verabreden sich in den meisten Fäl-
len über Messengerdienste wie Whatsapp
oder Telegram. Für die Videostreams
nutzen sie angebote wie Teams oder
Zoom. diese verschlüsselten Kanäle sind
vor Strafverfolgern weitgehend sicher, sie
werden auch von den anbietern nicht auf
verdächtiges Material durchsucht. Bis
heute gibt es keinen einzigen Fall von
Onlinemissbrauch, der in Echtzeit ent-
deckt worden ist. Wenn Ermittlern etwas
in die Hände fällt, dann entweder bei
Hausdurchsuchungen oder weil aufnah-
men später über unverschlüsselte Kanäle
geteilt werden und Verdachtsmeldungen
auslösen.
allerdings sind solche Meldungen seit

anfang des Monats in der Europäischen
Union verboten. da lief eine ausnahme-
regelung aus, die es anbietern erlaubte,
unverschlüsselte Kommunikation frei-
willig auf Missbrauchsdarstellungen zu
scannen. die Mitgliedstaaten wollten sie
verlängern, doch im parlament entschied
sich eine knappe Mehrheit dagegen.
Zwar haben google, Meta, Microsoft und
Snapchat angekündigt, dass sie ihre bis-
herige praxis fortsetzen würden. doch
darf das amerikanische Zentrum für ver-
misste und ausgebeutete Kinder, kurz
NCMEC, Verdachtsmeldungen mit Bezug
zu ip-adressen in der EU nicht mehr an
europäische Strafverfolgungsbehörden
weitergeben.
der grund für die europäischen Blo-

ckaden ist der Siegeszug der „Chatkon-
trolle“-gegner. Eingriffe in die privat-
sphäre sollen unter keinen Umständen er-
laubt sein, solange kein konkreter
Verdacht vorliegt – diese Sicht hat sich
durchgesetzt. Bei der informationsveran-
staltung im Europäischen parlament, an
der neben Ontong weitere Betroffene und
Kinderschutzverbände teilnehmen, wird
eine andere perspektive sichtbar. Es gehe
nicht primär darum, dass der Staat die
Bürger kontrolliere, wendet Nel Broot-
haerts von der belgischen Organisation
Child Focus ein. „Es geht darum, den Op-
fern die Kontrolle wiederzugeben.“ Wenn
Betroffene heute fragten, ob man sicher-
stellen könne, dass ihre Bilder nicht weiter
verbreitet und ihre Täter zur rechenschaft
gezogen würden, laute die antwort: nein.
Noch laufen die Verhandlungen zwi-

schen dem parlament und den Mitglied-
staaten über eine neue Verordnung, die
den Schutz von Kindern im Netz verbes-

sern soll. Eingriffe in die Verschlüsselung
haben beide gesetzgeber mehrheitlich
ausgeschlossen. Ob es gelingt, freiwillige
Scans von anbietern auf eine rechtssi-
chere Basis zu stellen, wie es die Staaten
fordern, ist höchst ungewiss.

r ealistischer scheint ein anderer
ansatz zu sein: Technisch ist es
möglich, schon die anzeige
und aufnahme von Miss-

brauchsdarstellungen auf Handys und
anderen geräten zu unterbinden. das be-
trifft nicht bloß bekanntes Material, das
mit Upload-Filtern aussortiert wird. in-
zwischen gibt es auch lösungen, die mit
Künstlicher intelligenz arbeiten und neue
darstellungen erkennen können, was bei
livestreams immer der Fall ist.
das wohl fortschrittlichste angebot

wurde von dem britischen Cybersicher-
heitsunternehmen Safe To Net in Zusam-
menarbeit mit der internet Watch Foun-
dation entwickelt, dem britischen pen-
dant zum amerikanischen NCMEC. die
anwendung heißt Harm Block ai und er-

kennt automatisch darstellungen von
Nacktheit und pornographie. Sie läuft auf
der Ebene des Betriebssystems und sperrt
sowohl die anzeige als auch die Kamera
eines geräts, wenn der algorithmus an-
schlägt. der lässt sich so trainieren, dass
er sexuelle Handlungen mit Kindern auf-
spürt. Je jünger die Kinder sind, desto hö-
her ist die Trefferquote. Natürlich gibt es
auch Fehler. allerdings werden bei die-
sem Modell keine Verdachtsmeldungen
erstellt und an Strafverfolger weitergelei-
tet. Es geht bloß um eine wirksame an-
zeigesperre. Möglicherweise kann dann
zwar die Oma nicht das Video ihres En-
kelkinds vom Strand ansehen, muss aber
auch nicht die Justiz fürchten.
internetanbieter könnten verpflichtet

werden, eine solche Sperre in Chatdienste
und Videoplattformen einzubauen, ent-
weder als Standardlösung oder wenigs-
tens als Option für Nutzer. der rat der
Mitgliedstaaten hat sich in seinem Ver-
handlungsmandat dafür eine Tür offenge-
halten. So soll es möglich sein, bestimmte
anbieter zu Maßnahmen zu verpflichten,

die das risiko von Missbrauchsdarstellun-
gen vermindern. Und das parlament setzt
auf einen ansatz, bei dem von Beginn an
Sicherheitsfunktionen in Soft- und Hard-
ware integriert werden. allerdings gibt es
eine große gruppe von abgeordneten,
die den Einsatz von Ki ablehnt. Begrün-
det wird das mit der Fehleranfälligkeit.
Von diesen abgeordneten erscheint

kein einziger bei der Veranstaltung im par-
lament. Eingeladen sind die Fachpolitiker
der Fraktionen, doch tauchen nur Zarzale-
jos und eine italienische Kollegin auf, zwei
Christdemokraten. „Es wäre sehr wichtig
gewesen, hier auch andere leute zu se-
hen“, sagt Kommissar Brunner. Zumal
schon am Tag darauf die nächste Verhand-
lungsrunde stattfindet. Er hofft auf eine
Einigung „in den nächsten Wochen“, viel-
leicht dauere es auch Monate.
Ontong meldet sich noch einmal zu

Wort. „Wenn Sie nach Hause gehen, den-
ken Sie an uns“, sagt er. „Sie haben die
Macht, uns zu schützen und für jene zu
kämpfen, deren Stimmen immer noch
nicht gehört werden.“

Sie sollen Minderjährige für sexuelle handlungen im Internet angeboten haben: Zwei Verdächtige werden im März 2025 in der philippinischen Stadt Parañaque von
Justizbeamten festgenommen. Bei dem Einsatz werden elf Minderjährige gerettet, neun Mädchen und zwei Jungen. Foto philippinisches Justizministerium

nald Trump hatte schon 2018während sei-
ner ersten amtszeit verkündet, dass die
US-Soldaten in Syrien vollständig abzie-
hen sollten. die angaben zu ihrer Zahl
schwankten zwischen 900 und 2.000. dpa

Oppositionspolitiker Malema
in Südafrika verurteilt
Ein südafrikanisches gericht hat Julius
Malema, den Vorsitzenden der Opposi-
tionspartei Economic Freedom Fighters
(EFF), am donnerstag zu fünf Jahren ge-
fängnis verurteilt. der politiker hatte auf
einer Kundgebung 2018 mit einer Waffe
in die luft geschossen. Er war zudem we-
gen unerlaubten Waffenbesitzes ange-
klagt. Seine anwälte teilten mit, in Beru-
fung zu gehen. die richterin ließ eine Be-
rufung gegen die Strafe, aber nicht gegen
die Verurteilung zu. Etliche, in der partei-
farbe rot gekleidete EFF-anhänger hat-
ten sich vor demgericht in Kugompo Ci-
ty versammelt. Sie schwenkten plakate
mit der aufschrift „Hände weg von
Malema“ und „Wir stehen an Malemas
Seite“. der 45 Jahre alte Malema war
2012 wegen aufrührerischen Verhaltens
aus dem afrikanischen Nationalkongress
(aNC) ausgeschlossen worden. Ein Jahr
später gründete er die EFF. clb.

Chemnitz gefasst. den beiden wird die
Mitgliedschaft in einer terroristischen
Vereinigung im ausland zur last gelegt.
die Beschuldigten sollen vor rund zehn
Jahren monatelang als Kämpfer in ver-
schiedenen Verbänden der Terrormiliz
tätig gewesen sein. Bereits am 23. März
war ein weiterer iraker in plauen festge-
nommen worden. Er soll im Zeitraum
vom Januar 2016 bis Mai 2017 als
Kämpfer für den iS tätig gewesen sein.
alle drei Männer sitzen in Untersu-
chungshaft. dpa

Syrien verkündet Abzug aller
amerikanischen Truppen
Syriens regierung hat den vollständigen
abzug der im land stationierten US-Trup-
pen verkündet. die „militärischen Ein-
richtungen, an denen Truppen der Ver-
einigten Staaten zuvor in Syrien anwesend
waren“, seien „komplett an die syrische
regierung übergeben“ worden, teilte das
außenministerium in damaskus mit. Von
der US-regierung in Washington oder
dem US-Militär gab es zunächst keine Be-
stätigung. der Schritt hatte sich aber seit
Monaten angedeutet. im Februar gab es
Berichte über abzugspläne innerhalb von
30, 60 oder 90 Tagen. US-präsident do-

CDU-Politiker sorgt mit
Nazi-Vergleich für Ärger
der sachsen-anhaltische landtagsabge-
ordnete alexander räuscher (CdU) hat
die Spd mit einem post auf der plattform
X massiv verärgert. Wie die „Mitteldeut-
sche Zeitung“ berichtete, soll räuscher
geschrieben haben, die Spd sehe sich
„als xxxap arbeiterpartei“. Mit der ver-
fremdeten abkürzung spielte räuscher
auf die NSdap an. räuscher löschte den
Beitrag später und bat um Entschuldi-
gung. Sein Tweet sei falsch formuliert ge-
wesen und habe eine falsche Wirkung
entwickelt, erklärte der abgeordnete.
„das bedauere ich.“ Spd-Fraktionschefin
Katja pähle sagte, der Vorfall sei eine
„schwere Belastungsprobe“ für die Zu-
sammenarbeit in der schwarz-rot-gelben
Koalition in Sachsen-anhalt. dpa

Mutmaßliche IS-Kämpfer in
Sachsen festgenommen
in Sachsen sind drei mutmaßliche Mit-
glieder der Terrormiliz „islamischer
Staat“ festgenommen worden. Zwei per
Haftbefehl gesuchte irakische Männer
wurden am Mittwoch in dresden und

Wichtiges in kürze

M ark Neil Ontong erzählt
seine geschichte am Mitt-
woch zweimal. Einmal aus-
führlich, im gespräch mit

der F.a.Z., und dann am frühen abend in
einer ganz kurzen Version, fünf Minuten
lang. da sitzt er in einem Sitzungsraum
des Europäischen parlaments in Brüssel,
wo üblicherweise ausschüsse tagen.
Oben auf dem podium. Vor ihm in der
ersten reihe haben der EU-innenkom-
missar Magnus Brunner und der abge-
ordnete Javier Zarzalejos platz genom-
men, beide aus der Europäischen Volks-
partei (EVp). der Spanier Zarzalejos ist
Verhandlungsführer des parlaments für
eines der schwierigsten gesetzgebungs-
verfahren, in dem die lage ziemlich ver-
fahren ist: der Kampf gegen Kindesmiss-
brauch im internet. der Besucher ist da,
um abgeordnete daran zu erinnern, wo-
rum es eigentlich geht.
Seine geschichte beginnt im Jahr

2005. da war Ontong acht Jahre alt und
in der dritten Klasse in einer Stadt im Sü-
den der philippinen. Seine Mutter arbei-
tete das ganze Jahr über in Kuwait, wie so
viele Frauen aus dem land, die ihr geld
als Haushälterinnen in reicheren län-
dern verdienen. Sein Vater war alkoholi-
ker und drogensüchtig, die Eltern hatten
sich getrennt. deshalb wuchs der Junge
mit vier geschwistern bei seiner groß-
mutter auf, in ärmlichen Verhältnissen.
Eines Tages boten ihm sein Onkel und
seine Tante etwas geld an. Er solle das
Haus putzen, sich um den Hund küm-
mern, sagten sie ihm.
Tatsächlich landete er dann in einem

raum mit abgedunkelten Fenstern, die
Tür wurde verschlossen, nur ein Com-
puter stand dort. Er sollte sich auszie-
hen. So begann es. Zwei- bis dreimal im
Monat kehrte er wieder, dann war auch
noch ein Mädchen aus seiner weiteren
Verwandtschaft da, etwa gleich alt. Mit
dem sollte er sexuelle Handlungen voll-
ziehen. Sein Onkel stand drohend an
der Tür, er hatte eine Waffe bei sich und
gab anweisungen. die Kinder hatten
angst und fügten sich. das geld, ein
paar dollar, gab der Junge seiner groß-
mutter.

Was Ontong da noch nicht wusste: Sie
wurden die ganze Zeit über gefilmt. Seine
Tante hatte das organisiert. Sie verkaufte
die aufnahmen an Kunden in aller Welt.
irgendwann wurden amerikanische Straf-
verfolger darauf aufmerksam und schalte-
ten die Behörden inManila ein. Sie mach-
ten die Tante als Hauptquelle für porno-
graphische Fotos, Videos und
livestreams aus, immer von Kindern, wie
es in den akten hieß. im Mai 2013 durch-
suchten Beamte das Haus, beschlagnahm-
ten Computer und Festplatten. der Onkel
und die Tante wurden festgenommen.
drei ihrer Opfer wurden sofort identifi-

ziert. Bei der auswertung derdateien kam
das ganze ausmaß ans licht. dreizehn
weitere Kinder waren betroffen, darunter
Ontong. Sie wurden von ihren Familien
getrennt und mithilfe von Organisationen,
die sich um Opfer von Menschenhandel
und Zwangsprostitution kümmern, in Ob-
hut gebracht. Eine davon ist die interna-
tional Justice Mission, die die Veranstal-
tung am Mittwoch mitorganisiert hatte.
Bis heute sind 1600 Kinder mithilfe sol-
cher Organisationen gerettet und rund 500
Täter verhaftet worden. aber das ist wohl
nur die Spitze des Eisbergs. Eine interna-
tionale Studie kam 2023 zu der Schätzung,
dass fast eine halbeMillion Kinder auf den
philippinen für Missbrauchsdarstellungen
ausgebeutet werden, insbesondere in li-
vestreams. die Täter: rund 250.000 Filipi-
nos. Und unzählige Europäer und ameri-
kaner, die dafür zahlen.
Ontong ist jetzt 29 Jahre alt. inzwi-

schen hat er einen Universitätsabschluss
und einen Job in der iT-Branche, neben-
bei engagiert er sich für Missbrauchsop-
fer. deshalb ist er am Mittwoch in Brüs-
sel. Seine geschichte erzählt er ruhig
und gefasst, es ist nicht das erste Mal.
Nicht alles ist sofort plausibel. Wieso hat
ihm niemand früher geholfen, obwohl er
seiner Mutter in der Ferne von seinem
leid klagte? Weshalb ist seine Tante im-
mer noch nicht rechtskräftig verurteilt,
obwohl sie weiter im gefängnis sitzt?
„ich hoffe wirklich, dass sie eine lebens-
lange Strafe bekommt“, sagt er mehr-
mals. „ich zittere, wenn ich sie vor au-
gen habe.“

auf den philippinen werden Kinder vor
Kameras missbraucht. die Täter sitzen auch
in Europa. doch im EU-parlament hört den
Betroffenen kaum jemand zu.
Von Thomas Gutschker, Brüssel

dieOpfer
wollenkontrolle

Missbrauchsopfer, das für andere kämpft:Mark Neil Ontong Foto Thomas gutschker

Jetzt anmelden: selection.faz.net/veranstaltungen

VERANSTALTUNGEN

Frankfurter Allgemeine Bürgergespräch

Wie wollen wir einmal
gepflegt werden?
Schon jetzt gelingt es nur noch mit großer Anstrengung und dem Ausschöpfen jeder Ressource,
alle Pflegebedürftigen menschlich und fachlich richtig zu versorgen. Es fehlt, wie überall
im Gesundheitssektor, an finanziellen Mitteln und gut ausgebildetem Personal. Und es fehlt viel
zu oft an der aktiven Auseinandersetzung mit der Frage, welche persönlichen Wünsche
man hat, sollte man selbst pflegebedürftig werden.

Seien Sie am 4. Mai 2026 um 19 Uhr in der Evangelischen Akademie Frankfurt oder im Livestream
dabei, wenn die Medizinethikerin und ehemalige Vorsitzende des Deutschen Ethikrats, Alena Buyx,
gemeinsam mit Lucia Schmidt, F.A.Z., versucht, auf diese Fragen eine Antwort zu finden.
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in der F.a.Z. vom 14. april feiert Ste-
phan löwenstein „Ungarns rückkehr
nach Europa“. Ein Blick auf die geo-
graphische Karte zeigt, dass Ungarn
auch unter Führung des demokratisch
abgewählten Ministerpräsidenten
Victor Orbán, der dies klaglos akzep-
tierte, in der Mitte Europas lag. der
autor hat mit „rückkehr“ natürlich
die aufgabe der die interessen
Ungarns bedienenden „Orbánpolitik“
im auge, die bei Bedarf von einem le-
gitimen Vetorecht gebrauch machte.
Orbán versuchte, im Spagat zwischen
der von deutschland und Frankreich
dominierten EU sowie russland und
China eigene Handlungsspielräume
zu entwickeln.
ich habe im ungarischen Fernsehen

die pressekonferenz des Wahlsiegers
Magyar verfolgt. dieser wandelt in
den großen Fußstapfen des von ihm
mächtig kritisierten Wahlverlierers
und trat als arrogantere Kopie Orbáns
auf (der Kaiser in neuen Kleidern).
Magyar ist ein rechtskonservativer
populist, der Ungarn einen Sozialab-
bau verordnen und seine Wähler ent-
täuschen wird. Er hat wie der deut-
sche Black-rock-Kanzler keinerlei
politische Führungserfahrung, und
wie das läuft, kann täglich in deutsch-
land besichtigt werden.
löwenstein schreibt herablassend im

westeuropäischen diktus, dass Orbán
Wort für Wort das Notenblatt des
Kremlherrschers putin gesungen habe.
dabei verbirgt sich hinter dieser Formu-
lierung der Frust über eine abweichende
osteuropäische Sicht auf russland, den
Ukrainekrieg und eine staatlich regu-
lierte Marktpolitik. Ungarn hat sich die
staatliche Kontrolle über Schlüsselsek-
toren der Wirtschaft und des Bankwe-
sens vorbehalten, während die EU auf
instrumente der Marktliberalisierung
und abkopplung von russischemöl und
gas setzt. die Wirtschaftspolitik der
neuen regierung wird sehr schwierig
werden, denn diese sich hat sich vor der
Wahl dazu bedeckt gehalten.
die ungarischen Wähler haben wie-

der einmal die „Katze im Sack“ gekauft.
Sie haben nicht Magyars Tiszapartei ge-
wählt, sondern waren nur geeint darin,
Orbáns Fideszpartei abzuwählen. im
ungarischen alföld beobachte ich seit

Jahrzehnten die immer mehr vernach-
lässigte infrastruktur mit kaputten Stra-
ßen, teilweise extremer armut, sozialer
Ungleichheit, verfallenden dörfern und
prekären Beschäftigungsverhältnissen
für viele Ungarn.
Obwohl die Fideszpartei fast alle

printmedien und das Staatsfernsehen
kontrollierte und eine tägliche gehirn-
wäsche erfolgte, glaubten die Wähler
diesen Medien kaum und wandten sich
Facebook und X zu. dies sollte auch ein
Fingerzeig für die rolle der öffentlich-
rechtlichen Fernsehsender und printme-
dien bei den anstehenden landtagswah-
len in Ostdeutschland sein.
Selbst wenn die westlich dominierte

EU den geldhahn für ihren neuen, noch
glänzenden Kronprinzen in Ungarn
wieder aufdreht, bleiben die strukturel-
len probleme bestehen. Ungarns nur ge-
ringe Wirtschaftskraft basiert größten-
teils auf der ansiedlung deutscher auto-
konzerne, chinesischen E-auto- und
Batterieherstellern, import preiswerten
russischen Erdöls und Erdgas und dem
durch „rOSaTOM“ ausgebauten atom-
kraftwerk in paks. die hohe auslands-
verschuldung, die Krise der EU als Folge
der verfehlten Sanktionspolitik gegen
russland und die Explosion der Ener-
giepreise nach dem überfall der USa
und israels auf den iran schränken den
Bewegungsraum Ungarns weiter ein.
das Bildungssystem basiert auf einem
veralteten achtklassen-Schulsystem
und muss wie vieles in Ungarn dringend
verbessert werden. Wer das bezahlen
soll, bleibt abzuwarten.
Unter Orbán haben sich zwar wie

überall in der EU die regierenden Eliten
bereichert, aber auch die Bevölkerung
hat von staatlich regulierten Energie-
preisen, rentenerhöhungen und Steuer-
vergünstigungen profitiert. Es steht zu
befürchten, dass die EU die neue ungari-
sche regierung unter druck setzenwird,
eine neoliberale Wirtschaftspolitik mit
dem rückbau sozialer Vergünstigungen
und Steuererhöhungen zu betreiben.
deshalb könnte Magyars regierung
schon mit Beginn der kalten Jahreszeit
zu Weihnachten unter schweren druck
von der Straße kommen.

Professor em. Dr. Klaus Dethloff,
ostseebaD Kühlungsborn

die katze im sack gekauft

Zu dem leitartikel „Ungarns rück-
kehr nach Europa“ von Stephan lö-
wenstein in der F.a.Z. vom 14. april:
Mit Viktor Orbán wurde in Ungarn ein
„diktator“ in einer demokratischen
Wahl abgewählt. Ein wohl sehr selte-
ner Vorgang. Nun bleibt Orbán nur
noch das deutsche Modell, um seinem
Nachfolger das leben schwer zu ma-
chen. Er müsste lediglich mit der alten
parlamentsmehrheit die Verfassung
ändern. die Empörung darüber in
deutschland dürfte sich dabei in en-
gen grenzen halten.

rolf schiKorr, berlin

deutschesModell
der politmediale Hype um den Wahl-
sieg péter Magyars in Ungarn ist mir
ein rätsel, hat doch ein junger konser-
vativer rechter gegen einen alten kon-
servativen rechten – um jeweils das
Unwort „rechtspopulist“ zu vermeiden
– gewonnen. das Fahnenmeer, das
Magyar auf dem F.a.Z.-Titelfoto vom
14. april umgibt, und die Ungarn-Flag-
ge in seiner Hand bei der Siegesfeier
(Foto Seite 3) sprechen Bände. Wann
hat jemand zuletzt Herrn Merz oder
Herrn Klingbeil eine deutschland-
Flagge schwenken sehen?

Paul georg fischer, augsburg

Flagge schwenken?

Zu „Ein politisiertes gedenken“ in der
F.a.Z. vom 13. april: die Befreiung des
KZ Buchenwald dauerte nicht lange.
das lager wurde vielmehr relativ kurz
nach seiner Befreiung von den Sowjets
übernommen und als Konzentrations-
lager für missliebige und politisch un-
erwünschte deutsche, also auch de-
mokraten und antikommunisten, fast
nahtlos unter der Bezeichnung „Sowje-
tisches Speziallager Nr. 2“ weiterge-
führt. über Jahre wurden so in Buchen-
wald nach 1945 Zigtausende Menschen
inhaftiert, gequält, gefoltert und star-

ben dort eines willkürlichen Todes. der
lagerkomplex Buchenwald weist somit
eine für ein KZ historisch wohl einma-
lige Besonderheit auf, nämlich einen
Systemwechsel mit leidenskontinuum.
ich finde es enttäuschend, dass dieser
m. E. sehr denkwürdige Umstand nicht
wenigstens – um der historischen
Wahrheit und des sich daraus ergeben-
den öffentlichen interesses willen – mit
erwähnt wird. leid ist leid, wem auch
immer es von wem zugefügt wird.

horst Priessnitz, gauting

Leid ist Leid in buchenwald

Zum artikel „der macht die regen-
biege“ (F.a.Z. vom 11. april): die
poetologische analyse von patrick
Bahners zum siebzigsten geburtstag
von Herbert grönemeyer hat etwas
Erhellendes, für das ich dankbar bin.
Endlich weiß ich, dass die „Blume im
revier“ – grönemeyers Hymne auf
meine damalige Fast-Heimatstadt Bo-
chum – nur ein Wortspiel ist, fernab
aller Floristik und Natur: „Blume am
(nicht im!) revers“, ursprünglich ein
„abzeichen aristokratischer Würde“,
hier eine allegorie, ein anspiel auf
das „Flanieren für alle“ im Zuge des
gesellschaftlichen Wandels, auf Bo-
chums, nicht düsseldorfs Königsallee.
Jedoch ist es schade, dass der mit so
großer sprachlicher Kunst und akri-
bie geschriebene artikel diesem de-
tail (zitiert aus der Biographie „grö-
nemeyer“ von Michael lentz) über-
mäßigen raum zumisst: ist es das, was
grönemeyer wirklich ausmacht?
Mit fast keinem Wort kommt das

aus meiner Sicht Zentrale und Einfa-
che seiner Kunst vor: grönemeyers
lieder sind Musik, mit denen er es
versteht, Menschen glücklich zu ma-
chen; lieder, die man mitsingen kann,
die auch heute noch, nach mehr als
vierzig Jahren „4630 Bochum“, unab-

gedroschene Ohrwürmer sind, die
Menschen beim Mitsingen tief berüh-
ren und ihre eigenen Sehnsüchte spü-
ren lassen: „tief im Westen, wo die
Sonne verstaubt, ist es besser, viel bes-
ser, als man glaubt“, „ich hab dich
lieb, viel lieber, als du denkst, auch
wenn du nicht an mir hängst“. Songs
wie „Bochum“, das man allsamstäg-
lich im Bochumer ruhrstadion mitsin-
gen kann, zeigen eines: das sind Stü-
cke, bei denen vielen Menschen das
Herz überläuft, Musik, die ein Verlan-
gen, eine Sehnsucht nach Schönheit
und gemeinschaft stillt.
Man kann es bei Beethovens letzten

Klaviersonaten spüren, das kann und
machen aber auch in der popmusik
grönemeyers lieder. ihm ist oft unter-
stellt worden, er könne nicht singen;
aber darauf kommt es doch gar nicht
an: wunderbar, dass er Menschen durch
seine Musik Schönheit spüren lässt und
selbst zum (Mit-)singen verhilft. Erst
zum Schluss spricht patrick Bahners
endlich von dem „letzten laut“ des von
grönemeyer besungenen „reviers“,
den „wir“ beim Mitsingen in die länge
ziehen. glück auf, Herbert – ja, dazu
sollten wir dich beglückwünschen!

christian Dahlhaus, berlin

Musik, die schönheit spüren lässt

ständigen Behörden fast 400 postfilialen
mobilisiert, um den ansturm zu bewälti-
gen, der sich zuvor schon vor zahlreichen
Konsulaten beobachten ließ. auch am
donnerstag standen dort in vielen spani-
schen Städten Hunderte an, um ein poli-
zeiliches Führungszeugnis zu erhalten.
Triumphierend hält ein Marokkaner mit
einer Baseballkappe vor dem general-
konsulat im Madrider Viso-Viertel das
papier mit dem Vermerk „Kein Eintrag“
in die Höhe und ruft „Es lebe pedro Sán-
chez“. Er habe sich wochenlang darum
bemüht und drei Euro dafür gezahlt.
die marokkanischen Behörden arbei-

ten vergleichsweise schnell, in den Ver-
tretungen anderer länder ist es schwieri-
ger. Wenn es nicht anders geht, sollen
spanische diplomaten helfen. denn ohne
ein „sauberes“ Führungszeugnis, das fünf
Jahre zurückreicht und binnen drei Mo-
naten vorliegen muss, geht es nicht. auf
Bitten des Staatsrats, dem obersten Bera-
tungsorgan der regierung, wurde diese
Vorgabe verschärft – auch, um Einwände
der rechten Opposition zu entkräften.
Spanien legalisiere „ausländer, die

Frauen missbrauchen oder stehlen“, lau-
tet ein Vorwurf von Oppositionsführer
alberto Núñez Feijóo (pp). die linken

parteien wollten dadurch neue Wähler
gewinnen, kritisieren andere pp-politiker.
„Keinen Einzigen mehr“, lautet der
Kampfruf der rechtspopulistischen Vox-
partei. Sie wirft Sánchez vor, er wolle das
spanische Volk „ersetzen“ und noch mehr
ausländer anlocken.
Vier konservative regionalregierungen

wollen gegen das neue dekret klagen.
dabei hatte die vorletzte pp-regierung
nach der Jahrtausendwende insgesamt
mehr als eine halbe Million ausländer le-
galisiert. im Jahr 2006 kamen unter dem
Sozialisten José luis rodríguez Zapatero
weitere 576.000 Migranten dazu. Jetzt be-
ginnt die siebte „regularización masiva“.
in den vergangenen 40 Jahren wird Spa-
nien damit voraussichtlich mehr als 1,7
Millionen ausländern ein Bleiberecht ge-
währt haben. die jüngste legalisierung
begann 2024 mit einer sogenannten
Volksgesetzinitiative. die katholische
Kirche, Wirtschaftsverbände, gewerk-
schaften, rund 900 Nichtregierungsorga-
nisationen und 700.000 Unterzeichner
unterstützten sie – anfangs auch die pp.
die neue aufenthaltserlaubnis ist ein

Jahr lang gültig und kann verlängert
werden. Nach zehn Jahren können dann
diese Migranten die Staatsbürgerschaft

beantragen. ausdrücklich wird darauf
hingewiesen, dass die neue Erlaubnis
nur für Spanien gilt und nicht dazu be-
rechtigt, sich in anderen EU-Staaten nie-
derzulassen und zu arbeiten. auch asyl-
bewerber können sich legalisieren las-
sen. Hat dieser antrag Erfolg, müssen
sie jedoch ihr asylbegehren endgültig
zurückziehen.
doch neben Marokkanern sind es vor

allem arbeitende Südamerikaner, denen
sich jetzt ein Weg aus einem Schattenda-
sein öffnet, in dem ihre prekäre lage oft
ausgenutzt wird. in Spanien leben inzwi-
schen mehr „latinos“ als in allen anderen
EU-Staaten zusammen. Sie sprechen Spa-
nisch, sind mit der Kultur vertraut und in-
tegrieren sich relativ leicht. die meisten
können ohne Visum als Touristen einrei-
sen und fangen sofort an zu arbeiten.
insgesamt leben heute in dem land
3,1 Millionen sozialversicherungspflich-
tige ausländer. die alternde spanische
gesellschaft braucht sie dringend als
pflegekräfte, Bauarbeiter, Erntehelfer
und Kellner. der Thinktank der spani-
schen Sparkassen führt die Hälfte des ho-
hen Wirtschaftswachstums auf den Zu-
strom dieser ausländischen arbeitskräfte
zurück.

d ie Schlangen waren schon
lang, bevor es überhaupt los-
ging. Seit donnerstag können
Hunderttausende Migranten,

die bisher illegal in Spanien lebten, eine
aufenthalts- und arbeitsgenehmigung
beantragen. ihre Hoffnung ist groß, aber
der Weg führt durch ein bürokratisches
labyrinth. Einige von ihnen bleiben erst
einmal in die Warteschlange vor dem
kleinen Büro der Madrider Verkehrsbe-
triebe an der plaza del descubridor diego
de Ordás stecken.
„ich bekomme einfach keinen Termin.

aber nur hier kann ich mir bestätigen las-
sen, dass ich letztes Jahr meine Metrokar-
te immer wieder aufgeladen habe“, sagt
gloria. die junge Frau kommt aus Ko-
lumbien, putzt ohne festen Vertrag und
möchte ihren Nachnamen lieber nicht
nennen. das Zertifikat über ihre Metro-
fahrten, von denen eine 73 Cent kostet,
könnte über ihre Zukunft in Spanien ent-
scheiden.
Erst am dienstag hat die linke Minder-

heitsregierung das endgültige dekret
über die größte Massenlegalisierung seit
20 Jahren verabschiedet: Wer bis zum 31.
dezember 2025 fünf Monate lang un-
unterbrochen im land lebte, kann einen
antrag stellen. als Nachweis dafür genü-
gen ein Mietvertrag, arztberichte, gas-
rechnungen, Flugtickets und überwei-
sungsbelege – oder auch ein Metro-abo.
Mindestens eine halbe Million Migranten
kann auf eine aufenthalts- und arbeits-
genehmigung hoffen. Man rechnet mit
mehr als 750.000 anträgen, die bis Ende
Juni gestellt sein müssen.
am donnerstag ging es online los. Von

Montag an geht es dann auch persönlich.
die regierung hat zusätzlich zu den zu-

Mehr als eine halbe
Million irreguläre
Migranten hoffen auf
eine aufenthalts- und
arbeitsgenehmigung.
Von Hans-Christian
Rößler, Madrid

Massenlegalisierung in spanien

sie alle müssen dokumente besorgen: Spaniens linke Regierung legalisiert seit Donnerstag Hunderttausende Migranten. Foto Epa

Nach ukrainischen Erfolgen im drohnen-
krieg gegen die russischen angreifer droht
der Kreml Kiews europäischen Unterstüt-
zern mit anschlägen auf konkrete Ziele in
ihren ländern. das Verteidigungsministe-
rium in Moskau veröffentlichte am Mitt-
wochabend zwei aufstellungen. Eine listet
elf „Filialen ukrainischer Unternehmer in
Europa“ auf, die demnach angriffsdroh-
nen oder Bestandteile dafür produzieren,
die zweite nennt zehn „ausländische
Unternehmen“, die Komponenten für sol-
che Waffen herstellten.
genannt sind jeweils auch adressen,

unter anderem in den britischen Städten
london und leicester, im lettischen riga,
im tschechischen prag, im italienischen
Venedig sowie in den deutschen Städten
Hanau und München; indes gehört eine
der dortigen adressen ausweislich des On-
linedienstes google Streetview zu einem
Wohnhaus, und die andere führt nach
Feldkirchen im landkreis München.
das Ministerium reagierte damit wo-

möglich auf die deutsch-ukrainischen re-
gierungskonsultationen, bei denen am
dienstag in Berlin auch die Zusammen-

arbeit im Kampfdrohnenbereich eine rol-
le gespielt hatte. ausMoskau hieß es dazu,
„eine reihe europäischer länder“ habe
„vor dem Hintergrund wachsender Verlus-
te“ der ukrainischen Streitkräfte Ende
März entschieden, der Ukraine mehr
drohnen „für angriffe auf russlands
Staatsgebiet“ zu liefern. das werte man als
„vorsätzlichen Schritt, der die militärisch-
politische lage auf dem gesamten euro-
päischen Kontinent jäh verschärft und die
länder schleichend ins strategische Hin-
terland der Ukraine verwandelt“. das Mi-
nisterium wiederholte die Kreml-darstel-
lung, auf solche Weise würden die euro-
päischen länder „in einen Krieg mit
russland hineingezogen“, und hob hervor,
die „europäische öffentlichkeit“ müsse
„nicht allein die wahren gründe der Be-
drohungen ihrer Sicherheit verstehen,
sondern auch die adressen und Standorte“
der drohnen-Unternehmen kennen.
diese Offenheit wirkt neu. im Juli 2024

hatte dmitrij peskow, der Sprecher von
Herrscher Wladimir putin, auf US-ge-
heimdienstinformationen fußende Berich-
te über ein geplantes russisches attentat

auf den Vorstandsvorsitzenden des deut-
schen rüstungskonzerns rheinmetall (der
nun nicht auf den listen steht) als „Fakes“
zurückgewiesen. Jetzt hob putins Stellver-
treter im Vorsitz des Nationalen Sicher-
heitsrats, dmitrij Medwedjew, klar hervor,
dieMinisteriumsveröffentlichung sei „eine
liste potentieller Ziele für die russischen
Streitkräfte“. auf seinem für englische
posts vorgesehenen profil auf der platt-
form X (die in russland nur noch durch
VpN-dienste nutzbar ist), schrieb Med-
wedjew weiter, „wann angriffe realität
werden, hängt davon ab, was als Nächstes
kommt. Schlaft gut, europäische partner!“
damit verschärft der Kreml die droh-

kulisse an die adresse der Europäer, aber
weiter nicht der von putin umworbenen
amerikaner, obwohl auch US-Unterneh-
men mit Kiew kooperieren. Hintergrund
dürften nicht Verluste der Ukraine, son-
dern deren jüngste Erfolge mit drohnen
sein: angriffe auf russische ölexporthäfen
haben Schwächen der Flugabwehr gezeigt
und geländegewinne der Verteidiger be-
günstigt. davon ist derzeit auch in den so-
genannten Z-Kanälen der angriffskriegs-

unterstützer die rede; einer von ihnen, der
Blogger Wladimir romanow, hob vorige
Woche hervor, der gegner dominiere auf
diesemgebiet. dazu berichtete romanow,
indes ohne Quellenangabe, putin sei von
Verteidigungsminister andrej Beloussow
unterrichtet worden, dass die neuen ukrai-
nischen drohnen gegenüber den russi-
schen einen „ernsthaften Vorteil“ hätten.
Sie seien bis zum angriff kaum zu hören
und zu entdecken, man müsse eigene Sys-
teme entwickeln; putin habe versprochen,
sich um die lage zu kümmern.
Zur verschärften Kreml-drohkulisse

zählt auch ein neues gesetz, dessen Ent-
wurf die duma, das russische Unterhaus,
am dienstag in erster lesung angenom-
men hat. Es soll putin ermächtigen, zum
„Schutz“ russischer Staatsbürger, die im
ausland inhaftiert sind oder anderweitig
festgehalten werden, „Maßnahmen“ zu er-
greifen, so, die armee extraterritorial ein-
zusetzen. die regelung dupliziert bisheri-
ge Ermächtigungen; Beobachter vermu-
ten, es könne etwa darum gehen, westliche
Staaten davon abzuhalten, Tanker der so-
genannten Schattenflotte aufzubringen.

Moskau droht europamit angriffen auf konkrete Ziele
Verteidigungsministerium veröffentlicht angebliche adressen von drohnenunternehmen /Von Friedrich Schmidt

Für anapa ist es ein bitteres déjà-vu:
Wieder werden ölklumpen an die Strän-
de des Badeorts an russlands Schwarz-
meerküste gespült. Wieder reinigen Hel-
fer in weißen Schutzanzügen Strände
und ölverschmierte Seevögel. Und wie-
der bemühen sich die Machthaber, die
bevorstehende Urlaubssaison zu retten.
als Quelle der neuen Verschmutzungen
gilt der russische öltanker Sofia. Beob-
achter des projekts prosratschnyj Mir
(Transparente Welt) heben anhand von
Satellitenaufnahmen hervor, ein öltep-
pich sei in der Nacht auf den 7. april vor
der Küste von anapa erschienen, an
einem punkt, an dem sich da gerade die
Sofia aufgehalten habe.
der Tanker gehört zur sogenannten

Schattenflotte, steht unter westlichen
Sanktionen und läuft nach ukrainischen
angaben auch Schwarzmeerhäfen in der
Türkei und rumänien an. Unklar ist, wo
die Sofia derzeit ist. am Sonntag wurden
die ölteppiche vor der Küste auf
117 Quadratkilometer geschätzt, 300 bis
350 Tonnen seien ausgelaufen. am
dienstag waren es mehr als 200 Qua-
dratkilometer, doch trieb der Wind das
öl in verschiedene richtungen, was die
reinigungsarbeiten erschwert. am
Samstagabend meldeten die Behörden
der region Krasnodar, in der anapa
liegt, mehr als 200 tote und ölver-

schmierte Seevögel an den Stränden der
Stadt. Sie kommunizierten über einen
Telegram-Kanal, wie schon bei der vor-
herigen ölpest in der gegend. im de-
zember 2024 havarierten zwei Tanker,
die Wolgoneft 212 und die Wolgoneft
239, im Sturm in der Meerenge von
Kertsch, die das russische Festland von
der annektierten ukrainischen Krim
trennt. Mehrere Tausend Tonnen Masut
traten aus, ein Schweröl, das in der Erd-
ölverarbeitung entsteht und in russland
als Heizöl verwendet wird. auch damals
war anapa besonders betroffen.

der Umweltschützer igor Schkradjuk
war damals vor Ort und berichtete der
F.a.Z. vom Kampf gegen die Verschmut-
zungen. ihm zufolge herrschte in der
Nacht auf den 7. april kein Sturm, „das
Wetter war ruhig“. die Krasnodarer Be-
hörden zitierten „Spezialisten“, die als
grund für „das Erscheinen“ der ölverun-
reinigungen einen ukrainischen drohnen-
angriff „auf zivile Schiffe“ vermuteten; die
Sofia wurde nicht genannt.
Ukrainische drohnen haben schon die

russische Schwarzmeerflotte dezimiert,
aus deren Heimathafen Sewastopol auf
der Krim nach Noworossijsk vertrieben
und auch in dem für den ölumschlag
wichtigen Hafen dort Schäden angerich-
tet. Bei früheren angriffen auf Tanker der
„Schattenflotte“ im Schwarzen Meer hat-
ten ukrainische Stellen indes hervorgeho-
ben, die Schiffe seien unbeladen gewesen;
zur Sofia und der lage in anapa äußerten
sie sich zunächst nicht.
russlands Behörden wirken bemüht,

die Folgen der Verschmutzung kleinzure-
den. der Telegram-post vom Samstag-
abend wurde am Montag gelöscht, ein an-
derer Eintrag vom Samstagnachmittag, in
dem nur von rund 50 ölverschmierten Vö-
geln die rede ist und Kiew beschuldigt
wird, blieb. Zugleich hieß es, die Verbrau-
cherschutzbehörde rospotrebnadsor habe
einen Strand „positiv“ beurteilt.

Es geht darum, die Urlaubssaison für
die region zu retten. 2025 hatte rospo-
trebnadsor nach langem Zögern das Ba-
den dort verboten, für dieses Jahr noch
nicht. der gouverneur der region hatte
erst am Freitagabend vor präsidentWladi-
mir putin die aussicht bekräftigt, anapa
werde nun „wieder Urlauber in vollem
Umfang aufnehmen“. das sei „ihrer Kon-
trolle“ zu danken, sagte der Funktionär zu
putin. der ließ sich die Frage bejahen,
dass „in diesem Jahr alle Strände der re-
gion Krasnodar geöffnet sein werden“.
der Umweltschützer Schkradjuk sagt,

die jetzige ölsubstanz in anapa erinnere
sehr an das Masut, das Ende 2024 freige-
setzt wurde. auch diese gefahr ist seiner
Schilderung nach noch nicht gebannt. in
den Wrackteilen der beiden Wolgoneft-
Tanker in der Meerenge von Kertsch la-
gern immer noch einige Tausend Tonnen
Masut, offiziell isoliert durch sogenannte
Kofferdämme. Ein Sturm könne dazu füh-
ren, dass wieder Masut freigesetzt werde,
warnt Schkradjuk. insgesamt würden viel
zu wenige Mittel bereitgestellt, um die
Folgen der ölpest zu beseitigen. Freiwilli-
ge Helfer wie er riskieren ihre gesundheit
und arbeiten meist auf eigene Kosten.
Schkradjuk lebt in Jaroslawl, mehr als
1700 Straßenkilometer von anapa. „Für
mich wäre eine Fahrt dorthin jetzt schwer
zu finanzieren.“ frs.

schon wieder eine Ölpest im schwarzenMeer
Vor der russischen Stadt anapa verliert ein Tanker öl – infolge eines ukrainischen drohnenangriffs?
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Madrid. der Countdown läuft. Spa-
nien bereitet sich auf sein astronomisches
großereignis vor. am12. august wird eine
totale Sonnenfinsternis in weiten Teilen
des landes sichtbar sein. Neben island
und grönland ist Spanien das einzige
land weltweit, in dem sie sich vollständig
beobachten lässt. Mitten in der sommerli-
chen Hochsaison, wenn das land bereits
ausgebucht ist, rüstet man sich für Millio-
nen zusätzliche Besucher.
der Kernschatten wird Spanien von

der atlantikküste bis zum Mittelmeer
durchqueren und dabei Städte wie a Co-
ruña, Oviedo, león, Bilbao, Saragossa,
Valencia und palma passieren. Besonders
gut wird das phänomen in den Weiten
des dünn besiedelten landesinneren zu
beobachten sein.
im „leeren“ Spanien fehlen jedoch die

Unterkünfte, denn viele Spanier kehren
im Sommer in ihre Heimatdörfer zurück.
drei Viertel der dörfer in diesen gegen-
den haben weder ein Hotel noch eine
pension.
die spanische regierung spricht von

einer „großen nationalen Herausforde-
rung“, für die sich die Behörden seit Mo-
naten generalstabsmäßig rüsten. „Erste
Berechnungen gehen von rund zehn Mil-
lionen Besuchern aus. diese Zahl wird
jedoch fortlaufend aktualisiert“, sagt Juan
Cruz Cigudosa der F.a.Z. der Staatssekre-
tär im spanischen Wissenschaftsministe-
rium ist zugleich der Vorsitzende der inter-
ministeriellen Kommission und koordi-
niert die Vorbereitungen. Schon jetzt sei
die auslastung der Unterbringungsmög-
lichkeiten „ziemlich hoch“, sagt er. der
appell des Staatssekretärs an die Spanier
lautet deshalb: „Wenn du die Finsternis
von zu Hause aus sehen kannst, begib dich
nicht an einen anderen Ort.“
in der und um die provinzhauptstadt

Teruel in aragón stiegen zum Beispiel die
preise für die letzten verfügbaren Zimmer
oder Ferienwohnungen auf portalen wie

Booking auf zwischen 300 und mehr als
2600 Euro. plattformen wie airbnb berich-
teten schon imMärz, dass sich die Buchun-
gen in ländlichen gebieten verdreifacht
hätten, in einigen Städten sogar verzehn-
facht. „die Sonnenfinsternis entwickelt
sich zu einem der größten Tourismusereig-
nisse des Jahrzehnts in Spanien und zu
einem bedeutenden impuls für den ländli-
chen Tourismus“, sagt einairbnb-Sprecher.
auch für Tagesbesucher könnte beson-

ders die rückkehr schwierig werden. die
Sonne wird sich gegen 19.30 Uhr verdun-
keln. Zwischen 20.27 Uhr (zum Beispiel in
Oviedo und Santander) und 20.32 Uhr

(auf den Balearen) tritt dann die totale
Finsternis ein. danach kehrt innerhalb der
folgenden halben Stunde das Sonnenlicht
wieder zurück. das Ereignis sei zwar gut
planbar, sagt Staatssekretär Cigudosa.
aber man müsse versuchen, große Staus
zu vermeiden, besonders auf den kleine-
ren Nebenstraßen.
Bei den totalen Sonnenfinsternissen in

den Vereinigten Staaten (2017 und 2024)
kam es zu einem Verkehrschaos. Mehrere
amerikanische Bundesstaaten riefen den
ausnahmezustand aus. in der provinz
Castellón wird man deshalb am abend im
anschluss Konzerte veranstalten, um zu

vermeiden, dass alle gleichzeitig auf-
brechen.
regionalregierungen und rathäuser

sind dabei, Beobachtungspunkte mit
Zehntausenden parkplätzen einzurichten
– auch für genug Toiletten, Mülleimer und
Mobilfunknetze müssen sie sorgen. im
kleinen Navarra beschaffen die Behörden
200.000 zertifizierte Brillen für die Son-
nenfinsternis, die es im normalen Handel
nicht zu kaufen gibt.
in Spanien hofft man, dass die Sonnen-

finsternis dazu beiträgt, dass sich mehr
Urlauber für den umweltschonenden
astrotourismus fernab der überfüllten
Strände begeistern, wie das schon auf den
Kanaren geschieht. dort sind die Sterne so
klar zu sehen wie sonst nur auf Hawaii und
in Chile. Nicht nur astronomen aus der
ganzen Welt zieht es auf die inseln im
atlantik, wo sich schon eine Kolonie
moderner Sternwarten angesiedelt hat.
„in den vergangenen sechs Jahren ist die
Nachfrage um 300 prozent gestiegen“, sagt
antonia Varela, direktorin der Fundación
Starlight, über den Sterntourismus.
auch die einsamelandesmitteweist we-

nig luft- undlichtverschmutzung auf. Hier
sind nicht nur optimale Voraussetzungen,
um den Himmel zu beobachten. „Sie wer-
den ein einzigartigesKultur- undNaturerbe
kennenlernen und außerdem sehr gut es-
sen“, sagt Staatssekretär Cigudosa nicht
nur mit Blick auf den Termin im august.
die Organisatoren haben bereits eine

Website mit dem Namen www.trioeclip-
ses.es eingerichtet. denn in Wirklichkeit
ist es ein „Trio“ in dem land, in dem
kein einziger Spanier mehr lebt, der die
letzte Sonnenfinsternis im Jahr 1912
miterlebt hat. am 2. august 2027 folgt
eine weitere, die im äußersten Süden
andalusiens sowie in Ceuta und Melilla
zu sehen sein wird. Und als Finale ist am
26. Januar 2028 der „Feuerkranz“ einer
ringförmigen Sonnenfinsternis zu beob-
achten. HaNS-CHriSTiaN röSSlEr

spanien bereitet sich auf die sonnenfinsternis vor
Mehr als zehnMillionen Besucher werden am 12. august erwartet, wenn sich die Sonne verfinstert
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STUTTgarT. drei Jahre nach dem
Skandal über den bürokratischen
Schwergang bei der Stuttgarter aus-
länderbehörde klagen Klienten wei-
terhin auf Schadenersatz, weil auf-
enthaltserlaubnisse zu spät aus-
gestellt wurden. am donnerstag
verhandelte eine Zivilkammer des
landgerichts über die Klage eines
aus russland stammenden Wissen-
schaftlers, der eine neue Stelle an
einem Fraunhofer-institut erst ein
halbes Jahr später antreten konnte,
weil die Stuttgarter Verwaltung sei-
nen antrag zur Verlängerung der
arbeitserlaubnis zu spät bearbeitet
und außerdem – nach einem Umzug
nach Schweinfurt – die akten an die
dortigen Behörden erst nach zwei
Monaten zugestellt hatte.
der Wissenschaftler verlangte

Schadenersatz in Höhe von 35.755
Euro. aus Sicht der Stadt Stuttgart
liegen weder eine pflichtverletzung
noch ein Behördenfehler vor. der
Vorsitzende richter der Zivilkammer
machte deutlich, dass er der Klage
nicht stattgeben wird. im Jahr 2024
hatte das gericht in einem ähnlichen
Fall einem aus Brasilien stammen-
den Krankenpfleger mit einem Ver-
gleich einen Teil seines Verdienst-
ausfalls erstattet, der durch die ver-
spätete arbeitsaufnahme entstanden
war.
der Fall des Wissenschaftlers

stellte sich folgendermaßen dar: der
Mann hatte geplant, zum 1. Oktober
2023 eine neue Stelle anzutreten und
seinen bisherigen posten an der Uni-
versität Stuttgart aufzugeben. der
neue arbeitsvertrag war schon unter-
schrieben, notwendig war eine
Verlängerung der arbeitserlaubnis.
Einen entsprechenden antrag stellte
der Kläger am 4. September 2023
beim ausländeramt. Bis zum 30. No-
vember hörte er nichts von der Be-
hörde. Nach seinem Umzug nach
Bayern ging die Zuständigkeit auf
das landratsamt Schweinfurt über.
die Stuttgarter Behörde brauchte

aber bis zum 22. März 2024 für die
überstellung der akten, weshalb der
Kläger seine neue Tätigkeit erst am
1. april 2024 aufnehmen konnte.
„Warum dauert eine aktenüberstel-
lung zwei Monate, dafür fehlt mir das
Verständnis“, sagte der richter.
grundsätzlich folgte er aber der Be-
gründung der Schadenersatzansprü-
che des Klägers nicht. „ich schlage
vor, dass Sie die Klage zurückzie-
hen“, sagte er. Er begründete das mit
der Entscheidung des Klägers und
seines anwalts roland Kugler, vom
primärrechtsschutz keinen gebrauch
zu machen und auf eine Untätigkeits-
klage und Klage auf eine einstweilige
anordnung vor dem Verwaltungsge-
richt verzichtet zu haben, um hier-
durch eine fristgerechte Bearbeitung
zu erreichen.
der richter erinnerte die Kläger-

seite an den Vorrang des primär-
rechtsschutzes (§ 839 absatz 3 BgB),
der insbesondere bei amtshaftungs-
ansprüchen relevant ist. „ich muss zu-
nächst versuchen, die Handlung der
Behörden zu erzwingen, meine an-
sprüche primärrechtlich durchzuset-
zen, bevor ich sekundärrechtlich
Schadenersatzansprüche geltend ma-
che.“ anwalt Kugler nannte diese ar-
gumentation „sehr formal“, die „reale
Welt“ sehe anders aus, denn eine Un-
tätigkeitsklage habe vor dem ablauf
der dreimonatspflicht wenig Chan-
cen auf Erfolg, manmüsse nur auf den
Kalender schauen, um zu verstehen,
dass sein Mandant auch dann die Stel-
le nicht pünktlich hätte antreten kön-
nen. außerdem, sagte Kugler, sei die
rechtswirklichkeit an den Verwal-
tungsgerichten so, dass dort nicht
schnell entschieden werde. der rich-
ter ließ sich auf diese praktisch-politi-
sche argumentation nicht ein, es gelte
der Wille des gesetzgebers.
im Sommer 2024 waren der Stutt-

garter Oberbürgermeister Frank
Nopper (CdU) und die Stuttgarter
ausländerbehörde, die bis heute in
einem heruntergekommenen Ver-
waltungszentrum in der innenstadt
untergebracht ist, auch national in
die Schlagzeilen geraten: der Behör-
de fehlten damals personal und effi-
ziente Strukturen, sodass Klienten
für eine triviale Verlängerung einer
aufenthalts- oder arbeitserlaubnis
oft tagelang vor der Behörde warten
mussten. Nicht wenige Klienten hat-
ten im Schlafsack vor der Behörde
übernachtet, um überhaupt bei
einem Mitarbeiter vorsprechen zu
können. inzwischen sollen sich die
Zustände gebessert haben, vor allem
ist es jetzt möglich, Termine und
Notfalltermine über eine internet-
seite zu beantragen. Nach darstel-
lung der Stadt wurde die technische
ausstattung verbessert. Von 175
Stellen in der Behörde sind aber der-
zeit nur 144 besetzt, hiervon sind
27 Mitarbeiter aushilfen oder Quer-
einsteiger. rüdigEr SOldT

Folgen des
Versagens
Klage gegen Stuttgarter
ausländerbehörde 80 Jahre nach dem Ende des Zweiten

Weltkriegs haben so viele Menschen
wie nie zuvor bei den „arolsen
archives“ zu Opfern und überleben-
den der nationalsozialistischen Ver-
folgung recherchiert. das internatio-
nale Zentrum im nordhessischen Bad
arolsen verfügt über das weltweit
umfassendste Onlinearchiv auf die-
sem gebiet.
im Jahr 2025 zählte es 830.000 Nut-

zer aus aller Welt, die in den digital
zur Verfügung gestellten historischen
dokumenten recherchierten – ein
plus von 20 prozent gegenüber 2024.
Einen rekord verbuchte zudem eine
initiative, bei der mehr als 200.000
Freiwillige die digitalisierung von
dokumenten unterstützen. ihre Zahl
wuchs um 1,15 Millionen an.
Hinter den meisten Suchanfragen

stehen weiterhin angehörige von NS-
Opfern. Moritz Wein, direktor des
archivs, sagte, bei den Familien gebe
es „ein jährlich steigendes Bedürfnis
nach aufklärung“. aber auch das
allgemeine öffentliche interesse ist
gewachsen: 2025 stammten erstmals
mehr als zehn prozent der anfragen
von privatpersonen ohne direkten
Familienbezug. das spiegele die gene-
relle Entwicklung der Erinnerungs-
kultur wider, zum Beispiel bei ört-
lichen projekten, so Wein. die „arol-
sen archives“ wurden von 1943 an
unter dem Namen „international
Tracing Service“ von den alliierten
und den Vereinten Nationen auf-
gebaut und enthalten Hinweise zu
rund 17,5 Millionen Menschen. efer.

ns-archiv
verbucht
rekordzahlen

Kurz nach Mittag bewegt sich tatsäch-
lich etwas auf dem Wasser. Sechs Taucher
nähern sich mit Stand-up-paddle-Boards
dem Wal. Hin und wieder hört man laute
des Wals, die wie ein Schnauben klingen.
dazu mischen sich in einem unverständ-
lichen Summen die Stimmen der Helfer.
die Taucher nähern sich dem Tier mal
einzeln, mal in der gruppe.
laut Minister Backhaus läuft die aktion

etwa so ab: Es sollen luftkissen unter das
Tier geschoben werden, um es schonend
anzuheben. dadurch wird Schlick unter
dem Tier weggespült, so die Hoffnung.
der Wal könnte dann auf einer plane zwi-
schen zwei pontons gelagert und transpor-
tiert werden – bis in die Nordsee, gegebe-
nenfalls bis in den atlantik. dass die
privatinitiative den rettungsversuch
unternehmen darf, gab der Minister am
frühen Mittwochnachmittag auf einer
pressekonferenz bekannt. Ein Sprecher
von greenpeace teilte später mit, dass die
Umweltschutzorganisation die rettungs-
aktion nicht unterstütze, „denn nach allen
uns vorliegenden informationen ist dieser
Wal krank und stark geschwächt“.
Köpnick und seine Kollegen beobach-

ten den Wal, seit er am 31. März vor der
insel gestrandet ist. Sie bedienen seitdem
die pumpe, die den Wal mit Wasser be-
netzt, um zu verhindern, dass die Haut
außerhalb des Wassers reißt. „der Wal
reagiert darauf. aber ob das jetzt positiv
oder negativ ist, vermag ich nicht zu sagen.
Wenn das Wasser auf ihn trifft, fängt er
gleich an zu zucken.“ die Freiwillige
Feuerwehr machte auch drohnenbilder
und schickte sie an das Umweltministe-
rium. Bis dahin habe niemand gewusst,
dass der Wal auch einen großen Schnitt
am rücken habe, sagt Köpnick.
Hat er schon mal solch einen ausnah-

mezustand erlebt auf der insel? Nein, sagt
er. „Oder doch, im Winter 78/79. als die
insel eine Woche eingeschneit war. das
war auch ein ausnahmezustand – aber da-

mals sind die Menschen eher zusammen-
gerückt.“ Heute hingegen werde gehetzt.
auf dem Handy zeigt er ein Tiktok-Video,
in dem es heißt, dass die Freiwillige Feuer-
wehr sich schämen solle. „ich kriege un-
wahrscheinlich viele anrufe, ich habe in
den letzten paar Tagen 290 Mails bekom-
men. Es sind viele gute dabei, es sind auch
einige böse dabei.“ Köpnick sieht die mo-
mentane Situation als „Weckruf“, mehr für
die Umwelt zu tun. im Kleinen anzufan-
gen, für die Meere, die Wälder zu handeln.
das Handeln jeder einzelnen person sei
entscheidend. Nicht nur zu reden.
auf der insel scheinen viele Menschen

zu hoffen, dass der Wal bald aus ihrem
leben verschwindet. über ihn sprechen
will kaum jemand. „Sie wissen gar nicht,
was hier los ist“, sagt eine ladenbesitzerin
streng. die Crew eines Schiffes verweist
lediglich auf die hasserfüllten Online-
kommentare, die es nun bekomme, weil es
durch die Bucht fährt. an einem Verkaufs-
stand für Fischbrötchen bemerkt die Ver-
käuferin zwei Veränderungen: Sie könne
gar nicht mehr zählen, wie oft am Tag sie
gefragt werde, wo der Wal liegt. Und es
gebe momentan mehr polizei.
Zumindest eine Hotelbesitzerin kann

dem Trubel etwas positives abgewinnen.
„Nach Ostern war der Buchungskalender
wenig gefüllt“, sagt sie. doch vor dem ver-
gangenen Wochenende sei die auslastung
rasant angestiegen. dass der Tag um sechs
Uhr beginne und gegen Mitternacht ende,
sei aus wirtschaftlicher Sicht natürlich gut.
am Mittwochabend wird die Nachricht

von dem abermaligen rettungsversuch
begeistert aufgenommen. als die 39 Jahre
alte Jessica mit ihren Kindern nach einer
zweistündigen autofahrt aus der Nähe von
Brandenburg ankommt und in richtung
der absperrung läuft, fragt sie ein anwoh-
ner: „Warum sehen Sie so unglücklich
aus?“ Er erzählt ihr, dass es nun die
Erlaubnis für einen weiteren rettungs-
versuch gebe. Jessica fängt an zu weinen.

„Backhaus hat die richtige Entscheidung
getroffen“, findet die Verkäuferin. die
Menschen um sie herum scheinen es ähn-
lich zu sehen. „ich bin sehr froh, wenn das
wahr ist“, sagt die 56 Jahre alte Viktoria
Saliukova. „So bekommt er eine Chance.“
als Minister Backhaus am Mittwoch-

abend in einem silbernenWagen vorfährt,
wartet bereits eine freudige Menschen-
traube auf ihn. Es werden Hände geschüt-
telt, Tränen weggewischt, der Minister
wird umarmt. „danke, dass Sie eingelenkt
haben“, sagt eine Frau. „das war zum ers-
ten Mal ein Konzept, das klar ist, das auch
minimalinvasiv ist. Wir dürfen ihm ja kei-
nen Schaden zufügen“, sagt Backhaus. die
Maßnahmen werden laut Ministerium
veterinärmedizinisch begleitet.
auf grundlage eines gutachtens hatte

Backhaus eine Woche zuvor erklärt, dass
eine rettung nicht mehr möglich sei – und
es das Beste sei, den gestrandeten Wal in
ruhe verenden zu lassen. das gutachten
stehe nach wie vor, sagt Backhaus. doch
dieWissenschaft habe immer eine gewisse
Tür offengelassen. Und seine gesamten
abteilungsleiter hätten dem rettungs-
versuch zugestimmt. „diejenigen, die das
machen, haben die volle Verantwortung.“
die Hoffnung sterbe zuletzt. als die Men-
schen vor demabsperrzaun amMittwoch-
abend weniger werden, ist noch eine klei-
ne runde vor dem Zaun versammelt. Sie
schauen auf dem Handy ein interview mit
dem Mediamarkt-gründer gunz. der
dämpft die Euphorie: „Es kann gut gehen,
wir wissen aber nicht, wie es ausgeht.“
als die Taucher am donnerstagmittag

schließlich bei dem Wal ankommen, ma-
chen sie erst mal dasselbe wie die Feuer-
wehr: Sie benetzen das Tier mit Wasser.
dann legen sie eine decke über einen Teil
des Tieres und paddeln davon. am Hafen
kommen Transporter mit den geräten für
die Bergung an: Sie haben pontons, zwei
Schwerlastkräne und einen riesigen
Container dabei.

u m neun Uhr früh streift sich
Bodo Köpnick seine schwere
Jacke über und fährt los.
draußen, vor der insel poel,

liegt einsam der Wal. Köpnick fährt jeden
Morgen zu einer pumpe am Ufer, die er
mit Kraftstoff füllt und einschaltet. der
Wal wird so über den Tag hinwegmitWas-
ser besprenkelt, ein Teil seiner ohnehin
schon angegriffenen Haut ragt ins Freie.
Es geht ein leichter Wind, Köpnick stellt
die pumpe auf 2,3 Bar ein.
der Wehrführer der Freiwilligen Feuer-

wehr in Kirchdorf glaubt, dass sich der
Zustand des Wals deutlich verschlechtert
hat. in den vergangenen Tagen sei die
Haut immer weiter aufgerissen. Seine Kol-
legen waren auch am Sonntag beim Wal,
um ihm seine eigenen Walgesänge vorzu-
spielen. doch selbst an der Buckelflosse
sahen sie Hautschäden.
deswegen sehen Köpnick und seine

Kollegen es kritisch, dass der Mediamarkt-
gründer Walter gunz und die Unterneh-
merin Karin Walter-Mommert am don-
nerstag doch noch einen privaten ret-
tungsversuch starten dürfen. das habe er
auch Mecklenburg-Vorpommerns Um-
weltminister Till Backhaus (Spd) schon
mitgeteilt. „ich glaube, er steht mächtig
unter druck“, sagt Köpnick.

der Wal soll doch gerettet
werden. auf poel haben
viele darauf gewartet –
andere schütteln nur noch
den Kopf.
Von Laura Roban,
Insel Poel

„Wirwissen nicht, wie es ausgeht“
Die hoffnung stirbt zuletzt: Helfer nähern sich am Donnerstag dem gestrandeten Wal. Foto dpa

Eine gruppe Jugendlicher soll zwei
jugendliche Mädchen in Fürstenwalde
sexuell missbraucht haben. die mehr-
köpfige gruppe soll am vergangenen
Mittwochabend im Stadtpark in Fürs-
tenwalde (landkreis Oder-Spree)
gegen den Willen der beiden sexuelle
Handlungen begangen haben, wie die
Staatsanwaltschaft Frankfurt (Oder)
mitteilte. die genaue anzahl der mut-
maßlichen Täter sei noch unklar. Bis-
her sind demnach acht personen
namentlich bekannt. die mutmaß-
liche Tätergruppe und die mutmaß-
lichen Opfer kennen sich nach anga-
ben der Staatsanwaltschaft. Es blieb
jedoch unklar, woher. „Ein dringender
Tatverdacht hat sich bislang nicht er-
geben“, hieß es von der Staatsanwalt-
schaft. genauere angabenmachte die
Behörde mit Blick auf die Minder-
jährigkeit nicht. dpa

ZweiMädchen
missbraucht

15 Euro für 32.000 Euro
Ein Mann aus Trostberg hat in einem
für wenig geld erworbenen Tresor
einen goldbarren entdeckt. der
90 Jahre alte Besitzer habe den 250
gramm schweren Barren vermutlich
in einem geheimfach des Tresors ver-
gessen, hieß es in einer Mitteilung der
polizei. der goldbarren ist laut den
Beamten aktuell rund 32.000 Euro
wert. den Tresor hatte der Käufer auf
einer Onlineplattform für 15 Euro er-
worben. Nach dem Fund amMittwoch
rief der Mann die polizei in Trostberg,
da er nichts falsch machen wollte. die
Beamten hätten dann den Kontakt zu
dem Verkäufer aufgenommen, der
den Tresor im auftrag seines 90 Jahre
alten großvaters verkauft hatte, hieß
es. die beiden parteien tauschten ihre
Kontaktdaten aus. über den Besitz
des goldes müssten sie sich nun pri-
vat einig werden oder die Sache über
einen rechtsanwalt klären, so die
polizei. die zentrale rechtliche Frage
sei, ob der Tresor mit inhalt oder nur
der Tresor verkauft wurde, erklärte
ein polizeisprecher. dpa

Riesiger Bienenschwarm
Ein riesiger Bienenschwarm hat eine
Stadt im Süden israels heimgesucht.
israelische Medien berichteten von
Zehntausenden insekten, die sich
unter anderem im Bereich eines Ein-
kaufszentrums in Netivot aufhielten.
aufgeregte geschäftsinhaber und
Einwohner der Kleinstadt hätten aus
angst vor Stichen Fenster und Türen
geschlossen. Videos zeigten, wie die
Bienen in Massen durch die luft
schwirrten und sich am Fenster und
rückspiegel eines autos in einer
Traube dicht drängten. Eine Erklä-
rung für das außergewöhnliche
phänomen gab es zunächst nicht. die
Temperaturen in israel waren zuletzt
deutlich angestiegen. die Stadtver-
waltung forderte die Einwohner den
Berichten zufolge auf, sich von dem
Ort fernzuhalten und sich den Bienen
nicht zu nähern, bis Fachleute die
Situation unter Kontrolle gebracht
haben. dpa

kurzeMeldungen
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| Schach |

b eimHeldenempfang für den neu-
en WM-Herausforderer dscha-
wochir Sindarow an diesem Frei-

tag in Taschkent ist auch sein Trainer
roman Vidonyak dabei. die Heimreise
nach München führt also über die
Hauptstadt von Usbekistan. der bisher
größte Moment seiner Karriere ist den
Umweg wert. Während andere aus der
Spielerkarriere ins Trainerfach hinein-
wachsen, strebte er den Beruf schon als
Jugendlicher an. Mit 17 Jahren mistete
er die zugemüllte Wohnung von groß-
meister igor platonow aus. imgegenzug
weihte ihn der legendäre ukrainische
Trainer in seine geheimnisse ein. Nach
einem Sportstudium in lemberg kam
Vidonyak mit 21 nach deutschland.
Schach war lange eine Feierabendbe-
schäftigung. Er fuhr pizza aus, schrubbte
Kantinen und fasste schließlich als Qua-
litätsmanager Fuß, während er abends
mit Vorträgen durch Vereine tingelte.
an Wochenenden coachte er leonid
Kritz, rainer Buhmann und Sebastian
Bogner zum großmeistertitel. Erst eine
Stelle in einem Schulschachprojekt gab
ihm die Sicherheit, von seinem Umzug
nach München 2011 an ganz auf Schach
zu setzen. Während die meisten Trainer
mit ihren Schülern Zugfolgen pauken,
befasst sich Vidonyak allenfalls bei
Jugendspielern mit Eröffnungsfragen.
profis sollen daran allein oder mit Se-
kundanten arbeiten. über die Jahre
sammelte er Zigtausende Stellungen
vom anfänger- bis zum höchsten Ni-
veau. Sein profimaterial hat er nach
sechs Fähigkeiten geordnet: Konzentra-
tion über viele Stunden, der richtige
Umgang mit der Bedenkzeit, Visualisie-
rung der kritischen Varianten, intuition,
wo rechnen nicht ausreicht, resilienz
sowie schnelles Umschalten, wenn eine
partie kippt oder man sich auf eine an-
dere Bedenkzeit umstellen muss. Ein
typischer Trainingslagertag laufe so:
lange schlafen; acht Stunden aufgaben
am Brett lösen, nie am Bildschirm; -
dazwischen Mittagessen. im Januar

2025 brachte sein damals bester Schüler
Wladimir Fedosejew Sindarow zum
Training mit. der Usbeke war begeistert
vomMaterial, und Vidonyak von dessen
Konzentrationsfähigkeit und Motiva-
tion. Es überraschte aber auch ihn, wie
Sindarow das Kandidatenturnier domi-
nierte. Ein kritischer Moment sei das
zweite remis gegen Matthias Blübaum
gewesen. Sindarow war wegen eines
verpassten einfachen gewinnwegs ge-
knickt und musste von Vidonyak wieder
aufgebaut werden. Seinem Schützling
traut er zu, das Spitzenschach lange zu
dominieren. Sindarow sei schon stärker
als garri Kasparow während seiner ers-
tenWM-Kämpfe. als er am Ende seinen
Vorsprung durch kurze remis absicher-
te, ließ der gescheiterte Favorit Fabiano
Caruana sein Können aufblitzen. Wie
hinderte er den inder r. praggnanan-
dhaa daran,mit einem Springerzug nach
e8 schadlos den Bauern auf g7 abzu-
holen? STEFaN löFFlEr

auflösung vom 10. april:

42 . . . Sf4 43.e:f4 Th6+ 44.Kg3 (auch 44.Lh4 rettet
Weiß nicht: 44 . . . T:h4+ 45.Kg3 De1+ 46.Tf2
Dg1+ 47.Tg2 Tg4+ 48.Kh3 Dh1+ 49.Th2 D:d5)
44 . . .De3+ 45.Df3 (oder 45.Sf3 D:d5) 45 . . . g4, ge-
folgt von 46 . . . Th3 matt oder Damengewinn.

Weiß am Zug

J eder Künstler wählt sein Metier,
jeder darsteller seine Methode.
auch die britische Königin Elisa-
beth ii. bevorzugte ein bestimmtes

Medium. das der deklamation war es
nicht. in der öffentlichkeit schwieg sie.
ihr leben lang gab sie kein einziges inter-
view. Wenn sie sich überhaupt vernehmen
ließ, dann las sie vom Blatt ab oder gab
plattitüden von sich. in einer Schlüssel-
szene der Serie „The Crown“ umschreibt
die fiktive Queen dieses fast unmensch-
liche Schweigegelübde mit den Worten:
„Nichts zu sagen ist die härteste aufgabe
von allen. Sie kostet jede Unze Kraft, die
wir besitzen . . . Je weniger wir sagen,
desto besser.“
derart zur Sprachlosigkeit verdammt,

blieb ihr nichts anderes übrig, als die ein-
zigartige rolle, in die sie hineingeboren
war, auf andere Weise auszufüllen. als
Hauptdarstellerin der vielleicht größten
inszenierung der Welt konzentrierte sie
sich stattdessen auf die Optik. als erste
königliche pflicht verstand die Monarchin,
gesehen zu werden. „i must be seen to be
believed“, pflegte sie hinter verschlosse-
nen Türen zu sagen. Um den glauben an
die Monarchie zu erhalten, musste sie sich
immer wieder, unermüdlich, überall im
reich, in allen Ecken des Commonwealth,
bei jedem Wetter, zu jeder Jahreszeit, bis
an ihr lebensende sehen lassen.
die äußere Erscheinung der Königin ist

deshalb an Bedeutsamkeit kaum zu über-
schätzen: da ihre öffentlichen auftritte
entscheidend waren für den Bestand der
Monarchie, kamen ihren Kleidern, ihren
Juwelen, ihren Hüten, Handtaschen,
regen- und Sonnenschirmen sozusagen
staatstragende relevanz zu. Es handelte
sich um schweigend aufgebotene instru-

Waagerecht: 1 gebilde von beson-
derer art: Schloss Moyland und Schloss
Wackerbarth 9Ein spezieller Bärenhunger
auf was betrifft die Zeidlerei? 12 alte
plattensammlung in Mecklenburg und
Masuren (pl.) 13 So . . . sind diese schwar-
zen Kirschen nun auch wieder nicht, da-
rauf können Sie gift nehmen! 14 ist zwar
auch ein Kraweel, aber kleiner als eine
Karacke 18Wer ist die Soul Queen of New
Orleans? (Vorn.) 20Wovon sich manches
nicht in einer Kraterlandschaft befindet,
sondern in den Niederlanden 22 Jux-
macher Ernie sorgt BEi BErT gerne für
was? 24 aUS dir wird ein Kreis, wenn
man dich zu umrunden weiß 25 Welche
Engel fahren BMW? 26 Kann sich leicht
verbiegen, um vorne zu liegen, zeigt dabei
sein Wissen stets äußerst beflissen 27Wo
hat Milda ihre drei-Sterne-location?
29 Muss für ihn ein surrealer Traum ge-
wesen sein, mit Hitchcock zusammen-
zuarbeiten (Nachn.) 30Wie abgemacht,
bleiben sie ganz verträglich (pl.) 33 Vier
Wenzel sind seine altenburger Brunnen-
garde 35 Bei ihr gibt’s ein ungestilltes
Bedürfnis nach Märchen 37 Häuslicher
Hotspot seit den Neandertalern 40 das
große Comeback des Nah- und Fern-
verkehrs? Hat man noch stets mit denen
angezettelt (pl.)

Senkrecht: 1 Kunststück, dass sich
unsere Vierbeiner dagegen auf die
Hinterbeine stellen 2 Sitzt auf Morgen-
sterns Meilenstein und ruft: „Ka-em-zwei-
ein, Ka-em-zwei-ein“ 3 Eine im Mittel-
gewicht traut sich nur John irving 4 Città
d’origine di gianna Nannini 5 Ein Sma-
ragd war bislang an so einem Tier noch
nicht zu entdecken 6 passt letztlich zu
lissa wie zu Kassa (frz.) 7 perle des pud-
dings 8 Nur theoretisch zu gesunden? Von
ihr als völlig unbrauchbar empfunden!
10 Knoten waren für sie eine Frage vor-
schriftsmäßiger rechtschreibung 11 Eben-
so lateinisch wie englisch zur Sache kom-
mend (lat., engl.) 15Was ständig seinen
Toast ausbringt, darauf, dass Knusperbrot
gelingt 16 „in paris ringsumher, da ist

überall . . ., aber mit einem rad kommt
man durch die ganze Stadt“ (Joe dassin)
17Holla, Holsteiner – wer hat denn da die
Krummesser als Nachbarn? 19 „Man
motiviert kein Volk zu Spitzenleistungen,
wenn man es jeden Tag . . . macht“ (ger-
hard Schröder) 21 lässt sich’s schmecken
– oder lassen sich ein paar infos darüber
aus der Nase ziehen? 22 Seine Ziehharmo-
nika fährt uns durch die gelenke 23 Wo
stand gus Backus und hatte kein geld?
28 die eine sammelt Vorgänge, und die
vielen machen Szenen 29 Führung gegen
Unterwerfung – den handelte einst der

adEl mit den Untertanen aus (engl.)
31 ihr weltweites inkognito wird weiblich
dekliniert (lat.) 32 „das . . . verklärt oder
versteinert“ (Marie von Ebner-Eschen-
bach) 34 das, was Komponist Franz liszt
unter den primaten ist 36Womit die Fans
von landjägern und pfefferbeißern ein-
mal zum Ende kommen 38 Unter Schul-
kameraden gibt’s die art Witze, aber auch
bei Faulkner oder in Heulkrämpfen – will
sagen, das ist mir ja selbst so einer, ein
ziemlich müd’ und matter 39 lieder von
Fuchs und Elefant machen welche Frau
bekannt? (Vorn.) meu.
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auflösung vom 10. april:

Waagerecht: 1 Vollversammlung 8 (Liniertes und
kariertesPapiergiltals)Raster 10 Bistro (=O-B-R-I-S-T)
12 Bambi (jährlich verliehener Medienpreis der
Hubert Burda Media) 13 Eric (zwei Meter große
Monsterpuppe in der gleichnamigen brit. Netflix-
Serie, die nur in der Wahnvorstellung der Hauptfigur
Vincent existiert und sein Alter Ego symbolisiert,
2024) 15 Fels 16 Fahrpruefer 19 Roem (dän. Insel,
liegt nördlich von Sylt; List auf Sylt = nördlichste
Gemeinde von Sylt) 20 Cent(-Fox, kurz für 20th
Century Fox, bis 2020 Name der 20th Century
Studios, amerik. Filmproduktionsgesellschaft)
21 Erdrutsch(-sieg bei einer Wahl) 22 Haar(-klein +
haar-fein) 24 (Eins-)Tand (Kalauer, Pardon!)
26Mokkatassen 30 Noon (engl. Mittag) 31 Riff
32 (Sabine) Sauer (dt. Moderatorin und Journalistin,
moderierte von 1986 bis 1992 die Fernsehsendung
„Showfenster“) 33 Ehedem (Ehe + dem) 35 (Spani-
sche) Armada (Kriegsflotte, die König Philipp II. von
Spanien 1588 aussandte, um England zu erobern)
37 Schrotthaendler

Senkrecht: 1 Verkehrshinweis 2 (Ein halbes) Lot
(wiegt der Suppen-Kaspar kurz vor seinem Tod im
Kinderbuch „Der Struwwelpeter“ von Heinrich Hoff-
mann, 1844) 3 Ehrbar (Bönhasen + Schlitzohren =
Handwerksgesellen, die aus der ehrbaren Zunft aus-
gestoßen wurden) 4 Summer (elektrischer Türöffner
+ engl. Sommer; drei schöne Tage und ein Gewitter
= Beschreibung eines typischen Sommers in
England) 5 (Stuck Inside Of) Mobile (With The
Memphis Blues Again, Lied von Bob Dylan, 1966;
Mobile = Stadt in Alabama + Mobile = hängendes
Gebilde als Schmuckobjekt) 6 Los(-gelassen)
7 Grossstadtflair 9 (Aleppo-)Seife (Kernseife aus
Olivenöl und Lorbeerblättern) 11 (Doktor Dolittle
und seine) Tiere (Kinderbuch von Hugh Lofting über
einen Tierarzt, der mit Tieren sprechen kann, 1920)
14 (David) Cameron (brit. Politiker, von 2010 bis
2016 brit. Premierminister + brit. Schauspieler und
zweiter Ehemann von Hildegard Knef, 1933 bis
2012) 15 Fechter(-schnecken, Meerschnecke in der
Karibik) 17 (Margarethe von) Parma (uneheliche
Tochter von Kaiser Karl V., Statthalterin der habsburg.
Niederlande, 1522 bis 1586) 18 Ultra (= U-R-A-L-T)
23 Amore (Amore, Lied von Roland Kaiser, 1985; ital.
Liebe) 25 Anita (Carter, amerik. Sängerin, jüngste der
drei Töchter von Maybelle Carter, die Mitglied der
Band The Carter Family war, 1933 bis 1999)
27 Kismet (Lied von Caterina Valente, 1966)
28 Tausch (= S-C-H-A-U-T) 29 Strafe 34 Dur(-lach,
Stadtteil von Karlsruhe) 36 MAD (Abk. Militärischer
Abschirmdienst, Nachrichtendienst der Bundeswehr
+ engl. verrückt)

| kreuZWort |

Mit der Wahl ihrer Kleider betrieb sie
gleichzeitig politik. als eine Kolonie nach
der anderen ihre Unabhängigkeit erklärte
und das Empire auseinanderbrach, warb
Elisabeth mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln für das Common-
wealth. in pakistan trug sie die National-
farbe grün in der robe, in indien zeigte
sie sich in gelb, in Neuseeland im tradi-
tionellen Umhang der Māori. in ghana
ließ sie sich in funkelnder abendgarde-
robe vom regierungschef zum Tanz auf-
fordern: die Königin in den armen eines
Schwarzen war damals ein Skandal.
die ausstellung zeigt, wie sich ihr Stil

im lauf der Jahrzehnte veränderte. als sie
keine junge Frau mehr war, diente ihre
Kleidung auf immer direkterem Weg dem
Zweck, gesehen zu werden. die Mate-
rialien mussten knitterfrei sein, die Schu-
he belastbar, die Hüte augenfrei, die re-
genschirme durchsichtig, die Farben klar.
Sie könne kein Beige tragen, soll sie in den
Neunzigerjahren gesagt haben, „weil
sonst keiner weiß, wer ich bin“.
in dieser Zeit begann sie sich nach der

unverwechselbaren Formel anzuziehen,
der sie bis zu ihrem Tod treu blieb: ein
unifarbener, gern knalliger Mantel mit
passendem Hut, damit sie in jedem ge-
dränge leicht zu erkennen war, ein helles
geblümtes Kleid, dunkle Schuhe und
Handtasche. als alte dame wurde die Kö-
nigin nicht unsichtbar wie so viele Frauen
ihren alters, sondern entwickelte sich im
gegenteil zur Stil-ikone. Sie verlor zwar
bis zum Schluss kein einziges Wort darü-
ber. doch man kann davon ausgehen,
dass sie zufrieden starb. auch dadurch,
dass Elisabeth ii. ihr leben lang schön
anzusehen war, hat sie die Monarchie er-
halten und bewahrt.

mente des Machterhalts. diesen Waffen
der zu lebzeiten berühmtesten Frau der
Welt ist nun eine große ausstellung im
londoner Buckingham-palast gewidmet.
in „Queen Elizabeth ii: Her life in Style“
lässt sich an mehr als 200 Exponaten
nachvollziehen, wie bewusst, strategisch
und wirkungsvoll die vor knapp vier
Jahren verstorbene Königin ihre Kleidung
über die sieben Jahrzehnte ihrer regent-
schaft einsetzte.
als Erstes wird dabei der verbreitete irr-

glaube widerlegt, dass die Königin zurück-
haltend oder bescheiden gewesen sei. die
ausstellung beweist vielmehr, dass sie bei
der Wahl ihrer Kleider von Beginn an in
die Vollen ging. Selbst als anfängerin auf
dem Thron schien sie instinktiv zu begrei-
fen, dass es ihre aufgabe war, dem Traum
der glamourösen Märchenprinzessin nicht
nur zu entsprechen, sondern ihn sogar
noch zu übertreffen. ihr Hochzeitskleid
aus dem Jahr 1947 und das Kleid, in dem

sie 1953 als erste Thronfolgerin der ge-
schichte vor Fernsehkameras zur Königin
gesalbt wurde, sind phantastische, mit per-
len bestickte Kunstwerke, die nicht weiter
entfernt sein könnten von britischem Un-
derstatement. auch ihre abendroben aus
dieser Zeit wirken wie wahr gewordene
illustrationen aus Märchenbüchern.
dieser Mut zu dekadenz und Schön-

heit ist auch deshalb bemerkenswert,
weil die junge Elisabeth meist als einzige
Frau unter anderen Staatsoberhäuptern
auftrat. Statt sich zu verstecken, betonte
sie ihre Weiblichkeit und stellte alle an-
deren, in dunklen Stoff gekleideten an-
wesenden souverän in den Schatten. in
ihrem glamour konnte sie sich – wie spä-
ter prinzessin diana und heute prinzes-
sin Catherine – sogar mit Hollywood
messen. legendär ist das Foto der Begeg-
nung mit Marilyn Monroe aus dem Jahr
1956. Schwer zu sagen, wer blendender
aussieht.

die garderobe von Elisabeth ii. trug dazu bei, die
Monarchie zu erhalten. das zeigt jetzt eine ausstellung.

Von Eva Ladipo, London

dieWaffen einer
bedeutenden Frau

Im Buckingham Palace: Ausgestellt werden etwa 300 Kleidungsstücke und Accessoires der Königin, die nächste Woche 100 Jahre alt geworden wäre. Foto dpa

Patrice Aminati
kämpft weiter
die an Krebs erkrankte designerin und
influencerin patrice aminati (30) hat
über ihre Erfahrungen mit der Therapie
gesprochen. „ich wollte euch einfach
nur sagen, dass nicht jeder Tag gut ist
und dass ich die Therapien nicht gut ver-
trage, aber irgendwie einfach gerne wei-
terlebenmöchte“, sagte sie unter Tränen
in einer instagram-Story. Sie wolle sich
nicht beschweren und sei dankbar für
die Therapien, aber sie habe auch nicht
immer die Kraft, weiterzumachen. Bei
der dreißigjährigen wurde vor drei Jah-
ren schwarzer Hautkrebs diagnostiziert.
Eine vollständige Heilung ist nach ihren
Worten ausgeschlossen. im dezember
hatte aminati die Trennung von ihrem
Ehemann bekannt gegeben, dem Fern-
sehmoderator daniel aminati. dpa

Wolfgang Kubicki
musste die Frau überzeugen
die Ehefrau des Fdp-politikers Wolf-
gang Kubicki hat nach anfänglichem
Nein ihrem gatten grünes licht für die
Kandidatur zum parteivorsitz gegeben.
der Vierundsiebzigjährige hatte seine
Kandidatur am Ostersonntag nach Be-
ratungen mit seiner Frau erklärt. „das
gespräch zog sich im grunde über den
gesamten Karfreitag, von morgens bis
abends“, sagte Kubicki dem „Spiegel“.
„Unsere lebensplanung sah ja wirklich
anders aus, mit Urlauben und solchen
schönen dingen.“ der Fdp-politiker
sagte über seine Frau: „ihre erste reak-
tion war morgens: auf keinen Fall! Und
dann fiel noch dieser schlimme Satz: du
bist auch nicht mehr der Jüngste.“ Kubi-
cki weiter: „Mittags fragte sie dann
schon: glaubst du wirklich, dass du das
schaffen könntest? da sagte ich: Wenn
ich das nicht glauben würde, dann wür-
de ich es nicht machen, ich bin ja kein
idiot.“ am Ende habe sie Verständnis
für seine Entscheidung gezeigt. „da war
die Entscheidung gefallen.“ dpa

Alphaville
wehrt sich gegen Trump
donald Trumpmuss künftig auf alpha-
villes „Forever Young“ verzichten. Bei
instagram forderte die popband aus
Münster den amerikanischen präsiden-
ten jetzt auf, den Titel aus den achtzi-
gern nicht länger zu nutzen. auf seiner
plattform Truth Social hatte Trump vor
einigen Tagen ein Video veröffentlicht,
das ihn zu „Forever Young“ und mithil-
fe von Künstlicher intelligenz in ver-
schiedenen lebensphasen zeigte. „da
wir als Band alphaville nichts von
Trumps politischen ansichten halten
und sie in weiten Teilen verabscheuen,
werden wir dafür sorgen, dass das
Video aus dem internet verschwindet“,
schrieb Marian gold, der gründer der
Band. Neben dem präsidenten verbot
alphaville auch der republikanischen
partei die Nutzung aller Musikstücke.
Ob der appell in Washington regis-
triert wurde, bleibt aber offen. am
donnerstag war „Forever Young“ wei-
terhin bei Truth Social zu hören. ceh.

Arnold Schwarzenegger
hilft seinem Sohn
Mit Unterstützung seines Vaters arnold
Schwarzenegger hat Joseph Baena in
Kalifornien den Bodybuilder-Wettbe-
werb iron gladiator gewonnen. der
achtundzwanzigjährige holte den Titel
in der Kategorie Classic physique und
avancierte damit vom amateur zum
profi. „Es hatmir immerangst gemacht,
auf einer Bühne zu stehen. aber mir ein
Ziel zu setzen und es zu verfolgen, war
die beste Entscheidung“, schrieb Baena
in sozialen Medien. der Bodybuilder,
der als Makler für luxusimmobilien in
los angeles arbeitet, stammt aus
Schwarzeneggers liaison mit einer
Haushälterin während der Ehe mit
Maria Shriver. als im Jahr 2011 bekannt
wurde, dass der ehemalige Bodybuilder,
Schauspieler („Terminator“) und gou-
verneur von Kalifornien Jahre zuvor Va-
ter eines weiteren Sohns geworden war,
gab die Journalistin und Kennedy-Erbin
die Trennung bekannt. in den vergange-
nen Jahren kamen sich Vater und Sohn
trotz des Skandals näher. Seit einigen
Monaten trainiert der 78 Jahre alte
Schwarzenegger mit dem jüngsten sei-
ner fünf Kinder fast täglich in einem
Fitnessstudio in Venice Beach. ceh.

Persönlich

Besuch in australien: Meghan, die
kalifornische Herzogin von Sussex,
fühlt sich seit dem Beginn ihrer Bezie-
hung mit Prinz Harry vor zehn Jahren
verfolgt. „Auf der ganzen Welt wurde
niemand mehr gemobbt als ich“, sagte
die frühere Schauspielerin jetzt in Mel-
bourne. Schuld hätten auch die Techno-
logieunternehmen, die keinen Anlass
sähen, Beleidigungen online zu stop-
pen. „Gemeinheiten bringen Klicks“,
sagte Meghan. Auch ihr Ehemann
nutzte den vier Tage langen Aufenthalt
in Melbourne, Canberra und Sydney,
um an Ungerechtigkeiten in seinem
Leben zu erinnern. Nicht nur nach dem
Tod seiner Mutter Diana 1997 habe er
sich „verloren, betrogen und völlig
machtlos“ gefühlt, sagte er während des
InterEdge Summit in Melbourne, einer
Veranstaltung zur Förderung von men-
taler Gesundheit. Das Herzogspaar hatte
sich 2020 aus dem britischen Königs-
haus verabschiedet. (ceh.) Foto aFp
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Emmanuel BONNE Foto picture alliance

Minister kommen und gehen, aber
Emmanuel Bonne bleibt ein verläss-
licher ansprechpartner in paris. der
55 Jahre alte diplomatische Chefbe-
rater organisiert für präsident Ma-
cron die internationale Konferenz zu
einer Marinemission in der Straße
von Hormus, zu der auch Bundes-
kanzler Friedrich Merz an diesem
Freitag nach paris kommt. die iran-
Frage mobilisiert Bonne seit lan-
gem. Er fädelte Ende august 2019
ein, dass der iranische außenminis-
ter zum g-7-gipfel nach Biarritz
reiste. der Vermittlungsversuch zum
iranischen atomprogramm in an-
wesenheit von präsident donald
Trump in Biarritz scheiterte aber.
rückschläge wie diese sind für Bon-
ne kein grund, nicht unermüdlich
für diplomatische lösungen einzu-
treten. dem Nahen Osten ist er seit
seinen anfängen in der diplomatie
verbunden.
Nach einem Studium der politi-

schen Wissenschaften an der Univer-
sität in grenoble und in aix-en-pro-
vence arbeitete er an einem For-
schungszentrum für den Nahen
Osten in Beirut. Sein Buch „Wieder-
aufbau und Versöhnung im libanon“
bleibt aktuell. Nach seinem Eintritt
in den auswärtigen dienst Frank-
reichs zog es ihn von 2003 bis 2006
an die Botschaft in Teheran. Weitere
Etappen waren Saudi-arabien sowie
die Ständige Vertretung bei den Ver-
einten Nationen in New York.
der Vater von zwei Söhnen kehrte

als Berater für den Nahen Osten im
Élysée-palast 2012 nach paris zu-
rück. 2015 zog er als französischer
Botschafter mit seiner in Marokko
geborenen Frau nach Beirut. aus der
libanesischen Hauptstadt holte ihn
der neue außenminister Jean-Yves
le drian 2017 als Büroleiter zurück.
im Mai 2019 stieg Bonne zum leiter
des außenpolitischen Beraterstabs
des präsidenten auf. Er hat viel dazu
beigetragen, dass interesse Macrons
am Nahen Osten zu verstärken. Mit
seiner leidenschaft für die lieder
der Sängerin Fairuz steckte Bonne
den präsidenten an. 2020 besuchte
Macron die Sängerlegende, die als
„Seele des libanon“ gilt.
Sieben Jahre an der Seite Macrons

haben Bonne in der überzeugung ge-
stärkt, dass Europa seine außenpoli-
tik nicht an die Vereinigten Staaten
delegieren darf und Frankreichs im-
pulse oft entscheidend sind. Er warb
für die anerkennung palästinas, um
einen gegenakzent zur amerika-
nisch-israelischen politik der kriege-
rischen Neuordnung zu setzen.
Bonne leitet die Vorbereitungen für
das g-7-gipfeltreffen im Juni in Evi-
an, zu dem Trump erwartet wird.
im diplomatischen Endspurt vor

Macrons Mandatsende im Mai 2027
will der treue Chefberater nichts un-
versucht lassen, eine Friedenslösung
für die Ukraine zu erreichen. Von
einem Sondierungsbesuch im Kreml
im Februar kam er indessen ohne Er-
gebnisse zurück. MiCHaEla WiEgEl

treuer
Chefdiplomat

e s mag auf den ersten Blick selt-
sam erscheinen, dass die F.a.Z.
und das institut für demoskopie
allensbach ihre aktuelle Bevöl-

kerungsumfrage dem Thema „Zuhören“
gewidmet haben, obwohl sich angesichts
der schwierigen Weltlage und der proble-
me in der Wirtschafts- und innenpolitik
viele aktuelle und brisante Themen für
eine Umfrage aufdrängen. Man könnte
meinen, das sei eine unnötige Spielerei,
ein Orchideenthema. doch es geht um ei-
ne ernste Sache.
Wer die öffentliche diskussion ver-

folgt, kann den Eindruck gewinnen, dass
wir in einer gesellschaft leben, in der alle
reden, aber kaum jemand zuhört. Men-
schen stellen ihre Meinungen ins inter-
net, wo sie dann allenfalls von gleichge-
sinnten betrachtet werden. politiker und
parteien verkünden, mit wem sie auf kei-
nen Fall sprechen wollten. passanten sind
bemerkenswert häufig damit beschäftigt,
sich selbst zu fotografieren, und weniger
ihre Umgebung. intellektuelle und Me-
dien verbreiten ihre Meinungen, und das
breite publikumwinkt zunehmend häufig
nur noch ab. in privaten runden über-
steigt nicht selten die anzahl derjenigen,
die gleichzeitig reden, die anzahl derer,
die noch zuhören könnten.
liegt hier vielleicht eine Ursache der

viel beklagten angeblichen Spaltung der
gesellschaft? Haben wir eine solche
Spaltung, weil die Kommunikation über
die grenzen der eigenen Meinung hin-
weg nicht mehr funktioniert? Wenn dies
der Fall sein sollte, drängt sich die Frage
auf, ob das internet und speziell die so-
zialen Medien diese Tendenzen fördern.
Würde man die Selbsteinschätzungen

der Bevölkerung zum Maßstab nehmen,
müsste man zu dem Schluss kommen,
dass dieses problem nicht existiert.
80 prozent der Bevölkerung gaben in der
aktuellen Umfrage an, Zuhören gehöre
für sie zu einem respektvollen Umgang
miteinander. Mehr als zwei drittel
(69 prozent) bezeichneten sich selbst als
gute Zuhörer. dagegen meinten nur
39 prozent, es falle ihnen in persönlichen
gesprächen manchmal schwer, geduldig
zuzuhören und die eigene Meinung zu-
rückzuhalten. lediglich 17 prozent gaben
an, andere öfter zu unterbrechen, wenn
sie etwas sagen möchten.
auch sonst zeigten sich die Befragten

offen für das, was andere zu sagen haben.
auf die Frage „Wie ist das bei ihnen, wenn
Sie mit Freunden und Bekannten in einer
größeren runde zusammensitzen: Äußern
Sie sich da gern, oder lassen Sie da lieber
andere reden?“ antworteten 30 prozent,
sie äußerten sich gern, praktisch gleich
viele (28 prozent) meinten, sie ließen lie-
ber andere reden. die übrigen wichen auf
die antwortmöglichkeiten „ganz unter-
schiedlich“ oder „Schwer zu sagen“ aus
oder machten gar keine angabe. Wenn es
um Äußerungen bei öffentlichen Veran-
staltungen geht, zum Beispiel einer dis-
kussionsrunde in einer politischen oder
kulturellen Veranstaltung oder einer Ver-
einssitzung, zeigte sich die Bevölkerung
noch zurückhaltender. lediglich 14 pro-
zent gaben an, dass sie sich in einem sol-
chen Umfeld gern äußerten. Nach einer
gesellschaft, in der alle mit dem Megafon
kommunizieren und niemand zuhört, se-
hen diese Zahlen nicht aus.
doch darauf, dass diese angaben in

vielen Fällen nicht ganz wörtlich genom-
men werden können, deutet der Umstand
hin, dass nur 26 prozent der Bevölkerung
sagten, in gesprächen redeten sie oft
mehr als ihr gegenüber. dominieren die-
se personen fast drei Viertel der Bevöl-
kerung, oder gibt es hier nicht doch öfter
eine gewisse diskrepanz zwischen der
Selbstwahrnehmung und dem tatsächli-
chen Verhalten?
auch eine nähere Betrachtung derje-

nigen, die sich selbst als gute Zuhörer be-
zeichnen, ist hier recht aufschlussreich.
immerhin jeder Vierte von ihnen bekun-
dete, es falle ihm bei Unterhaltungen
manchmal schwer, geduldig zuzuhören
und die eigene Meinung zurückzuhalten.
Zwölf prozent gaben sogar an, sie würden
andere öfter unterbrechen, wenn sie etwas

sagen wollten. das sind nicht viel weniger
als in der Bevölkerung insgesamt. Und der
aussage „ich mag es gar nicht, wenn ich
unterbrochen werde, während ich etwas
erzähle“ stimmten sie sogar zu 61 prozent
zu, und damit sogar etwas häufiger als der
durchschnitt der Bevölkerung.
Bereits in früheren Umfragen des insti-

tuts für demoskopie allensbach hatte sich
gezeigt, dass sich die Toleranz vieler Bür-
ger gegenüber abweichenden Meinungen
in engen grenzen hält. Nicht wenige, die
vehement Meinungsfreiheit einfordern,
meinen damit letztlich nur die Freiheit für
ihre eigene Meinung. Einen Hinweis da-
rauf, wie es mit der eigenen Toleranz be-
stellt ist, bieten die antworten auf die Fra-
ge „Wenn Siemit jemandem zu tun haben,
der ganz andereMeinungen vertritt als Sie
selbst: regt Sie das oft auf, oder haben Sie
damit meist kein problem?“ 61 prozent
der Bevölkerung antworteten, sie hätten
damit kein problem. immerhin 21 prozent
gaben offen zu, dass sie dies aufrege.
angesichts der beschriebenen Ergeb-

nisse zu den Fragen nach der Fähigkeit zu-
zuhören kann man getrost annehmen,
dass der anteil derjenigen, die sich über
abweichende Meinungen aufregen, noch
deutlich höher ist.

aufschlussreich ist, wie verschiedene
Bevölkerungsgruppen auf die Frage re-
agieren. Befragte, die behaupteten, sie
könnten gut zuhören, sagten zu 17 pro-
zent und damit nicht viel seltener als
die Bevölkerung insgesamt, abweichende
Meinungen regten sie auf. personen mit
höheren Bildungsabschlüssen zeigten sich
intoleranter als Befragte mit einfacher
oder mittlerer Schulbildung. Unter den
anhängern der verschiedenen parteien
hatten die der grünen (28 prozent) und
die der afd (24 prozent) die größten
probleme mit abweichenden Meinungen.
Wie weit reicht die Unwilligkeit, sich

mit Vertretern abweichender Meinungen
auszutauschen, ins privatleben hinein?
Einen Hinweis hierauf bieten die antwor-
ten auf die Frage „gibt es in ihrer Familie
oder in ihrem Freundeskreis personen,
mit denen es ihrer Meinung nach keinen
Sinn macht, über bestimmte politische
Themen zu sprechen, weil ihre Meinun-
gen zu weit auseinanderliegen, oder gibt
es da bei ihnen niemanden?“ 57 prozent
der Bevölkerung sagten, es gebe in ihrem
Umkreis jemanden, mit dem ein aus-
tausch über politische Themen keinen
Sinn mache, nur dreißig prozent meinten,
es gebe da niemanden.

dieses Ergebnis scheint auf den ersten
Blick auf ein hohes Maß gesellschaft-
licher Spaltung hinzudeuten, doch deutet
es eher auf das gegenteil hin: Wenn je-
mand sagt, es gebe in seinem persön-
lichen Familien- oder Freundeskreis je-
manden, mit dem man nicht über politik
reden könne, zeigt das, dass dieser Um-
stand dennoch nicht dazu geführt hat,
dass der Kontakt abgerissen ist. proble-
matisch wird es erst, wenn politische dif-
ferenzen zum Kontaktabbruch führen.
als die Frage zum ersten Mal im Fe-

bruar 2022 gestellt wurde, zeigte sich,
dass nur rechtsradikale Befragte nicht
mehrheitlich sagten, es gebe in ihrem
Umkreis personen, bei denen es keinen
Sinn mache, über politische Themen zu
reden. das war ein Zeichen für die iso-
lierung dieser Bevölkerungsgruppe. Für
alle anderen galt: Man streitet sich, aber
man bleibt in Kontakt. dennoch ist es
auffällig, dass in der aktuellen Umfrage
personen, die behaupten, sie könnten gut
zuhören, praktisch nicht seltener als an-
dere Befragte angaben, in ihrem Umkreis
gebe es jemanden, mit dem man nicht
diskutieren könne.

O ft wird angenommen, dass das
internet die Zersplitterung der
Meinungslager befördere.
Egal wie abseitig die eigene

Meinung sei, im Netz finde man immer
seine Blase, eine gruppe von gleichge-
sinnten, die sich gegenseitig bestätigen.
das ist nicht von der Hand zu weisen,
doch die Umfrageergebnisse zeigen, dass
die meisten Menschen im Netz nicht we-
niger Kontakte zu andersdenkenden ha-
ben als im analogen leben, eher im ge-
genteil. in der aktuellen Umfrage wurde
ermittelt, inwiefern personen, mit denen
die Befragten sich persönlich regelmäßig
treffen, politisch mit ihnen übereinstim-
men, und inwieweit das bei denen der Fall
ist, mit denen sie sich regelmäßig im in-
ternet austauschen.
Es zeigte sich, dass die „analogen

Freundeskreise“ politisch noch homoge-
ner sind als die digitalen. Nur rund ein
Zehntel derjenigen, die angaben, sich re-
gelmäßig mit einem Kreis von Freunden
und Bekannten zu treffen, sagten, in die-
sem Bekanntenkreis herrsche eine Stim-
mung zugunsten einer anderen partei, als
der Befragte selbst bevorzugt. Von denen,
die sich regelmäßig mit anderen in den
sozialen Netzwerken über politik aus-
tauschen, machten rund doppelt so viele
die gleiche angabe. Es zeigt sich, dass die
annahme, wonach sich die Menschen im
Netz weitgehend in ihre eigene Mei-
nungsblase zurückziehen, auf weite Teile
der Bevölkerung so nicht zutrifft.
das bedeutet allerdings nicht, dass die

sozialen Netzwerke nichts mit den Kom-
munikationsproblemen in der gesell-
schaft zu tun hätten. Befragte, die soziale
Netzwerke „ständig, die ganze Zeit“ nut-
zen, sagten deutlich überdurchschnittlich
häufig, es falle ihnen manchmal schwer,
geduldig zuzuhören, und gaben häufiger
an, andere öfter zu unterbrechen, wenn
sie etwas sagen wollten. Es kann an dieser
Stelle nicht geklärt werden, was die Ur-
sache hierfür ist. das alter der Befragten
kann den Zusammenhang jedenfalls nicht
erklären: in dieser Frage gibt es zwischen
den altersgruppen nur kleine Unterschie-
de. Es bleibt der Befund, dass die intensi-
ve Nutzung sozialer Netzwerke und pro-
bleme in der persönlichen Kommunika-
tion miteinander verbunden sind.
Und wie verbreitet ist die Neigung, sich

selbst zu fotografieren? 55 prozent der Be-
fragten gaben an, sie machten ab und zu
Selfies, unter 30-Jährige sagten dies zu
85 prozent. Von allen Selfie-Fotografen
verschicken 71 prozent diese Bilder min-
destens ab und zu an Freunde und Be-
kannte. Man kann, bei aller Vorsicht, auch
dieses Verhalten als ein Symptom von
Schwierigkeiten in der Kommunikations-
kultur betrachten: Es liegt der Verdacht
nahe, dass eine gesellschaft, in der weite
Teile der Bevölkerung laufend damit be-
schäftigt sind, sich selbst zu fotografieren,
eine gesellschaft ist, in der sich viele vor
allem für sich selbst interessieren.

Deutsche Fragen – Deutsche antworten

alle reden, aber hört jemand zu?
die Bürger tauschen sich
im Netz nicht nur in Blasen
von gleichgesinnten aus.
Von Dr. Thomas Petersen,
Institut für Demoskopie
Allensbach

Wenn jemand eine ganz andere Meinung
als Sie vertritt, regt Sie das auf? („Ja“ in %)

Gibt es in Ihrem Familien- oder
Freundeskreis Personen, mit denen
es keinen Sinnmacht, über politische
Themen zu sprechen? (in %)

Die Meinung der anderen

Quelle: Institut für Demoskopie Allensbach / F.A.Z.-Grafik: swa.

CDU/CSU

Parteianhänger:

SPD

Grüne

Linke

AfD

Gesamt

19
18

28
22
24

21

Bevölkerung insgesamt
Gibt jemanden
Gibt niemanden

Gibt jemanden
Gibt niemanden

57
30

54
34

Befragte, die angeben,
gut zuhören zu können

Welche dieser Aussagen trifft auf Sie zu? (in %)

Es fällt mir manchmal schwer, geduldig zuzuhören
Ich habe öfter das Gefühl, dass mir andere nicht zuhören
Ich unterbreche andere öfter, wenn ich etwas sagenmöchte

39
28

17

52 56
32

40
29

16

38
26

17

Bevölkerung
insgesamt Nach Nutzung sozialer Netzwerke

Ständig Täglich Selten, nie

Quelle: Institut für Demoskopie Allensbach, jüngste Umfrage: 23.3.–9.4.2026, 1057 Befragte / F.A.Z.-Grafik swa.

Die Stärke der Parteien

Grüne

BSW

AfD
CDU/CSU

Wenn schon am nächsten Sonntag Bundestagswahl wäre, welche Partei
würden Sie wählen? (Zweitstimmenergebnisse in Prozent)

Bundestags-
wahl am
23.2.25

28,5

16,4

20,8

4,3

8,8

11,6

4,98

M M MJ J N D J F AprilOSA

SPD

Sonstige

FDP

13,0

k. A.

25,0
26,0

14,0

4,0

8,0

Linke10,0

A

Keine Denkblockade
Von Thomas Jansen

s paltfähiges Material gibt es
derzeit in der regierungskoali-
tion mehr als genug. da

scheint die anreicherung um eine
debatte über den Wiedereinstieg in
die atomkraft das letzte zu sein, was
deutschland noch gefehlt hat. aber
Jens Spahns Vorschlag kommt kei-
neswegs zur Unzeit. Ein Blick auf die
Straße von Hormus sollte genügen,
um die bisherige denkblockade zu
lösen. Sicherlich sind Einwände
ernst zu nehmen: die abgeschalteten
atomkraftwerke wieder hochzufah-
ren, wäre aufwendig und teuer. auch
das personal müsste wohl erst gefun-
den werden, von der endgültigen la-
gerstätte für die Brennstäbe ganz zu
schweigen. aber die Kernenergie
würde deutschland einen strategi-
schen Vorteil verschaffen, der diese
Nachteile aufwiegt: eine größere Un-
abhängigkeit im Energiesektor. im
Zeitenwendendeutsch: mehr strate-
gische resilienz.
gewiss, die Nukleartechnik hat sich

weiterentwickelt. die Zukunft gehört
den Minireaktoren, nicht den großen
atomkraftwerken. aber bis diese
Technologie einsatzbereit ist, dürften
noch einige Jahre vergehen. die EU-
Kommission hat anfang der 2030er-
Jahre als Zielmarke ausgegeben. Ob
sie eingehalten werden kann, ist indes
nicht gewiss. außerdem kann in den
kommenden fünf bis sechs Jahren
noch viel passieren. Es wäre schon ein
Erfolg, wenn zumindest eine atom-
debatte in gang käme, die einen
möglichen Wiedereinstieg nicht nur
im ampellicht beleuchtet.

Familien in der EU
Von Stephan Löwenstein

d er Europäische gerichtshof
hat eine regelung in Bayern
gekippt, die sowieso ausläuft.

Es geht um das Familiengeld, eine
leistung für landeskinder im enge-
ren Sinne, zusätzlich zum Kindergeld
des Bundes. gegen Europarecht ver-
stößt, dass die Höhe des ausgezahlten
Betrags vermindert wird, wenn das
Kind im ausland lebt und dort die
lebenshaltungskosten geringer sind.
die rechtsprechung ist insofern kon-
sequent, als eine ähnliche regelung
bei der österreichischen Familienbei-
hilfe ebenfalls verworfen worden ist.
Ministerpräsident Markus Söder hat
diese leistung, als er frisch im amt
war, als sein politisches lieblings-
kind gepflegt, aber längst ohnehin
aufgegeben.
aber nicht jede regelung ist unver-

nünftig, nur weil sie von Söder oder
inWien ersonnen wurde. da wie dort
ging es darum, dass arbeitskräfte aus
ärmeren EU-ländern ihre Kinder zu
Hause (bei den großeltern) lassen.
das dorthin überwiesene Kindergeld
kann so hoch sein wie ein örtlicher
Monatslohn. die EU (Kommission
und gericht) sagt: Egal, EU-Bürger
sind gleich zu behandeln, sie zahlen
ja auch gleich hohe Steuern. das ist
nachvollziehbar. aber ein Störgefühl
bleibt doch: Kann es Sinn der Sache
sein, wenn Familienleistungen den
wirtschaftlichen anreiz verstärken,
Familien auseinanderzureißen? Und
dass sie de facto Billiglöhne auf dem
Bau und in der pflege subventionie-
ren? Kann man dafür nicht eine EU-
konforme lösung kreieren?
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AfD, anders?
Von Christian Geyer

W er oder was ist die Mutter
aller illusionen? richtig,
die Mutter aller illusionen

ist die Vorstellung, man habe für
realismus nicht wirklich eine Hand-
habe, weil jemand oder etwas sich ja
noch ändern könne und also sich
auch ändern werde. realismus ist
demnach eine Währung, die ins Mor-
gen einzahlt, im Heute könne man
sich mit ihr nichts kaufen. Wie viele
unglückliche Beziehungen nähren
sich jahrelang von der Vorstellung,
die partnerin, der partner werde
schon noch eine andere, ein anderer
werden – man müsse der Verände-
rung, so redet man es sich im thera-
peutischen Jargon ein, nur raum ge-
ben und Zeit natürlich, viel Zeit. So
wird sich vorsätzlich getäuscht in der
anderen person, um sie als T-person
(T wie Transformation) in der ent-
eigneten gegenwart für die illusionä-
re zukünftige person halten zu kön-
nen und sich um allfällige kognitive
dissonanzen nicht weiter kümmern
zu müssen. Ein gefährlicher Trug-
schluss, der lebenszeit frisst, defor-
mationen ausprägt und jedenfalls
eine „pathologie der Normalität“
(Erich Fromm) befördert, für die ins
politische übertragen etwa der glau-
be an eine „andere afd“ steht, wie
ihn der Historiker andreas rödder
von Zeit zu Zeit ins Spiel bringt, ein
Spiel, in dem er als leiter der „denk-
fabrik republik 21 für neue bürgerli-
che politik“ selbst Teilnehmer ist.
rödder spielt im Beobachtermodus
mit, skizziert alternativen, die sich
so nicht stellen, aber den raum für
positionen öffnen, um die es dem
Mainzer professor als politischem
akteur geht – etwa durch seine schon
im „Stern“ gemachte und jetzt in der
„Süddeutschen Zeitung“ wiederholte
aufforderung, mit der afd diesseits
der Brandmauer zu einer, wie rödder
das so vage wie wichtignehmend
nennt, „konditionierten gesprächs-
bereitschaft“ zu kommen, als deren
Ergebnis „eine andere afd“ dastün-
de, „mit der dann auch anders umzu-
gehen wäre“. Wäre das nicht eine
transformative Handreichung für
bürgerliche politik in Zeiten der neu-
rechten gegenrevolution, fragt röd-
der mit scheinbar interesselosem
Wohlgefallen, um die afd als eine T-
partei, die ihre veränderte gestalt
schon in sich trägt, aus der Zukunft
heraus für die gegenwart anschluss-
fähig zu machen. Eine andere afd
wäre demnach eine solche, die sich
von rechtsextremen positionen und
personen abgrenzt, lässt rödder wis-
sen. im T-Skript der partei gespro-
chen: wenn nicht im Heute, so doch
im Morgen. ironischerweise mehren
sich gerade die „historischen Klopf-
zeichen“ (Konrad repgen), die ge-
gen eine andere afd sprechen. Eben
noch trat rüdiger lucassen als ver-
teidigungspolitischer Sprecher der
afd-Fraktion zurück, ohne dass sich
ausschließen ließe, was der schillern-
de lucassen als Hintergrund seiner
beabsichtigten absetzung beklagt:
dass der lange arm von Björn Höcke
eine rolle spielte. rödders politische
phantasie gehorcht der T-parole
„Träumweiter!“. im Heute sucht man
vergeblich nach einer anderen afd
als der afd, wie wir sie kennen.

der Studiengang für Konservierung,
restaurierung und grabungstechnik
an der Hochschule für Technik und
Wirtschaft (HTW) in Berlin bleibt
erhalten. Nach Berichten der deut-
schen presse-agentur hat der akade-
mische Senat der HTW am Montag
mehrheitlich gegen die Streichung
des Studiengangs gestimmt. Ur-
sprünglich hatte der Senat beschlos-
sen, von Oktober 2026 an keine neu-
en Studenten mehr in den Bachelor
aufzunehmen, um so Sparziele der
Hochschulleitung zu erfüllen. da-
gegen hatte sich Widerstand geregt.
archäologen verwiesen darauf, dass
grabungstechniker nicht nur in der
Forschung, sondern auch bei vielen
Bauprojekten in der freien Wirt-
schaft benötigt würden (F.a.Z. vom
3. dezember 2025). Studentenvertre-
ter legten ihr Veto gegen die Ent-
scheidung ein und erzwangen so eine
neuerliche abstimmung, die nun zu-
gunsten des Studiengangs ausfiel.
der Fachbereich wird an anderer
Stelle sparen müssen. F.A.Z.

Grabungstechnik
bleibt erhalten

amerikaner würden davon abgehalten,
zu fragen, wie sie selbst das phänomen
Trump hervorgebracht hätten und wie
dessen aufstieg durch die amerikanische
„geschichte des Tötens, der Unterwer-
fung und des Terrors“ bedingt sei.
doch womöglich liegt die Hauptfunk-

tion des Begriffs sowieso eher im Morali-
schen und politischen. damalige wie
heutige Faschismusvergleiche haben
einen stark handlungsauffordernden
Charakter. Häufig geht es nicht um die
wissenschaftlich korrekte definition,
sondern um politische Warnungen. Stan-
ley etwa schreibt dem Begriff Faschismus
eine wichtige mobilisierende Kraft zu. im
Magazin „The New republic“ schrieb er,
dass Unterstützer der demokratie, wenn
sie „erkennen, dass wir Zeugen eines sich
herausbildenden faschistischen regimes
werden“, ihre „Untätigkeit abschütteln“
würden. doch ist das wirklich so? der
Historiker david Bell etwa widersprach
damals dieser politischen Funktion des
Begriffs: Für die meisten Wähler klinge
das Wort Faschismus wie eine übertrei-
bung. Es untergrabe so die Botschaft der-
jenigen, die es verwendeten. die demo-
kraten lenkten mit dem Maximalvorwurf
des Faschismus außerdem von eigenen
Fehlern ab.
diese debatte, die eher eine strategi-

sche als eine wissenschaftliche ist, ist
heute wieder aktuell – und die gewichte
sind neu verteilt. politiker wie alexandria
Ocasio-Cortez, Kamala Harris oder Tim
Walz bezeichneten Trump in vergange-
nen Wahlkämpfen als Faschisten, der
ehemalige präsident Joe Biden sprach
von „semi fascist“. inzwischen sind je-
doch auch ehemalige Kritiker auf diese
linie eingeschwenkt. Historiker wie ro-
bert paxton und, etwas weniger deutlich,
Christopher Browning haben ihre frühe-
re ablehnung des Begriffs in Bezug auf
Trump inzwischen revidiert. paxton defi-
nierte 2004 in seinem Buch „die anato-
mie des Faschismus“ faschistische Bewe-
gungen als obsessiv auf den vermeintli-
chen Niedergang ihrer gemeinschaft und
auf ein gefühl kollektiven Opferseins fi-
xiert. angetrieben von Einheits- und

reinheitskulten schaffe der Faschismus
eine nationalistische partei, die im Bünd-
nis mit traditionellen Eliten daran arbei-
te, demokratische Freiheiten abzubauen.
die „innere Säuberung” sowie die äußere
Expansion werde „mit erlösender ge-
walt“ und ohne ethische oder rechtliche
Beschränkungen umgesetzt. Massenmo-
bilisierung, Opfermythen, rassismus,
anti-liberalismus, Expansionsstreben,
Führerkult, geschlechterhierarchisie-
rung und anti-sozialdemokratische
Bündnisse mit Wirtschaftseliten: all die-
se Elemente könnten zwar auch in ande-
ren Systemen existieren. doch wenn sie
zusammenkommen, liege der Faschis-
musverdacht nahe.

s chon nach seiner ersten amts-
einführung 2017 bot Trump
genug Stoff für diese diskus-
sion: immer wieder würdigte
er gegner und Menschen, die

nicht weiß waren, herab, versuchte, seine
Macht zu vergrößern, drückte Bewunde-
rung für autokraten aus und signalisierte
rechtsradikalen gruppen wie den „proud
Boys“, dass er sie als eine art persönli-
che Miliz in spe ansah. doch für viele
Wissenschaftler kam erst mit dem 6. Ja-
nuar 2021 der Wendepunkt, ab dem sie
die rede vom Faschismus nicht mehr nur
für eine historisch unkorrekte polemik
hielten. dass Trump seine anhänger fak-
tisch zu einem gewaltsamen angriff auf
die demokratie anstachelte und seine
Wahlniederlage wegmanipulieren woll-
te, war auch für paxton der anlass, öf-
fentlich zu erklären, er habe seine Mei-
nung geändert. Und auch Moyn bekräf-
tigte im gespräch mit dieser Zeitung
vergangenes Jahr zwar seine Kritik an
allzu pauschalen historischen Verglei-
chen, sagte aber auch: „ich denke, dass
Trump heute tatsächlich mehr in eine fa-
schistische richtung tendiert als 2017.“
Für viele Beobachter bedeuten auch die
aggressionen gegen grönland, Venezue-
la und nun iran eine Eskalation in rich-
tung Militarismus und imperialismus –
auch, wenn die in der amerikanischen
geschichte nicht neu sind.

Manche Wissenschaftler wenden denn
auch Faschismus-Theorien auf Trump an,
ohne zu behaupten, dass jedes einzelne
Kriterium erfüllt sein muss. der Jurist
aziz Huq nahm zumBeispiel vergangenes
Jahr im Magazin „The atlantic“ eine der
bekanntesten analysen des Nationalso-
zialismus auf, als er den „doppelstaat“
von Ernst Fraenkel auf die Trump-Ära be-
zog. der aus deutschland vertriebene Ju-
rist Fraenkel beschrieb darin schon 1941,
wie die Mehrheit der deutschen Bevölke-
rung weiter in einem funktionierenden,
berechenbaren rechtssystem lebte und
wegschauen oder zu Tätern werden konn-
te, als gleichzeitig die rechte von Juden
und anderen Verfolgten des Nazi-re-
gimes entzogen wurden. auch in den
USa gibt es gruppen, deren rechte ein-
geschränkt werden, während sich der rest
der Bevölkerung – wiederum in unter-
schiedlichen abstufungen – in einem
rechtsstaat wähnen kann. dazu gehören
Millionen Einwanderer ohne papiere, un-
gewollt Schwangere, Kinder und Jugend-
liche, die transgender sind. das gedankli-
che Modell eines doppelstaates erlaubt es
auch, potentiale für Widerstand deutli-
cher zu erkennen: in Minneapolis weiger-
ten sich Tausende Menschen, für die der
rechtsstaat nach wie vor galt, in ihrer
position zu verharren und wegzuschauen,
während ihre Nachbarn von der abschie-
bebehörde iCE durch die Straßen gejagt
wurden. doppelstaat-ähnliche Strukturen
funktionieren nur, wenn diejenigen, die
„in Sicherheit“ sind, in die andere rich-
tung schauen.
in der alltagssprache der USa wird „fa-

schistisch“ allerdings oft losgelöst von his-
torischen Vergleichen verwendet. das
zeigte etwa eine Umfrage des Senders
aBC aus dem vorvergangenen Jahr, in der
49 prozent der Befragten der aussage zu-
stimmten, der damalige präsidentschafts-
kandidat Trump sei ein Faschist. rechte
benutzen den Begriff ebenfalls für geg-
ner, auch Trump tat das schon oft – das
knüpft an antikommunistische denkmus-
ter des Kalten Krieges an. auch manche
linke Theoretiker dehnen den Begriff weit
aus. Sie sehen Trump nur als einen Vertre-

ist donald Trump ein Faschist?
Schon seit seiner ersten amtszeit diskutieren die
amerikaner über diese Frage. inzwischen haben
auch einige Skeptiker ihre Meinung geändert.
Fragwürdig bleibt das Verdikt dennoch.
Von Frauke Steffens, New York

Wasbringt die
F-Wort-debatte?

e in rorschach-Test dafür, was
in amerika schiefläuft: So
nannte der Historiker daniel
Steinmetz-Jenkins einmal die
Faschismus-debatte, die

schon donald Trumps erste amtszeit be-
gleitete. Seit Trump 2015 die goldene
rolltreppe im Trump Tower hinunterge-
kommenwar, um seine Kandidatur zu ver-
künden, diskutierten Historiker und Jour-
nalisten, ob der ehemalige immobilienty-
coon, seine regierung oder gar das land
faschistisch seien. Neue Tiefpunkte heizen
die diskussion immer wieder an. Trump
sagt, dass Einwanderer das einheimische
Blut verderben. Trump bedroht Journalis-
ten. Trump droht den Menschen in iran
mit dem „Untergang“ einer „ganzen Zivi-
lisation“. rassismus, ausschaltung der
freien presse, Militarismus: das alles sind
Elemente von Faschismus, auch wenn die
unter Historikern gebräuchlichen defini-
tionen nicht einheitlich sind.
die amerikanische debatte kreist seit

Jahren um die Frage, ob man Faschismus
streng als Begriff für historische Formen
wie italien unter Mussolini oder deutsch-
land unter Hitler verstehenmüsse, oder ob
es sich um eine ideologie handelt, die in
vielen Formen und zu anderen Zeiten wie-
derkehren kann. doch wann wird aus
einer Tendenz oder einer reihe von Merk-
malen ein System? Und sollte es darum
gehen, mit möglichst drastischen Begrif-
fen die Wähler zu warnen, auch um den
preis wissenschaftlicher genauigkeit?
Einer der bekanntesten Historiker, die

Trump schon in dessen erster amtszeit
mit Hitler verglichen, ist Timothy Snyder.
Beide, schrieb er 2017 in seinem Buch
„über Tyrannei“, hätten in unterschiedli-

cher Weise bezweckt, gegner psycholo-
gisch zu isolieren und anhänger gefügig
zu machen. Wie die Nazis wolle Trump
demokratische institutionen zerstören.
auch Jason Stanleys „Wie Faschismus
funktioniert“ erschien während Trumps
erster amtsperiode, ein Jahr nach Sny-
ders Buch. Faschismus, also die Verfol-
gung von politischen gegnern, verbun-
den mit rassismus, Militarismus und
Unterdrückung von presse- und Mei-
nungsfreiheit, all das könne sich selbst in
gesellschaften mit starken liberalen ins-
titutionen ausbreiten, warnte der philo-
soph damals, der wie Snyder inzwischen
nach Kanada ausgewandert ist. Ebenfalls
während Trumps erster amtszeit verglich
die Historikerin ruth Ben-ghiat 2020 in
ihrem Buch „Strongmen: Mussolini to the
present“ das regime von Mussolini mit
Trumps regierungsstil – Massenkundge-
bungen, zur Schau gestellte Männlich-
keit, angriffe auf die presse.
Schon damals warnten viele vor Fa-

schismus-Vergleichen. der rechtshistori-
ker Samuel Moyn etwa beklagte, Trump
erscheine durch die Vergleiche mit euro-
päischen diktatoren zu sehr als anoma-
lie. So werde von den amerikanischen
Wurzeln seiner politik abgelenkt. die

ter eines phänomens an, das die amerika-
nische Kultur ohnehin fest im griff habe.
Besonders deutlich wird das bei autorin-
nen wie Sophie lewis, die den Begriff „fa-
schistisch“ auch für Tendenzen imalltags-
bewusstsein verwendet. ausschlussme-
chanismen, elitäre ästhetische projekte,
patriarchale Familienstrukturen, alles
kann dann faschistisch genannt werden.
Für sie findet der Kampf gegen Faschis-
mus dementsprechend auch im alltag und
im eigenen Bewusstsein statt – und das
permanent. die Uferlosigkeit liegt wo-
möglich an einer verkürzten rezeption
der Schriften von Michel Foucault, dessen
berühmten Satz, man müsse den Faschis-
mus in sich selbst bekämpfen, Befürworter
der maximalen Begriffsweitung oft zitie-
ren. Was Foucault benannte, waren aber
eher die Voraussetzungen in individuen
oder gruppen, an die faschistische Bewe-
gungen anknüpfen können. doch für
manche autoren werden diese Vorausset-
zungen selbst zu „dem Faschismus“.

a ndere, ältere Erweiterun-
gen des Faschismus-Be-
griffs erweisen sich da-
gegen als intellektuell pro-
duktiver. die Black

radical Tradition sah den europäischen
Faschismus anschließend an die arbei-
ten von W.E.B. du Bois weniger als
Bruch mit der europäischen und kolo-
nialistischen geschichte, sondern als
extreme ausprägung davon an. ihre Fra-
ge war weniger, ab wann etwas Faschis-
mus genannt werden darf, sondern, wel-
che gruppen wann unter faschistischen
Bedingungen lebten und leben. die Skla-
verei, die Entrechtung von Schwarzen
unter dem „Jim Crow“-regime (und Va-
rianten der White Supremacy im Norden
des landes) und deren anhaltende Ef-
fekte untersuchen Wissenschaftler wie
Cedric robinson oder robin d.g. Kelley
im Zusammenhang eines „racial capita-
lism“, der je nach historischer periode
auch faschistische Elemente aufweise.
das faschistische Menschenbild erken-
nen Historiker bei den partys, die Weiße
bei lynchings von Schwarzen feierten,
in der amerikanischen geschichte der
Zwangssterilisierung oder in der unter-
schiedlichen Behandlung Schwarzer in
der Medizin. Solche perspektiven erin-
nern auch daran, dass es tatsächlich zeit-
genössische Bezüge nationalsozialisti-
schen denkens auf den Staatsrassismus
im Süden der USa gab.
die amerikanische Faschismus-debat-

te bewegt sich so zwischen wissenschaft-
licher Vorsicht, politischer Warnfunktion
sowie produktiver und weniger produkti-
ver Erweiterung. doch andere Begriffe
scheinen oft präziser und damit hilfrei-
cher, wenn es darum geht, die Trump-Ära
zu beschreiben – „kompetitiver autorita-
rismus“ etwa, die kleptokratische „Broli-
garchie“ vielleicht, der Tech-autoritaris-
mus, oder auch die permanente Verfas-
sungskrise. dass Faschismus als
geschlossene Systembeschreibung aus
Sicht vieler Wissenschaftler nicht oder
noch nicht zutrifft, liegt vor allem daran,
dass die gerichtsbarkeit in den USa nach
wie vor unabhängig funktioniert. Trump
musste hier gerade in letzter Zeit etliche
Niederlagen einstecken. So scheint der
Faschismusbegriff vor allem da sinnvoll,
wo er Tendenzen der Trump-Ära be-
schreiben hilft und weniger als Bezeich-
nung eines geschlossenen politischen
Systems verstanden wird. Will man ihn
streng in letzterem Sinne verstehen, sind
andere Begriffe schärfer.

Ein Faschist in
seiner Epoche?
Präsident
Donald Trump
Ende März 2026
in Florida.
Foto picture alliance
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weis bei sich hatte, mussten neue papiere
ausgestellt werden. dabei blieb ihre jüdi-
sche identität unentdeckt, eine lebensret-
tende Volte unter den herrschenden men-
schenverachtenden Bedingungen. auf
dem gutshof werden ihr die Mehrspra-
chigkeit wie auch das Wissen übers Kulti-
vieren von Äpfeln zugleich Existenzerhal-
tung und Verhängnis.
Seit dem Ende des Kriegs ist Nelka zu-

rück in ihrer Heimatstadt. 50 Jahre nach
ihrer Verschleppung aus lwiw, wie lem-
berg nach der Unabhängigkeit der
Ukraine wieder heißt, macht sie sich auf
zur reise in das land, das sie eigentlich
nie mehr betreten wollte. Es muss an-
fangs der Neunzigerjahre sein, als sie be-
schließt, dem früheren gutsverwalter
Marten noch einmal gegenüberzutreten.
denn er hatte ihr weiteres leben maß-
geblich mitbestimmt. Kurz vor der an-
kunft hat ihm Nelka einen Brief ge-
schickt, mit dem der roman beginnt: „Sie
werden sich nicht anmich erinnern. Mein
gesicht würden Sie nicht erkennen, wenn
wir uns auf einer beliebigen Straße be-
gegneten. ich aber erinnere mich an ihr
gesicht. alles daran sehe ich noch heute
vor mir. Nichts habe ich vergessen.“
in den nun einsetzenden reflexionen

fühlt sich der Verwalter, inzwischenMitte
70, auf die Wirklichkeit seines lebens zu-
rückgeworfen. Was er revue passieren
lässt, erkennt er als im Kern verdorben.
Er fürchtet sich vor der Begegnung mit
Nelka, auf die er sich gleichzeitig sorgfäl-
tig vorbereitet. Tatsächlich verdankt er es
ihr, dass er nach dem Krieg ein Vermö-
gen gemacht hat mit niederstämmigen
apfelplantagen. dieses Wissen hat sie
ihm gegeben, obwohl ihr Vater und sie
die gewaltvolle domestizierung von Na-
tur ablehnten.
in der ersten Hälfte der Vierzigerjahre

war Nelka für den gutsverwalter, damals
Mitte 20 und seinem Stand gemäß verhei-
ratet, zum Objekt des Begehrens gewor-
den. ihm war jeder Kontakt mit den
Zwangsarbeiterinnen verboten, die über-
tretung mit drakonischen Strafen belegt.

aber er fand einen Weg, ihren Verbleib
im Verwalterhaus zu ermöglichen, weg
von den Baracken der anderen übelst
ausgebeuteten Frauen. dies gelang unter
dem Vorwand, ihr Wissen über die Ver-
edelung von apfelbäumen, das sie ihm
vermitteln konnte, für den deutschen
Volkskörper nützlich zu machen: „Von
nun an wohnt Nelka ganz im Verwalter-
haus. Sie wohnt, falls man es wohnen

nennen kann, in der Kammer auf dem
dachboden, und sie schließt die Kammer
am abend ab. Sie denkt, dass der Verwal-
ter es so will. Sie soll bewachen, wonach
es ihn verlangt.“ dann: „in seinem
arbeitszimmer sitzt der Verwalter hinter
seinem Schreibtisch und will, dass sie
ihm die Äpfel beschreibt, alle, die sie
kennt, so ausführlich wie möglich, und
alles, was sie über Zucht und Veredelung
weiß. Er kann sie nicht haben, aber er
kann sie gebrauchen.“
die perfidie des Systems wird in die-

sem detail des romans greifbar. Und der
Verwalter wird Nelka noch anders,
schlimmer „gebrauchen“; er wird sie
missbraucht haben. irgendwann weiß
sich die junge Frau seiner Zudringlichkeit
nicht mehr anders zu erwehren: „in der
Nacht lässt Nelka ihn in die Kammer.“
dabei belässt es leiber für das gesche-
hen ihrer ersten Vergewaltigung.
Verbunden mit Nelkas Schicksal wird

die geschichte von aneignung und
Schändung des weiblichen Körpers zum
Thema des romans, exemplarisch am
Bespiel von Margaryta und Schula, die
ebenfalls aus lemberg stammen. die zar-
te Margaryta wird vom Obermelker des

guts geschwängert und stirbt elend bei
der geburt ihres Sohns, der sofort, als
deutsches Kind, in ein pflegeheim
kommt. Schula wird zur Strafe für ihre
aufsässigkeit tagelang in einen engen
Bau eingesperrt, was sie nur aufgrund
ihrer starken Kondition überlebt. alles
trägt sich in der atmosphäre eines be-
klemmend geschlossenen Orts zu, Nähr-
boden für die geduldete oder gar er-
wünschte gewalttätigkeit allen dort zu-
sammengepferchten Verschleppten und
Kriegsgefangenen gegenüber, Frauen wie
Männern und auch Kindern.
leiber eröffnet für „Nelka“ in der Ver-

schränkung von gegenwart und rück-
schau, von reflektierender Erinnerung
Nelkas wie Martens und schmerzhaft rea-
listischer Schilderung der Zustände unter
Kriegsbedingungen einenraumohne Sen-
timentalität, mit fließenden übergängen.
dafür findet sie, in ihrem nun sechsten ro-
man, eine wirklich unabgenutzte Sprache:
ohne Sentimentalität und verlogene Me-
lancholie, mit Härte manchmal, unaufge-
regt; poetisch manchmal, auch das.
in einemNachwort erläutert Svenja lei-

ber die Entstehung ihres Buchs: „im gar-
ten meines Elternhauses steht ein apfel-
baum. Er ist achtzig Jahre alt und der letzte
seiner art. über die Herkunft des Baumes
wusste ich lange nichts.“ Sie begann mit
der recherche, schreibt sie, „zu den Bäu-
men und zu den Menschen, die sie pflan-
zen mussten“. „Nelka“ sei, das betont sie,
Fiktion, „eine annäherung“. der roman
könne nur „verweisen auf die polnischen
und ukrainischen Frauen, deren Hände
große Teile der landschaft mit geformt
haben. denn sie trägt ihre Zeichen. Es ist
auch ihre landschaft. Es ist auch die land-
schaft von Margaryta, Schura und Nelka.“
„Nelka“ bietet eine bildhafte Vorstel-

lung davon, einen inneren Film: die ju-
gendliche protagonistin, eine ausnahme-
darstellerin mit ihrem gesicht, in Spra-
che und gestik, und genauso die
gealterte Nelka lechner, die ihren Quäler
im einstigen Verwalterhaus des guts auf-
sucht. rOSE-Maria grOpp

i m Zentrum des romans von Svenja
leiber steht Nelka lechner, die
1925 in lwów geboren wurde. die
Sprache ihres Vaters Wendelin

lechner war deutsch, polnisch die ihrer
jüdischen Mutter Jeva Silber: „Nelka erzo-
gen sie lose in ihrem jeweiligen glauben
und ihrer jeweiligen Sprache, wobei das
polnische ihre Haussprache war und ihr
glaube nur alte gewohnheit. Wenn es
aber um politik ging, sprach Jeva russisch,
und wenn es um Äpfel ging, sprach Wen-
delin deutsch.“ denn lechner verfügte als
Berater für Obstbau amBotanischen insti-
tut der Universität lemberg (oder pol-
nisch lwów) über profunde Kenntnisse
der pomologie, in die er seine junge Toch-
ter Nelka einweihte.
Nelka wird 1941, im alter von 16, mit

anderen Mädchen und jungen Frauen aus
der nun von den Nationalsozialisten be-
setzten Stadt auf einen gutshof in Schles-
wig-Holstein als Zwangsarbeiterin ver-
schleppt. über den Transport mit der
Bahn heißt es: „Es scheint möglich, auf
einer einzigen reise um Jahre zu altern.
diejenigen, die als junge Mädchen in Kró-
lewska in den Waggon gestiegen waren
und die für einige Tage in einem Sammel-
lager bei Krakau bleiben mussten, sehen
beim aussteigen und Hinübergehen zum
desinfektionslager in der Nähe der
reichshauptstadt wie sehr blasse Frauen
aus.“ Weil Nelka, wie auch ihre spätere
leidensgenossin Margaryta, keinen aus-

Nichts habe ich vergessen:
Svenja leiber erzählt in
„Nelka“ von einer jungen
Frau, der das überleben
als Zwangsarbeiterin
gelingt – allem leiden
zum Trotz.

amanfangwar einapfelbaum

Svenja Leiber:
„Nelka“. Roman.
Suhrkamp Verlag, Berlin
2026. 204 S., geb., 24,– €.

Wenn nur das problem mit der realität
nicht wäre! als Simon Schneider, der
ich-Erzähler in Enrique Vila-Matas’ ro-
man „dieser sinnlose Nebel“, sich an
einem Oktoberabend des Jahres 2017 in
seine arbeit als „Vorübersetzer“ literari-
scher Texte vertiefen will, bricht unge-
fragt die Wirklichkeit herein. Carles
puigdemont, präsident der spanischen
region Katalonien, ruft mit seiner Unab-
hängigkeitserklärung eine Staatskrise in
Madrid und wütende proteste auf den
Straßen Barcelonas hervor. Zu allem
überfluss hat auch noch Simons Bruder
rainer seinen Besuch in der Heimat an-
gekündigt. als erfolgloser Verfasser von
„Schundliteratur“ hat dieser sich seit sei-
ner Emigration nach New York mit fünf
allzu klischeehaften, aber immerhin „ra-
santen“ romanen als Starautor etabliert.
Manche halten ihn für einen Scharlatan,
der sich durch seinen konsequenten
rückzug aus der öffentlichkeit interes-
sant zu machen versucht, und auch Si-
mon hegt große Zweifel an den literari-
schen Fähigkeiten seines Bruders. Er ist

überzeugt, dass rainers Erfolg allein auf
seiner eigenen, leider drastisch unterbe-
zahlten Zuarbeit als „lieferant von Zita-
ten“ basiert, und das seit mehr als 20
Jahren!
Bemerkenswert ist, dass die Brüder

sich siezen, rainer eventuell identisch ist
mit Thomas pynchon und der ich-Erzäh-
ler Simon außerdem versichert, „dem ir-
dischen etwas fern aber ganz und gar
nicht tot“ zu sein. Wer sich jetzt fragt, um
was in aller Welt es hier eigentlich geht,
stochert bereits ganz nach plan im „sinn-
losen Nebel“, der Vila-Matas’ literari-
sches paralleluniversum einhüllt.
der 1948 in Barcelona geborene autor

gilt als preisgekrönter avantgardist und
großer Stilist der spanischen gegen-
wartsliteratur. Manche halten ihn aber
auch für einen, so ein deutscher rezen-
sent, „geschwätzigen autor“, dessen Be-
lesenheit und Zitat-Manie bloß als dekor
inhaltlich leerdrehender romane fun-
giert. Schon im Titel des aktuellen Buchs
– mehr als 30 sind bis dato erschienen –
zitiert Vila-Matas raymond Queneau,

den gründer der französischen Künstler-
gruppe Oubapo, der „Werkstatt für
potentielle literatur“, und verweist da-
mit einmal mehr auf sein konzeptionelles
literaturverständnis.
im weiteren Textverlauf spielen mo-

derne und postmoderne literarische
Selbstreflexionen eine zentrale rolle,
nämlich als erzählerische Jonglierbälle.
Meta-Metafiktion, so ist das zu nennen,
was dieser autor mit seinen tragisch-
komischen Figuren und ihren äußerst
fragilen Existenzen anstellt. Er verdich-
tet gustave Flauberts Vorstellung vom
„roman über nichts“, Étienne Souriaus
Theorie der „virtuellen Wesen“ und
ihrer „potenzialität in einer erweiterten
realität“ sowie georges perecs Spiegel-
erzählungen zwischen authentizität und
Fälschung zu einem schwindelerregen-
den Vexierspiel. die gute Nachricht ist:
Was hier den Eindruck erwecken könn-
te, bildungsbeflissen und hochvergeis-
tigt bis zur Unlesbarkeit zu sein, ist in
Wahrheit immer leichtfüßig, zuweilen
urkomisch und oft erfrischend instruk-

tiv, auch wenn oder gerade weil man
eine stringente Handlung mit der lupe
suchen muss.
als literarischer Hilfsarbeiter seines

berühmten Bruders fristet Vila-Matas’
ich-Erzähler Simon ein einsames leben
im abbruchreifen landhaus der verstor-
benen Eltern an einer Steilküste in Nord-
spanien. Hinweise aus dem nahe gelege-
nen dorf, er solle das Haus schleunigst
verlassen, bevor es samt abbruchkante
in die Tiefe stürzt, ignoriert der Eigen-
brötler. immerhin ist sein unerschöpfli-
ches Zitate-archiv nicht nur grundlage
des literarischen Stils seines Bruders.
auch Simon selbst braucht jede Menge
Zitate, um „klarzukommen“ im leben,
oder, in Vila-Matas’ eigenen Worten, um
„nicht ‚ich‘ sagen zu müssen“.
„dieser sinnlose Nebel“ ist zugleich

eine ironische Spiegelung des autors Vila-
Matas, der im Netzwerk literarischer Ver-
weise stets die Künstlichkeit seiner Figu-
ren zur Schau stellt. Sein ich-Erzähler
schreibt sich selbst und das gesamte perso-
nal dieses romans immer aufs Neue in den

Text hinein und wieder hinaus, etwa dann,
wenn er feststellt, dass alle Figuren – Si-
mons Bruder, dessen Frau dorothy, die
verstorbenen Eltern und seine verschwun-
dene geliebte Siboney – sich in luft auf-
zulösen scheinen, sobald er sie mit literari-
schen Zitaten zu umschreiben versucht.
als Simon den Bruder nach einer aben-

teuerlichen autofahrt durch äußerst fra-
gile Zeit- und raumdimensionen schließ-
lich in Barcelona trifft, verkündet dieser
nach etlichen Whiskys, einen „nicht-fik-
tionalen roman“ schreiben zu wollen,
weil er sich mit „marktgefälligem Hum-
bug im verseuchten Sumpf der
gegenwartsliteratur verirrt“ habe. am
meisten bewundert dieser larmoyante
großschriftsteller diejenigen, die „ihren
Mauerstein im monströsen gebäude der
literatur so platziert haben, als wäre es
dynamit, damit das geliebte gebäude
endlich in die luft fliegt“.
genau daran arbeitet Vila-Matas, in-

dem er in seinem Buch falsche Fährten in
den „unendlichen raum“ legt und Figu-
ren in doppelten Böden verschwinden

lässt, raffinierter denn je. „So überra-
gend sein Werk, so hochmütig war der
Mensch. So hochmütig, dass man nie
mehr von ihm gehört hat“: Mit diesem
Zitat paul Verlaines über arthur rim-
baud, der sich als Waffengroßhändler
nach Ostafrika absetzte, verabschiedet
sich schließlich auch Vila-Matas’ ich-Er-
zähler Simon in die schnöde realität und
mischt sich als anonymus unter die
demonstranten auf den Straßen Barcelo-
nas. Er schreibe seit mehr als 40 Jahren
immer den gleichen roman, wird über
Vila-Matas behauptet. „dieser sinnlose
Nebel“ führt vor, wieso das ein glücks-
fall ist. COrNEliUS WüllENKEMpEr

ein explosiverMauerstein imHaus der Literatur
alles, um nicht „ich“ sagen zu müssen: Enrique Vila-Matas schichtet in seinem roman „dieser sinnlose Nebel“ Metafiktionen übereinander

Enrique Vila-Matas:
„Dieser sinnlose Nebel“.
Roman.
aus dem Spanischen von
petra Strien-Bourmer.
Wallstein Verlag,
göttingen 2026. 237 S.,
geb., 25,– €.

1941: Die Invasion deutscher Truppen im sowjetisch besetzten damaligen Lwów wurde von manchen begrüßt. Anderen brachte sie Verderben. Foto picture alliance/ap

irgendwen oder irgendwas gerichtete
anklage und keine Wutrede. Es geht
um ganz normale Frauen, die nicht
völlig herausfallen aus dem Erwar-
tungsspektrum, die aber auf einer
grenze wandeln, die Julia Wolf in
einem gelände voller absturzgefah-
ren markiert.
in der Erzählung „passagiere“ erle-

ben wir eine Fernfahrerin, die mit
ihrer Enkeltochter einen desaströsen
ausflug in den Zoo unternimmt. in
„Kopfbewohner“ schlägt eine Frau ihr
Kind vor den augen der schockierten
Spielplatzmütter. in „alles öffnet
sich“ beginnt eine sitzengelassene
Ehefrau eine affäre mit der altenpfle-
gerin ihrer demenzkranken Mutter.

Oder Stella. Sie (früher eine „ver-
feierte Braut“) ist einem Mann
(„nicht der Beifahrertyp“) aufs land
gefolgt. „Es war nur logisch gewesen,
raus aus der Stadt, die nüchtern so
hässlich geworden war, überall Müll,
die leute so fertig.“ Hier draußen ist
dagegen alles vom Feinsten: der ko-
chende Mann, seine ihn dazu befähi-
gende Kochinsel, die Travertin-plat-
ten aus italien für die Terrasse – und
die edlen armaturen.
Eines Tages trifft Stella in der titel-

gebenden Erzählung „du, hier“ vor
dem örtlichen Baumarkt eine Freun-
din aus Kindertagen wieder. antonia
war damals auf demWeg, zum Tennis-
star zu werden, und hat jetzt hier, in
der provinz, ein Match. aus ihrer
überraschten Äußerung „du, hier?“
meint Stella sofort ein Urteil heraus-
zuhören. Ja, wie ist sie hier eigentlich
gelandet? Wie konnte das passieren?
ausgerechnet sie lebt in diesem de-
sign-gefängnis mit einem Mann, der
über jeden Zweifel erhaben zu sein
scheint. Ein netter Kerl, aber kein Bei-
fahrertyp eben. ist sie das denn aber:
eine Beifahrerin?
Spontan wird die Freundin zu einer

kleinen dinnerparty eingeladen. in
der Nacht kommen sich die beiden
Frauen näher. Wie nah, bleibt unklar.
Ein rauschhaftes Tennisspiel dient
hier als erotische projektionsfläche
für die generation Steffi graf.
am nächsten Tag wird die Tennis-

freundin von ihren gastgebern zum
Bahnhof gefahren. Stella greift, wäh-
rend die anderen schon im auto war-
ten, noch einmal zur (wahrscheinlich
auch perfekt ausgestatteten) Werk-
zeugkiste. Wo bleibt sie denn so lang?
als das paar schließlich wieder zu
Hause ankommt, lässt Stella sich Zeit
mit dem aussteigen. Sie will den Mo-
ment ganz allein genießen, der jetzt
unweigerlich kommen muss. Wenn ihr
Freund nämlich begreift, dass die teu-
ren armaturen in der Küche fehlen.
antonia hatte sie zuvor noch bewun-
dernd gestreichelt.
Jede der elf bösen geschichten er-

zählt von weiblichen anpassungsleis-
tungen, die entweder in irre über-
sprungshandlungen kippen oder
gleich in richtige akte der rebellion.
das macht Spaß zu lesen, hat aber
auch eine durchaus bittere Note. denn
ja, die dinge sind kompliziert und
nicht leicht zu durchschauen, weswe-
gen sie auch nicht leicht zu ändern
sind. Julia Wolf findet die richtigen
Szenen für die darstellung dieser Ver-
hältnisse. KaTHariNa TEUTSCH

Elf Storys über elf Frauen auf dem Zu-
schauerrang ihres lebens, die plötz-
lich und von unbewussten Kräften ge-
zogen über das Tribünengeländer stei-
gen, sich während des ungelenken
Manövers die Strumpfhose zerreißen
und logischerweise nicht immer die
eleganteste Figur zu allem machen:
Vielleicht wäre das die passende Kurz-
beschreibung für Julia Wolfs Erzäh-
lungsband, der wirklich eine kleine
Sensation ist. Ein lauernder weiblicher
Skandal in haarsträubenden Episoden
nämlich.
Sie beginnen alltäglich und scheinen

zunächst nicht der rede wert, doch am
Ende stimmt die alte Ordnung nicht
mehr. über allem liegt dann die atmo-
sphäre einer geballten Faust, vergraben
in einer Manteltasche – ein Status zwi-
schen Beherrschung und Entgleisung.
Frauen sollen aber den allgemeinen
Skripten der Weiblichkeit gemäß nicht
entgleisen. Sie sollen sich beherrschen.
also beherrschen sie sich. Ein Zustand,
mit dem sich ein gutteil der weiblichen
leserschaft identifizieren können dürf-
te. Und natürlich auch die Frauen, die
in Wolfs Storys ihre kurzen, tragikomi-
schen Hauptrollen spielen.
in „pfirsich, Tropfen, Faust“ feiern

zwei Freundinnen den 41. geburtstag
der einen. Sie sind nicht mehr jung,
aber auch nicht alt. Sie haben trotzdem
schon lange nicht mehr getanzt. Statt-
dessen haben sie kleine Kinder zu Hau-
se und nette Ehemänner. Ein an sich
selbst gerichtetes du resümiert die la-
ge: „du warst monatelang zuhause ein-
gesperrt, du hast nichts zu erzählen.
Und du willst nicht die Frau sein, die
nur darüber redet, wie müde sie ist.“
also versucht sie eins zu werden mit
dem raum und der Musik und dem
Klang der Stimmen. dann spielt der
dJ, mit dem sie mal was hatte – früher,
damals, in ihrem anderen leben –,
„ihr“ lied: „Fuck you i won’t do what
you tell me das fühlt sich so gut an wie
lange nichts mehr.“ Und sie springt in
die luft, ausgelassen, rebellisch, landet
hart auf den Füßen und: „Hitze schießt
dir zwischen die Beine. Nässe. du er-
starrst. du siehst, wie deine Freundin
den Kopf in den Nacken wirft, der Bar-
keeper dir zuzwinkert, und ahnst: Für
dich ist die party vorbei.“
das wäre ein mieses Ende. doch Ju-

lia Wolf lässt den abend ihrer Heldin
jetzt erst richtig beginnen. Sie stiehlt
sich von der party, laviert durch ein
nächtliches Berlin von Späti zu Späti,
wo sie beschwingt ein paar Bierchen
kippt. Siebzehn verpasste anrufe des
geburtstagskinds, die sie nur mit den
Emojis pfirsich, Tropfen, Faust beant-
wortet. irgendwann wird es ihr kalt,
also macht sie sich auf den Heimweg.
Ein Fremder läuft hinter ihr hier, bag-
gert sie an („Hey Süße“), wird zu-
dringlich. Und sie? „Und du? Spürst
ein lachen in dir aufsteigen. Süße!
Wenn der wüsste. riesin, die du bist,
reißt du den Mund auf und lachst.“
Was ist das für eine geschichte? Sie

beginnt mit einem Beckenbodenmal-
heur und endet mit einer Vergewalti-
gung in einem Berliner Wohngebiet?
Ein Mann, der bei seinen kläglichen
Virilitätsritualen ausgelacht wird, ist
eine tickende Zeitbombe, das weiß
doch jede Frau. also hält man die luft
an, fährt mit der inzwischen unflätig
Beschimpften herum – und spürt die
Faust, die geballte Faust, die jetzt zu-
schlägt.
das völlig unerwartete Ende gehört

zu den großartigen Kunstgriffen einer
autorin, der es gelingt, ohne sich zu
wiederholen, in jeder geschichte von
weiblichen Suchbewegungen zwi-
schen Häuslichkeit und rebellion zu
schreiben. das ganze hat dabei kei-
nerlei Manifestcharakter, ist keine an

Geballte Faust
in derManteltasche
Bösegeschichten: JuliaWolfs Erzählband „du, hier“

Julia Wolf:
„Du, hier“. Erzählungen.
dtv, München 2026.
256 S., geb., 24,– €.
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u nd sie treibt die angst, er könn-
te nicht sehen, wie viele Ent-
scheidungen sie für ihn getrof-
fen hat. Könnte nicht sehen,

dass all ihre planungen, all ihr Träumen,
all ihreWorte und Sätzemit ihm zu tun ha-
ben. dass sie die dinge, die sie macht, vor
allem deshalb macht, damit sie zusammen
sein können. dass sie die Texte, die sie
schreibt, so schreibt, dass er von ihnen be-
wegt werden könnte. dass sie die Orte, die
sie besucht, vor allem deshalb besucht, um
zu schauen, ob das Orte für sie beide wer-
den könnten. dass sie die Menschen, die
sie trifft, vor allem deshalb trifft, weil sie
feststellenwill, was sie ihr imVerhältnis zu
ihm bedeuten. dass sie ihr Schreiben, das
Wichtigste, was sie besitzt, ganz auf ihn
ausgerichtet hat.
Sie hat angst, dass er nicht sieht, wie

sehr sie ihr leben in seine richtung ge-
wendet hat. Sie hat angst, dass er nicht
sieht, was sie alles bereit ist, an gefühlen
und gedanken für andere preiszugeben,
damit ihr Herz genug platz für die übergro-
ße Sehnsucht hat, die sie für ihn empfin-
det. Sie hat angst, nicht nur, weil er mit
einer anderen in den Urlaub fährt. angst
vor allem, weil er sie mit Vernunft tröstet.
Weil er argumentiert, erklärt, richtigstellt.
Weil er ihr mit seinen Sätzen sagt: Nimm
dich zusammen. Sei klug. Halt ein.
aber sie kann sich nicht zusammenhal-

ten, sie ist ganz schlaff vor Kummer. Sieht
überall nur noch die Farbe Blau. Jene Tö-
nung, von der goethe gesagt hat, dass sie
„immer etwas dunkles mit sich führe“. in
ihrem Bauch hat sich ein gefühl von Ver-
lust eingenistet, so als ob etwas für immer
fehlen könnte.
in Wahrheit ist es die bohrende angst

vor der Einsamkeit. die angst davor, wie
allein sie sich fühlen wird, wenn er mit der
anderen, wenn ermit den anderen ist. Und
nicht mit ihr. Nicht in ihrer Welt. Nicht in
ihrem Sinn.
in ihrem 2009 erschienenen Buch „Blu-

ets“ untersucht die amerikanische autorin
Maggie Nelson, was es bedeutet, angst vor
dem alleinsein zu haben. aus unter-
schiedlichen richtungen, mit verschiede-
nen Tonlagen, aus unbequemen, zum Teil
unangemessenen Haltungen heraus
schreibt sie über ihre angst davor, keine
„Würde in der Einsamkeit“ mehr zu fin-
den, sondern nur noch grausam gewalttä-
tige Verlorenheit. die angst vor der Ein-
samkeit findet bei ihr immer neue Nah-
rung. Es ist nicht nur der Mann, der sie
vernünftig tröstet, es ist auch eine Freun-
din, die bei einem autounfall schwer ver-
unglückt und fortan in einem völlig ver-

sehrten Körper lebt, die sich von ihr ent-
fernt, weil sie die nun für alle offensichtli-
che differenz nicht erträgt. Es ist auch das
gefühl, die dinge nicht mehr richtig in
den griff und in den Blick zu bekommen,
ihrer ausstrahlung nicht mehr zu erliegen,
anders gesagt: die Furcht davor, dass die
dinge das interesse an ihr verlieren könn-
ten. dass sie an ihr vorbeischauen, sich
umorientieren könnten. dabei ist sie so
abhängig davon, dass die dinge ihr gewo-
gen bleiben. Vor allem die blauen. Zu ih-
nen fühlt sie eine besondere Beziehung.
Sie sammelt alles, was blau ist: Murmeln,
ginflaschen, Streichholzpackungen, post-
karten. Von blauen augen fühlt sie sich
besser gesehen als von grünen. denn aus
blauen augen schaut man blauer auf die
Welt. Und ihre Welt ist tiefblau, so wie es
in dem tieftraurigen Song von Joni Mit-
chell heißt: „Blue / i love you / Blue / You
gotta keep thinking / You can make it
through these waves“.
aber manchmal sind die Wellen so

hoch, dass sie sich fragt, ob sie „in die fal-
sche Spezies hineingeboren“ sei. Vielleicht
eher in das blaue Tief des Meeres gehört,
dort, wo es ganz still ist und jeder Herz-
schlag sofort gehört wird. „ich will aufhö-
ren, dich zu vermissen“, fleht die namen-
lose Erzählerin und behauptet: „ich versu-
che, nicht an dich zu denken.“ aber sie
fleht und behauptet das nur, damit der an-
dere, der zu anderen aufbrechende, ihr
sagt, wie sehr er sie vermisst, und ihr be-
weist, wie sehr er trotzdem an sie denkt.
Und wenn gar nichts mehr hilft, nicht die
melancholischen Suchanzeigen und auch
nicht die pornographischen Entblößungen
ihrer Zweisamkeit, die sie aus eifersüchti-
gem lustverschluss öffentlich macht,
wenn all das nicht zu linderung führt –
dann zitiert sie Van goghmit seinem Ster-
benssatz „la tristesse durera toujours“ –
die Traurigkeit wird für immer bleiben.
Katie Mitchell, die britische Theaterre-

gisseurin mit dem sechsten Sinn für die
audiovisuelle potentialität von Texten, hat
sich Nelsons still stöhnende Collage vor-
genommen und sie an der Berliner Schau-
bühne in der ihr eigenen, mittlerweile et-
was eingeübten art als livevideohörspiel
in Szene gesetzt. Eva Meckbach, renato
Schuch und alina Vimbai Strähler bilden
die verschiedenen Charaktere nach und
halten ihre gesichter immer wieder aus-
drucksvoll in konzentriert ausgerichtete
Kameras. dazu reicht ihnen eine perfekt
getimte requisite (die dafür Verantwortli-
chen dina dukule und Soraya Shili sollten
beim kommenden Theatertreffen für ihre
leistung einen Sonderpreis bekommen!)

Katie Mitchell macht aus Maggie Nelsons
Meditation über die angst vor der Einsamkeit und
die Farbe Blau in der Berliner Schaubühne ein
Videohörspiel von sinnlicher prägnanz.

Vergeblich
das Flehen

unterschiedliche gerätschaften, um den
jeweiligen Stimmungszustand zu illustrie-
ren. So eindrucksvoll reibungslos das alles
abläuft, so gut es mit der darstellung und
dem Einsprechen klappt – theatralisch ist
dieser abend eher unauffällig. aber von
der Stimmung her, durch die zahlreichen
Schattierungen der gefühlsfarbe Blau, die
hier szenisch angedeutet werden, be-
kommt er eine sinnliche prägnanz. „das
Vergessen einer liebe fühlt sich an wie

das Schlachten eines schönen Vogels“,
heißt es an einer Stelle. Es ist, als ob an
dieser Stelle ein schamhafter Schauer
durchs Berliner publikum liefe. Wie viel
liebe man doch wie schnell vergessen hat
. . . deshalb sagt der abend neben aller
ironischen Emphase für die Blauäugigkeit
auch etwas sehr Ernstes: streiten, verlet-
zen, verkennen: ja, aber vergessen, was
wir uns gesagt haben und woran wir glau-
ben: nie. SiMON STraUSS

Vervielfacht in der Gefühlsfarbe:
Alina Vimbai Strähler
in der Berliner Inszenierung
von Katie Mitchell
Foto gianmarco Bresadola

die Vereinigten Staaten gelten gern
als land der Extreme. am vergange-
nen Wochenende ließ sich das auch
popkulturell besichtigen. Sabrina
Carpenter eröffnete das kaliforni-
sche Coachella-Festival mit einem
spritzenden, funkelnden, bis ins de-
tail durchchoreographierten Headli-
ner-auftritt. ihre ankunft im Oldti-
mer war nur der auftakt zu einer
spektakulären Hollywood-Hom-
mage, die sich über zwanzig Songs
erstreckte. die gegenfigur zu diesem
perfekt artifiziellen Showbusiness
lieferte am nächsten abend der zwei-
te Headliner: Justin Bieber.
Wo Carpenter eine maximal

durchgestaltete Kulisse bot, setzte
Bieber auf demonstrativen Minima-
lismus. Vierzig Minuten waren ver-
gangen, einige Songs aus seinen 2025
erschienenen alben „Swag“ und
„Swag ii“ hatte er mit demonstrativer
Unlust vorgetragen, da wechselte das
Setting. Zurück blieben ein Tisch, ein
Macbook und die geöffnete Youtube-
Seite. plötzlich wurde die Show zur
Wohnzimmerinszenierung: Bieber
sitzt in einer Küche, lässt alte Songs
laufen, singt stellenweise in verän-
derter Tonlage mit – und streamt das
alles. Manche Titel werden ange-
spielt, bei anderen schweigt er, aus-
gerechnet bei „Sorry“ wirkt es dann
so, als ob die internetverbindung ab-
bricht. die Show kommt zugleich au-
thentisch und skurril daher.
die Fans waren nicht durchweg

überzeugt, manche Medien reagier-
ten empört. Zehn Millionen dollar
soll Bieber für den auftritt erhalten
haben, mehrere Hundert Euro kosten
die Tickets. darf man da nicht mehr
Spektakel erwarten? Mit dieser re-
aktion musste Bieber rechnen. denn
seine Karaoke-Show richtete sich
gegen genau jenes System, für das
Coachella als paradebeispiel der
amerikanischen Musikunterhal-
tungsindustrie steht: kurze aufmerk-
samkeitsspannen, narzisstische Fes-
tivalrituale, ein publikum, das nicht
nur für Musik bezahlt, sondern für
die inszenierung des eigenen dabei-
seins. der Künstler liefert die Kulis-
se, die der Festivalgänger für insta-
gram performativ bespielt. diesem
ritual verweigerte sich Bieber.
Eindrücklich ist sein auftritt aber

nicht nur als musikalische Kontrast-
folie, sondern auch als soziologische
Beobachtung. denn Bieber, vor sei-
nem Macbook stehend und alten
Songs lauschend, verkörpert das, was
man in der Soziologie einen „Beob-
achter zweiter Ordnung“ nennt:
einen Sänger, der sich – durch den
Bildschirm – beim Singen selbst be-
obachtet. Stolz konnte man aus Bie-
bers augen nicht ablesen, eher eine
distanzierte Skepsis. das duett, das
Bieber mit seinem alten ich anstimm-
te, war keine narzisstische Hom-
mage, kein dienst an den Fans der
ersten Stunde; es war eine als Kara-
oke verpackte abschiedszeremonie.
plausibel wird all das erst, wenn

man bedenkt, dass die antishow sein
erster live-auftritt seit Jahren war.
Bieber hatte im letzten Jahrzehnt im-
mer fragmentarischer produziert,
2023 schließlich die rechte an allen
290 Songs, die der Kanadier bis Ende
2021 veröffentlicht hatte, an einen
Musik-investmentfonds für 200 Mil-
lionen verkauft. Wie das Online-Ma-
gazin „Billboard“ berichtete, war die-
ser deal aber nicht für seinen Coa-
chella-auftritt verantwortlich.
„Baby“ oder „love Yourself“ hätte
Bieber ohne Weiteres live singen
können, die rechte für live-auftritte
hatte er offenbar nicht verloren.
also, wieso das ganze? der Sän-

ger wurde über Youtube zum Welt-
star, zu einem gesicht des industria-
lisierten pop. Bis heute stehen seine
ersten Hits der frühen Zehnerjahre
für den globalen Siegeszug des ame-
rikanischen pop. doch so schnell wie
sein aufstieg verlief, so schnell hatte
er sich von all dem entfremdet. der
Verkauf der Songrechte und sein
Coachella-auftritt gehen Hand in
Hand. Beides markiert die abspal-
tung von einem produzierten ich,
von einem industriell verwertbaren
Selbst. So wie Bieber sich einst sin-
gend zum Erfolg coverte, wurde das
Karaoke der eigenen alten Songs nun
zur Negation dieser geschichte. Sein
jugendliches ich ist in die Youtube-
playlists ausgewandert, archiviert im
digitalen Erinnerungsalbum.
auf den zweiten Blick war dieser

auftritt damit ein bemerkenswerter
Coming-of-age-Moment. die darin
liegende reflexionsfähigkeit passt
weder recht zu Coachella noch zum
gegenwärtigen amerikanischen Zeit-
geist. Vielleicht hat sie auch gerade
deshalb ihr Ziel verfehlt. Seit Tagen
trenden in den sozialen Medien wie-
der vor allem Biebers alte Klassiker.
Offenbar blickt das publikum nostal-
gischer auf seine musikalische Ver-
gangenheit als er selbst. Sein altes
ich lebt weiter – sehr zur Freude des
investmentfonds. NiKOlai OTT

doppelter
bieber
Selbstbeobachtungen
eines popstars

auf den ersten Blick zeigt das Bild eine
idylle: die römische Campagna im abend-
licht, im Zentrum die Bögen der aqua
Claudia, wie ein zerbrochenes gebiss über
die Ebene verteilt, dahinter die albaner
Berge mit demMonte Cavo, über dem sich
Wolken türmen, blassblau im rötlichen
dunst. Beim Näherkommen indes enthüllt
sich im verschatteten Vordergrund eine
Jagdszene: Zwei reiter fangen mit Hun-
den ein paar wilder Stiere ein, der vordere
sticht mit einer lanze nach seinem Opfer,
während der hintere eine lassoschlinge
um den Hals des anderen Tieres festzieht,
das in die Knie bricht. Ein Hund schnappt
nach einem Stierhals, ein weiterer liegt
hilflos zappelnd auf dem rücken. die Un-
ruhe des geschehens springt auf die land-
schaft über. die abendstimmung wirkt
jetzt nicht mehr friedlich, sondern wie
eine Kulisse der gewalt.
Friedrich Nerly hat das Bild 1836 in

Mailand gemalt, auf einer Zwischensta-
tion seines langen Weges von seiner ge-
burtsstadt Erfurt nach Venedig, wo er
reich und berühmt wurde. Zuvor aber hat-
te er sieben Jahre lang in rom gelebt, der
Stadt der päpste und der Nazarener, der in-
quisition und des beginnenden risorgi-
mento, und von dort stammen die Vorstu-
dien zu seinem gemälde, das er in einem
gemieteten atelier fertigstellte. Wie akri-
bisch er dabei vorging und wie suggestiv er
zugleich die Szenerie für seine Zwecke zu-
schnitt, zeigt die Bremer Kunsthalle in ei-
ner ausstellung, die sich um Nerlys „Cam-
pagnalandschaft mit aqua Claudia“ und
um die römischen Jahre des Malers dreht.
das Bild selbst hat jahrzehntelang in

schwer beschädigtem Zustand im depot
der Kunsthalle gelegen, bevor es ab 2017
aufwendig restauriert wurde. Beim Blick
auf die „Campagnalandschaft“ mag man
freilich nicht glauben, dass sie jemals an-
ders ausgesehen hat als jetzt; sie leuchtet
wie am ersten Tag. Man sieht aber auch,
wie sehr Nerly, der Magier des details, die
landschaft gestaltet, wie er sie eigentlich
neu erfunden hat. denn die aqua Claudia,

der besterhaltene aquädukt roms, läuft
keineswegs in einer weiten Kurve um die
Stelle im heutigen parco degli acquedotti
herum, von der aus Nerly sie gemalt hat.
die Biegung ist ein Kunstgriff des Malers,
der er ihm ermöglicht, die Bögen der anti-
ken Wasserleitung von zwei Seiten zu zei-
gen und perspektivisch in die Tiefe zu staf-
feln. dafür gibt er die Kerben der Tuffstei-
ne der aqua Claudia und das Ziegelwerk
der ihr aufgesetzten anio novus umso ex-
akter wider, und auch das Bächlein im lin-
ken Bildmittelgrund, das man für ein ro-
mantisches accessoire halten könnte, ist
historisch belegt; seinerzeit hieß es aqua
Mariana und diente zur Versorgung der an
Brunnen armen papststadt.
die ölstudien und Skizzen des aquä-

dukts, mit denen Nerly sein gemälde vor-

bereitet hat, sind, wie man in Bremen
sieht, über Jahre entstanden; die Stiere,
deren dramatisches Schicksal den Vorder-
grund beherrscht, hatte er schon 1830 auf
der piazza Barberini gezeichnet. die wich-
tigste Zutat des Bildes aber ist das licht.
Um es zu beherrschen, hat der Maler, wie
man annehmen darf, jeden einzelnen Tag
seines romaufenthalts gebraucht, und erst
mit ihm hat er die „Campagnalandschaft“
in ein Meisterstück verwandelt.
Nerly, nach dem frühen Tod seines Va-

ters bei einem Onkel in Hamburg aufge-
wachsen, kommt anfang 1829 nach rom,
im auftrag seines Mentors, des Kunsthis-
torikers und Kochbuchautors Carl Fried-
rich von rumohr, der den begabten Zei-
chenschüler entdeckt und unter seine Fitti-
che genommen hat. im Herbst zuvor

waren die beiden in porto Venere, wo sie
bei dem dichter august von platen wohn-
ten, und in Florenz, wo sie den preußi-
schen Kronprinzen Friedrich Wilhelm tra-
fen – rumohr verfügt über ein weit ge-
spanntes Netzwerk, zu dem auch goethe,
Tieck und der preußische rom-gesandte
Bunsen gehören, sodass Nerly in der Ewi-
gen Stadt nicht lange nach Förderern su-
chen muss. rasch wird er Mitglied und
dann sogar präsident der ponte-Molle-ge-
sellschaft, des deutschen Künstlerbunds in
rom, den er bis 1835 leitet.
Vor allem aber malt er. die Sommermo-

nate verbringt Nerly allein oder mit Künst-
lerfreunden in Tivoli, Olevano, Nettuno,
Terracina oder gaeta, im Winter studiert
er römische ruinen und baut seine land-
schaftsbilder zu gemälden aus. die Skiz-
zen, die er mit ölfarbe und Zeichenstift im
Freien gemacht hat, zeigt die Kunsthalle,
die neben dem Erfurter angermuseum die
zweitgrößte Nerly-Sammlung besitzt, in
beglückender Fülle – Wasserfälle, Fels-
schluchten, Brücken, Meeresküsten, Zy-
pressen, Tempel und Kapellen. Sie sind
viel mehr als Vorarbeiten, denn in ihnen
wird ein Künstlertum sichtbar, das erst ein
Vierteljahrhundert später seinen durch-
bruch erlebte: der europäische realismus
und mit ihm die pleinair-Malerei. die le-
bendigkeit, die aus diesen landschaften
spricht, erinnert an die frühen ölskizzen
Corots, der drei Jahre vor Nerly in rom
war, und die italienbilder von Carl Ble-
chen, den er nur knapp verpasste – zwei
Maler, mit denen sein Blick auf die Welt
auf tiefe Weise verwandt war.
doch Nerly muss auch denMarkt bedie-

nen, der damals noch nicht durch Museen
und galerien, sondern durch Mäzene und
Kontakte, akademien und Salons organi-
siert ist. deshalb malt er italien so, wie es
seine vermögenden Käufer sehen möch-
ten – als Kulisse für pittoreske Minidra-
men („gebirgslandschaft mit Briganten-
szene“), als Tummelplatz holder Maiden
und fescher Mandolinespieler („italieni-
sche landleute am Brunnen“), als Heimat

moderner Cowboys und klassischer Kunst-
produktion („Büffel ziehen einen Mar-
morblock“, ein Werk, mit dem er die
gunst Thorvaldsens und des russischen
gesandten in rom gewinnt). Erst nach et-
wa fünf Jahren zeichnet sich eine Wende
in Nerlys Bildgestaltung ab. Ende 1834
bricht er mit einem frisch verheirateten
Bekannten aus Bergamo nach Sizilien auf.
dort malt und zeichnet er neben dem
dampfschiff, das reggio mit Messina ver-
bindet, den Junotempel in agrigent und
die ruinen von Selinunt, aber nicht so, wie
es der romantische Stil verlangt, sondern
als Masse aus Säulenresten und gestein,
als Trümmerwüste im Mittagslicht. Nach
der rückkehr lockert sich Nerlys Bindung
an rom. im Spätsommer 1835 verlässt er
die Stadt, in der die Cholera grassiert, und
geht nachMailand. Zwei Jahre später zieht
er nach Venedig, wo er bis zu seinem Tod
im Oktober 1878 lebt.
die „Campagnalandschaft mit aqua

Claudia“ ist sein abschiedsgruß – und ein
Markstein der deutschen Malerei. die Vir-
tuosität, die sich Nerly in seinen römer-
jahren angeeignet hat, trifft hier mit dem
neu erwachten touristischen interesse an
der umgebenden landschaft zusammen,
das Spitzweg in seinem zur gleichen Zeit
entstandenenBild „Engländer in der Cam-
pagna“ karikiert hat. aber noch regiert der
Tourismus nicht den Malerblick. das ge-
mälde, das die landschaft in unsichtbare
Schwingung versetzt, ist zugleich romanti-
sche Vision und realistische detailstudie.
in der lagunenstadt, wo er eine Familie
gründete und in einem barocken palazzo
Hof hielt, löste Nerly diese Spannung in
eine gefällige Stimmungsmalerei auf, die
das angermuseum in seiner großen le-
benswerkschau im vorigen Jahr ausgebrei-
tet hat (F.a.Z. vom 22. Januar 2025). dort
wurde seine Kunst zurMarke. in rom aber
war sie groß. aNdrEaS KilB

natur und antike. Der romantiker
Friedrich nerly in rom. Kunsthalle Bremen;
bis 5. Juli. Der Katalog kostet 39,90 Euro.

der letzte romantiker in rom
dasWerk desMalers Friedrich Nerlymarkiert einenWendepunkt der deutschenMalerei: die Bremer Kunsthalle feiert ihnmit einer ausstellung

So romantisch hat keiner den Aquädukt des Kaisers Claudius gemalt: Friedrich
Nerlys „Campagnalandschaft mit Aqua Claudia“ von 1836 Foto Kunsthalle Bremen
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d ie erfundene Kleinstadt
Normal im amerikani-
schen Bundesstaat Minne-
sota ist viel zu mickrig, als
dass sich dort ausreichend

anreize für Strukturen eines organisier-
ten Verbrechens bieten. die Mafia könn-
te hier allenfalls däumchen drehen,
nicht zu reden von den japanischen Ya-
kuza, bei denen Finger auch schon ein-
mal unters Messer kommen, wenn je-
mand einen Befehl unzureichend ausge-
führt hat. in Normal enden die
Möglichkeiten für illegale profite am
Tresen der lokalen Schankwirtschaft,
und den rest machen die leute von Nor-
mal unter sich und vielleicht mit ihrem
Sheriff aus. Oder mit seinem Vertreter,
der gerade seinen dienst aufnimmt in
demMoment, in dem die alles andere als
alltägliche geschichte des Films „Nor-
mal“ beginnt.
der aushilfssheriff Ulysses richard-

son ist ein idealer Zeuge, um dieses Nest
zuerst in aller ruhe kennenzulernen und
dann dabei zuzusehen, wie es auseinan-
derfliegt. denn gegen jeden äußeren
anschein gibt es in Normal etwas, wo-
ran die japanische Mafia ein dringendes
interesse hat. So dringend, dass schließ-
lich mehrere abordnungen von Yakuzas
den gang der Ereignisse in ihrem Sinn
zu beeinflussen versuchen. Und damit
erst so richtig für eine Orgie der gewalt
sorgen, die eigentlich für Entrüstung
sorgen müsste. doch manchmal kann so
etwas ja auch befreiend sein, weil man
dadurch über einen Mythos aufgeklärt
wird. Zum Beispiel der Mythos, für den
amerika in der provinz, im „heartland“,
noch in Ordnung ist.
Ulysses kommt als Figur jetzt nicht di-

rekt aus der „dialektik der aufklärung“,
aber einen kleinen Hintergedanken
kann man dem drehbuchautor derek
Kolstad schon unterstellen bei der Wahl
dieses Namens. Ein Mann kommt in eine
Stadt, er bleibt ein Fremder, er ist letzt-
lich auf der durchreise, wird aber all-
mählich hineingezogen in die angele-
genheiten. die meisten sind trivial, und
so stellt sich mehr und mehr ein gefühl
von Erwartbarkeit ein. Man kennt Orte
wie Normal aus anderen amerikani-
schen Filmen, besonders berühmt wurde
die Stadt Fargo aus dem Film der Brüder
Coen, und von dort kennt man auch die
bretterebenen Weiten von Minnesota,
durch die sich schnurgerade Straßen zie-
hen. an einer dieser Straßen liegt Nor-
mal. die Figur des Ulysses erinnert auch
an Western, in denen gemeinden ihre

gesetzeshüter oft von weit her engagier-
ten, und dann alles taten, um sie mit den
Verhältnissen vertraut zu machen. in
Normal aber gibt es im innersten der
Verhältnisse ein geheimnis, das aus den
Bewohnern der Stadt eine Solidarge-
meinschaft im Zeichen der gesetzlosig-
keit macht. Ulysses müsste davon nie et-
was erfahren in seinen paar Monaten
vor Ort. aber dann überfallen zwei un-
bedarfte leute die lokale Bank. Und da-

mit wird aus einem verschlurften Klein-
stadtporträt eine actionkomödie, die zu
den schönsten überraschungen des bis-
herigen Kinojahres zu zählen ist.
Wieder einmal zeigt sich dabei, dass

Komödien oft wie Uhrwerke funktionie-
ren: Sie werden zuerst aufgezogen, und
dann laufen sie wie geschmiert. als man
zu Beginn eine Büchse an der Wand des
Saloons sieht, ahnt man noch nicht, dass
diese auch den auftakt für ein Waffenar-

senal darstellt, das in einem so unvermu-
teten ausmaß in Normal vorhanden ist,
dass selbst die „gun lobby“ in der ameri-
kanischen politik vermutlich verblüfft
wäre. die Büchse ist alt, sie erinnert an
pionierzeiten, an jene Epoche, in der die
leute in der gegend das recht noch in
die eigenen Hände nehmen mussten.
„Normal“ aber spielt in einer Zeit, in der
das später errungene gewaltmonopol
des Staates wieder in Misskredit geriet.

Ulysses wird zu einer Figur, die geradezu
für die Einsamkeit des rechts steht. Er
muss also improvisieren und kann darauf
vertrauen, dass Waffengewalt oft für eine
destruktive Entfesselung sorgt. Er wird
dabei beinahe zu einem Choreographen
dieser Tödlichkeit, zu einem Kurator der
Eskalation. da Ulysses nicht alle gano-
ven selber erschießen kann, muss er ir-
gendwie dafür sorgen, dass sie sich
gegenseitig dezimieren.

der schon genannte drehbuchautor
derek Kolstad hat sich mit der action-
reihe „John Wick“ einen Namen gemacht
und sich nun mit dem ironischen Briten
Ben Wheatley („Sightseers“) zusammen-
getan für ein Kleinod des amerikanischen
genrekinos. gewaltdarstellungen sind ja
eine der geläufigsten Handelswaren des
Kinos. üblicherweise werden sie mit ein-
fachen Freund-Feind-Konstellationen ver-
knüpft, seltener jedoch mit gründlicheren
oder untergründigeren überlegungen zur
Funktion von gewalt in gesellschaften.

n ormal“ hingegen erweist
sich als ein paradigmati-
scher Film der Ära Trump,
weil er sehr genau heraus-
arbeitet, wie systematisch

in amerika die zwei Bereiche des geldes
und der Macht vom gemeinsinn ge-
trennt wurden. die Kleinstadt Normal
steht de facto für eine nicht erklärte Se-
zession, und in dieser etabliert nun –
herrliche ironie – ein persönlich bedürf-
nisloser außenseiter das gewaltmono-
pol, indem er „fire power“ auf sich selbst
loslässt. die darstellung von gewalt ist
in „Normal“ auch in den Momenten äu-
ßersten durcheinanders niemals wahl-
los, sondern hebt gerade die differenz
hervor, die in marktbeherrschenden ac-
tionfilmen oft verwischt wird: auf der
einen Seite steht massive maschinelle,
mehr oder weniger abstrakte Zerstö-
rungskraft, auf der anderen individuelle,
verletzliche Körper.
im Zentrum steht mit der Figur des

Ulysses ein Schauspieler, der zu einem
prototyp der moralischen ambivalenz in
amerika geworden ist: Bob Odenkirk war
Saul goodman in den Serien „Breaking
Bad“ und „Better Call Saul“, ein außen-
seiter der rechte, ein anwalt, der sich
weit auf die falsche Seite des gesetzes
ziehen ließ. da Odenkirk diese Figur oh-
nehin nicht mehr loswird, arbeitet er nun
mit deren Themen weiter. in „Normal“
steht Ulysses überraschend für das tradi-
tionelle Ethos, dass sich das richtige im-
mer von selbst versteht. Er trägt dabei
aber immer noch diese Melancholie in
sich, die Saul goodman aus dem Um-
stand zog, dass er es nie jemand recht
machen konnte. Und so wird dieser Ulys-
ses richardson zu einem actionhelden,
der im grunde nur mit Hebelwirkung
arbeitet. Bei dem wichtigsten Schuss in
„Normal“ muss schließlich nicht einmal
mehr jemand den abzug bedienen. das
ist dann auch der Moment der größten
Komik. BErT rEBHaNdl

gewalt, geld
und Macht:

Ben Wheatleys
actionkomödie
„Normal“ im

Kino

Hier
schießt
der
sheriff
noch
selbst

roald Engelbrekt gravning amundsen
starb 1928 im alter von nur 55 Jahren
beim absturz eines Flugzeugs, mit dem
er zur rettung eines anderen polarfor-
schers unterwegs war. Was dem norwe-
gischen Helden, abenteurer und Ent-
decker zwei Jahre zuvor gelungen war,
ebenfalls als pilot, sollte seine lebenslan-
gen Entdeckungsreisen in die unwirt-
lichsten gegenden der Welt krönen. Vor
einhundert Jahren, Mitte april 1926,
brachte er das luftschiff „Norge“ nach
Oslo. Einen Monat später, am 12. Mai
1926, erreichte amundsen als einer der
ersten Menschen den Nordpol, indem er
ihn überflog.
Eine seit amundsens Tagen gefährlich

veränderte landschaft durchquert Eric
larsen ein Jahrhundert später. „On Thin
ice“ und „Cold love“ heißen Bücher des
amerikaners, der berühmt ist für seine
Expeditionen in die polarregionen oder
zum Mount Everest. Hier beschreibt er,
wie er 53 Tage lang unterwegs ist und am
Ende mit Mühe den Nordpol erreicht.
Wo früher verschiedene Schichten un-
fassbar dickes, stabiles Eis bildeten, er-
strecken sich jetzt dünnere, dynamische-
re Eisflächen, die auseinandertreiben.
am 6. Mai 2014 erreichen er und sein
partner ryan Waters ohne jede äußere
Unterstützung tatsächlich den Nordpol.
Um ans Ziel zu gelangen, mussten sie
laufen, Ski fahren und sogar schwim-
men. drei Jahre später scheitert der po-
larforscher, Fotograf und aktivist Sebas-
tian Copeland bei dem Versuch, es ihnen
gleichzutun.
diese Männer werden die letzten

sein, die sich zu Fuß auf einen bald vom
Klimawandel versperrten Weg gemacht
haben.
Wenige Jahre später halten sich die

Filmemacherin Marie amiguet, der Fo-
tograf Vincent Munier und der Schrift-
steller und abenteurer Sylvain Tesson
monatelang im tibetischen Hochland
auf, um die letzten Schneeleoparden zu
entdecken und zu filmen. Sie liegen in
der fernen, endlosen Changtang-Steppe
auf der lauer – einer kalten, unwirt-
lichen gegend mit spärlicher Vegetation
und eisigen Winden. Wie Tesson in sei-
nem Bericht über ihre gemeinsame Ex-
pedition schreibt, haben sie das wichtigs-
te Buch all derer bei sich, die diese ab-
gelegene, karge landschaft studieren
wollen: george B. Schallers „Wildlife of
the Tibetan Steppe“, das 1998 erschienen
und nur auf Englisch und inzwischen nur
noch antiquarisch erhältlich ist.
Schaller war „director of Science for

international programs“ bei der New
Yorker „Wildlife Conservation Society“.
Er hatte auch über gorillas, löwen, und
pandas geschrieben. als er nach Tibet
kam, war das die erste westliche wissen-
schaftliche Expedition seit 1908. Wie in
der Serengeti, berichtet er auch in Tibet
genau über Zahlen und Verbreitung der

dort lebenden wilden Säugetiere. Chine-
sische und tibetische Mitarbeiter helfen
ihm, die Naturgeschichte der gegend zu
schreiben, auf den Spuren ihrer gazel-
len, Schafe und antilopen, Wölfe, Yaks
und Schneeleoparden. das Motto, das
Schaller wählt, um seine leser einzu-
stimmen, hat ein Mann aus amundsens
generation verfasst, der reiseschriftstel-
ler und Forscher Sven Hedin: „Straßen!
Es gibt keine anderen pfade als jene, die
Yaks, Wildesel und tibetische antilope
in die Wildnis geschlagen haben. Wir

machten unseren Weg, wortwörtlich,
während ich das land kartographierte
und versuchte, in meinem Skizzenbuch
so viele ansichten der grandiosen Berg-
riesen mit ihren schneebedeckten Höhen
und labyrinthisch verschlungenen Tälern
festzuhalten wie möglich. Tiefer und tie-
fer drangen wir ins Unbekannte vor, eine
Bergkette nach der anderen überwanden
wir. Von jedem pass aus entfaltete eine
neue landschaft ihre wilden, verlasse-
nen aussichten bis hin zu einem neuen,
geheimnisvollen Horizont, eine neue Sil-
houette runder oder pyramidaler schnee-
bedeckter Spitzen. Wer sich eine reise in
solche Einsamkeit und öde ermüdend
und herausfordernd vorstellt, liegt voll-
kommen falsch. Kein anblick könnte er-
habener sein. Jeder Tagesmarsch, jede
Wegstunde enthüllt Entdeckungen un-
vorstellbarer Schönheit.“
in nur einhundert Jahren hat sich un-

ser Verhältnis zur Natur dramatischer ge-
ändert als in den Tausenden von Jahren
zuvor. Hedin und amundsen waren Ent-
decker und drangen in gegenden ein, die
bis dahin unberührt geblieben waren.
das gibt es nicht mehr. die abenteurer,
die heute in die Fußstapfen der Natur-
eroberer des späten neunzehnten und
frühen zwanzigsten Jahrhunderts treten,
Hedins leser, Schallers Schüler, betrach-
ten ihre Expeditionen und deren doku-
mentationen als Versuch, auf die Natur-
zerstörung, artengefährdung und den
Klimawandel aufmerksam zu machen.
Sie betonen dann etwa, dass das schmel-
zende Eis in der arktis Folgen für die
Temperaturen in Mitteleuropa haben
wird. Sie unternehmen große anstren-
gungen und setzen sich gefahren aus,
um Berichte aus einer Welt mitzubrin-
gen, in die sich die meisten von uns nie
aufmachen werden, deren Zustand aber
mit unseren lebensbedingungen verbun-
den ist. ihre Filme, wie der hinreißende
„Schneeleopard“ oder Vincent Muniers

neuer, großartiger Film „das Flüstern
der Wälder“ kommen in die Kinos, wenn
auch manchmal für kürzere Zeit, als man
sich wünschen würde. dank der Strea-
mingdienste undMediatheken kannman
viele jederzeit sehen.
der regisseur Sebastian Weis hat ge-

rade ein brillantes neues Beispiel für die-
se art von aufklärerischem aktivismus
geliefert. Nicht nach Tibet oder Skan-
dinavien auf den Spuren heimlicher prä-
datoren oder des auerhuhns geht es
in „Million dollar Babies – große ge-
winne mit kleinen aalen“. Weis zeichnet
mit seinen Ko-regisseuren Marcel Ozan
riedel und Sam piranty vielmehr die
wirtschaftlichen und kriminellen aspek-
te auf, die das Verschwinden des aals
verursachen. Sebastian Weis, der schon
das leben ukrainischer Soldaten doku-
mentiert hat, und von nordkoreanischen
Zwangsarbeitern, hat sich für diesen
Film weniger den gefahren der Natur
ausgesetzt als vielmehr dem risiko, von
der Mafia in Hongkong, den Triaden, be-
droht zu werden. arte, ZdF Kultur und
BBC Eye gehören zu den produzenten
dieses unglaublich spannenden Films
über den Handel mit den sogenannten
glasaalen oder Babyaalen. das geschäft
wird zum Teil von den Unternehmen der
Mafia abgewickelt, weil sie sich mit ille-
galem Handel auskennen und das aalge-
schäft ähnlich hohe gewinnmargen er-
zielt wie Kokainverkäufe. den Ermitt-
lern von Europol zufolge ist der Handel
mit den kleinen aalen das größte illegale
geschäft mit Wildtieren.
Weis und riedel sind in die domini-

kanische republik geflogen und zeigen,
wie Fischer ihre Beute fangen und dabei
in einer einzigen Nacht einen durch-
schnittlichen Monatslohn verdienen.
den letzten aalhändler großbritanniens
suchen die Filmemacher auf und beglei-
ten ihn bei lieferungen. der alte Mann
ist eine obskure Figur und behauptet, die
aale würden in den Zielländern aus-
gesetzt. Vielleicht macht russland aber
in Wahrheit mit den lebendtieren aus
England geschäfte, deren gewinne in
die Finanzierung des Ukrainekriegs flie-
ßen. die Ermordung des präsidenten von
Haiti und ein abgestürztes Kleinflug-
zeug, dessen ladung aale waren, kom-
men ebenfalls vor.
der Film versucht, demgeld zu folgen

und sich auch vor schwierigen Fragen
nicht zu drücken. ist es wirklich verurtei-
lenswert, sich an der ausrottung von an-
guilla anguilla zu beteiligen, wenn das
die einzige art ist, seinen lebensunter-
halt zu verdienen und der armut zu ent-
kommen? Zusätzlich zum Film haben
riedel und Weis zusammen mit lisa
ludwig den podcast „Billion dollar Ba-
bies –deraal und diegier“ geschrieben.
Hier bekommt der aal eine Stimme,
nämlich die von Katja riemann. Natur-
heldenteamarbeit. WiEBKE HüSTEr

Mahner,Warner,Weltenbummler
Es geht ums Bewahren: über die neue rolle der abenteurer und Naturforscher

Hoffentlich hat er Ohrstöpsel dabei, wenn das Ding losgeht: Bob Odenkirk (Mitte) als Aushilfssheriff Ulysses Foto ap

In seinem neuen Roman „Sommer 24“ hält Navid Kermani Erfahrungen fest,
die durch ihr Nebeneinander in einen Zusammenhang treten – private Momente
und die Weltlage, persönliche Wahrnehmung und öffentliche Debatten.

Im Gespräch mit Julia Encke, verantwortliche Redakteurin für das Feuilleton
der F.A.S., diskutiert Kermani über die Paradoxien unserer Zeit: eine, in
der vertraute Ordnungen fragil werden, Kriege näher rücken und die Tonlage
kontroverser wird. Wie beeinflussen persönliche Erfahrungen unsere
Fähigkeit, Leid wahrzunehmen? Wo beginnt die eigene Verantwortung?
Und wie kann Literatur helfen, Komplexität auszuhalten, ohne sie zu
banalisieren?

Weitere Informationen erhalten Sie unter faz.net/thalia
Hier können Sie sich auch für die Teilnahme vor Ort anmelden.

Wie prägt die Gleichzeitigkeit von
Ereignissen unser Denken und Fühlen?
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Navid Kermani

Eine Kooperation von

Nicht verpassen:
Am 27. April in Nürnberg
teilnehmen unter faz.net/thalia

Zukunft gestalten:
Die Veranstaltungsreihe von Thalia und F.A.Z.
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die British Broadcasting Corporation
(BBC) steht vor tiefen Einschnitten.
Nicht nur muss der öffentlich-rechtli-
che Sender deutlich sparen, er ringt
auch noch immer mit den Folgen
mehrerer Skandale, die vor einem hal-
ben Jahr zum rücktritt des generaldi-
rektors führten. Kurz vor dem amts-
antritt des neuen BBC-Chefs Matt
Brittin am 18. Mai erfuhren die Mit-
arbeiter nun, wie scharf die Sparmaß-
nahmen ausfallen. Mehr als 2000 Stel-
len dürften in den nächsten Jahren
wegfallen, das ist etwa ein Zehntel der
Belegschaft.
aktuell beschäftigt die BBC rund

21.500 festangestellte Journalisten,
Techniker, programm- und Verwal-
tungsmitarbeiter. das Jahresbudget
beträgt mehr als fünfMilliarden pfund
(sechs Milliarden Euro), davon zwei
drittel Beitragseinnahmen. Zwar
stieg die rundfunkgebühr („licence
Fee“) anfang april inflationsbedingt
auf 180 pfund (207 Euro) im Jahr,
doch sinkt die Zahl der gebührenzah-
ler leicht. Bürger können sich abmel-
den, wenn sie die BBC nicht nutzen.
der Sender muss in den nächsten drei
Jahren die Kosten um zehn prozent
kürzen. Entsprechend wächst intern
die Sorge vor Entlassungen.
die Stimmung in der BBC ist auch

wegen verschiedener Skandale belas-
tet. „Tantchen Beep“, wie die BBC
früher mal liebevoll genannt wurde,
schlitterte im vergangenen Jahr in
„die schlimmste Krise seit über einem
Jahrzehnt“, wie der „Telegraph“
schrieb. auslöser war die affäre um
eine manipulativ geschnittene rede
von US-präsident Trump in einer „pa-
norama“-Sendung, die zum rücktritt
von generaldirektor Tim davie und
der Nachrichtenchefin führte. Trump
verklagt die BBC auf zehn Milliarden
dollar Schadenersatz.
Bis heute wirkt der Sender verun-

sichert. „die Schwierigkeiten, mit de-
nen die Corporation vorWeihnachten
zu kämpfen hatte, sind noch deutlich
zu spüren“, sagte interimschef rhodri
Talfan davies diese Woche bei der
Vorstellung einer internen Mitarbei-
terumfrage. demnach ist der anteil
derjenigen, die angeben, stolz auf ihre
arbeit für die BBC zu sein, auf 78 pro-
zent gesunken. Nur noch jeder dritte
Mitarbeiter habe Vertrauen in die
Führung. aber auch das Vertrauen
vieler Bürger in den öffentlich-recht-
lichen rundfunk ist gesunken. der
„panorama“-Skandal war nicht der
einzige. im Jahr zuvor flog auf, dass
der hoch bezahlte und einst hoch an-
gesehene Nachrichtensprecher Huw
Edwards sich kinderpornographische
Bilder beschafft hatte. Edwards wurde
zu einer Bewährungsstrafe verurteilt.
Schwer litt die glaubwürdigkeit der

BBC unter einer reportage aus gaza,
die den Sohn eines Hamas-Ministers
als neutralen Zeugen präsentierte. ir-
ritationen löste auch der Bericht einer
BBC-Chefkorrespondentin im Febru-
ar aus Teheran aus, die anlässlich
des revolutionsfeiertags von einer
„atmosphäre wie auf einemFamilien-
fest“ sprach, nachdem das iranische
regime kurz zuvor Tausende de-
monstranten umgebracht hatte.
Viele Konservative empfinden die

BBC schon lange als zu linkslastig, als
„woke“. allerdings kritisierten viele
linke die Sender in den Jahren der
Tory-regierung auch als zu regie-
rungsnah. im Kulturkampf hat sich
die BBC – etwa in umstrittenen Trans-
gender- und pronomen-Fragen – stets
als „progressiv“ positioniert. intern
gesteht der Sender ein, dass die Jour-
nalisten überwiegend urbanen, links-
liberalen Milieus entstammen, wäh-
rend perspektiven aus der provinz und
konservative ansichten seltener prä-
sent sind. Entsprechend hat sich die
politische auseinandersetzung über
die Zukunft des rundfunks ver-
schärft. Wiederholt gab es Versuche
von Tory-Ministern, die rundfunk-
gebühr abzuschaffen. Nigel Farages
rechtspopulistische reformpartei, die
in nationalen Meinungsumfragen
vorn liegt, würde die Beitragspflicht
am liebsten sofort beenden.
Zwar genießt die BBC, wie die

Kultur- und Medienministerin lisa
Nandy von der labourpartei betont,
noch immer ein hohes ansehen. 60
prozent der Bürger vertrauten den
BBC News. doch das entspricht
einem rückgang um immerhin 15
prozentpunkte innerhalb weniger
Jahre, wie Nandy zugeben musste.
Eine Umfrage ergab jüngst, dass
mehr als die Hälfte der Briten den öf-
fentlich-rechtlichen Sendern heute
weniger vertraut als früher. Zugleich
verliert die BBC – insbesondere jün-
gere – Zuschauer, die sich Streaming-
diensten oder Social Media zuwen-
den. auf den neuen intendanten
Matt Brittin, einen früheren google-
Manager, der davor auch beim la-
bour-nahen „Mirror“ arbeitete, war-
tet keine leichte aufgabe.

bbCmuss
hart sparen
Mehr als 2000 Stellen
fallen weg
Von Philip Plickert,
London

a ls das National public radio am
4. März über die Bombardie-
rung einer Mädchenschule in
Minab im Südosten irans mit

mehr als 150 toten Zivilisten, darunter
120 Schulkinder, berichtete, stützte man
sich unter anderem auf Satellitenbilder
und auf vor Ort gemachte aufnahmen ei-
ner rakete im anflug. Experten lasen aus
den Schäden, dass präzisionswaffen im
Einsatz waren, und konnten die rakete als
Tomahawk identifizieren. Es wurde klar,
dass nicht, wie US-präsident donald
Trump behauptete, die iraner, sondern die
amerikaner das geschoss abgefeuert hat-
ten. Maßgeblich an der aufdeckung der
geschichte beteiligt war das recherche-
netzwerk Bellingcat, dessen Mitarbeiter
Satellitendaten der Firma planet labs aus-
werteten.
planet labs ist ein privater Satelliten-

bilderdienst, 2010 von den ehemaligen
NaSa-Mitarbeitern Will Marshall, Chris
Boshuizen und robbie Schingler in einer
kalifornischen garage gegründet, um, wie
Marshall 2023 sagte, „mit einer Satelliten-
flotte tägliche informationen überWandel
auf dem planeten zu produzieren und die-
se weitreichend zugänglich zu machen“.
rund 200 dieser Minisatelliten – sie sind
kleiner als eine Kühlbox und nur wenige
Kilogramm schwer – sind zurzeit im all
im Einsatz. Sie werden von russischen und
amerikanischen raketen ins all gebracht
und funken aus erdnahen Umlaufbahnen
Bilder in erstaunlicher Schärfe. analyti-
kern wie Jake godin von Bellingcat haben
sie ein wichtiges Werkzeug für die identi-
fizierung, lokalisierung und Verifizierung
vonaufnahmen aus Kriegsgebieten an die
Hand gegeben. „Es ist wichtig, zu bestim-
men, ob luftschläge in iran tatsächlich
Militäranlagen treffen, oder Krankenhäu-
ser, Schulen, dicht besiedelte Stadtteile“,
sagt godin, der an denMinab-recherchen
beteiligt war.
aber wenige Tage nach der Veröffent-

lichung der Erkenntnisse über Minab ver-
kündete planet labs eine Verzögerung für
die Nutzung seiner Bilder aus dem Kriegs-
gebiet an, zunächst 96 Stunden, dann zwei
Wochen. am 5. april, wenige Tage vor
donald Trumps drohung, eine „ganze Zi-
vilisation“ zu vernichten, hieß es von pla-
net labs und einer weiteren Satellitenbild-
firma namens Vantor, es würden bis auf
Weiteres keine Bilddaten mehr aus den
Krisengebieten zugänglich gemacht. Man
folge damit „freiwillig“ einer Bitte der US-
regierung, „Bildmaterial im ausgewiese-
nen interessengebiet zurückzuhalten“, wie
es in einer E-Mail von planet labs an seine
Kundschaft hieß. das „interessengebiet“
umfasst neben der golfregion israel, gaza
und libanon. die „Bitte“ hat Schlagkraft:
planet labs und Vantor arbeiten mit US-
regierungsinstitutionen zusammen, da-

nur wenige gucklöcher in Konfliktzonen,
etwa durch eingebettete reporter oder of-
fizielle regierungsverlautbarungen“, so
godin. die Kombination von Handyvide-
os aus Kriegsgebieten und Satellitendaten
aus dem all habe indes zahllose Fenster
geöffnet, „durch die wir die lage auch in
entlegenen oder abgesperrten gebieten
verstehen können“.
inzwischen bieten mehrere Firmen, zu-

meist gegen abonnementgebühren, hoch-
auflösende Satellitenaufnahmen der Erde
an. Zu ihren Kunden zählenWissenschaft-
ler, Hilfsorganisationen, regierungen und
auch Medien. Besonders in iran seien Sa-
tellitenbilder angesichts der andauernden
abschaltung des internets von großer Be-
deutung, sagt godin. Sie ermöglichten es,
angaben zu überprüfen, „etwa wenn die
regierungsdarstellung von feindlicher in-
frastruktur spricht, wir aber recherchieren
können, dass es sich um eine zivile Nach-
barschaft handelt“.
Bilder von anbietern wie planet labs

oder Vantor, die ihre aufnahmen auf an-
frage von Journalisten wie godin gratis
abgaben, spielten unter anderem eine rol-
le bei der „New York Times“-Bericht-
erstattung über das Massaker von Butscha
in derUkraine und bei derdokumentation
der Zerstörung in gaza im rahmen der
Völkermordklage Südafrikas gegen israel
vor dem internationalen gerichtshof.
aber jetzt herrscht auch hier ein Blackout
für aufnahmen nach dem 9. März. dem
Onlinemagazin „Space.com“ sagte kürz-
lich Victoria Samson, direktorin für Welt-
allsicherheit und Stabilität bei der gemein-
nützigen Secure World Foundation, die
Bilderblockade schränke eher die infor-
mationsmöglichkeiten der öffentlichkeit
ein, als dass sie sich auf das geschehen auf
dem Schlachtfeld auswirke. Samson sagte,
sie fürchte, dass planet labs präzedenzfall
werden könnte.
Es sei nicht neu, sagt godin, dass Zen-

sur leuten wie ihm die arbeit erschwer-
ten, auch wenn der Satellitenblackout an-
gesichts „angekündigter Zerstörungen“
frustrierend sei. godin sagt, er habe gera-
de die von der israelischen armee ange-
kündigte Zerstörung vondörfern im liba-
non mithilfe von daten des Copernicus-
Satelliten Sentinel-2 dokumentiert. in iran
fehlten durch die internetsperre wichtige
Bilder von vor Ort. Bei der Open-Source-
recherche könne man jedoch zum glück
auf eine „umfangreiche Werkzeugkiste“
zurückgreifen. dazu gehören neben den
aufnahmen der ESa-Satelliten die von
google Earth, auch wenn diese weniger
scharf sind und nicht wie bei planet labs
und Vantor mehrfach täglich aktualisiert
werden. „aber wir sind eine ziemlich wi-
derstandsfähige Bande“, sagt godin, „und
wir sind daran gewöhnt, Umgehungslö-
sungen zu finden.“ NiNa rEHFEld

runter die Navy und die army. Und es ist
kein geheimnis, dass donald Trump die,
die seine „Bitten“ ausschlagen, wirtschaft-
liche Konsequenzen spüren lässt.
Wie das Magazin „Wired“ im März be-

merkte, „gibt es keine internationale ins-
titution, die bestimmt, was private Satel-
litenfirmen in Konfliktzonen tun dürfen
und was nicht“. die Satelliteninfrastruktur
sei von Staaten erstellt und vonKonzernen
geerbt worden, nun reklamierten beide sie
für sich. „ampersischengolf ist die Frage,
wer den Himmel beherrscht, nicht länger

eine politische abstraktion“, so das Blatt.
die Bellingcat-analytiker sehen sich in-
zwischen gezwungen, auf anderes recher-
chematerial umzusteigen. Unter anderem,
sagt godin, nutze man Beobachtungs-
daten der Copernicus-Satelliten der euro-
päischen Weltraumbehörde ESa.
Bellingcat ist auf sogenannte Open-

Source-recherchen, also die analyse öf-
fentlich zugänglicher daten, spezialisiert,
seit im arabischen Frühling 2011 solche
daten wichtiger Bestandteil der Kriegs-
berichterstattung wurden. „Früher gab es

die Firma planet labs vertreibt Satellitenbilder.
auf die greifen Militärs ebenso zurück wie
Journalisten. Jetzt beliefert planet labs Medien nicht
mehr. Man folge einer „Bitte“ der US-regierung,
heißt es. der missfielen die Bilder vom irankrieg.

sehen, was
imkrieg passiert

Bild von Planet Labs: Irans Militärhafen von Bandar Abbas nach Angriffen des
US- und des israelischen Militärs, aufgenommen am 4. März. Foto aFp

i m österreichischen rundfunk OrF
dauert die auseinandersetzung um
den abgesetzten generaldirektor ro-

land Weißmann an. Weißmann, der nach
Vorwürfen des Fehlverhaltens seinen
rücktritt erklärt hatte, wehrt sich gegen
die vom Unternehmen ausgesprochene
Kündigung. in einem Hintergrundge-
spräch, das er gemeinsam mit seinem an-
walt Oliver Scherbaum führte, sprach
Weißmann von einer Motivkündigung, die
mit guten Erfolgsaussichten angefochten
werden könne. Zudem kündigte Scher-
baum Klagen auf Schadenersatz von einer
Million Euro sowie weitere finanzielle an-
sprüche an. insgesamt sollen Forderungen
von knapp vier Millionen Euro geltend ge-
macht werden. „ich will keine rache, son-
dern gerechtigkeit“, sagte Weißmann.
auslöser der affäre waren Vorwürfe

einer OrF-Mitarbeiterin, die Weißmann
Fehlverhalten ihr gegenüber zuschreibt.
Sie hatte im März Chats und Bildmaterial
dem Stiftungsrat vorgelegt, der für perso-
nalien in Führungsfunktionen zuständig
ist, und Weißmanns rückzug gefordert.
Mitglieder des gremiums konfrontierten
den damaligen generaldirektor mit den
Vorwürfen. über das, was dann geschah,
gehen die darstellungen auseinander. der
Vorsitzende des Stiftungsrats, Heinz lede-
rer, weist zurück, dass druck auf Weiß-

Mitgliedern des gremiums das Misstrauen
aus. Nach dem überraschenden rücktritt
Weißmanns, der diskussion über mögli-
che Millionenabfindungen für Führungs-
kräfte und der debatte über unangemesse-
nes Verhalten aktueller und früherer Ma-
nager zeichne sich eine „veritable Krise“
ab, heißt es in dem papier. Von einem „to-
xischen arbeitsklima“ ist darin ebenso die
rede wie von internen Machtkämpfen,
Fehden und juristischen auseinanderset-
zungen. Kritik übt die redakteursvertre-
tung auch an der Zusammensetzung und
Qualifikation im fünfunddreißigköpfigen
Stiftungsrat. Es fehle an journalistischer
Kompetenz. gefordert werden fachlich
unbestrittene persönlichkeiten ohne poli-
tische Schlagseite. die resolution spricht
zudem politische und wirtschaftliche Un-
vereinbarkeiten bei den Vorsitzenden des
gremiums und einzelnen Mitgliedern an.
Von der neuen geschäftsführung er-

wartet die redakteursvertretung, intern
festgestelltes Fehlverhalten klar zu benen-
nen, Empfehlungen bestehender Kontroll-
gremien umzusetzen und Konsequenzen
zu ziehen – statt Berichte „in der Schubla-
de verschwinden zu lassen“. an die politik
richtet sich der appell, die zugesagte Ent-
politisierung der aufsichtsgremien umzu-
setzen und den Einfluss der parteipolitik
auf den Sender zurückzudrängen.

mann ausgeübt worden sei, um einen
rücktritt zu erzwingen.Weißmann spricht
von erheblichem druck. Nach darstellung
seines anwalts habe das präsidium des
Stiftungsrats signalisiert, angesichts des
Vorwurfs sei ein rücktritt unumgänglich –
unabhängig von dessen Substanz. Weiß-
mann habe sich zum rücktritt entschlos-
sen, um eine Eskalation zu vermeiden,
Schaden vom OrF und von sich abzuwen-
den und zu verhindern, dass private Kom-
munikationsinhalte öffentlich werden.
inzwischen ist die interne Compliance-

prüfung abgeschlossen. Begleitet wurde
sie von drei externen Juristen, darunter
der Wiener anwalt Christopher Schrank.
dieser erklärte jüngst vor Medienvertre-
tern, es sei rasch klar gewesen, dass keine
sexuelle Belästigung im strafrechtlichen
Sinn vorgelegen habe. „auch haben wir
keine sexuelle Belästigung im Sinne des
gleichbehandlungsgesetzes festgestellt“,
sagte Schrank. Eine fristlose Entlassung
sei daher nicht in Betracht gekommen.

gleichwohl begründet Schrank die aus-
gesprochene Kündigung – nach seinen
angaben unter Einhaltung der vertragli-
chen Fristen – mit den besonderen anfor-
derungen an leitende Mitarbeiter: diese
dürften kein Verhalten zeigen, das den
anschein von Unrecht erwecke. Eine Be-
gründung sei für die Kündigung nicht er-
forderlich, eine anfechtung wegen unzu-
lässiger Motivkündigung greife bei leiten-
den angestellten nicht. Weißmann
bestreitet, die Kündigung offiziell erhalten
zu haben; er habe zunächst aus den Me-
dien davon erfahren. der anwalt Scher-
baum widerspricht: der anfechtungs-
grund der Motivkündigung könne auch
auf Manager anwendung finden, wenn
diese keine unmittelbare personalverant-
wortung hätten. Zudem will man die Kün-
digung wegen Sittenwidrigkeit angreifen.
Unabhängig von der arbeitsrechtlichen

auseinandersetzung wächst im Haus der
druck auf den Stiftungsrat. der redak-
teursrat sprach in einer resolution vier

OrF imkrisenmodus
abgesetzter generaldirektor Weißmann fordert vier

Millionen Euro.VonMichaela Seiser, Wien

G lasgow, vier Minuten vor Mitter-
nacht. „The Heart of Britain“, der
Nachtzug nach london, steht be-

reit für die passagiere, die sich am Bahn-
steig verabschieden, plätze suchen, ange-
spannt sind oder voller pläne ihre ankunft
in der Hauptstadt erwarten. die sechsteili-
ge BBC-Miniserie „Nightsleeper“ scannt
zu Beginn ihr personal. die Menschen, die
sie die nächsten vier Stunden in Echtzeit in
richtung Tod begleiten wird. gleich wird
klar, dass hier lauter Katastrophenfilm-
Stereotypen abgerufen werden. Nicht alle
werden bis zum Schluss an Bord oder ge-
sund bleiben oder die Nacht überleben.
Vielleicht werden sie auch alle Kollateral-
opfer eines vernichtenden Terror-Cyber-
angriffs. Eines Massenmordanschlags, der
als Menetekel gelten soll, als demonstra-
tion dessen, was „Hackjacking“ kritischer
infrastruktur anzurichten vermag.
Wer dieser in Teilen atemberaubend

kalkulierten, visuell effektvollen Zugent-
führungssaga von Nick leather glauben
schenken möchte, wird sich in Zukunft
wohl weniger über den Zustand der deut-
schen Bahn beklagen, sondern die Tatsa-
che, dass es immer noch pünktliche und si-
chere Verbindungen gibt, als Wunder an-
sehen. Er mag ferner glauben wollen, dass
internationale Konsortien als Betreiber
von Netzen jedweder art unschuldige
Menschen der möglichen Vernichtung
preisgeben.Weil sie das Einfallstor für sys-
tematisierte Unzuständigkeit bei ernsthaf-
ten problemen sein können. privatisierung

style-Bloggerin, die versucht, spektakuläre
Szenen vom Unglück zu posten. an Bord
ist weiter der Mitarbeiter einer Bohrinsel
auf demWeg zur Frau, die in der Klinik ge-
rade eine komplizierte geburt durchlebt.
Jener danny (daniel Cahill) hat glückli-
cherweise ein Satellitentelefon, die einzige
Verbindung zur außenwelt. Es könnte
sein, dass weitere personen an Bord sind.
definitiv präsent ist mit liz draycott Mp
(Sharon Small) außerdem die Verkehrsmi-
nisterin. Sie unternimmt die Fahrt aus
publicityzwecken. Und die Zugbegleiter
Billy (Scott reid) und Yasmin (Sharon
rooney), denen schon zu Beginn etwas ge-
schwant haben könnte, als sich in glasgow
auf dem Bahnsteig ein Taschendiebstahl
ereignete. Spätestens als die Täter ohne
Beute entkommen sind und das vermeint-
liche Opfer in einer Seitengasse den mit-
geführten Kinderwagen entsorgt, dann zu
den räubern ins auto steigt, sind zumin-
dest die Zuschauer schon eingestimmt auf
den ritt durch die Nacht, zumal imdienst-
abteil des Zugs ein elektronisches Bauteil
entdeckt wird, das unablässig sendet und
empfängt. leider hält weder der plot, was
er verspricht, noch die Figurenzeichnung.
Man kann „Nightsleeper“ im nächtlichen
Halbdämmer weggucken, in dem Vor-
schlafzustand, in dem einem alles plausi-
bel erscheint. ansonsten wirkt sie ärgerli-
cherweise verschenkt. HEiKE HUpErTZ

Alle Teile von nightsleeper laufen am Freitag ab
23.55 Uhr im Ersten und in der ARD-Mediathek.

der Bahn? Ein Teufelszeug. Sobald es um
Fragen der nationalen Sicherheit, der Vul-
nerabilität des öffentlichen lebens geht,
vertraue man besser auf den (britischen)
Staat, so will es das politische Klischee.
Wobei sich in „Nightsleeper“ die Suche

nach den Verursachern der Zugentfüh-
rung (die lineare ausstrahlung startet um
23.55 Uhr, ebenso wie die Handlung)
mehr und mehr pro domo verlagert. ins
Herz des Staats, sozusagen. inlandsterro-
rismus, möglicherweise gar innerhalb der
eigenen staatlichen institutionen. Wäh-
rend der Zug bald blind und ferngesteuert
durch die Nacht rast, weil die real-Time-
überwachung des gesamten Schienennet-
zes ausgefallen ist und die Weichen wie
von Zauberhand bewegt werden, bald
hierhin, bald dorthin umgeleitet, auf Brü-
cken angehalten wird und auf güterzüge
zueilt, konferieren die geheimdienste see-
lenruhig in Videobesprechungen und sind
genauso überfordert wie die polizei, die
gnadenlos Menschenleben opfert.
Es braucht eben ganz andere Verant-

wortliche, solche, die bereit sind, ihr le-
ben aufs Spiel zu setzen, das ist ein grund-
gesetz der politthriller- und Katastrophen-
film-ökonomie. Zwei Heldenfiguren

bieten sich in „Nightsleeper“ an, Joe (Joe
Cole), ein früherer detective der Metro-
politain police, der per interpol gesucht
wird und auf der Flucht ist, mithin unser
Mann im Zug auf dem Weg nach london,
und abby (alexandra roach), die Techni-
sche leiterin des National Cyber Security
Centres (NCSC) in london, eine Frau mit
brillanten Computerfähigkeiten, eigent-
lich auf dem Weg in den Urlaub, umge-
hend ins Büro eilend, wo das Team, da-
runter ihr Stellvertreter Saj (parth Take-
rar) und der junge Hacker Tobi (gabriel
Howell), auf action wartet. Nicola Miller

(pamela Nomvete), abbys Chefin mit dem
draht zur hohen politik, versucht sie daran
zu hindern, den alm-öhi-lookalike und
gefeuerten NCSC-Whistleblower pev (da-
vid Threlfall) an der Zugrettungsaktion zu
beteiligen. Vergeblich.
Während an Bord des Zuges die lage

eskaliert, versuchen Joe und abby Kon-
trolle zurückzugewinnen. die Handlungs-
twists sind zahlreich, Zuspitzung folgt auf
Zuspitzung. leider dichtet das drehbuch
beiden protagonisten in dieser Situation
auch eine romantischen Story an. Bald
geht es imabteil der logik extrem unplau-
sibel zu, und im großraumwagen der ge-
fühle werden alle Sitze doppelt und drei-
fach belegt. Zu den passagieren an Bord
gehört ein von seiner Mutter getrennter
pfiffiger Junge, genannt „Mouse“ (adam
Mitchell), Chrissy doolan (ruth Made-
ley), eine im rollstuhl sitzendeMenschen-
rechtsanwältin, arran Moy (alex Ferns),
ein vierschrötiger Buchhalter, der die Zug-
bar belagert und Stoff verlangt, und Fraser
(James Cosmo), ein herzkranker Ex-lok-
führer, der früher auf dieser Strecke unter-
wegs war, mit seiner unglücklichen
Schwiegertochter Sophie (leah Macrae).
Ferner rachel (Katie leung), eine life-

die entführer stellen dieWeichen
in dem Sechsteiler „Nightsleeper“ wird ein britischer Zug aus der Ferne gekapert

Stets bemüht: Joe Roag (Joe Cole) Foto BBC

Perspektive
Von Michael Hanfeld

k lar“ ist zurück. Ohne großes
Brimborium ging am Mitt-
woch die zweite Staffel des

Magazins an den Start, an dem sich im
vergangenen Jahr eine irre debatte
entzündet hatte, die zeigte, in welch
trübes Fahrwasser der öffentlich-
rechtliche rundfunk, in diesem Fall
der Ndr, geraten ist. da gab es ein in-
ternes großmobbing gegen das Maga-
zin und dessen Moderatorin Julia
ruhs, weil „Klar“ es gewagt hatte, sich
mit dem Zusammenhang zwischen
Kriminalität und Zuwanderung zu be-
schäftigen. Eine Unterschriftenliste
und eine tribunalartige gesamtkonfe-
renz gab es, die Hetz-Stimmung
schwappte in den rundfunkrat, anja
reschke verunglimpfte „Klar“ in ihrer
Sendung als „ein bisschen rechtsex-
trem“, und am Ende ging es mit der
Sendung weiter – nicht aber mit Julia
ruhs. Sie präsentiert nun nur die
„Klar“-ausgaben des Bayerischen
rundfunks, die vom Ndr verantwor-
teten gibt es von und mit der früheren
„Bild“-Chefredakteurin und „Focus-
Online“-Kolumnistin Tanit Koch.
(Feuern müssen hätte man bei alldem
indes den herumeierenden pro-
grammdirektor des Ndr.) Ob sich der
linksverblasene aufstand im Sender
nun wiederholt? in das im öffentlich-
rechtlichen rundfunk verbreitete
politschema passen Tanit Koch und
das neue „Klar“ jedenfalls nicht. das
zeigt schon das Thema ihrer ersten
Sendung. in der geht es nicht um
„polizeigewalt“, sondern um gewalt
gegen polizisten. Koch spricht mit
polizeibeamten, einer polizeiforsche-
rin, einem gewerkschafter, einem
Extremismusexperten, einem psycho-
logen und dem NrW-innenminister
Herbert reul. Sie schildert Einzelfälle
und dasallgemeine, ist nah dran, zeigt
zugleich erklärende, journalistische
distanz und wird, als sie bei der lieb-
knecht-luxemburg-demo in Berlin
dreht, selbst zum Objekt des Hasses,
wie sie der deutschen presse-agentur
erzählte. Es habe sie überrascht, „wie
aggressiv dezidiert linke Kreise bei
demos nicht nur auf die polizei, son-
dern auch auf ein ard-Mikro reagie-
ren. als Journalist mit ,lügenpresse‘
und ,Staatsfunk‘ beschimpft oder noch
übler beleidigt zu werden, das kennt
man von rechtsaußen- und Querden-
ker-Events. dass es auch bei antifa
und linksvermummten im Trend
liegt, war zumindest mir neu.“ die
linksvermummten steuern schlag-
kräftige O-Töne über die „Bullen-
schweine“ bei. dass der Hass sich
nicht nur gegen die polizisten als pro-
jektionsfläche, sondern gegen die
Menschen richtet, tritt deutlich zutage
– bei palästina-demos oder randalie-
renden Fußballfans. das stellt Tanit
Koch souverän zusammen (die Er-
mordung des polizisten Simon Bohr
und der kürzlich ergangene Schuld-
Freispruch des Täters bleiben außen
vor) und sorgt für einen Wechsel der
perspektive, der im öffentlich-rechtli-
chen rundfunk die regel sein sollte.
den Quoten nach hatte sie damit am
Mittwoch gegen den 4-zu-3-Kracher
der Bayern gegen real keine Chance.
in der ard-Mediathek kann man die
Sendung nachschauen. lohnt sich.
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8.40 Stadt, Land, Lecker 9.25 Die Küchen-
schlacht 10.05 Duell der Gartenprofis
10.50 Bares für Rares 12.40 Death in
Paradise 14.20 The Rookie 15.45 Suits.
Anwaltsserie. Argwohn / Teile und herr-
sche 17.05 The Rookie. Die Welt hat ein
Loch / Rein hypothetisch 18.30 Bares für
Rares 20.15 Suits. Kampfansage / Wie du
mir, so ich dir 21.35 Deadly Tropics. Das
schnelle Geld / Die weiße Strähne 23.25
Like a Loser. Ernste Absichten 23.50 heu-
te-show 0.25 Alex Rider

ZDF Neo

8.30 phoenix vor ort. Doku 14.45 phoe-
nix runde. Talkshow 16.00 Maybrit Illner.
Talkshow 17.05 Aktuelle Reportage 17.30
phoenix der tag. Dokumentation 18.00
Der Sparkassen-Coup von Gelsenkirchen.
Dokumentation 18.30 Russlands Atom-
geschäfte. Dokumentation. Europa in der
Falle 19.15 Blutgold – die Macht der Kar-
telle. Dokumentation 20.00 Tagesschau
20.15 Plötzlich Majestät. Dokumentation.
Liebe und Geheimnis / Hochzeit und
Verwandlung / Kinder und Krisen 22.30
Schottland. Dokumentation. Von Mythen,
Clans und Ungeheuern 23.00 phoenix
der tag. Dokumentation 0.00 phoenix
persönlich. Talkshow 0.30 Ägypten –Welt
der Pharaonen. Dokumentation 1.15 Met-
ropolen der Antike. Dokumentation

10.10 Two and a Half Men 11.35 The Big
Bang Theory 12.50 How I Met Your Mo-
ther 13.20 The Middle 13.45 Young Shel-
don 14.10 Two and a Half Men 15.35 The
Big Bang Theory 17.00 taff 18.00 News
18.10 Die Simpsons 19.05 Galileo 20.15
Blacklight. Amerik./Austr./Taiwan. Action-
film mit Liam Neeson, 2022 22.20 White
House Down. Amerik. Actionfilm mit
Channing Tatum, 2013 0.50 Blacklight.
Amerik./Austr./Taiwan. Actionfilm, 2022

15.00 All Time Classic 15.05 Star Trek –
Raumschiff Voyager (120) 16.05 Infomer-
cial 16.10 Star Trek – Raumschiff Voyager
(121) 17.10 Star Trek – Deep Space Nine
(150) 18.10 Star Trek – RaumschiffVoyager
20.10 Postillon TELEvision (11) 20.15
Ghost Adventures 22.00 Der Fluch der
zwei Schwestern. Amerik./Kanad./Deut.
Horrorfilm, 2009 23.50 The Knocking.
Finn. Horrorfilm, 2022 1.30 Infomercial

12.30 The Garfield Show 12.55 Coop
Troop 13.15 Wir sind die Dorfbande
13.40 Die Pfefferkörner (246/283) 14.10
Schloss Einstein – Erfurt 15.00 Die drei
!!! (5/10) 15.40 Zoom – Der weiße Delfin
16.15 Power Sisters 16.40 Ormhildur, die
Mutige (9/26) 17.00 Die drei Musketiere
17.25 Die Schlümpfe 18.00 Rabbit Aca-
demy – Die Häschenschule (22/52) 18.10
Die Biene Maja 18.35 Odo – Kleine Eule
ganz groß 18.47 Baumhaus 18.50 Sand-
männchen 19.00 Leo da Vinci 19.25 logo!
19.30Madison – Ungebremste Girlpower.
Deut./Österr. Abenteuerfilm, 2019

8.25 Die Ratgeber 8.55 Eisbär, Affe & Co.
(53). Viele Abschiede 9.40 Rote Rosen
(4322). Telenovela 10.30 Sturm der Liebe
(4575). Telenovela 11.20 Ganz der Papa.
Deut. Komödie mit Jörg Schüttauf, 2012
12.45 In aller Freundschaft – Die jungen
Ärzte (156). Arztserie. Abschiedsschmer-
zen 13.35 WaPo Bodensee (5). Krimiserie.
Die Aussteigerin 14.25 Hubert und Staller
(28). Krimiserie. Die Venus von Ambach
15.15 Mittendrin – Flughafen Frankfurt
(1). Mammutaufgabe Flughafen Koordi-
nation 16.00 hallo hessen 16.45 Hessen-
schau 17.00 hallo hessen 17.45 Hessen-
schau 17.55 Hessenschau Sport 18.00
maintower 18.25 Brisant 18.45Die Ratge-
ber 19.15 alle wetter! 19.30 Hessenschau
20.00 Tagesschau 20.15 Travel like a local.
Griechenland 21.00 Teneriffa – Im Bann
des Teide 21.45 Hessenschau 22.00 NDR
Talk Show 0.00 Verurteilt! Echte Kriminal-
fälle im Gespräch (34) 1.00 Auf den Spu-
ren einer tödlichen Eifersucht (2). Doku
1.30 Stabil. Sicherheit / Wer traut sich?

8.10 Sturm der Liebe (4575) 9.00 Nord-
magazin 9.30 Hamburg Journal 10.00
SH Magazin 10.30 buten un binnen
11.00 Hallo Niedersachsen 11.30 mare-
TV kompakt 11.40 Wolf, Bär & Co. (11)
12.25 In aller Freundschaft (1079). Dank-
barkeit 13.10 In aller Freundschaft – Die
jungen Ärzte (144). Auferstanden 14.00
Die Nordreportage. Der Panzerknacker /
Alles Safe? – Die Tresor-Experten packen
an 15.00 NDR Info 15.10 Hubert und
Staller (66). Bis zum letzten Tropfen 16.00
NDR Info 16.15 Gefragt – Gejagt (733)
17.00 NDR Info 17.10 Seehund, Puma &
Co. (143). Schönes Zusammensein 18.00
Regionales 18.15Die Nordreportage. Hof-
geschichten 18.45 DAS! Rote Sofa 19.30
Regionales 20.00 Tagesschau 20.15 die
nordstory. Leben am Plöner See – Zwi-
schen Bootsbau, Fischfang und Biergarten
21.15 Traumhäuser im Norden. Ein Bau-
haus-Haus in Hannover 21.45 NDR Info
22.00 NDR Talk Show 0.00 Käpt’ns Dinner
0.30 NDR Talk Show

8.30 rbb24 Abendschau 9.00 In aller
Freundschaft. Erste Schritte / Der Ernst
des Lebens 10.30 In aller Freundschaft –
Die jungen Ärzte (9/42). Grenzen 11.15
Giraffe, Erdmännchen & Co. (112) 12.05
Rentnercops (39). Alles Symbolik 12.55
Horst sein Schrebergarten (8) 13.10 rbb
Gartenzeit. Japanische Kirschblüte Gär-
ten der Welt 13.40 Rentnercops (40). Wer
einmal lügt ... 14.30 Schluss! Aus! Amen!
Deut. Komödie mit Saskia Vester, 2014
16.00 rbb24 16.15 In aller Freundschaft –
Die jungen Ärzte (10/42). Um jeden Preis
17.05 Panda, Gorilla & Co. (113) 17.53
Sandmännchen 18.00 Der Tag in Berlin &
Brandenburg 19.27 rbb wetter 19.30
Regionales 20.00 Tagesschau 20.15 Die
30 schönsten Berliner U-Bahnhöfe 21.45
rbb24 mit Sport 22.00 Knapp Daneben –
Musik & Talk mit Heiner Knapp 23.40
Geheimnis eines Lebens. Brit. Drama mit
Judi Dench, 2018 1.10 Mord mit Aussicht.
Hackestüpp / Die Letzten ihrer Art

9.45 Quizduell – Olymp (483) 10.35 Ele-
fant, Tiger & Co. (361) 10.58 Aktuell 11.00
In aller Freundschaft 12.30 Käthe und
ich. Sommerliebe. Deut. Dramareihe mit
Christoph Schechinger, 2023 13.58 Aktu-
ell 14.00 MDR um 2 14.25 Elefant, Tiger &
Co. (295) 15.15 Gefragt – Gejagt (826)
16.00 MDR um 4 17.45 Aktuell 18.10 Bri-
sant 18.54 Sandmännchen 19.00 Regio-
nales 19.30 Aktuell 19.50 Elefant, Tiger &
Co. (1174) 20.15 Musik in den Bergen
21.45 Aktuell 22.00 Riverboat – Klassiker
0.10 Altering Ego. Deut. Kurzfilm, 2024
0.35 Die Kurve. Deut. Kurzfilm, 2024 0.50
Leiden in Leipzig. Deut. Kurzfilm, 2023
1.05 Gezielt mittelalterliche Überlegun-
gen. Deut. Kurzfilm, 2024 1.30 Do Some-
thing. Deut. Kurzfilm, 2024 1.45 Les Rites
de passage. Deut. Kurzfilm, 2025

8.55 Tele-Gym (3) 9.10 Dahoam is
Dahoam. Brunners stinkt’s / Herrin der
Ringe 10.10 Sturm der Liebe (4575)
11.00 Nashorn, Zebra & Co. (254) 11.50
Abenteuer Wildnis 12.35 Gefragt – Ge-
jagt 13.20 Quizduell-Olymp 14.10 WaPo
Bodensee (73). Der Schuss 15.00 aktiv
und gesund 15.30 Schnittgut 16.00 BR24
16.15 Wir in Bayern 17.30 Regionales
18.00 Abendschau 18.30 BR24 19.00
Unser Land 19.30 Landgasthäuser. Fünf-
seenland – Wörthsee 20.00 Tagesschau
20.15 Himmel, Herrgott, Sakrament.
Comedyserie. Väter / Mütter 21.45 BR24
22.00 Comedy auf Bestellung (1) 22.45
Maibockanstich 2026 0.05 Asso – Ein
himmlischer Spieler. Ital. Komödie mit
Adriano Celentano, 1981 1.30 Der Größte
bin ich. Ital. Komödie, 1985

Stündlich Nachrichten 8.30 Nachrichten
8.40 Telebörse 9.30 Nachrichten 9.40
Telebörse 10.30 Nachrichten 10.40 Tele-
börse 11.30 Nachrichten 11.40 Telebör-
se 12.30 News Spezial 13.15 Telebörse
13.30 News Spezial 14.15 Telebörse
14.30 News Spezial 15.30 Telebörse
15.40 ntv Service 16.15 Telebörse 16.30
News Spezial 17.15 Telebörse 17.30
Auslandsreport 18.30 Telebörse 18.40
ntv Startup 19.15 Telebörse 19.30 News
Spezial 20.15 Hotspot Straße – Unglaub-
liche Unfälle (1) 21.05 Fatale Fehlkonst-
ruktionen 23.15 Telebörse 23.30 Große
Katastrophen 1.10 Rom – 8 Tage die Ge-
schichte schrieben

9.40 Super Wings 10.05 Batwheels 10.35
Rubble & Crew 10.55 Gabby’s Dollhouse
(4) 11.20 Hello Kitty: Super Style! 11.50
Monster High 12.15 SpongeBob 12.40
Ninjago – Aufstieg der Drachen (9) 13.10
Angelo! 13.40 Die Patrick Star Show
14.05 Alvinnn!!! 14.35 Unicorn Academy
(4) 15.05 Die neue Looney Tunes Show
15.25 Bugs Bunny & Looney Tunes 15.35
Toggo GG (5) 16.05 SpongeBob 17.05
Voll zu spät! 18.10 Alvinnn!!! 18.50 Ange-
lo! 19.40 Woozle Goozle 20.15 Wild Wild
West. Amerik. Komödie mit Will Smith,
1999 22.20 Overboard. Amerik. Liebes-
komödie mit Eugenio Derbez, 2018 0.35
Law &Order: Special Victims Unit (23) 1.20
Teleshoppingsendung

6.00 The Story Is With Elex Michaelson.
Doku 7.45 World Sport. Magazin 8.00
CNN Newsroom 9.45 World Sport. Maga-
zin 10.00 Amanpour. Infomagazin 11.00
Early Start. Infotainment 12.00 CNN This
Morning 13.00 CNN News Central 14.30
World Sport. Magazin 15.00 Connect the
World 15.45 World Sport. Magazin 16.00
Connect the World 17.00 One World
19.00 Amanpour. Infomagazin 20.00 Isa
Soares Tonight 21.00 WhatWe Knowwith
Max Foster 22.00 Quest Means Business.
Dokumentation 23.00 The Lead with Jake
Tapper 23.30 World Sport. Magazin 0.00
The Brief with Jim Sciutto 1.00 Erin Bur-
nett OutFront. Dokumentation

8.20 Hawaii Five-0. Schein und Sein 9.15
Navy CIS. Paraguay 10.05 Navy CIS: L.A.
Männlich, jung, schwarz 11.05 Bull. Immer
Ärger mit dem Ex / Das verräterische Herz
12.55 The Mentalist. Krimiserie. Der Krieg
der Wölfe 13.55 Castle. Krimiserie. Rache
auf Russisch 14.50 Hawaii Five-0. Krimise-
rie. Ein Cowboy auf demMars 15.45 News
15.55 Steel Buddies. Doku-Soap. Richtig
übel! 16.55 Abenteuer Leben täglich.
City-Duell Rom 17.55Mein Lokal, Dein Lo-
kal. „Ganush“, Mannheim 18.55 Achtung
Kontrolle! Reality-Soap. Stress auf einem
Weinfest in der Pfalz 20.15 Mord im Dorf
22.20 Serienmörder – Das Böse unter uns.
Bestie von Rostow / Rung 23.20 Weiblich.
Tödlich. Sisters in Crime 1.20 News 1.25
Verscharrt & vergraben

Stündlich Nachrichten 15.20 Welt News-
room 15.55 Börsenflash 16.20 Welt
Newsroom 16.55 Börsenflash 17.05 Welt
Newsroom 17.15 Welt-Spezial 17.45
Deffner & Zschäpitz 18.10 Meine Welt –
Meine Meinung zum Tag 18.20 Die Welt
amAbend 20.10MeineWelt –MeineMei-
nung zum Tag 20.15 Gigant auf Rädern –
Der Panzer-Transporter 21.10 Fregatte
„Mecklenburg-Vorpommern“ – Leben im
NATO-Einsatz 22.05 51 Tigers – Torna-
do-Piloten im Einsatz 23.05 Hubschrau-
ber der Bundeswehr – Technik und Einsatz

9.35 VOX Nachrichten 9.40 CSI. Krimise-
rie. Tod in Miami / Preis der Schönheit /
Rache ist süß 12.20 CSI: Miami. Krimiserie.
Tiefer Fall / Stolz & Urteil / Der fünfte Koffer
15.00 Shopping Queen. Doku-Soap. Tag
5: Cheryn, Bielefeld 16.00 Das Duell – Zwi-
schen Tüll und Tränen. Reality-Soap. Nihal
Saridemir vs. Elaine Ferlita 17.00 Zwischen
Tüll und Tränen (55). Doku-Soap 18.00
First Dates 19.00 Das perfekte Dinner.
Kochshow. Tag 5: Antonia, Aschaffenburg
20.15 Goodbye Deutschland! Doku-Soap.
City-Special Las Vegas 22.15 San Andreas.
Amerik. Actionfilm mit Dwayne Johnson,
2015 0.30 VOX Nachrichten 0.50 Medical
Detectives. Tödliche Beziehung /Mord auf
Raten / In der Falle / Mörderischer Radius /
Spuren des Todes / Tödliche Bakterien

8.20 Quarks 9.05 Regionales 9.35 Ge-
fragt – Gejagt 10.20 Die Haustierprofis (5)
11.10 Hallo Schatz – Vom Plunder zum
Prachtstück 11.55 Das Waisenhaus für
wilde Tiere 12.45 Aktuell 13.00 Elefant,
Tiger & Co. 13.50 Giraffe, Erdmännchen &
Co. 14.20 Alles Klara (48). UFOs über dem
Harz 15.10 Familie Dr. Kleist (66). Zeiten-
wende 16.00 Aktuell 16.15 Hier und
heute 18.00 Aktuell / Lokalzeit 18.15 Wir
werden Camper – Unglaublich, aber wahr
(1). Camping mal anders! Die Erbslöhs
staunen in den Niederlanden 18.45 Ak-
tuelle Stunde 19.30 Regionales 20.00 Ta-
gesschau 20.15 Feuer & Flamme. Kollision
auf der Landstraße – Einsatz für Christoph
9 / Küche steht in Flammen 21.45 Aktuell
22.00 Kölner Treff 0.00 Die Carolin Kebe-
kus Show 0.30 Kölner Treff

10.20 Eisenbahn-Romantik (587). Peking-
Express – Zugreise durch China an den
Baikalsee 10.50 Sturm der Liebe (4575)
11.40 aktiv und gesund 12.10 ARD-Buf-
fet Spezial 12.55 Am Anfang war die
Eifersucht. Deut. Komödie mit Simone
Thomalla, 2001 14.25 Gefragt – Gejagt
(958) 15.10 Hubert ohne Staller (171). Kri-
miserie. Welpenschutz 16.00 Regionales
16.05 Kaffee oder Tee 18.00 Regionales
20.00 Tagesschau 20.15 Expedition in die
Heimat. Ein Wochenende in Stuttgart /
Höhlenabenteuer auf der Schwäbischen
Alb 21.45 Regionales 22.00 Nachtcafé.
Was heißt hier berühmt? 23.30 Kurzstre-
cke mit Pierre M. Krause. Ralph Caspers’
große Pause / Linda Zervakis is still Lindi
from the Block 0.20 Familie zu vermieten.
Franz./Belg. Komödie, 2015

11.00 Frauentausch (462) 12.55 Der Trö-
deltrupp (34) 13.55 Hartz und herzlich –
Tag für Tag Rostock (83) 15.00 Hartz Rot
Gold (32) 16.00 News 16.04 Wetter 16.05
Hartz und herzlich – Tag für Tag Benz-Ba-
racken (32). Wer die Wahl hat... 17.05
Hartz Rot Gold (33). Bye, bye, Bürgergeld
18.05 Hartz und herzlich – Tag für Tag
Benz-Baracken (33). Ungeduld 19.05 Ber-
lin – Tag & Nacht (3663). Mit unfairen Mit-
teln 20.15 Stirb langsam – Jetzt erst recht.
Amerik. Actionfilm mit Bruce Willis, 1995
22.50 Looper. Amerik./Taiwan. Actionfilm
mit Bruce Willis, 2012 1.05 The Ledge –
Tödlicher Vorsprung. Brit. Thriller, 2022

ARD, 20.15 Uhr, Praxis mit Meerblick: Nora Kaminski (Tanja
Wedhorn) schaut Peer und Sophie beim Golfen zu. Foto ARD

Phoenix

Pro Sieben

Tele 5

KIKA

Hessen

NDR

RBB

SWR

MDR BR
Vox

Kabel 1

Super RTL

WELT

ntv

CNN

5.30 ZDF-Morgenmagazin. Infotainment
9.00 Tagesschau 9.05 Hubert und Stal-
ler (41). Krimiserie. Die letzte Ruhe 9.55
WaPo Berlin (21). Krimiserie. Keine gute
Tat 10.40 Tagesschau 10.45 Meister des
Alltags. Quizshow 11.15 Wer weiß denn
sowas? Quizshow 12.00 ARD-Mittags-
magazin. Infotainment 14.00 Tagesschau
14.10 Rote Rosen (4323). Telenovela
15.00 Tagesschau 15.10 Sturm der Lie-
be (4576). Telenovela 16.00 Tagesschau
16.10 Elefant, Tiger & Co. (499). Zoo-Doku.
Angestachelt? 17.00 Tagesschau 17.15
Brisant. Boulevardmagazin 18.00 Wer
weiß denn sowas? Quizshow 18.50 Quiz-
duell-Olymp. Quizshow 19.45 Sportschau
vor acht. Magazin 19.50 Wetter vor acht
19.55 Wirtschaft vor acht

ARD

20.00 Tagesschau
20.15 Praxis mit Meerblick Der

Dickkopf. Deut. Arztreihe mit
Tanja Wedhorn, Benjamin Grüter,
Morgane Ferru, AnneWerner,
Patrick Heyn. Regie: Franziska
Hörisch, 2026

21.45 Tagesthemen Mit Wetter
22.20 Morden im Norden (136) Krimi-

serie. Harte Kerle
23.10 Sportschau Fußball-Bundesliga.

Der 30. Spieltag: FC St. Pauli – 1.
FC Köln / 2. Liga. Der 30. Spieltag:
Holstein Kiel – 1. FC Kaisers-
lautern / SV Elversberg – Karls-
ruher SC

23.55 Nightsleeper (1) Thriller-Serie
0.40 Nightsleeper (2) Thriller-Serie
1.25 Nightsleeper (3) Thriller-Serie
2.10 Nightsleeper (4) Thriller-Serie
2.55 Nightsleeper (5) Thriller-Serie
3.40 Nightsleeper (6) Thriller-Serie
4.30 Deutschlandbilder
4.43 Tagesschau
4.45 WaPo Berlin (21)

Fernsehen am Freitag Aktualisiertes und ausgewähltes Programm www.faz.net/tv

5.05 hallo deutschland. Boulevardmaga-
zin 5.30 ZDF-Morgenmagazin. Infotain-
ment 9.00 heute Xpress 9.05 Volle Kan-
ne – Service täglich. Infomagazin 10.30
Notruf Hafenkante. Krimiserie. Dummer
August 11.15 SOKO Stuttgart. Krimiserie.
Tod in der Markthalle 12.00 ARD-Mittags-
magazin. Infotainment 14.00 heute – in
Deutschland 14.15 Die Küchenschlacht.
Kochshow 15.00 heute Xpress 15.05 Ba-
res für Rares. Unterhaltung 16.00 heute –
in Europa 16.10 Die Rosenheim-Cops.
Krimiserie. Selbst ist die Frau 17.00 heu-
te 17.10 hallo deutschland. Boulevard-
magazin 18.00 SOKO Wien. Krimiserie.
Kreuzmordrätsel 19.00 heute 19.20 Wet-
ter 19.25 Bettys Diagnose. Krankenhaus-
serie. Nicht ohne dich

ZDF

20.15 Der Alte Krimiserie. Mia. Der sozial
engagierte Markus Breitkreuz wird
bei der Arbeit von einem Regal
erschlagen. Wenige Monate zuvor
hatte er sich mit seinem ehemali-
gen Arbeitgeber angelegt.

21.15 SOKO Leipzig Krimiserie. Das
ewige Leben (2). Die Ermittlungen
im aktuellen Mordfall führen zu
einem flüchtigen Verdächtigen,
Moritz Brenner. Ina fällt es schwer
zu glauben, dass Bent nichts vom
Vorhaben seines Bruders wusste.

22.00 heute journal
22.30 heute-show Satireshow. Modera-

tion: Oliver Welke
23.00 ZDF Magazin Royale Satireshow
23.30 aspekte Die zerstörerische Kraft

der Musik
0.15 heute journal update
0.30 Die Strafverteidiger – Anwälte

des Bösen Dokumentation.
Strategie undWahrheit

1.15 Terra X History: Tiere im Krieg –
Spione, Boten und Kämpfer

8.55 Las Vegas und der amerikanische
Traum. Doku 10.25 Sardinien – Arche
aus Stein. Doku 11.25 Re: Reportagereihe
11.55 Zu Tisch mit Lucie: Kitchen Hacks.
Doku. Kräuter der Provence 12.25 Stadt
Land Kunst. Magazin. Hugo Pratts Äthio-
pien / Portugal / Agen 13.10 Stadt Land
Kunst Spezial. Magazin. Vietnam 14.00
Der Chef. Franz./Ital. Gangsterfilm mit
Alain Delon, 1972 15.50 Märkte der Welt.
Doku. Benin: Der Tüchermarkt 16.20 Mit
dem Zug an der Costa Blanca. Dokumen-
tation 17.05 Mit dem Zug durch Yucatán.
Dokumentation 17.50 Hawai’i. Dokumen-
tation. U. a.: O’ahu 19.20 Arte Journal
19.35 Mit offenen Karten – Im Fokus. In-
fomagazin 19.40 Re: Reportagereihe. Eu-
ropas Lithiumhunger, wer zahlt den Preis?

ARTE

20.15 In Wahrheit Verschwiegen. Deut.
Krimireihe mit Christina Hecke,
Robin Sondermann, Pierre Kiwitt,
Franziska Hartmann, Picco von
Groote. Regie: Kirsten Laser, 2026.
Nach einem schweren Fahrrad-
unfall ermitteln Judith Mohn
und Freddy Breier im Umfeld des
Anwalts Benjamin Gothe. Als in
Gothes Haus und Büro einge-
brochen wird, wächst der Druck,
doch die Ermittler laufen gegen
eine Mauer des Schweigens an.

21.45 Die Queen und ich
Dokumentation

22.30 Agatha Christie – Ein Jahrhun-
dert Gänsehaut Dokumentation

23.40 Laufey – Sounds Like Art
Magazin. Monet, Munch, Signac –
Museum Barberini

0.40 Orlando, meine politische
Biografie Franz. Dokumentarfilm.
Regie: Paul B. Preciado, 2023

2.20 Die Hüter des Waldes Kanada:
Zurück zu denWurzeln

8.05 Alpenpanorama. Doku 8.30 ZIB 8.33
Alpenpanorama. Dokumentation 9.00 ZIB
9.05 Kulturzeit. Magazin 9.45 nano. Info-
magazin 10.20 Rundschau 11.05 Repor-
ter: Unser Vater, der Staatschef – Schwei-
zerinnen auf Spurensuche in Ghana.
Dokumentation 11.40 Sehen statt Hören.
Infomagazin. Fernsehen in Gebärdenspra-
che 12.10 Neele tanzt ihr Leben. Doku-
mentation 12.55 37°Leben. Dokumenta-
tion. Männer unterm Messer – Schönheit
für ein neues Ich 13.20 Norwegen – Land
der Polarlichter. Dokumentation 13.50 Le-
ben an der Nordsee. Dokumentation. U. a.:
Schottland und die Orkneys 18.15 Nano:
Mein Körper. Meine Persönlichkeit. Do-
kumentation. Kann ich mich verändern?
19.00 heute 19.20 Kulturzeit. Magazin

3 sat

20.00 Tagesschau
20.15 Die Queen Brit./Amerik./Franz./

Ital. Drama mit Helen Mirren,
James Cromwell, Michael Sheen,
Helen McCrory, Alex Jennings.
Regie: Stephen Frears, 2006.
Prinzessin Dianas Tod ist ein
Schock. Einzig Queen Elisabeth
II. verhält sich kühl und zieht sich
wortlos zurück. Großbritanniens
Bürger wenden sich von ihr ab.
Doch nach und nach bröckelt
die Fassade und die Monarchin
erscheint in einem neuen Licht.

22.00 ZIB 2
22.25 Memory – Sein letzter Auftrag

Amerik. Actionfilm mit Liam
Neeson, Guy Pearce, Monica Bel-
lucci, Taj Atwal, Ray Fearon. Regie:
Martin Campbell, 2021

0.10 Jericho Ridge – Unter Beschuss
Brit. Thriller mit Nikki Amuka-Bird,
Zack Morris, Philipp Christopher,
Trim Ademi, Michael Socha. Regie:
Will Gilbey, 2022

9.00 GZSZ (8502) 9.30 Unter uns (7851)
10.00 Ulrich Wetzel (347) 11.00 Barbara
Salesch – Das Strafgericht (284) 12.00
Punkt 12 15.00 Barbara Salesch – Das
Strafgericht (29). Eskalation im Kleinkrieg
der Uniformen! Zündete Security-Mann
das Haus des verfeindeten Feuerwehr-
manns an? 15.55 Ulrich Wetzel (383).
Schwesternstreit um Reisepass des
Ex-Freundes ufert in Blumentopfattacke
aus 17.00 Ulrich Wetzel – Das Jugend-
gericht. Nicht mit mir – Rächte sich jun-
ge Hotelerbin an kleinem Hochstapler?
17.30 Unter uns (7852). Überraschendes
Wiedersehen! 18.00 Explosiv (74) 18.30
Exclusiv (74) 18.45Aktuell 19.05Alles was
zählt (4928). Die Last der Lüge 19.40GZSZ
(8503). Platzt die Bombe?

20.15 Let’s Dance (7) Show. Modera-
tion: Daniel Hartwich, Victoria
Swarovski

0.00 Exclusiv Spezial – Let’s Dance (7)
Unterhaltung. Moderation: Frauke
Ludowig

0.30 RTL Nachtjournal
1.03 RTL Nachtjournal – Das Wetter
1.05 CSI: Miami (7) Krimiserie. Benzin

im Blut. Mit David Caruso, Emily
Procter, Adam Rodriguez, Khandi
Alexander, Eva La Rue

1.50 CSI: Miami (8) Krimiserie. Wer hat
Natalias Schwester? Mit David
Caruso, Emily Procter, Adam
Rodriguez, Khandi Alexander, Eva
La Rue

2.30 CSI: Miami (9) Krimiserie. Miami
in Gefahr. Mit David Caruso, Emily
Procter, Adam Rodriguez, Khandi
Alexander, Eva La Rue

3.20 CSI: New York (16) Krimiserie. Tod
imWassertank. Mit Gary Sinise,
Melina Kanakaredes, Carmine Gio-
vinazzo, Hill Harper, Claire Forlani

RTL

5.30 Sat.1-Frühstücksfernsehen. Infotain-
ment. Moderation: Karen Heinrichs, Chris-
tianWackert. Gäste: Ulrike Zeilinger, Glenn
Miotke, Carolin Berscheid, Luke Röscher,
Dominique Boniecki, Benedikt Amara,
Sebastian Fenske 10.00 Richter Alexan-
der Hold. Gerichtsshow. U. a.: Der Tote im
Senffass 14.00 Auf Streife. Reality-Soap.
Wenn der (Geld)Schein trügt 15.00 Auf
Streife – Die neuen Einsätze. Reality-Soap.
Schuss auf offener Straße 16.00 Lenßen
hilft. Doku-Soap. U. a.: Lola rennt weg
17.00 Notruf. Infomagazin. U. a.: Sprung-
haft ins Verderben 18.00 Ein Hof zum
Verlieben. Dramaserie. U. a.: Schwere Ent-
scheidungen 19.00 Die Landarztpraxis.
Dramaserie. Aller Liebe zum Trotz 19.45
Sat.1 :newstime

20.15 Die besten Comedians Deutsch-
lands Comedyshow. Moderation:
Daniel Boschmann

22.55 Promi Taste Kochshow. Modera-
tion: Angelina Kirsch

1.40 Die besten Comedians Deutsch-
lands Comedyshow. Moderation:
Daniel Boschmann

3.40 Die Dreisten Drei – Die Comedy
WG Comedyshow

4.05 Die Dreisten Drei – Die Comedy
WG Comedyshow

4.25 Die Dreisten Drei – Die Comedy
WG Comedyshow

4.45 Die Dreisten Drei – Die Comedy
WG Comedyshow

SAT 1

WDR

RTL 2

10.30 aktiv und gesund 11.00 Nordtour
11.45 ARD Room Tour 12.05 Tagesge-
spräch 13.00 Tele-Gym 13.30 nano 14.00
Quarks 14.45 Stationen 15.15 Der Herr
der Fässer – Atom-Debakel Asse 16.00
Das letzte Bergwerk im Schwarzwald
16.30 ARD Room Tour 16.45 Kommt auf
die Bucket-List – Bosnien und Herzegowi-
na 17.30 Großarltal – Tal der Almen. Do-
kumentation 18.15 Ländermagazin 18.45
42 – Die Antwort auf fast alles 19.15 Kli-
mazeit 19.30 Euromaxx 19.55 Wissen vor
acht – Erde 20.00 Tagesschau 20.15 Alas-
ka – mit dem Zug durch dieWildnis 21.00
Terra Australis – auf den Spuren der Urein-
wohner 21.45 Besuch bei Deutsch-Aus-
traliern 22.35 Girilambone in Neu-Süd-
wales/Australien 23.00 Back on Stage:
Rödelheim Hartreim Projekt 23.45 Back
on Stage: Cartel 0.30 The Day – News in
Review 1.00 Die Tagesschau vor 20 Jahren
1.15 Bob Ross – The Joy of Painting 1.45
Space Night

ARD-alpha

HÖRSPIEL

19.04 Hörspiel – Krimi – WDR 3
ARD Radio Tatort: Vollmetallkreuz. Regie:
Eva Solloch. Produktion: NDR 2025

KLASSIK

9.05 Der Vormittag – BR-KLASSIK
U. a.: Gioacchino Rossini: „Il signor Bruschi-
no“, Ouvertüre / Wolfgang Amadeus Mo-
zart: Sonate G-Dur, KV 283 / Florence Price:
Adoration D-Dur / Georg Friedrich Händel:
„Wassermusik“, Suite Nr. 2 D-Dur, HWV 349 /
Ernesto Becucci: „Tesoro mio!“

9.05 Klassik Forum – WDR 3
U. a.: Siegfried Translateur: Durchs Ziel.
Galopp für Orchester / Maurice Ravel: Assez
vif. Très rythmé aus dem Streichquartett
F-Dur, op. 35 / FlorianWilleitner: Ravel
reloaded / Jacques Offenbach: Duo Nr. 2
a-Moll, op. 53,2 / Antonio Vivaldi: Konzert
d-Moll, RV 235

13.05 Mittagskonzert – SWR Kultur
Nerida Quartett. U. a.: Joseph
Haydn: Streichquartett C-Dur Hob. III:57 /
Caroline Shaw:„Entr’acte“ für Streich-
quartett / Felix Mendelssohn Bartholdy:
Streichquartett Nr. 5 Es-Dur op. 44 Nr. 3

18.03 Klassik-Stars – BR-KLASSIK
Jean-Yves Thibaudet, Klavier. U. a.: Maurice
Ravel: Sonatine fis-Moll / Sergej Rachma-
ninow:„In the silence of the secret night“,
op. 4, Nr. 3 / Sergej Rachmaninow:„Traum“,
op. 38, Nr. 5 / Felix Mendelssohn Bartholdy:
Klavierkonzert Nr. 1 g-Moll

20.00 Konzert – Deutschlandfunk Kultur
Live aus der Philharmonie Berlin. MieczysI-
awWeinberg: „Burattino und das goldene
Schlüsselchen“, Orchestersuite Nr. 4 op.
55d / JohnWilliams: Konzert für Klavier und
Orchester / Sergej Prokofjew:„Romeo und
Julia“, Suite aus der Ballettmusik op. 64

20.00 Live – Das hr-Sinfonieorchester in der
Alten Oper Frankfurt – HR 2
Eine Art Familientreffen: hr-Chefdirigent
Alain Altinoglu hat, in Paris geboren,
armenischeWurzeln. Und der aus Eriwan
stammende Sergei Chatschatrjan wuchs
in Frankfurt auf, als eines der größten Vio-
lin-Talente der letzten Jahrzehnte. Ein Muss,
dass dabei auch Armeniens bekanntester
Komponist Aram Chatschaturjan ins Spiel
kommt.

20.00 MDR Kultur Konzert – MDR Kultur
Thüringer Bachwochen

20.03 Konzert des Symphonieorchesters des
Bayerischen Rundfunks – BR-KLASSIK
Leitung: Manfred Honeck. U. a.: Joseph
Haydn: Symphonie Nr. 93 D-Dur, Hob. I:93 /
Sergej Prokofjew: Violinkonzert Nr. 1 D-Dur,
op. 19

JAZZ, POP, ROCK

17.50 Jazz vor sechs – SWR Kultur
Wayne Shorter: Water babies / Miles Da-
vis: / Circle in the round

21.05 On Stage – Deutschlandfunk
Devon Allman’s Blues Summit (USA). Auf-
nahme vom 27.7.2025 beim Burg Herzberg
Festival

22.05 Milestones – Jazzklassiker –
Deutschlandfunk
Songs am Rand der Dunkelheit. „The Ne-
west Sound Around“ von Jeanne Lee und
Ran Blake (1962)

23.03 Jazztime – BR-KLASSIK
Jazz auf Reisen. Kris Davis Trio

FEATURE & MAGAZIN

8.30 Das Wissen – SWR Kultur
Mentale Gesundheit am Arbeitsplatz –Was
Unternehmen tun können

9.05 Im Gespräch – Deutschlandfunk Kultur
Regisseurin für Kinder- und Jugendtheater
Brigitte Dethier im Gespräch mit TimWiese

10.08 Lebenszeit – Deutschlandfunk
Leselust oder -frust? Über die Bedeutung
des Buchs im digitalen Alltag

12.05 Studio 9 – Der Tag mit ... –
Deutschlandfunk Kultur
UlrikeWinkelmann, taz

15.05 Feature – SWR Kultur
Unsere Asche wird weiter brennen – Der
Brandanschlag in Lübeck 1996

16.00 Am Nachmittag – HR 2
Gespräch mit Franziska Nori, Kunsthistori-
kerin, Kuratorin und Museumsdirektorin

16.04 Eins zu Eins. Der Talk – BR 2
Gast: Martina Bogdahn, Autorin

17.05 Forum – SWR Kultur
Popstars auf der Leinwand –Warum sind
Musik-Biopics so erfolgreich?

18.00 Der Tag – HR 2
Kollege KI – Freund oder Feind?

19.03 KlassikPlus – BR-KLASSIK
Zur Sanierung des Münchner National-
theaters

LESUNG

9.00 Wer die Nachtigall stört ...
(Folge 9 von 19) – MDR Kultur
Von Harper Lee

9.30 Lesung | T.C. Boyle: Keimende Hoffnung
(2/2) – HR 2
Gelesen von Volker Hanisch

14.00 Der Spieler (Folge 13 von 20) –
MDR Kultur
Von Fjodor Michailowitsch Dostojewski

Radio am Freitag

Auf die Sprachgepflogenheiten der
Fernsehsender in ihren Programmhinweisen
hat die F.A.Z. keinen Einfluss.

(069) 75 91-33 59
faz.net/faz-vorteil

Jetzt die F.A.Z. für 3 Monate zum
Vorteilspreis entdecken:

Leisten Sie sich
eine eigeneMeinung.
Erhalten Sie mit der Frankfurter Allgemeinen Zeitung
von Montag bis Samstag eine unabhängige Berichterstattung
zum Geschehen in Deutschland und der Welt.
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k ann das ein Zufall sein? die
Finnen sind nicht nur das
glücklichste Volk der Erde,

wie es der „World Happiness report“
der Vereinten Nationen vermeldet. Sie
sind, wenn nichts mehr gravierend
schiefläuft, bald auch das erste Volk
der Erde mit einem Endlager für
atommüll. Bis zum Sommer sollen al-
le genehmigungen dafür erteilt sein.
dann können die ersten Brennstäbe,
die in finnischen atomkraftwerken
gebraucht wurden, in das unterirdi-
sche lager auf der Halbinsel Olkiluoto
gebracht werden und dort bis zum En-
de aller Zeiten bleiben.
Für deutsche leser ist das schwer zu

glauben. Hierzulande wird es noch
Jahrzehnte dauern, bis auch nur der
Standort für ein künftiges Endlager
festgelegt wird. auf eine inbetrieb-
nahme dieses fiktiven lagers vor dem
fernen Jahr 2070 hoffen nicht einmal
mehr die größten Optimisten.
anders gesagt: deutschland wird

ein halbes Jahrhundert länger brau-
chen als Finnland, um einen halbwegs
verantwortungsvollen Umgang mit
den Hinterlassenschaften der friedli-
chen Nutzung der atomenergie zu fin-
den. in der langen Zwischenzeit wird
das hoch radioaktive Material, das
einst günstigen Strom für Betriebe
und Haushalte geliefert hat, in provi-
sorien verwahrt. das ist politisch und
gesellschaftlich ein armutszeugnis für
die Bundesrepublik.
diejenigen deutschen atomkraft-

gegner, die in der Vergangenheit am
schrillsten vor den risiken eines End-
lagers gewarnt haben, dürfen sich die
zum dauerzustand gewordene Zwi-
schenlösung als absurden Erfolg an-
rechnen. Stolz sollten sie darauf nicht
sein. Tief unter der Erde, in einem
Salzstock oder in einer Tonschicht,
wäre die gefahr eines Strahlenunfalls
allemal geringer als in einer wie auch
immer gesicherten lagerhalle.
Es wäre allerdings verkehrt, das

deutsche Endlager-Fiasko allein der
hiesigen antiatomkraftbewegung zu-
zuschreiben. der Vergleich mit Finn-
land zeigt, was sonst noch alles
schiefgelaufen ist. das fing mit dem
Verfahren der Standortsuche an:
Stümperhaft wurden zunächst die
Salzbergwerke in gorleben und asse
erkundet, was viel geld, Zeit und Ver-
trauen kostete. dann begann die Su-
che von vorn, diesmal mit einem
aberwitzigen aufwand und dem per-
fektionistischen auftrag, den geolo-
gisch am besten geeigneten Fleck auf
der deutschlandkarte zu finden.
Es liegt auf der Hand, woher die de-

tailversessenheit kommt. die deut-
schen politiker wollten und wollen
sich in dieser Frage möglichst lange
davor drücken, eine Entscheidung zu
treffen, obwohl sie genau dafür ge-

Von Sebastian Balzter

Atommüll und Glück

wählt wurden. die Vorhersage, dass
am Ende trotzdem nicht jeder einver-
standen sein wird, ist nicht gewagt.
Man kann proteste nicht mit einem
geologischen gutachten verhindern.
Man muss sie aushalten.
in deutschland fing die Standortsu-

che für das Endlager 1977 an, in Finn-
land erst 1983. dort war sie 1999 ab-
geschlossen. gesucht wurde nicht der
wissenschaftlich nachweisbar beste al-
ler Orte. Sondern einer, der erstens
geologisch gut genug geeignet sein
und zweitens eine für das Vorhaben
aufgeschlossene Bevölkerung haben
sollte. Es gab darüber folgerichtig eine
abstimmung im parlament der ge-

meinde, zu der die insel Olkiluoto ge-
hört. Eine klare Mehrheit war für das
Endlager, das arbeitsplätze und
Steuereinnahmen bringt. auch auf na-
tionaler Ebene stimmten die abgeord-
neten dafür.
Wer wollte sich auch ernsthaft der

Forderung verweigern, dass sich die
generation der atomkraftnutzer auch
um den atommüll kümmern sollte?
deutschland hat sich kollektiv für das
gegenmodell entschieden und landet
im „World Happiness report“ nun auf
platz 17. glücklich macht auf dauer
offenkundig nicht realitätsverweige-
rung, sondern realitätsbewältigung.
2004 begannen auf Olkiluoto die

Bauarbeiten an der 450 Meter in die
Tiefe führenden Tunnelanlage und
einer Verkapselungsanlage. 2024 war
alles fertig. Seitdem wird getestet. Be-
zahlt wird das ganze aus einem
Fonds, den die Finnen seit Jahrzehn-
ten mit einer abgabe auf ihre Heizöl-,
diesel- und Benzinrechnungen spei-
sen. Wann der erste Brennstab einge-
lagert wird, beschließt nicht etwa eine
gesichtslose Behörde. das ist Sache
der regierung in Helsinki.
So geht das also. Und nur damit

kein Missverständnis aufkommt: die
Finnen sind keine unverbesserlichen
atomkraftfreaks. Sie wollen ihre
atomkraftwerke abschalten, sobald
sie genug Energie aus Wasser-, Wind-
und Sonnenkraft gewinnen. das End-
lager bietet platz für so viele Brennstä-
be, wie bis dahin voraussichtlich noch
gebraucht werden. der letzte soll 2120
eingelagert werden. danach wollen
die Finnen das lager verschließen.
Wetten, dass sie sich dann noch ein
bisschen glücklicher fühlen werden als
die deutschen?

die Finnen nehmen bald
ihr Endlager in Betrieb.
deutschland braucht
noch 50 Jahre oder mehr.

BErliN. Bayern geht in der gewährung
von Familienleistungen einen Sonder-
weg: das bayerische Familiengeld, das als
„gesonderte anerkennung der Erzie-
hungsleistung“ für Eltern von Kleinkin-
dern gedacht ist, erhalten nicht alle an-
spruchsberechtigten in gleicher Höhe:
EU-arbeitnehmer aus Staaten mit gerin-
geren lebenshaltungskosten bekommen
weniger. doch diese sogenannte indexie-
rung von Familienleistungen ist nicht mit
europäischem recht vereinbar. Bayern
verstoße damit gegen den grundsatz der
gleichbehandlung von arbeitnehmern
aus EU-Mitgliedstaaten und die EU-Ver-
ordnung zur Koordinierung der Sozial-
vorschriften der Mitgliedstaaten, stellte
der gerichtshof der Europäischen Union
in einem am donnerstag verkündeten
Urteil fest (rechtssache C-642/24). ge-
klagt hatte die Europäische Kommission
im rahmen eines Vertragsverletzungs-
verfahrens gegen deutschland.
Bayern zahlt das Familiengeld seit dem

Jahr 2018 für Kinder im alter von 13 bis
36 Monaten. Es beträgt grundsätzlich für
das erste und zweite Kind jeweils 250
Euro im Monat, für das dritte und jedes
weitere Kind jeweils 300 Euro. arbeit-

nehmer, deren Kinder ihren gewöhnli-
chen aufenthalt in 15 gelisteten EU-Mit-
gliedstaaten haben, erhalten jedoch
einen geringeren Betrag als arbeitneh-
mer, deren Kinder in deutschland woh-
nen. So betrug das Familiengeld etwa für
Kinder aus Estland, griechenland, polen
oder portugal 187,50 Euro beziehungs-
weise 225 Euro. Für Kinder, die in Bulga-
rien oder rumänien leben, werden 125
beziehungsweise 150 Euro gezahlt.
durchschnittlich ist die leistung nach
Mitteilung Bayerns in knapp 1,5 prozent
aller Fälle indexiert.
dass der EugH das bayerische Fami-

liengeld als europarechtswidrig einstufte,
ist keine große überraschung. denn schon
im Jahr 2022 hatte der gerichtshof in
einem Verfahren zu Kindergeldregeln in
österreich entschieden: Es ist nicht zuläs-
sig, Zahlungen an arbeitnehmer, deren
Kinder sich permanent in einem anderen
Mitgliedstaat aufhalten, an die dortigen
lebenshaltungskosten zu koppeln. Nun
hebt der EugH abermals hervor: Für so-
zialpolitische Maßnahmen müssten für
arbeitnehmer aus anderen EU-Staaten die
gleichen Bedingungen gelten wie für in-
ländische arbeitnehmer. denn mit ihren

Steuern und Sozialabgaben trügen sie zur
Finanzierung dieserMaßnahmen bei. des-
wegen gelte im EU-recht der grundsatz,
dass Familienleistungen für angehörige in
einem anderen Mitgliedstaat so zu gewäh-
ren seien, als würden diese in dem zahlen-
den Mitgliedstaat wohnen.
die bayerische Familienministerin Ulri-

ke Scharf (CSU) teilte mit: „Wir respektie-
ren das Urteil des Europäischen gerichts-
hofs und werden es entsprechend anwen-
den.“ Bayern werde die bisherige praxis
ändern. grundsätzlich halte sie es aber
weiterhin für richtig, dass leistungen an
das lebenshaltungsniveau am Wohnort
des Kindes angepasst werden, sagte die
Ministerin. „Ohne eine solche anpassung
fällt der tatsächliche Unterstützungsbetrag
in ländern mit niedrigeren lebenshal-
tungskosten faktisch deutlich höher aus als
bei gleicher auszahlung in Bayern“, argu-
mentierte Scharf. Bayern habe daher im
Januar 2026 eine Bundesratsinitiative
unterstützt, mit der die Bundesregierung
aufgefordert werde, sich auf europäischer
Ebene für eine rechtsänderung einzuset-
zen. „die Höhe des Kindergeldes für Kin-
der, die nicht in deutschland leben, soll
dabei an die lebenshaltungskosten des

aufenthaltsortes des Kindes im EU-aus-
land angepasst werden können“, forderte
die CSU-politikerin.
Nach dem EugH-Urteil stellt sich nun

die Frage, ob Eltern, denen Bayern bis-
lang den vollen Betrag des Familiengeldes
verweigert hat, Nachzahlungen verlangen
können. der gerichtshof hat sich dazu
nicht geäußert. das bayerische Familien-
ministerium wollte auf anfrage zunächst
nicht Stellung nehmen. österreich hatte
damals Nachzahlungen gewährt. dafür
waren rückstellungen in Höhe von 220
Millionen Euro gebildet worden.
Schon fest steht, dass Bayern die Son-

derleistung nur noch für eine übergangs-
zeit gewährt. im Zuge von Sparmaß-
nahmen und angesichts der finanziellen
Herausforderungen für die Kindertagesbe-
treuung will die Bayerische Staatsregie-
rung unter Ministerpräsident Markus Sö-
der (CSU) umschichten. am 31. dezem-
ber 2025 trat das gesetz zur Änderung des
bayerischen Familiengeldgesetzes in
Kraft. das Familiengeld wird danach nur
noch für Kinder gezahlt, die vor dem 1. Ja-
nuar 2025 geboren wurden. die frei wer-
denden Mittel fließen in die staatliche
Kinderbetreuung. KaTJa gEliNSKY

bayerisches Familiengeld verstößt gegen eu-recht
EugH: Familienleistungen dürfen nicht nach den lebenshaltungskosten in denMitgliedstaaten geschichtet werden

von anlagen, wie bestehenden Kern-
kraftwerken, die zuverlässigen, kosten-
günstigen und emissionsarmen Strom lie-
fern können, sollte vermieden werden“,
heißt es unmissverständlich in einem
Entwurf für eine Mitteilung zur Energie-
sicherheit, die die Kommission am kom-
mendenMittwoch vorstellen will. Er liegt
der F.a.Z. vor.
Bundeskanzler Friedrich Merz (CdU)

hatte zuvor betont, er teile die Einschät-
zung von der leyens, in deutschland hät-
ten frühere Bundesregierungen jedoch
den ausstieg beschlossen: „der Beschluss
ist irreversibel. ich bedauere das, aber es
ist so.“ die drei letzten deutschen atom-
kraftwerke – Emsland, isar 2 und Neckar-
westheim 2 – wurden im april 2023 unter
der ampelkoalition abgeschaltet.
Es ist nicht das erste Mal, dass Spahn

eine Wiederinbetriebnahme der aKWs
ins Spiel bringt. Er beruft sich dabei auf
eine analyse der US-amerikanischen
denkfabrik radiant Energy group, die
vomUS-KernkraftaktivistenMark Nelson
gegründet wurde. darin wird mit Verweis
auf mehrere Vorhaben in den Vereinigten
Staaten argumentiert, dass eine Wieder-
inbetriebnahme auch in deutschland zu
vertretbaren Kosten möglich wäre, ob-
wohl der rückbau längst läuft. Konkret
ist in dem papier, welches in Kürze veröf-
fentlicht werden soll, von den US-anla-
gen palisades, duane arnold und Three
Mile island sowie indian point die rede.
die denkfabrik schreibt weiter, die Kraft-
werke Brokdorf, Emsland, grohnde, Ne-
ckarwestheim 2 sowie isar 2 ließen sich in
einem Zeitrahmen von bis zu fünf Jahren
und zu Kosten von rund neun Milliarden
Euro reaktivieren.
„Wir brauchen Offenheit in der debat-

te über die Kernkraft“, sagte andreas
lenz, energiepolitischer Sprecher der
Unionsfraktion, der F.a.Z. Er ist jedoch
skeptisch, was die reaktivierung der ab-
geschalteten aKWs betrifft. „leider wur-
de das Zeitfenster für einen Weiterbe-
trieb der deutschen Kernkraftwerke über
2023 hinaus von der ampel nicht genutzt.
Und leider konnte auch im Koalitionsver-
trag kein rückbaumoratorium verankert
werden“, sagte er. „die reaktoren sind

vielfach bereits auseinandergeschweißt.
Trotzdem kann man alles prüfen.“
auch die afd ist dafür, die stillgelegten

Kraftwerke zu reaktivieren. Sie beruft
sich auf den Verband der deutschen Kern-
technik, dem zufolge mehrere stillgelegte
Kraftwerksblöcke innerhalb von drei Jah-
ren zu Kosten von jeweils ein bis drei Mil-
liarden Euro wieder in Betrieb genom-
men werden könnten. Klarer Wider-
spruch kam hingegen von der Spd. die
atomkraft sei „die teuerste und die ge-
fährlichste aller Energien, und die Endla-
gersuche für die altlasten ist bis heute
nicht geklärt“, sagte der Erste parlamen-
tarische geschäftsführer der Spd-Bun-
destagsfraktion, dirk Wiese, der „rheini-
schen post“. Es sei „nicht zielführend, im-
mer die gleichen debatten zu führen“.
Wichtig sei der ausbau der Erneuerba-
ren. Ähnlich äußerten sich die grünen.
Und auch unter Energieökonomen und

in der Branche sorgt der abermalige
Spahn-Vorstoß für Verwunderung. „ich
persönlich finde, dass das abschalten von
funktionierenden Kernkraftwerken keine
besonders kluge idee war“, schrieb lion
Hirth von der Berliner Hertie School am
donnerstag auf der plattform linkedin.
aber „der drops ist gelutscht. die diskus-
sion darüber ist mehr politischer Zirkus
als energiewirtschaftliche realität.“
in dem von Spahn zitierten papier

heißt es, für eine Wiederinbetriebnahme
seien „neben Schulung und aufstockung
des personals, Beschaffung von Brennele-
menten und genehmigungen durch die
aufsichtsbehörden umfangreiche repa-
ratur- und Modernisierungsarbeiten er-
forderlich“. Zwar seien in den deutschen
anlagen mittlerweile „Komponenten wie
dampferzeuger, Hauptkühlmittelpum-
pen, Steuerstabantriebe, primärkreislei-
tungen, reaktordeckel oder Turbinen be-
schädigt, zerstört oder entfernt“ worden.
deren reparatur oder austausch sei je-
doch in der industrie „routine“. auch der
Neubau von Kühltürmen sei „kein grund-
legendes Hindernis“, und ein austausch
von reaktordruckbehältern technisch
nicht unmöglich.
die Unternehmen, die sich derzeit um

den rückbau kümmern, bestreiten je-

doch, dass all dies zu einem vertretbaren
aufwand möglich wäre. Eine Sprecherin
der Eon-Tochtergesellschaft preußen
Elektra, die unter anderem die anlagen
isar 2, Brokdorf und grohnde abwickelt,
teilte am donnerstag auf anfrage mit,
diese seien „nicht mehr reaktivierbar.
daher beschäftigen wir uns auch nicht
mit weiterführenden Betrachtungen in
diesem Zusammenhang.“
auch EnBW schrieb, der rückbau

ihrer fünf Kernkraftwerke – darunter
auch die im april 2023 abgeschaltete an-
lage Neckarwestheim 2 – sei „praktisch
gesehen irreversibel“. der primärkreis-
lauf, „den man vereinfacht als Haupt-
schlagader der anlage bezeichnen könn-
te“, sei „praktisch nicht mehr vorhan-
den“. auch der reaktordruckbehälter
werde bald zerlegt. Vom Essener Ener-
giekonzern rWE, der sich um den rück-
bau des 2023 abgeschalteten reaktors im
Emsland kümmert, hieß es, man wolle
sich „nicht an Spekulationen beteiligen,
was theoretisch alles möglich wäre“. Ein
Vattenfall-Sprecher äußerte sich mehr
oder weniger wortgleich.
auch ein Neubau von atomkraftwer-

ken in deutschland dürfte sehr teuer wer-
den, glaubt ökonom Hirth. Strom aus
den neuen Kraftwerken im französischen
Flamanville und in großbritannien (Hin-
kley point C) dürfte „um die 120 bis 150
Euro je Megawattstunde kosten“, schätzt
er. „das ist etwa doppelt so viel wie
Windstrom und dreimal so viel wie Strom
aus Solarparks.“
in Belgien findet unterdessen eine

ganz ähnliche debatte statt. die regie-
rung von Ministerpräsident Bart de We-
ver (N-Va) hat im vergangenen Jahr den
ausstieg aus dem atomausstieg beschlos-
sen. die laufzeit von zwei reaktoren ist
bis 2035 verlängert worden. der liberale
Energieminister, der Wallone Mathieu
Bihet, dringt aber darauf, auch stillgeleg-
te reaktoren wieder in Betrieb zu neh-
men. Unterstützung kommt aus der in-
dustrie. der industrieverband Febeliec
hat Ende März eine dringende Machbar-
keitsstudie dazu gefordert. Kraftwerkbe-
treiber Engie hat darauf bisher allerdings
mit wenig Begeisterung reagiert.

dertanz ums goldeneatomkalb
Unionsfraktionschef
Jens Spahn bringt eine
reaktivierung alter
deutscher Kernkraftwerke
ins Spiel. doch die
Betreiber wollen
davon nichts wissen.

Seit april 2023 vom netz: Das stillgelegte Kernkraftwerk Isar 2 im bayerischen Essenbach Foto dpa

t otgesagte leben länger – zu-
mindest in der politischen de-
batte. Wenige Tage vor dem 40.
Jahrestag des reaktorunglücks

in Tschernobyl spricht sich Unionsfrak-
tionschef Jens Spahn dafür aus, eine re-
aktivierung der zuletzt abgeschalteten
atomkraftwerke in deutschland zu prü-
fen. Er beruft sich dabei auf eine Studie,
wonach die stillgelegten reaktoren „mit
um die neun, zehn Milliarden Euro wie-

der ans Netz gehen könnten“, wie Spahn
am rande eines Forschungskongresses
der Unionsfraktion am Mittwochabend
in Berlin sagte. andere länder würden
30 bis 50 Milliarden Euro investieren,
um ein neues Kernkraftwerk zu bauen.
„Wir könnten mit deutlich weniger unse-
re gerade abgeschalteten Kernkraftwer-
ke wieder ans Netz bringen“, rechnete
Spahn vor. „Eine diskussion ist es in je-
dem Fall wert.“
EU-Kommissionspräsidentin Ursula

von der leyen hatte kürzlich die abkehr
von der Kernkraft als strategischen Feh-
ler bezeichnet und die Mitgliedstaaten er-
muntert, wieder mehr in diese Technik zu
investieren. Für von der leyen ist die
Kernkraft auch eine antwort auf den
irankrieg. „Eine vorzeitige Stilllegung

Von Hanna Decker, Frankfurt,
Hendrik Kafsack, Brüssel,
und Julia Löhr, Berlin

Schließlich partizipiert der deutsche
Staat an krisenhaft steigenden gewin-
nen ohnehin durch seine besonders
hohen Unternehmensteuern. Zusätz-
lich belastet werden raucher durch
vorzeitige anhebung der Tabaksteuer.
Wann und wie will die regierung

mit ihrem durch die öffnung der
Schuldenbremse enorm vergrößerten
Finanzspielraum auskommen? Statt
Sparbeschlüsse zu fassen, hat der Ko-
alitionsausschuss vergangenes Wo-
chenende auch die arbeitgeber in die
pflicht genommen, ihre Beschäftigten
zusätzlich zum Tankrabatt zu unter-
stützen. Zwar bleibt es freiwillig, ob
Unternehmen ihren Mitarbeitern bis
zu 1000 Euro prämie steuerfrei ge-
währen, bringt aber jene, die die prä-
mie nicht zahlen können, in unguten
Verdacht, ökonomisch schon in der
Klemme zu stecken.
Entsprechend gereizt ist das Echo

aus der Wirtschaft, die anders als die
öffentlichen arbeitgeber nicht Steuer-
zahler in anspruch nehmen oder in
Schulden ausweichen kann, um Mit-
arbeitern gutes zu tun. derart unaus-
gegorene Beschlüsse sind kein aus-
weis für Handlungsfähigkeit, sondern
für Kopflosigkeit der regierung.

d ie Koalition feiert in der ers-
ten lesung des Tankrabattge-
setzes ihre Tatkraft. „Sehr

schnell handlungsfähig“ zeige man
sich, die Senkung der Steuern auf die-
sel und Benzin um bis zu 17 Cent je li-
ter sei „gerecht und unbürokratisch“,
loben redner der Spd. auf Unionssei-
te fällt das adjektiv „zielgerichtet“ für
die zweimonatige Entlastung um 1,6
Milliarden Euro. doch schon diese
Summe zeigt, dass hier nicht nach Be-
dürftigkeit geschaut wurde. auch wa-
ckelt die Befristung bereits, wahl-
kämpfende Ministerpräsidenten for-
dern die rasche Verlängerung.
Nüchtern darf man auch einwen-

den, dass die regierung ihre Hand-
lungsfähigkeit wieder nur imVerteilen
auf pump unter Beweis stellt. Unklar
ist, wie sie die Steuerausfälle im Haus-
halt ausgleichen will. Zwar setzten
Spd und CSU über Brüssel alle Hebel
in Bewegung, um Mineralölkonzerne
durch die Neuauflage einer „überge-
winnsteuer“ zur Kasse bitten zu kön-
nen. doch sind erstens Klagen gegen
die alte ampel-übergewinnsteuer an-
hängig und zweitens sind derartige
ad-hoc-Zuschläge ein besonders kras-
ser Verstoß gegen Marktprinzipien.

Von Heike Göbel

Die verteilungsfähige Koalition
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Das Kraftstoffmaßnahmenpaket betrifft die gesamte Wirtschaft
Von Thomas Ackermann

d as im März verabschiedete
„Kraftstoffmaßnahmenpaket“
reicht weiter als viele meinen.

außer einer Kopie des österreichischen
regelungsexperiments, Spritpreiserhö-
hungen nur einmal täglich jeweils um 12
Uhr zuzulassen, enthält das paket zwei
Änderungen des deutschen Kartellrechts,
deren Bedeutung weit über Kraftstoff-
märkte hinausreicht. die erste Änderung
betrifft eine generelle Ermächtigung des
Bundeskartellamts, im anschluss an die
Untersuchung eines Wirtschaftssektors
Maßnahmen zur abstellung von Wettbe-
werbsstörungen bis hin zur Entflechtung
zu ergreifen, selbst wenn den betroffenen
Unternehmen kein Verstoß gegen das
Kartellrecht vorzuwerfen ist.
die gesetzliche grundlage hierfür ist

dem früheren Bundeswirtschaftsminis-
ter robert Habeck zu verdanken, der
dieses instrument unter dem Eindruck
der Spritpreisentwicklung nach dem
russischen überfall auf die Ukraine
durchsetzen konnte, damals gegen den
Widerstand der CdU/CSU, die noch in
ihrem Wahlprogramm 2025 eine rück-
führung dieser „Befugnisse des Bundes-
kartellamts zum Markteingriff“ ange-
kündigt hatte. die CdU/CSU-Fraktion
hat nun mit Unterstützung ihres Koali-
tionspartners Spd und der abgeordne-
ten von Bündnis 90/die grünen eine
Kehrtwende vollzogen und diese Befug-
nisse gestärkt.
Zum einen geht es um eine auswei-

tung der möglichen adressaten solcher
Maßnahmen. die bisherige regelung er-

messenheit beweisen; zudem gehören zu
den adressaten nicht nur marktbeherr-
schende Unternehmen, sondern auch
Unternehmen mit sogenannter relativer
Marktmacht.
dieser unscheinbare Begriff erlaubt

es, eine preiskontrolle auch in abhän-
gigkeitslagen durchzuführen, die auf
Versorgungsengpässen bei Kriegen und
Katastrophen beruhen, wie wir sie in
den vergangenen Jahren wiederholt er-
lebt haben. darüber kann man diskutie-
ren. Nur sollte klar sein: auf Spritpreise
lässt sich eine solche Kontrolle nicht
sinnvoll begrenzen.
die gegenwärtige Schließung der

Straße von Hormus etwa wirkt sich
nicht nur auf Spritpreise, sondern
potentiell auf viele Märkte aus, von le-
bensmitteln bis hin zu Elektronik-
erzeugnissen. auch auf diesen Märkten
dürfte es „Krisengewinnler“ geben, die
solche Notlagen zur gewinnmaximie-
rung ausnutzen. Wenn diese preiserhö-
hungen bei den Wählern ankommen, ist
die Forderung nach einer allgemeinen
preiskontrolle in Knappheitslagen
schwer zurückzuweisen. das kann man,
etwa im Sinne einer „antifaschisti-
schen“ Wirtschaftspolitik, gutheißen.
Ob die abgeordneten der CdU/CSU-
Fraktion diese Weiterungen beabsich-
tigten, ja überhaupt im Blick hatten, als
sie dieser gesetzesänderung zustimm-
ten, kann man allerdings bezweifeln.

Thomas Ackermann lehrt Kartellrecht an der
LMU München.

laubt es nur, Maßnahmen gegenüber
Unternehmen anzuordnen, die durch ihr
Verhalten und ihre Bedeutung für die
Marktstruktur wesentlich zur Störung
des Wettbewerbs beitragen. diese Be-
grenzung wird künftig wegfallen. das
heißt: Sind die für eine Wettbewerbsstö-
rung verantwortlichen Unternehmen
nicht greifbar, ist das Bundeskartellamt
künftig nicht daran gehindert, sich an
Unternehmen zu halten, die zwar nichts
zu der Störung beigetragen haben, aber
behördlich dazu ge-
zwungen werden
könnten, zum abbau
der Störung beizu-
tragen.
Zum anderen re-

duziert die Neurege-
lung den rechts-
schutz der betroffe-
nen Unternehmen:
in den mehrjährigen
Verfahren, die von der Einleitung einer
Sektoruntersuchung bis zur anordnung
konkreter Maßnahmen reichen, wird eine
gerichtliche überprüfung nur noch ganz
am Ende möglich sein. das ist nicht bloß
eine Formalie: Unternehmen müssen
aufgrund der Neuregelung belastende
Befunde des öffentlichen abschlussbe-
richts der Sektoruntersuchung jahrelang
bis zur anordnung konkreter Maßnah-
men hinnehmen, ehe sie sich gerichtlich
dagegen zur Wehr setzen können.
diese Konsequenzen könnten hinzu-

nehmen sein, wenn die bisherigen ge-
setzlichen grenzen das Bundeskartell-

amt daran gehindert hätten, wirkungs-
voll gegen überhöhte Spritpreise vorzu-
gehen. aber dafür gibt es keine anhalts-
punkte: dem Bundeskartellamt fehlt
bisher schlicht die personelle ausstat-
tung, die notwendig ist, um solche Maß-
nahmen mit einer Solidität vorzuberei-
ten, die auch gerichtlicher überprüfung
standhält.
dass das Bundeskartellamt etwa die

österreichische 12-Uhr-regelung, die
nun auch in deutschland in gesetzes-

form gegossen wor-
den ist, nicht schon
längst als behördli-
che anordnung er-
lassen hat, liegt da-
ran, dass es an
einem hinreichend
sicheren Nachweis
für ihre Wirksamkeit
fehlt, hat aber nichts
mit den grenzen der

behördlichen Eingriffsermächtigung zu
tun, die nun abgeschafft worden sind.
die Spritpreiskrise ist hier nur Vorwand
für eine Verschärfung von Eingriffs-
befugnissen, die die gesamte Wirtschaft
betreffen.
die zweite gesetzesänderung gilt un-

mittelbar nur für Spritpreise, wird aber
politisch kaum darauf zu beschränken
sein. danach sind Kraftstoffanbietern
preise verboten, die die Kosten in unan-
gemessener Weise übersteigen. Solche
Verbote sind an sich nicht neu. Neu ist
aber zweierlei: die Verbotsadressaten
müssen ihre Kosten und deren ange-

die öffentliche Fixierung
auf Spritpreise verdeckt,
dass die schärferen
Kartellregeln viel
weiter reichen.

| STAndpunkT |

V or 40 Jahren ging ein Experi-
ment im ukrainischen atom-
kraftwerk Tschernobyl fürch-
terlich daneben. der reaktor

explodierte und setzte im schlimmsten
atomunfall der Menschheit radioaktive
Stoffe frei, darunter Jod, Cäsium, Stron-
tium und plutonium. das kostete mehre-
re dutzend Menschen in kurzer Zeit das
leben. an Spätfolgen wie Schilddrüsen-
krebs starben vermutlich Tausende. ra-
dioaktive partikel schossen bis zu einem
Kilometer hoch in die atmosphäre und
wurden großflächig verteilt. die Folgen
waren noch in österreich und deutsch-
land zu spüren. Während dort die debat-
te um den atomausstieg einen Schub be-
kam, wurde das areal 30 Kilometer um
das Kraftwerk zur Sperrzone erklärt: auf
dauer unbewohnbar.
Es sollte 33 Jahre dauern, bis die mit

7000 Tonnen Stahl und 410.000 Kubik-
metern Beton bedeckte Unfallstelle und
Strahlungsquelle 2019 mit einer riesigen
Schutzkonstruktion vollständig überzo-
gen war. diese sollte den austritt von
radioaktivität verhindern, aber ab-
bruch- und Entsorgungsarbeiten im in-
nern ermöglichen. Vor einem Jahr, am
14. Februar 2025, zerstörte dann ein – in
Kiew sagen sie: absichtlicher – angriff
einer russischen Shahed-Kampfdrohne
das Blechdach der Stahlkonstruktion.
Für die hatten vor allem westliche geld-
geber, aber auch russland, zwei Milliar-
den Euro aufgebracht.
auf Youtube kann man sich das noch

ansehen. auch wenn der drohnenan-
griff nicht zur Freisetzung von radioak-
tivem Material geführt habe, so habe er
„erhebliche strukturelle Schäden verur-
sacht, die die entworfene Sperrfunktion
des New Safe Confinement (NSC) und
die projizierte lebensdauer beeinträch-
tigten“, hielt die Wiener internationale

berichtete die bundesdeutsche gesell-
schaft für reaktorsicherheit (grS), die
mit den Ukrainern kooperiert hat.
russlands invasion der Ukraine hat

nicht nur die Hülle über dem Sarkophag
des explodierten atomreaktors vier be-
schädigt, sie behindert auch die Entsor-
gung, Verpackung und sichere lagerung
von Brennstäben und anderem des
atommülls in Zwischenlagern auf dem
gelände. der Krieg ist dabei nicht das
einzige Hindernis. Bei der grS heißt es,
der abbau verlaufe „wegen des Krieges
und der vorangegangenen Corona-pan-
demie nicht wie geplant“.
in deutschland verstärkte das am frü-

hen Morgen des 26. april 1986 fahrlässig
von ingenieuren herbeigeführte Unglück
die debatte um die gefahren der Kern-
energienutzung und beschleunigte den
ausstieg aus der atomstromproduktion.
ganz anders die lage in der Ukraine, die
1986 noch Teil der Sowjetunion war.
drei weitere graphitmoderierte Siede-

wasser-druckröhrenreaktoren vom Typ
rBMK-1000 in unmittelbarer Nachbar-
schaft in Tschernobyl erzeugten noch bis
zur Jahrtausendwende Elektrizität, und
zwar in Summe mehr als in den acht Jah-
ren vor dem Unglück, wie der stellvertre-
tende Kraftwerksdirektor Valeri Seida
deutschen Besuchern 2016 stolz erklärte.
abgeschaltet wurden sie nur, weil die
geldgeber für die Schutzhülle über Un-
glücksreaktor vier das verlangten.
anders als in deutschland hat das

image der atomenergie in der Ukraine
wie in vielen anderen Staaten Osteuropas
durch den Unfall auch nicht dauerhaft
Schaden genommen. Bis heute erzeugt
die seit 1991 unabhängige Ukraine mehr
als die Hälfte des Strombedarfs aus sow-
jetischen atomreaktoren. der plan ist,
diese beizeiten durch solche aus amerika-
nischer Bauart zu ersetzen.

atomenergiebehörde Ende vergange-
nen Jahres fest.
Statt wie geplant ein Jahrhundert hat-

te das NSC nur sechs Jahre gehalten. Hit-
ze, Stürme, Wind und Wetter hatten die
Erbauer einkalkuliert, den Einschlag von
drohnen nicht. die durch die lösch-
arbeiten zusätzlich in Mitleidenschaft
gezogene Blechmembran und die da-
runterliegende Edelstahlkonstruktion
wiederherzustellen, werde „mindestens
500 Millionen Euro kosten“, schätzt die
Europäische Bank für Wiederaufbau und
Entwicklung (EBWE). Sie betreut das
projekt federführend.
Fachleute nennen als größtes risiko

derzeit den austritt von radioaktivem
Staub. denn der Sarkophag, der den Un-
glücksreaktor bedeckt, hat seine auf 30
Jahre geplante lebenszeit überschrit-
ten, Teile der Maschinenhalle waren
schon vor Jahren eingebrochen. die
Hülle soll den Staub im innern halten,
Feuchtigkeit und luftströme regulieren.
die notdürftig geflickten löcher in der
außenhaut werden das aber nicht auf
dauer garantieren. Zudem ist die Sorge
groß, dass das Stahlskelett, an dem
unter anderem zwei riesige Kräne für
arbeiten am Sarkophag hängen, mittel-
fristig korrodiert.

die EBWE will die Schäden binnen
fünf Jahren beheben. Für ingenieurtech-
nische Erkundungsarbeiten wurden jetzt
die ersten 30 Millionen Euro freigegeben.
Sie sollen in drei Schritten „eine solide
grundlage für eine spätere Entscheidung
über den Bau schaffen“. deutschland ist
einer der geldgeber des von der Bank
verwalteten Finanzierungsfonds interna-
tional Chornobyl Cooperation account.
Mehr als zwei Wochen hatten vor 13

Monaten Schmorbrände der Hülle des
108 Meter hohen, 257 Meter breiten und
165 Meter langen Halbbogens zugesetzt,
bevor sie in dem latent radioaktiven Um-
feld gelöscht werden konnten. Es war
nicht die erste russische attacke auf das
strahlenverseuchte gelände am Ufer des
von Kiefern- und Birkenwäldern gesäum-
ten dnjepr im dreiländereck von Weiß-
russland, russland und der Ukraine.
die russischen invasoren hatten das

Kernkraftwerk samt Sperrzone unmittel-
bar nach dem überfall auf die Ukraine
am 24. Februar bis Ende März 2022 be-
setzt. Sie wirbelten dabei nicht nur viel
radioaktiven Staub auf, sondern plünder-
ten auch die anlagen: Fahrzeuge, doku-
mente, dosimeter, Computer und Soft-
ware. auch ein labor zur Untersuchung
radioaktiver abfälle sei zerstört worden,

Ein Schutzbau soll Tausende Tonnen hoch
radioaktiven atommülls in dem Kernkraftwerk

einkapseln. doch ein drohnenangriff
hat seine Hülle beschädigt.

die reparatur kostet immense Summen.
Von Andreas Mihm, Berlin

Milliardengrabtschernobyl
Gefährliches Terrain: Arbeiter in Tschernobyl nach der Beschädigung der Reaktor-Schutzhülle durch eine Drohne Foto aFp

BErliN. die Tschechische republik
plant die Verlängerung der laufzeit
ihres ältesten Kernkraftwerks dukova-
ny um weitere 20 auf dann 80 Jahre.
gemäß der ankündigung von Wirt-
schaftsminister Karel Havliček würde
die anlage dann bis in die Mitte der
Sechzigerjahre Strom erzeugen.
Havliček stellte zudem klar, dass das

kein Ersatz für den bis Mitte des nächs-
ten Jahrzehnts geplanten Neubau von
mindestens zwei großreaktoren und
mehreren Kleinreaktoren (SMr) sei,
weil die Nachfrage nach kohlendioxid-
frei erzeugter Energie wachse. die Ver-
längerung der laufzeiten sei eine „logi-
sche Ergänzung“. Havliček sagte, die
Tschechische republik benötige „wei-
terhin eine stabile, sichere und wettbe-
werbsfähige Stromversorgung in größt-
möglichem Umfang“. den Zuschlag für
den Neubau zweier reaktoren vom Typ
apr1000 mit 1050 MW in dukovany
hatte Korea Hydro & Nuclear power
aus Südkorea erhalten. das vom Staat
abgesicherte investitionsvolumen be-
trägt 16 Milliarden Euro.
in dukovany laufen vier reaktoren

vom sowjetischen Typ WWEr-440/213
mit je 510 Megawatt (MW) leistung.
der erste Block ging 1985 in Betrieb,
die anderen folgten bis 1987. Zwei wei-
tere reaktoren mit je 1085 MW leis-
tung wurden in den Jahren 2002 und
2003 in Temelín in Betrieb genommen.
Umweltschützer, vor allem aus öster-
reich, opponieren schon lange gegen
die Kraftwerke. Sie halten vor allem die
nur wenige Kilometer hinter der gren-
ze gelegenen anlagen in dukovany für
veraltet und gefährlich.
daniel Beneš, der Vorstandsvorsit-

zende des teilstaatlichen Stromkon-
zerns ČEZ, der die anlagen betreibt,
verwies dagegen auf aktuelle Wirt-
schafts- und Sicherheitsanalysen. die-
se zeigten, dass man die reaktorblöcke
länger laufen lassen könne. „Jeden Tag

stellen wir fest, dass sie in einem ausge-
zeichneten Zustand sind“, sagte er. Zu-
dem bestehe weltweit der Trend zu
einer Betriebsdauer von 80 Jahren, ei-
nige anlagen verfügten bereits über
entsprechende lizenzen. „Wir halten
dies auch in unserem land für realis-
tisch“, sagte Beneš. der Zustand der
anlagen und ihre Betriebssicherheit
würden regelmäßig überprüft. die an-
lagen an den Standorten hatten 2025
mit mehr als 31 Terawattstunden einen
neuen produktionsrekord aufgestellt.
dafür seien jedoch investitionen in

Höhe mehrerer Milliarden Kronen not-
wendig, sagte Beneš. ČEZ investiere
aktuell sieben Milliarden Kronen (287
Millionen Euro) in die Modernisierung
der Kernkraftwerke. ČEZ bereitet sich
parallel auch auf den Bau kleiner mo-
dularere Kernkraftwerke vor und ist
dafür eine partnerschaft mit der briti-
schen rolls-royce eingegangen. die
SMr sollen einmal bis zu 3000 Mega-
watt leistung erzeugen und der Fern-
wärmeerzeugung dienen. der erste
Kleinreaktor soll Mitte der dreißiger-
jahre in Temelín angeschlossen wer-
den. Weltweit gibt es immer mehr plä-
ne für solche SMr, von denen man sich
effizienteres und kostengünstigeres
Bauen erhofft. in Betrieb genommen
wurde noch keiner.
Schon die Vorgängerregierung hatte

ČEZ mit Bau und Betrieb der neuen
Kernkraftwerke beauftragt. die seit
dem Jahreswechsel regierende rechts-
konservative Koalition unter Minister-
präsident andrej Babiš will indes die
Kontrolle über den Konzern vergrö-
ßern und plant die vollständige über-
nahme des wertvollsten Unternehmens
an der prager Börse. Ein angebot an
die etwa 30 prozent freien aktionäre
liegt allerdings noch nicht vor. Kern-
kraft ist in der Tschechischen republik
über alle parteien und gesellschafts-
schichten weithin akzeptiert. ami.

atomkraftwerke für Jahrzehnte
Tschechische republik plant längere laufzeiten

TOKiO. der starke anstieg der öl-
preise setzt die Energieversorgung in
vielen ländern Südostasiens unter
druck. Japan hat nun überraschend
ein Hilfspaket angekündigt, um die
Staaten beim Einkauf von rohöl auf
den Weltmärkten und beim aufbau
neuer reserven zu unterstützen. die
japanische regierung erklärte am
Mittwoch, sie werde asiatischen län-
dern insgesamt zehn Milliarden dol-
lar (8,5 Milliarden Euro) an finanziel-
ler Unterstützung bereitstellen, um
ihnen bei der Sicherung der Versor-
gung zu helfen.
Ministerpräsidentin Sanae Takaichi

erläuterte die pläne in einer Onlinebe-
sprechung mit ihren amtskollegen
unter anderem aus Thailand, Vietnam,
den philippinen und Malaysia. dem-
nach sollen die Staaten etwa darlehen
der japanischen Entwicklungsbank so-
wie Kreditgarantien für den Einkauf
von rohöl bei neuen lieferanten
außerhalb des Nahen Ostens erhalten
und im aufbau ihrer lagerbestände
unterstützt werden. Um die Energiesi-
cherheit auch nachhaltig zu stärken,
werde die regierung zudem den Bau
von lagertanks und andere Maßnah-
men fördern, um die rohölreserven in
der asiatischen region zu erhöhen.
außerdem will sie die Einführung von
Stromerzeugungsanlagen auf Basis von
verflüssigtem Erdgas (lNg) und Bio-
kraftstoffen vorantreiben, um die Ener-
giequellen zu diversifizieren.
das Hilfsprogramm ist nicht ganz

uneigennützig. „Japan ist über liefer-
ketten eng mit jedem asiatischen land
verbunden und steht in gegenseitiger
abhängigkeit mit ihnen“, sagte Takai-
chi im anschluss an die Videokonfe-
renz vor Journalisten in Tokio. öl-
knappheiten oder lieferunterbrechun-
gen in asien könnten „erhebliche

negative auswirkungen“ auf die Wirt-
schaft und gesellschaft ihres landes
haben. Ein Ziel des Hilfspakets sei es,
sicherzustellen, dass in diesen ländern
hergestellte erdölbasierte produkte
weiterhin nach Japan geliefert werden.
Unter anderem im gesundheitswe-

sen waren zuletzt Sorgen aufgekom-
men, weil viele wichtige produkte wie
Schläuche, Handschuhe und Behälter
aus südostasiatischen Staaten bezogen
werden. Sie alle werden aus Erdölpro-
dukten hergestellt, einige petrochemi-
sche anlagen in den Bezugsländern
mussten bereits wegen mangelnden
Nachschubs stillgelegt werden.
die geplante finanzielle Unterstüt-

zung entspreche bis zu 1,2 Milliarden
Barrel rohöl und damit etwa einem
Jahr an rohöleinfuhren der in der
aSEaN-gruppe versammelten süd-
ostasiatischen länder, sagte Takaichi
weiter.
Japan dürfte für die Unterstützung

der südostasiatischen Staaten aber
noch einen weiteren grund haben. Ei-
nige dieser Staaten hatten sich zuletzt
wieder stärker China zugewandt, unter
anderem weil peking ihnen eine siche-
re Energieversorgung in aussicht stell-
te. Seit Takaichis amtsantritt im ver-
gangenen Herbst haben sich die Bezie-
hungen zwischen Tokio und peking
deutlich abgekühlt.
die regierungschefin betonte, dass

das Hilfspaket keine direkte Belieferung
der partnerstaatenmit rohöl aus den ja-
panischen Notreserven vorsehe. Japan
hatte anfang april nach eigenen anga-
ben genug ölreserven für 240 Tage, was
weit mehr ist, als wohl alle übrigen asia-
tischen Staaten an Vorräten halten. da
das land normalerweise fast sein ge-
samtes rohöl aus dem Nahen Osten be-
zieht, hat es einen Teil der reserven
aber bereits freigegeben. kann.

Japan schnürt energiehilfspaket
Unterstützung für kriselnde Staaten Südostasiens

BErliN. die Spd-Bundestagsfrak-
tion pocht auf die abschöpfung soge-
nannter übergewinne bei Mineralöl-
konzernen. „Wir wollen eine über-
gewinnsteuer, die denjenigen einen
Strich durch die rechnung macht, die
meinen, in der Krise die Menschen
abzocken zu können. Wer übergewin-
ne einstreicht, der wird am Ende da-
für zahlen müssen“, sagte die stellver-
tretende Spd-Fraktionsvorsitzende
Wiebke Esdar am donnerstag im
Bundestag.
in der ersten lesung der Entlas-

tungsmaßnahmen der regierung we-
gen hoher Spritpreise verteidigte sie
zudem die von den Koalitionsspitzen
am Wochenende beschlossene Sen-
kung der Energiesteuer auf Benzin
und diesel für zwei Monate um 17
Cent pro liter. Zudem sollen arbeit-
geber ihren Beschäftigten 1000 Euro
Entlastungsprämie zahlen, die steuer-
und abgabenfrei sowie als Betriebs-
ausgabe steuerlich absetzbar sein soll.

die afd forderte in der debatte
eine Erhöhung der pendlerpauschale
auf 50 Cent pro Kilometer. die grü-
nen-Fraktionschefin Katharina dröge
kritisierte, dass der Tankrabatt schon
im Jahr 2022 nicht vollständig bei den
autofahrern ankam. grüne und linke
fordern wie die Spd ebenfalls eine
übergewinnsteuer für Mineralölkon-
zerne. die Koalitionsspitzen hatten
sich allerdings nur auf eine prüfung
auf europäischer Ebene verständigt.
der CdU-Finanzpolitiker Mathias
Middelberg verwies darauf, dass die
regierung das Kartellrecht verschärft
habe, um übermäßige gewinne der
Konzerne zu verhindern.
die schwarz-rote Koalition will die

Entlastungsmaßnahmen am 24. april
im Bundestag in zweiter und dritter le-
sung beschließen. der Bundesrat könn-
te am selben Tag in einer Sonder-
sitzung zustimmen. Esdar sagte, die
Senkung der Energiesteuer solle dann
am 1. Mai in Kraft treten. Reuters

entlastungen auf demWeg –
sPd pocht auf Übergewinnsteuer
die hohen Spritpreise beschäftigen den Bundestag
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d ie probleme begleiten lars
Klingbeil bis nach amerika.
Vielleicht sollte man besser sa-
gen: der Bundesfinanzminis-

ter ist jetzt im Herzen der aktuellen Krise
angekommen, in Washington. Wenige
Schritte vom Weißen Haus entfernt tref-
fen sich in diesen Tagen politiker aus aller
Welt, um über die politischen und ökono-
mischen Folgen des irankriegs zu beraten.
am rande des Frühjahrstreffens von

internationalem Währungsfonds und
Weltbank macht der Spd-Vorsitzende
kein Hehl daraus, wer in seinen augen
für die Misere verantwortlich ist, die die
preise für öl und gas in die Höhe treibt,
die Verbraucher und Unternehmen be-
lastet und verunsichert und die – je län-
ger sie dauert – die inflation weiter an-
heizen und die Notenbanken unter
druck setzen wird, die Zinsen zu erhö-
hen. das wird überall in der Welt Wachs-
tum kosten, aber vermutlich besonders
in deutschland, nachdem nach Jahren
der Stagnation zuletzt aus der hiesigen
Wirtschaft erstmals zaghafte anzeichen
eines aufschwungs gekommen waren.
der Bundesfinanzminister und Vize-

kanzler hat keine Scheu, sich zu außen-
politischen Fragen zu äußern, auch
nicht in der amerikanischen Hauptstadt.
„ich war nie überzeugt, dass diese mili-
tärische aktion dazu führt, dass ruhe
einkehrt in der region“, sagt er mit
Blick auf den irankrieg am rande der
Tagung. Und er wird noch deutlicher:
„Wir sehen gerade den Scherbenhaufen,
der dort angerichtet wurde.“ Klingbeil
nennt zwar nicht den amerikanischen
präsidenten beim Namen, aber auch so
ist klar, dass er donald Trump meint.
Scherbenhaufen – das hat er zwar auch
schon vorher mal gesagt, aber im unmit-
telbaren Umfeld vom Weißen Haus hat
das eine andere dimension.
Seine parteifreundin reem alabali ra-

dovan sieht man auf dieser reise oft an
seiner Seite. die Entwicklungsministerin
spricht über die auswirkungen des Kriegs
für die ärmsten Menschen der Welt. in
deutschland ärgern sich die Menschen
über die hohen preise an den Tankstellen.
im globalen Süden ist die lage nach

ihren Worten viel dramatischer: das
Welternährungsprogramm habe prog-
nostiziert, dass mehr als 45 Millionen
Menschen jetzt noch stärker unter Hun-
ger leiden dürften, betonte sie. die

deutsche lobt Weltbankpräsident ajay
Banga dafür, dass er einen Krisenfonds
mit bis zu 100 Milliarden dollar für die
ärmsten länder der Welt plant, um die
Folgen des irankriegs abzumildern.
das sei mit Blick auf die Zahl der Be-
troffenen „absolut notwendig“. Zudem
erinnert sie daran, dass die Bundesre-
gierung 177 Millionen Euro für liba-
non, aber auch für die Westbank und
gaza zugesagt hat.
der internationale Währungsfonds

geht davon aus, dass der irankrieg mit
seinen Folgen das globale Wachstum
auf 3,1 prozent drücken und die welt-
weite inflationsrate auf 4,4 prozent
treiben wird. Für deutschland reduzier-
te der Fonds die Wachstumsaussichten
für dieses und nächstes Jahr um jeweils
0,3 prozentpunkte auf nunmehr 0,8 pro-
zent und 1,2 prozent. Zugleich warnte
er alle regierungen vor Hilfen mit der
gießkanne. Eine Verbilligung der
Kraftstoffe sei zwar politisch attraktiv,
aber teuer, nicht zielgerichtet und
schwer wieder zurückzunehmen. Zu-
dem steigerten sie den Verbrauch bei
einem knappen angebot.
Solche Mahnungen kümmern Kling-

beil wenig. auch nicht sein eigenes dik-
tum von Ende März: „Wir können nicht
jede Krise und jedes problem mit noch
mehr geld beantworten.“ Vielmehr
rühmt er in Washington die Maßnah-
men, die die Koalition am Wochenende
beschlossen hat. „Wir haben die absen-
kung der Mineralsteuern auf den Weg
gebracht. Wir haben beschlossen, dass
wir das Kartellrecht weiter schärfen.
Und wir haben begrüßt, dass die Euro-
päische Kommission derzeit eine über-
gewinnsteuer prüft.“
Für den Spd-politiker sind die Ein-

schätzungen der ökonomen offenkundig
zweitrangig, wenn parteifreunde land-
tagswahlen zu bestehen haben. dass die
auf zwei Monate befristete preissenkung
an der Tankstelle ausgerechnet dann
ausläuft, wenn die deutschen in den
Sommerurlaub aufbrechen wollen und
im Nordosten die heiße phase des Wahl-
kampfs näher rückt, ficht ihn nicht an,
auch nicht die Kritik, dass die regierung
eine Entlastungsprämie in aussicht stel-
le, die die Unternehmen bezahlen müss-
ten. Man werde die auswirkungen des
Krieges weiter beobachten. „Wir werden
analysieren und auch immer wieder

krisenminister
klingbeil

der Finanzminister präsentiert sich
gern als Macher – nicht zuletzt in abgrenzung

zumKanzleramt. auch inWashington
bespielt er diverse Bühnen.

VonManfred Schäfers, Washington

überprüfen müssen, ob wir weitere Maß-
nahmen ergreifen.“ die Entlastungsprä-
mie sei nur ein angebot. Zuvor hätten
Unternehmer angeregt, das instrument
aus der Corona-pandemie aufzugreifen.
„dieses angebot kann genutzt werden.
Es gibt aber keine Verpflichtung.“
der Finanzminister präsentiert sich

gern als Krisenmanager. Während das
Kanzleramt die sich zuspitzende geoöko-
nomische lage ruhig, kühl, abwartend
beobachtete, hatte der Finanzminister
vergangenen Freitag Vertreter aus der
Wirtschaft, der gewerkschaften, der
arbeitgeber zu sich ins Haus geholt, auch
die Wirtschaftsministerin war dem Ver-
nehmen nach eingeladen, aber die CdU-
politikerin wollte oder konnte nicht.

das Ergebnis des Treffens, zumindest
aus seiner Sicht: Klingbeil kann Krise,
reiche sorgte für kritische Schlagzeilen,
indem sie fast alles scharf kritisierte, was
Klingbeil vorantrieb, dann indem die
politikerin den Zorn aus dem Kanzler-
amt auf sich zog. Eindeutiger Sieger
nach punkten war in diesem Fernduell
der Spd-Mann. Selbst die übergewinn-
steuer, die Kanzler Merz zuvor selbst als
rechtlich fragwürdig abgetan hatte, kann
er in Brüssel nun weiter vorantreiben.
in Washington zeigt sich Klingbeil

ebenfalls als Macher: Mit dem Norweger
Jens Stoltenberg organisiert er einen
Unterstützerkreis für die Ukraine – damit
das von russland überfallene land nicht
im Schatten des irankriegs vergessen

wird. Mit den Kollegen aus Frankreich,
italien, Spanien, polen und den Nieder-
landen (sogenannte E-6-gruppe) will er
auch in amerika die Kapitalmarktunion
vorantreiben.
Zugleich präsentiert sich der Spd-Chef

als reformer. Er verweist in Washington
auf die Beschlüsse vomWochenende zum
gesundheitssystem, zu Verbrenner-
autos und der absicht, kleine und mittle-
re Einkommen steuerlich zu entlasten.
„ich will, dass wir ein starkes, ein resi-
lientes, ein souveränes land sind.“ Seine
antwort auf alle Krisen, die die Welt ge-
rade erlebt: nicht abbrechen im reform-
prozess, sondern mit großem Tatendrang
und mit Tempo vorangehen. „da gibt es
vieles, was wir noch zu tun haben.“

Im angriffsmodus: Finanzminister Klingbeil und Entwicklungsministerin Alabali Radovan in Washington Foto aFp

knappes gut:
Pistazien aus Iran fehlen
auf dem Weltmarkt.
Foto aFp

BErliN. Hier kommen schlechte Nach-
richten für Freunde von dubai-Schokola-
de und pistazieneis: Wegen des iran-
kriegs steigt der preis für die in den be-
gehrten Süßspeisen unabdingbaren
Nüsse weltweit. auf 20 bis 25 prozent
schätzt Fouad lilabadi den preisauf-
schlag in jüngster Zeit auf anfrage der
F.a.Z. lilabadi muss es wissen. Er ist ge-
schäftsführer von Jupiter pistachios,
einem der großen europäischen pista-
ziengroßhändler mit Sitz in Hamburg. Er
beliefert unter anderem Supermarktket-
ten und Eishersteller.
amerika und iran, die beiden Kriegs-

kontrahenten am golf, sind auch die
größten pistazienproduzenten. Sie domi-
nieren den Weltmarkt, weil der dritt-
größte Erzeuger, die Türkei, fast nur für
den Eigenverbrauch anbaut. der pista-
zie, der nach der Macadamia zweitteu-
ersten Nuss, geht es deshalb gerade wie
dem öl. Zerstörungen und Blockaden
der Handelswege unterbrechen liefer-
ketten, lassen rund um den globus die
preise anziehen.
dabei sei die lage schon vor dem

Krieg angespannt gewesen, sagt lilabadi.
Erst im vorigen Jahr habe der weltweite
Hype um die dubai-Schokolade eine pis-
tazienmangellage erzeugt. „Und dieses
Jahr ist sie Mangelware wegen des
Kriegs.“ Wie schnell sich der preisanstieg
auf die Endverbraucher durchschlagen
wird, ist allerdings unklar. das hänge von
den jeweiligen Verträgen zwischen groß-
und Einzelhändlern ab.
auch Nick Moss, Nussmarktanalyst

von Expana, einer internationalen preis-
plattform für lebensmittel, sagt, der
Krieg habe die durch Wirtschaftssanktio-
nen und Unruhen ohnehin angespannte
lage verschärft. die preise seien schon in
den beiden Jahren seit Ende 2023 um et-
wa 30 prozent gestiegen, zitiert ihn die
agentur Bloomberg. Mit dem Krieg in
iran hätten die pistazienpreise im März
nun mit 4,57 dollar pro pfund den höchs-
ten Wert seit Mai 2018 erreicht.

pistazien sind, wie sich zeigt, nicht nur
anfällig gegen späte Fröste im Jahr und
weisen von Saison zu Saison aus biologi-
schen gründen starke Ertragsschwankun-
gen auf. Sie seien, sagtMoss, auch „sensibel
gegenüber Störungen im Nahen Osten, da

die region als bedeutender produzent, Ver-
kehrsknotenpunkt und Zielort fungiert“.
Obwohl die kaum fingernagelgroße

Nuss mit der harten Schale aus dem Na-
hen und Mittleren Osten stammt, ist Kali-
fornien inzwischen ihr Hauptanbaugebiet
geworden. dass es dazu kam, lag an der
politik. denn nach der iranischen revolu-
tion und dem Sturz des Schahs Ende der
Siebzigerjahre hätten sich Exiliraner in
Kalifornien niedergelassen, darunter auch
pistazienfarmer, sagt Nusshändler lilaba-
di, dessen Familie selbst aus iran stammt.
Für die pistazie sei das Klima in Kalifor-
nien so ideal, dass die region zum nun
größten anbaugebiet der Welt wurde.
Erst im Februar schätzte das landwirt-

schaftsministerium in Washington die
aktuelle US-Ernte auf 712.000 Tonnen.
das wären zwei drittel der Weltproduk-
tion von 1,1 Millionen Tonnen, deren
Wert die analysten von der recherche-
plattform Mordor wiederum auf 5,5 Mil-
liarden dollar kalkulieren.
die US-Ernte fällt dabei aktuell mehr

als dreimal so hoch aus wie die durch Tro-
ckenheit und hohe Temperaturen in iran

um elf prozent auf 200.000 Tonnen ge-
schrumpfte ausbeute. Noch im Februar
schätzten die US-Experten, dass davon
175.000 Tonnen exportiert würden, vor
allem in die Türkei, nach China und in-
dien. das war vor der kriegsbedingten
Unterbrechung des Handels am golf. in
indien schreiben Zeitungen von „Schock-
wellen“, die die „weltweite pistazienkri-
se“ ausgelöst habe. indien importiert laut
analysten jedes Jahr für neun Milliarden
dollar Nüsse aller art.
großhändler bringt die pistazien-

knappheit in eine schwierige lage: „aus
iran bekomme ich kaum welche, die Tür-
kei exportiert keine, Spanien ist zu
klein“, sagt lilabadi. als größerem Spie-
ler auf dem Markt bleibe einem fast
nichts übrig, als aus Kalifornien zu im-
portieren. amerika habe jetzt „mehr oder
weniger ein Monopol“, sagt er, und: „die
sind in Wahrheit konkurrenzlos und kön-
nen somit auch die preise diktieren.“
doch iranische pistazien waren in

europäischen Häfen schon vor den jüngs-
ten Störungen des Welthandels eher rar.
auch das liegt an der politik. der Handel
mit dem seit Jahren unter Wirtschafts-
sanktionen stehenden land sei „nicht
einfach“, sagt importeur Thomas Wall-
berg der F.a.Z. Nur eine Handvoll iraner
besäße überhaupt noch Exportlizenzen.
auch gibt es Berichte, wonach das re-
gime in Teheran unlängst ein Exportver-
bot für agrargüter verhängt hat.
die EU wiederum verfolgt ein striktes

Kontrollsystem gegen potenzielle
Schimmelpilze auf iranischen Nüssen.
Jeder zweite Container werde unter-
sucht, von denen aus den USa dagegen
kein einziger, sagt lilabadi. Und wenn
die Ware einmal im land ist, beginnen
die probleme mit dem Bezahlen. denn
Banküberweisungen sind wegen der
Sanktionen auch nicht ohne Weiteres
möglich. lilabadi hat den import irani-
scher pistazien deshalb schon vor Jahren
eingestellt. die preiskrise verschont ihn
deshalb nicht. aNdrEaS MiHM

Wirddubai-schokolade jetzt unerschwinglich?
der irankrieg treibt nicht nur die preise für öl und gas, sondern auch für pistazien

1) Vereinigte Arabische Emirate. / Quelle: United States Department of Agriculture (USDA) / F.A.Z.-Grafk: fbr.

Der Markt für Pistazien
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BErliN. rund 1,61 Millionen Frau-
en und Männer in deutschland ha-
ben im vergangenen Jahr Elterngeld
erhalten. damit sank die Zahl der
Empfänger im Vorjahresvergleich
um 3,7 prozent. dies teilte das Statis-
tische Bundesamt Wiesbaden mit.
demnach ging die Zahl der Bezieher
im vierten Jahr in Folge zurück und
lag damit 13,9 prozent unterhalb des
Niveaus des Jahres 2021.
diese Entwicklung spiegele auch

den rückgang der geburten in den
vergangenen Jahren, hieß es vom
Bundesamt. das Elterngeld be-
zeichnet die lohnersatzleistung, die
Mütter und Väter nach der geburt
eines Kindes erhalten, wenn sie zu
Hause bleiben.
deutlich zugelegt hat dagegen die

Nutzung von Elterngeld plus:
648.000 Menschen planten 2025, die-
se leistung zumindest anteilig zu
nutzen – 45,2 prozent der Mütter und
26,1 prozent der Väter. der anteil
stieg damit auf 40,3 prozent, dies be-
deutet den angaben zufolge einen
Höchststand. Zum Vergleich: 2024
lag der anteil auf 36,7 prozent.
das Elterngeld plus wurde 2016

eingeführt und fällt nach angaben
des Bundesamts monatlich niedriger
aus als das sogenannte Basiseltern-
geld. Es wird dafür aber länger ge-
zahlt und richtet sich vor allem an
Eltern, die während des Bezugs in
Teilzeit arbeiten wollen.
arbeiten beide Elternteile parallel

in Teilzeit, können sie über den part-
nerschaftsbonus bis zu vier zusätzli-
che Monate Elterngeld plus erhal-
ten. davon haben im Jahr 2025 aller-
dings nur 8,3 prozent der Bezieher
gebrauch gemacht.
Nach wie vor erhalten weitaus

mehr Frauen als Männer Elterngeld:
1,19 Millionen Frauen standen den
angaben zufolge 417.000 Männern
gegenüber. die Väter kamen auf
einen anteil von 25,9 prozent (2024:
25,8 prozent). 2024 war der Väteran-
teil erstmals leicht rückläufig, nach-
dem er zuvor seit 2015 kontinuierlich
gestiegen war. damals hatte er noch
20,9 prozent betragen.
Spitzenreiter im ländervergleich

blieb Sachsen mit einem Väteranteil
von 30,0 prozent, gefolgt von Baden-
Württemberg (28,0 prozent) und
Bayern (27,6 prozent). am niedrigs-
ten lag der anteil, wie im Vorjahr, im
Saarland (21,0 prozent).
auch bezüglich der geplanten Be-

zugsdauer zeigen sich weiter große
Unterschiede: Frauen planten wie im
Vorjahr im durchschnitt mit 14,9
Monaten. die durchschnittliche dau-
er des geplanten Elterngeldbezugs
war für Männer mit 3,8 Monaten
deutlich kürzer und im Vergleich der
vergangenen Jahre nahezu konstant.
Seit april 2025 gelten zudem neue

regelungen. Elterngeld erhalten
seitdem nur noch alleinerziehende
und paare, deren zu versteuerndes
Jahreseinkommen höchstens 175.000
Euro beträgt. das zu versteuernde
Einkommen ist nicht das Brutto-
einkommen, es wird vom Finanzamt
ermittelt und im Steuerbescheid aus-
gewiesen. dpa

Weniger
empfänger
von elterngeld

BErliN. Von den schuldenfinan-
ziertenMitteln des Sondervermögens
infrastruktur und Klimaschutz kom-
men laut ifo-institut nur rund zwölf
prozent bei den Kommunen an. dies
geht aus einer am donnerstag veröf-
fentlichten Studie des Münchner
Wirtschaftsforschungsinstituts her-
vor. „die Bundesländer erhalten ins-
gesamt 100 Milliarden Euro und von
diesem anteil geben sie etwa 60 pro-
zent an die Kommunen weiter“, sagte
ifo-Forschungsprofessor Sebastian
Blesse von der Universität leipzig:
„das steht in keinem Verhältnis zum
investitionsanteil der Kommunen,
der über die Hälfte aller öffentlichen
investitionen ausmacht.“ der anteil
der länder an den öffentlichen ge-
samtinvestitionen betrage 17 pro-
zent. „angesichts der problemati-
schen Finanzlage der Kommunen in
deutschland dürften die Mittel aus
dem Sondervermögen kaum zusätzli-
che Wachstumsimpulse entfalten,
sondern allenfalls den aktuellen
rückgang der kommunalen investi-
tionen bremsen“, erklärte Mario Hes-
se, ökonom an der Universität leip-
zig und Ko-autor der Studie. Von
dem geld, das die länder aus dem
Sondervermögen erhalten, geben
demnach Nordrhein-Westfalen 68
prozent, Baden-Württemberg 67 pro-
zent, Hessen und Schleswig-Holstein
jeweils 63 prozent an die gemeinden
weiter. rheinland-pfalz stocke die
Mittel aus dem Sondervermögen
mit weiteren landesmitteln auf und
gebe dadurch sogar 72 prozent an die
Kommunen weiter. Für Bayern und
Sachsen belaufen sich die anteile auf
60 bis 70 prozent. Reuters

Wenig Geld für
kommunen
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Kosten eindämmen
Von Jan Hauser

F ür die Sanierung von immobi-
lien finden sich verschiedene
Beweggründe. ist das gebäude

beschädigt, abgenutzt oder veraltet,
wird ein Ersatz nötig. Barrierefreie
Zugänge, eine ebenerdige dusche
und andere Umbauten erleichtern das
Wohnen im alter. der Einbau von
neuer Technik mit vernetzten, digita-
len geräten soll den Weg zu einem
„intelligenten Heim“ ebnen. Wer die
Treibhausgasemissionen der einzel-
nen immobilie senken will, schaut auf
die Heizung und findet gewiss weitere
ansatzpunkte. doch auch wenn sich
ein Motiv findet, bleiben die Kosten
eine Hürde. Eigentümer, Bewohner
und investoren fragen sich berechtig-
terweise, ob sich der Einsatz in wirt-
schaftlich herausfordernden Zeiten
lohnt. Ein erster anlaufpunkt sind
zertifizierte Energieberater. Meist ist
ein abgestimmtes Vorgehen zu emp-
fehlen: Wird etwa für Malerarbeiten
ein gerüst rund ums Haus aufgestellt,
lässt sich das womöglich ebenfalls für
dacharbeiten nutzen, die erst später
anfallen. Ein Faktor ist die Bausubs-
tanz, die gutachter prüfen können.
der krebserregende Faserstoff asbest
steckt so in einem großteil der ge-
bäude, die zwischen 1930 und 1993
gebaut oder saniert wurden. auch das
erschwert manche Modernisierung,
zumal sich die ausgaben schlecht vor-
hersehen lassen. Schon vor dem Um-
bau entsteht damit ein hoher auf-
wand. das Ziel lautet, die Kosten ein-
zudämmen, die Energiekosten zu
senken und den Verkaufswert zu er-
höhen. Ein wichtiger grund für eine
Sanierung ist dann oft der Werterhalt
der immobilie.

d ie Wohnanlagen aus den Sech-
ziger- und Siebzigerjahren
wirken auf den ersten Blick
eher abstoßend als einladend.

Nun lässt die Stuttgarter Wohnungs- und
Städtebaugesellschaft (SWSg) die in die
Jahre gekommenen Mehrfamilienhäuser
modernisieren und setzt dafür schrittwei-
se auf eine grundlegende Sanierung. das
kommunale Wohnungsbauunternehmen
hat allerdings manchmal mit gravieren-
den Schwierigkeiten zu kämpfen: die as-
bestbelastung wird zur gefahr.
in Fußbodenplatten, Fliesenklebern

und vielen anderen Bauteilen findet sich
die krebserregende Mineralfaser, die bis
zu ihrem Verbot im Oktober 1993 in gro-
ßem Stil verbaut wurde. Entsprechend
aufwendig sind die Sanierungsarbeiten.
Vor solchen Herausforderungen stehen
bundesweit nicht nur Wohnungsunter-
nehmen, sondern auch zahlreiche
Eigenheimbesitzer. Eine Unterneh-
menssprecherin weist auf die Schwierig-
keiten hin: „Es ist zu beachten, dass as-
best in gebäuden grundsätzlich keine
gefahr darstellt, solange er in gebunde-
ner Form vorliegt und nicht bearbeitet
wird“, sagt sie.
das Material galt einst als Wunder-

mittel: die Faser ist nicht brennbar,
weist eine hohe Elastizität auf und lässt
sich gut mit anderen Materialien kombi-
nieren. diese Vorzüge führten dazu, dass
in deutschland eine Vielzahl von ge-

bäuden unter Verwendung von asbest-
haltigen Baustoffen wie Bodenbelägen,
dachplatten und Spachtelmassen errich-
tet wurde. „rund drei Viertel aller ge-
bäude, die zwischen 1930 und 1993 ge-
baut oder saniert wurden, enthalten
heute noch asbest in irgendeiner Form“,
sagt Volker Thome vom Fraunhofer-ins-
titut für Bauphysik iBp.
asbest ist kein randphänomen: Zwi-

schen den Fünfziger- und achtzigerjah-
ren wurden Millionen Tonnen asbest in
mehr als 3000 unterschiedlichen Bau-
produkten verarbeitet. „gerade weil die-
se Belastungen optisch nicht erkennbar

sind, bleibt die Unsicherheit im Bestand
eines der größten risiken in der Sanie-
rung“, sagt Baufachmann Mustafa Köse-
bay vom Beratungsunternehmen drees
& Sommer.
das Vorkommen wird in der regel im

Vorfeld baulicher Maßnahmen ermittelt:
sowohl bei umfassenden gebäudesanie-
rungen als auch bei einzelnen kleineren
arbeiten am oder im gebäude, so be-
schreibt die SWSg-Sprecherin das Vor-
gehen. „Bei einzelnen Verdachtsfällen
werden grundsätzlich Materialproben
der betreffenden Bauteile entnommen
und im labor analysiert.“ im rahmen
größerer Sanierungsmaßnahmen erfolge
schon während der Voruntersuchung zur
planung eine Beauftragung eines Schad-
stoffgutachters, der das gebäude begut-
achte und bewerte. „in der weiteren pla-
nung wird das Vorgehen zum Umgang
mit den Schadstoffen in abstimmung
zwischen dem architekten und dem
Schadstoffgutachter festgelegt.“
Klassische laboranalysen gelten als

präzise, sind jedoch zeitaufwendig. Zwei
Fraunhofer-institute – das iBp und das
institut für Optronik, Systemtechnik und
Bildauswertung – haben nun einen
Handdetektor zur schnelleren Erkennung
der problemfaser entwickelt. Er nutzt
eine physikalische Eigenschaft von as-
bestfasern: den sogenannten pleochrois-
mus. Je nach lichteinfall verändern die
Fasern ihre Farbe. diesen optischen Ef-
fekt zeigen andere mineralische Baustof-

fe wie Beton, gips oder Kalksandstein
nicht. Mithilfe automatisierter Bildaus-
wertung lassen sich einer Mitteilung zu-
folge belastete Materialien damit groß-
flächig und berührungsfrei identifizie-
ren, perspektivisch direkt auf der
Baustelle oder in recyclinganlagen.
die Beseitigung des gefahrstoffs kann

Unsummen von geld verschlingen.
Fraunhofer-Forscher Thome sagt: „as-
bestsanierungen sind kaum pauschal
kalkulierbar. Zunächst werden oft nur
offensichtliche Quellen erfasst.“ im Ver-
lauf kämen dann Nachfunde hinzu, die
neue Einhausungen, Messungen und
Entsorgungswege erforderten. „in
Wohngebäuden liegen die Kosten grob
bei mehreren Hundert Euro je Quadrat-
meter betroffener Fläche.“
in industrieanlagen kommen Still-

standskosten hinzu. Bei großprojekten
summierten sich diese schnell auf
sechsstellige Beträge. „in der praxis ist
es eher die regel als die ausnahme,
dass ursprüngliche Kostenschätzungen
weit nach oben korrigiert werden müs-
sen“, sagt er.
das Vorgehen bei entsprechenden

arbeiten ist in vielen Fällen höchst kom-
plex. Bei der SWSg in Stuttgart ist ein
häufig auftretender Fall das Vorhanden-
sein von Eternit-abwasser- und -lüf-
tungsleitungen in Bädern aus den Siebzi-
gerjahren. Sind asbesthaltige rohrleitun-
gen in den Bädern vorhanden, muss nach
dem rückbau der leitungsschächte ein

zertifiziertes Fachunternehmen die Ent-
fernung der betroffenen Bauteile über-
nehmen. diese werden möglichst zerstö-
rungsfrei ausgebaut und in dem luftdicht
abgeschlossenen Bad in spezielle Trans-
portsäcke verpackt.
Nach dem ausbau reinigt der Hand-

werker nach angaben der Sprecherin das
Bad: Er trägt dafür ein Faserbindemittel
auf, das nach dem Trocknen mitsamt den
restfasern abgesaugt wird. anschließend
werde die Schutzkleidung zusammen mit
den ausgebauten Materialien im Schutz-
behältnis aus dem gebäude transpor-
tiert: „in der regel wird über den alten
Steigschacht und mithilfe eines Ventila-
tors auf demdach ein Unterdruck im Bad
erzeugt, sodass keine luft aus dem Bad in
die Wohnung entweichen kann.“
Bei zerspanenden arbeiten, wie Säge-

oder Stemmarbeiten an asbesthaltigen
Bauteilen, sei der Einbau einer luft-
schleuse mit absaugung erforderlich.
Nach abschluss der arbeiten wird über
Nacht eine luftmessung im Bad durchge-
führt. Erst nach auswertung der Messung
am folgenden Morgen und rückmeldung
des labors wird der luftdicht abgeschlos-
sene Badbereich wieder geöffnet, sodass
die weiteren Sanierungsarbeiten fortge-
setzt werden können.
asbest wirkt sich auf den Marktwert

einer immobilie aus. Berater Kösebay
sagt: „die Unsicherheit über den Sanie-
rungsbedarf führt zu preisabschlägen,
senkt das Kaufinteresse und die investi-
tionsbereitschaft. Käufer und investoren
kalkulieren höhere risiken und zukünfti-
ge Sanierungskosten ein.“ das beein-
flusst sowohl den Verkauf als auch die
Vermietung – besonders, wenn der Sanie-
rungsbedarf erheblich sei.
die aufarbeitung der altlasten wird

noch sehr lange dauern. das betreffe
Eigentümer, private investoren und Be-
standhalter genauso wie Kommunen und
Städte. Hinzu kommt: „Wo asbest im Be-
stand steckt, müssen energetische Sanie-
rungen zurückgestellt, umgeplant oder
technisch deutlich aufwendiger durchge-
führt werden.“ das verlangsame die Mo-
dernisierung der Bausubstanz und damit
auch die Wärmewende.
Für die Entsorgung entstünden zu-

sätzliche Kosten. asbestabfälle müssen
als gefährliche abfälle behandelt, spe-
ziell verpackt, transportiert und teuer
deponiert werden. das belastet vor al-
lem die öffentliche Hand und industrie
finanziell.
Fraunhofer-Forscher Thome verweist

auf das unkalkulierbare Kostenrisiko:
„Schätzungen für Wohngebäude deuten
darauf hin, dass asbestsanierung einen
Mehrkostenfaktor von mehreren Euro je
Quadratmeter verschärft, teils sogar ein
Fünffaches im Vergleich zu einer rein
bauphysikalischen Modernisierung ohne
Schadstoffe.“ gerade kommunale und
gemeinnützige Wohnungsunternehmen
mit Hunderttausenden Wohnungen im
Bestand stünden vor einem gewaltigen
investitionsdruck, der nur schleppend
durch Förderprogramme abgefedert
werde.

MillionenHäuser sindmitasbest belastet
Wer ein älteres Haus
sanieren will, stößt
oft auf asbest.
dann wird es teuer.
Eigentümer sollten
sich frühzeitig
darauf einstellen.
VonOliver Schmale,
Stuttgart

gefährliche ruine: Das Haus in Vorpommern wurde mit Asbestzementtafeln verkleidet. Foto picture alliance

| Fragen an: Torsten Janke, aldi Nord |

„auf die grüneWiese ziehen wir nicht“
über neue Filialen, teureWohnungen und nachhaltige Supermärkte

Herr Janke, Sie leiten das Immobilien-
geschäft von Aldi Nord. Brauchen Sie
überhaupt noch mehr Standorte?
Wir haben tatsächlich noch weiße Fle-
cken im deutschen Filialnetz zu schlie-
ßen. als grundversorger wollen wir dort
sein, wo die Menschen wohnen und arbei-
ten. dies gelingt uns noch nicht überall.

Worauf kommt es bei der Suche an?
Verfügbare parkplätze sind das a und O.
Ohne Stellplätze funktioniert ein le-
bensmittelmarkt nicht. andernfalls be-
nötigt man viele Menschen, die dort je-
den Tag vorbeikommen. in Essen haben
wir 2024 eine Filiale direkt am Haupt-
bahnhof eröffnet: da kommen genug
Menschen vorbei, wir haben gute Umsät-
ze mit geringen durchschnittseinkäufen.
aber für den Wocheneinkauf fahren
unsere Kunden meist mit dem auto vor.

Macht es einen Unterschied, ob die Park-
plätze oberirdisch oder unterirdisch lie-
gen?
im ländlichen raum sind Tiefgaragen un-
gewöhnlich. der Mensch sucht immer
den leichtestenWeg. Unsere Kunden fah-
ren am liebsten direkt vor. Für hochver-
dichtete innenstadtlagen haben wir ein
Konzept für ein begrenztes grundstück
von 2000 bis 4000 Quadratmetern mit
parkplätzen unter dem Markt: dabei ver-
stecken wir sie allerdings nicht in einer
Tiefgarage, sondern in einer art Halbge-
schoss mit rollstiege in die Filiale.

Wo soll Platz für mehr Supermärkte sein?
Wir gehen gern direkt an Verkehrskreu-
zungen. Eine gute Sichtbarkeit ist wich-
tig. Wir arbeiten mit den Städten zusam-
men und sind meist in den Bereichen, in
denen die Kommune die lebensmittel-
versorgung vorsieht. auf die grüne Wiese
ziehen wir seit einer Weile schon nicht

mehr. Unsere Wettbewerber machen das
auch nicht. das haben wir alle in der
Branche gelernt.

Aldi Nord hat insgesamt 2200 Märkte.
Wie viele zusätzliche Filialen brauchen
Sie noch?
über Zahlen sprechen wir nicht. aber
Berlin wächst jedes Jahr um zwei aldi-
Nord-Märkte, gemessen an der Bevölke-
rungsentwicklung. Ein Markt versorgt
grob 10.000 bis 15.000 Menschen. Unsere
Filialen liegen in neuen Vierteln, wir mo-
dernisieren jährlich aber auch rund 100
Bestandsfilialen.

Geben Sie auch Standorte auf?
das sind sehr wenigeMärkte im Jahr. 2026
ist es ein Standort. dem gegenüber stehen
bis zu 20 zusätzliche Standorte. allerdings
haben wir in manchen Filialen nur 600
Quadratmeter Verkaufsfläche, die wir seit
Jahren vergrößern wollen. gelingt uns
dies nicht, erwägen wir auch eine Schlie-
ßung oder Verlagerung des Standortes.

Gehören Grundstück und Gebäude im-
mer Aldi?
Ein großteil der immobilien gehört uns.
generell haben wir alles in der eigenen
Hand. Wir planen selbst, auch mit Woh-
nungen, Kitas und anderen Nutzungsfor-
men. Wir kümmern uns in diesen Fällen

um das Baurecht und die Baupläne. ab
der Bauphase setzen wir auf strategische
partnerschaften, damit wir uns auf die
Fertigstellung der Filiale konzentrieren
können. in Schleswig-Holstein haben wir
sogar gebäude anderer Einzelhändler im
Zuge unserer Baumaßnahmen gebaut.

Warum bauen Sie nicht öfter Wohnun-
gen auf den Supermärkten?
im ländlichen raum lohnt sich das nicht.
auch manche Städte haben keinen oder
nur geringeren Wohnraummangel.
Mischnutzungen sind vor allem in Berlin,
Hamburg und vielen ruhrgebietsstädten
gut möglich. Wir versuchen, die Baukos-
ten bei Eigenobjekten möglichst niedrig
zu halten. Teilweise sind Baukosten für
Mischnutzungen zu hoch, um die Woh-
nungen anschließend zu verkaufen.

Wie nachhaltig sind die Immobilien?
das spielt für uns eine wichtige rolle.
Wir kühlen und beheizen mehr als 750
Filialen mit der abluft unserer Kühlung.
das funktioniert bestens. Wir hatten da-
für lange Fußbodenheizungen, haben
aber festgestellt, dass deckenlüftungen
effektiver sind. Wir sparen damit viel
geld ein. gasanschlüsse verbauen wir so
gut wie gar nicht mehr.

Und auf welche Materialien setzen Sie
beim Bau?
im Vertriebsgebiet haben wir schon rund
150 Märkte in Holzrahmenbauweise ge-
baut. das ist für uns Standard und nicht
mehr teurer als Beton. am anfang war es
schwierig, partner zu finden, die das kön-
nen. Mittlerweile klappt das gut: die Kos-
ten sind gesunken, und die Bauzeit ist
durch das Stecksystem kürzer als bei her-
kömmlichen Verfahren.

Die Fragen stellte Jan hauser.

Torsten Janke ist
zuständig für
Immobilien und
Erweiterung der
Einzelhandels-
kette Aldi Nord.

Foto aldi Nord
deutschland

Kristallvase TINE
von Jeanne Koepp
Entdecken Sie diese F.A.Z.-Edition – ein Kunstwerk, das Tradition und Moderne vereint.
Jede Vase erzählt ihre eigene Geschichte: von der ersten Skizze der Designerin Jeanne Koepp
bis zum letzten Handgriff in der traditionsreichen Glasmanufaktur Zwiesel Kristallglas.
Mit viel Liebe zum Detail, geblasen in traditionellen Holzformen, entsteht aus glühendem
Glas ein Unikat, das Ihr Zuhause mit Licht, Farbe und Poesie erfüllt.

Ob als stilvoller Blickfang auf dem Esstisch oder als Geschenk für einen besonderen Menschen –
die Vase TINE, mit oder ohne handgefertigten Linienschliff, bringt Schönheit und Emotion in
jeden Raum. Spüren Sie die Magie echter Handwerkskunst, und holen Sie sich ein Stück zeitlose
Eleganz nach Hause.

Sichern Sie sich jetzt Ihre „TINE“ mit einer Höhe von 20 cm für 240 Euro ohne Schliff
oder 280 Euro mit Schliff und je 10 Euro Versandgebühr.

selection.faz.net (069)7591-1010

STIL

Kristallvase TINE
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Bei Baumangelverdacht
besteht noch keine Haftung
in besonderen Fällen kann schon der
Mangelverdacht Schadenersatz begrün-
den. aber die grenzen dafür sind eng
gesetzt. in diesem Fall verkaufte die
Eigentümerin eine vermietete gewerbe-
immobilie. Vorher waren wegen mögli-
cher Schwierigkeiten im Kellerfußbo-
den Kernbohrungen geplant worden.
Hintergrund waren Hinweise auf Feuch-
tigkeit und auf einen sich teilweise anhe-
benden Bodenbelag. die Käuferin wur-
de beim Kauf jedoch nicht über diese
Verdachtsmomente informiert.
Nach dem Erwerb verlangte sie

Schadenersatz von rund 428.000 Euro
für die Sanierung des Kellerbodens.
die Vorinstanzen gaben ihr recht. Sie
sahen schon darin einen Sachmangel,
dass wegen möglicher Schwierigkeiten
Untersuchungen durch Kernbohrun-
gen geplant waren.
der Bundesgerichtshof widersprach

dieser Sichtweise. Ein bloßer Mangel-
verdacht reicht allein nicht aus, um
eine Sachmängelhaftung zu begrün-
den. Entscheidend sei, ob tatsächlich
ein Mangel vorliegt. Untersuchungen
wie Kernbohrungen dienten gerade da-
zu, einen möglichen Mangel erst fest-
zustellen oder auszuschließen.
Nur in besonderen ausnahmefällen

kann ein Verdacht selbst einen Sach-
mangel darstellen. das gilt etwa bei
einem altlastenverdacht bei einem
grundstück, bei einem Verdacht auf
Hausschwamm oder bei Verdacht auf
gesundheitsschädliche Kontaminatio-
nen von lebensmitteln. in diesen Fällen
mindert bereits der Verdacht den Wert
der immobilie erheblich. Bei gewöhnli-
chen Baumängeln reicht ein Verdacht
dagegen nicht aus. Hier muss ein tat-
sächlicher Mangel festgestellt werden.
das Verfahren wurde deshalb an das
Oberlandesgericht zurückverwiesen.
Käufer sollten daher genau prüfen,

welche Hinweise auf Mängel in der
Vergangenheit aufgetreten sind. dazu
gehören auch dem Verkäufer bekannte
Vornutzungen, wenn diese die gefahr
von altlasten begründen (Bundesge-
richtshof, Beschluss vom 26. Februar
2026, aktenzeichen: V Zr 83/25).

Nils Flaßhoff ist Rechtsanwalt und Partner
der Kanzlei Bethge in Hannover.

Planen für den Hausbau: Der Architekt soll schnell liefern, aber auch alle Arbeiten sicher vorbereiten. Foto picture alliance

Löcher in Terrassentür
kosten Mietern ihre Kaution
Wer eine Terrassentür anbohrt, kann
schadensersatzpflichtig werden. in
einem Verfahren von dem amtsgericht
rheine verlangten ehemalige Mieter
die rückzahlung der Kaution von 2220
Euro. die Vermieterin verweigerte die
auszahlung und rechnete mit verschie-
denen Schadenersatzansprüchen auf.
Neben Schäden an Badewanne, Fliesen
sowie Türen ging es auch um Bohrlö-
cher im rahmen der Terrassentür, die
für plissees angebracht worden waren.
Ein Sachverständiger stellte fest,

dass die Bohrungen eine nicht hin-
nehmbare optische Beeinträchtigung
darstellen. die Tür müsse zwar nicht
ausgetauscht werden, eine fachgerech-
te reparatur sei jedoch erforderlich.
die Kosten dafür wurden auf rund 1450
Euro netto geschätzt.
die Mieter beriefen sich darauf, dass

die plissees an die Nachmieter verkauft
worden seien. diese hätten zugesagt,
die anlagen später zu entfernen und
den ursprünglichen Zustand wieder-
herzustellen. das gericht ließ dieses
argument nicht gelten. die Vereinba-
rung betreffe lediglich die übernahme
der plissees, nicht aber die Haftung für
verursachte Schäden.
Zudem hätten die Nachmieter von

den Bohrlöchern keine Kenntnis ge-
habt. da die Schadenersatzansprüche
der Vermieterin insgesamt die Kaution
überstiegen, bestand kein anspruch
der Mieter auf rückzahlung der Kau-
tion. die Klage wurde abgewiesen.
Bohrungen in Türen oder Fensterrah-

men können als Beschädigung der Miet-
sache gewertet werden. Entscheidend
ist, ob die Beschädigungen über den ver-
tragsgemäßen gebrauch hinausgehen.
dann können Schadenersatzforderun-
gen des Vermieters drohen (amtsge-
richt rheine, Urteil vom 4. dezember
2025, aktenzeichen: 14 C 194/24).

| RecHteck |

i st die Baugenehmigung erteilt,
geht der Hausbau weiter mit der
ausführungsplanung. dieser Teil
ist gleichermaßen intensiv an Kos-

ten und an leistungen. die genauen prei-
se werden im rahmen der Honorarbe-
wertung durch die Honorarordnung für
architekten und ingenieure (HOai) be-
wertet und hängen insgesamt von den
Baukosten ab. Bei anrechenbaren Kosten
von 1,5 Millionen Euro und Honorarzone
3 (mit durchschnittlichen anforderun-
gen) ist als Basishonorarsatz in der aus-
führungsplanung 41.477,75 Euro netto
nach der Honorarordnung zu zahlen. das
gilt jedenfalls als Orientierungswert und
ist damit verhandelbar.
Mit der ausführungsplanung (leis-

tungsphase 5 der HOai) begibt sich der
planer in eine haftungsrelevante leis-
tungsphase mit viel aufwand. die leis-
tungen beginnen meist mit detail- und
Konstruktionszeichnungen. dazu fällt
die Koordinierung mit anderen Stellen
an: Fachlich beteiligt sind meist Haus-
technikplaner und die Tragwerkspla-
nung. Zu berücksichtigen sind auch Er-
kenntnisse aus Bodengutachten sowie
zur Bauphysik und Schallschutz.
Je komplexer das projekt ist, desto hö-

her ist der notwendige Koordinierungs-
aufwand. genügt der architekt diesen
anforderungen nicht, bleibt das projekt in
der phase der planung, der ausschreibung
und des Bauens anfällig für Störungen.
ausführungsplanungsqualität haben

nur pläne, die jeden beteiligten Betrieb
und auch später hinzutretende gewerke
in die lage versetzen, mangelfrei zu
arbeiten. gerade für Einzelzeichnungen
ist dazu meist ein Maßstab von 1:1 erfor-
derlich. Eine gute ausführungsplanung
soll sich ohne Zweifel nachvollziehen las-
sen. damit können Handwerker ihre ge-
werkeleistung mangelfrei erbringen.
das investitionsvolumen ist für jedes

projekt maßgeblich. daher spielt die Zeit
beim Bauen eine entscheidende rolle.
Nur allzu häufig wird der beschleunigte
Weg einer baubegleitenden ausfüh-
rungsplanung gewählt. Oft werden aus-
schreibungen für Baugrubenverbau, roh-
bau und erweiterten innenausbau schon
als leistungsverzeichnisse erstellt, bevor
die planung abgeschlossen ist. anbieter
werden so früh zur preisangabe aufgefor-
dert, damit auch die Baumaßnahme zü-
gig beginnen kann. diese bauausführen-
de, prozessbegleitende planung soll den
Baufortschritt unterstützen. dabei wird
unterschätzt, wie fehleranfällig dieser
Weg ist – mit risiken für Zeit und Kosten.
Für die ausführungsplanung reichen

nicht nur Zeichnungen. die darstellun-
gen umfassen konkrete anweisungen für
die einzelnen gewerke. das erfordert
auch textliche Erläuterungen, besonders
für details etwa zu anschlusspunkten,
unterschiedlichen Materialien und be-
stehenden Bauteilen. Ein später ausfüh-
render Unternehmer muss dadurch zwei-
felsfrei erkennen, wie die Bearbeitung er-

folgen soll und das Bauteil räumlich ein-
zubauen ist.
das grundleistungskriterium für die

ausführungsplanung ist nach dem leis-
tungsbild der Honorarordnung für archi-
tekten und ingenieure eindeutig: die pla-
nung ist „mit allen notwendigen Einzel-
angaben“ zu versehen. Bemerkenswert
ist, dass sich dies häufig in der praxis
nicht widerspiegelt. in der Folge wird das
Bauvorhaben ein risikobehaftetes Unter-
fangen. der architekt hat seine ausfüh-
rungsplanung den anderen Beteiligten zu
übergeben, damit sie diese mit ihren
Fachplanerleistungen abstimmen und in-
tegrieren können.
der ablauf bleibt während der pla-

nung und der späteren ausführung dyna-
misch. dazu trägt die arbeit verschiede-
ner gewerke bei. daher endet die aus-
führungsplanung nicht mit der übergabe
der planunterlagen an den Bauherrn. die
Bearbeitungsnotwendigkeit setzt sich bis
in die Baurealisierungsphase fort.
das ist besonders von Bedeutung,

wenn der architektenvertrag mit der
leistungserbringung der ausführungs-
planung endet und anschließend ein an-
deres architekturbüro für die Objekt-
überwachungsphase übernimmt. der
architekt muss in dem Fall darauf ach-
ten, die Fortschreibung der ausführungs-
planung im rahmen der Objektausfüh-
rung aus dem Vertrag herauszunehmen.
doch das dürfte für den Bauherren nicht
zielführend sein. der auftraggeber hat
ein interesse daran, den planenden
architekten auch noch nach der ausfüh-
rungsplanung in der Verantwortung zu
belassen.

Z um grundleistungsbild zählt
für den architekten auch, die
erforderlichenMontagepläne in
der ausführungsplanung zu

prüfen. Hieran zeigt sich, dass die pla-
nungsarbeit viel Zeit erfordert und in die
Objektüberwachungsphase während der
Bauzeit hineinreicht. in der regel entste-
hen Montagepläne für anlagen und spe-
zifische gewerke erst, nachdem die ge-
werke beauftragt sind. dafür ist zu beach-
ten, wie konkret der architektenvertrag
auch diese Teilleistung festschreibt. Eine
frühzeitige abnahme fordern architek-
ten nicht selten in der praxis, beispiels-
weise nach Vorlage sämtlicher planunter-
lagen. doch das dürfte sich verbieten.
denn die Teilleistung des prüfens der er-
forderlichen Montagepläne ist dann noch
nicht erbracht. damit fehlt die vollständi-
ge leistungserfüllung.
abnahmereife tritt erst ein, wenn alle

beauftragten leistungen ohne wesentli-

che Mängel erbracht sind. daher reicht
die leistungserfüllungsphase des archi-
tekten wesentlich länger als häufig in der
praxis angenommen. die gewährleis-
tungsfrist von fünf Jahren beginnt erst
nach abschluss der leistungen.

d ie Zeitfrage ist ein wesentli-
cher Faktor beim Bauen. der
architekt hatte schon in der
Vorplanungsphase einen Ter-

minplan aufgestellt und muss diesen in
der Entwurfsplanungsphase fortschrei-
ben. Nun ist diese planung auch in der
ausführungsplanung weiter zu bearbei-
ten. So können sich Verschiebungen er-
geben haben, schon durch den aufwand
der Baugenehmigung. Weder der Bau-
herr noch der planer können vorab die
zeitlichen abläufe monatsgenau ein-
schätzen.
die ausführungsplanung ist eine der

wichtigsten phasen für die Haftung.
Kommt es zu Mängeln am Bau, sind die-
se meist auf eine fehlerhafte ausführung
durch ein Unternehmen zurückzufüh-
ren. doch im nächsten Schritt ist die
ausführungsplanung zu prüfen, die den
anerkannten regeln der Technik oder
vertraglichen Vereinbarungen nicht ent-
sprechen kann.
die praxis zeigt häufig, dass die plan-

unterlagen unvollständig sind. Notwen-
dige details wurden nicht dargestellt.
Wenn überhaupt, wurden fehlende de-
tails dem Unternehmer mündlich auf der
Baustelle erklärt. insgesamt fehlen plä-
ne, die der „ausführungsplanung“ ge-
recht werden.
Meist wird im rahmen von Baumän-

geln zu spät offenkundig, dass der archi-
tekt in seiner ausführungsplanung Bei-
träge anderer Beteiligter nicht ausrei-
chend berücksichtigt hat. dies betrifft
nicht selten den sensiblen, erdberühren-
den Bereich des Baukörpers. Um solche
Bauwerkschäden zu vermeiden, muss
die detailplanung auch Erkenntnisse
aus dem Bodengutachten oder den Be-
standsuntersuchungen von Fundamen-
ten umfassen.
der architekt ist in dieser leistungs-

phase besonders haftungsexponiert, da
das Bauunternehmen die planungsleis-
tungen zwingend vorlegen muss. Wer-
den jedoch planunterlagen verspätet,
unvollständig oder zunächst mit Män-
geln vorgelegt, kann dies den Bau verzö-
gern und dadurch Haftungsansprüche
des Bauherrn gegenüber dem architek-
ten auslösen.
Ein anderes risiko stellt für den archi-

tekten innovatives Bauen dar. Werden
neue Methoden zur grundlage der pla-
nung gemacht und Techniken oder Mate-
rialien berücksichtigt, die kaum erprobt
sind, steigt damit die Unsicherheit. der
planer muss darauf seinen auftraggeber
hinweisen. die einzelnen gefahren muss
er konkret darlegen: das können nicht
ausreichende Erkenntnisse in der Bau-
praxis oder eine erhöhte Wartungsanfäl-
ligkeit der Baukonstruktion sein.
aufpassen muss der planer auch, wenn

der Bauherr höhere Qualitätsanforderun-
gen stellt, als die Norm vorgibt. dies
kann ein erhöhter Schallschutz sein, der
Maßtoleranzen im rahmen der an-
erkannten regeln der Technik unter-
schreitet. Finden sich diese erhöhten an-
forderungen in der ausführungsplanung
nicht wieder und wird der Bau nur nach
durchschnittlichen anforderungen reali-
siert, führt dies zu Haftungsrisiken für
den planer.
Bauherren sollten daher besonders

die arbeit der ausführungsplanung mit
dem leistungskatalog im architekten-
vertrag vergleichen. darin lassen sich
planungslücken finden, eine risikohafte
planung oder auch nicht berücksichtigte

interessen des Bauherren. das kann
Fehler in der Bauausführung noch ver-
meiden. Finden sich die Mängel erst spä-
ter im Bauwerk, kostet deren Beseiti-
gung wesentlich mehr.

Der Autor ist Rechtsanwalt und Gründungs-
partner der Sozietät SK-Rechtsanwälte in
Hamburg sowie Professor für privates Baurecht
an der Hafencity Universität Hamburg (HCU).
Der Beitrag zum Architektenvertrag wird mit
der Vorbereitung und Mitwirkung der Vergabe
fortgesetzt.

die Planungwird zum teurenrisiko
Für den Hausbau
hängt viel von der
ausführungsplanung
ab. Wer an details
spart, riskiert Mängel,
Mehrkosten und
Haftungsstreit.
Von Friedrich-Karl
Scholtissek

ImmobIlIen-newsletter

Alles rund um Haus, Heim und Heizung:
Der Immobilien-Newsletter
der F.A.Z. blickt auf die

wichtigsten Themen für Eigentümer,
Mieter und Investoren.

Mit dem QR-Code geht es zur Anmeldung:

Haus des Monats Eine Aktion des Bundesverbandes Deutscher Fertigbau e.V.

Raum für echte Lebensqualität

Dieses Haus überzeugt nicht mit Effekten, sondern mit Haltung. DasWalm-
dach verleiht ihm eine klassische Ruhe, die klare Linienführung bringt eine
zeitgemäße Leichtigkeit ins Gesamtbild. Beides zusammen ergibt eine
Architektur, die sofort stimmig wirkt.

Im Erdgeschoss wird diese Klarheit spürbar: Der großzügige Wohn-, Ess- und Koch-
bereich öffnet sich weit zum Garten und wird zum natürlichen Mittelpunkt des Hauses.
Große Fensterflächen holen Licht und Außenraum nach innen. Gleichzeitig sorgen eine
separate Speisekammer und ein ruhig gelegenes Arbeitszimmer für Struktur im Alltag.

Im Obergeschoss ist die Aufteilung bewusst gewählt. Der Elternbereich mit Ankleide
und Bad bildet eine eigene Einheit, während die Kinderzimmer gleichwertig geplant
sind. KurzeWege und klare Zuordnungen machen das Zusammenleben unkompliziert.

Im Untergeschoss erweitert sich das Haus um zusätzliche Möglichkeiten. Ob Fitness,
Rückzug oder Freizeit – hier entstehen Räume, die den Alltag ergänzen, ohne ihn zu
überladen.

So entsteht ein Zuhause, das Großzügigkeit nicht inszeniert, sondern
selbstverständlich macht – durch gute Planung, klare Strukturen und ein
sicheres Gespür für das, was wirklich zählt.

Ein Beitrag von LUXHAUS

LUXHAUS
Pleinfelder Straße 64
91166 Georgensgmünd
Tel.: 09172 692-0
E-Mail: info@LUXHAUS.de

www.LUXHAUS.de

Fordern Sie hier Ihr virtuelles Info-
paket an und finden Sie Ihren
regionalen Ansprechpartner.
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V or mehreren gerichten strei-
ten Tausende Spieler derzeit
mit Tipico und anderenWett-
und glücksspielanbietern um
Hunderte Millionen Euro. im

Kern steht die Frage: darf ein anbieter oh-
ne deutsche Erlaubnis auf dem deutschen
Markt tätig sein – undmuss er, wenn nicht,
den Spielern dann Verluste erstatten?
die Unternehmen sitzen häufig in Mal-

ta und berufen sich auf die Freiheit,
dienstleistungen in der gesamten EU an-
zubieten, sofern diese in einem EU-Staat
zugelassen sind. Ein deutscher Spieler hat-
te vor einem maltesischen gericht gegen
die Online-Casinos „European lotto and
Betting“ und „deutsche lotto- und Sport-
wetten“ geklagt. das gericht gab die Vor-
lage an den Europäischen gerichtshof
(EugH) weiter. dieser hat amdonnerstag
zugunsten des Spielers entschieden. Nun
ist insbesondere die Spielerseite über-
zeugt, dass dieses Urteil auswirkungen
auf weitere anstehende Urteile haben wird
– denn auch der Bundesgerichtshof
(BgH) hat sich im Jahr 2024 mit Fragen
an luxemburg gewandt.
der Entscheidung vom donnerstag

nach darf ein Nutzer verloreneWetteinsät-
ze von Online-glücksspielanbietern zu-
rückverlangen, wenn diese in seinem
Wohnsitzstaat verboten waren. Online-
glücksspiele und Sportwetten waren in
deutschland von 2013 bis 2020 illegal. das
änderte sich je nach art des glücksspiels
mit dem glücksspielstaatsvertrag, der seit
2021 gilt. der Spieler klagt seine Verluste
aus dem Zeitraum ein, in dem glücksspiel
in deutschland verboten war. der EugH
entschied nun, dass ein EU-Mitgliedstaat
solche dienstleistungen verbieten darf,
selbst wenn diese in einem anderen Mit-
gliedstaat erlaubt sind.
Juristen unterscheiden zwischen Sport-

wetten und Online-Casinos. Sportwettkon-
zerne sind häufig in mehrere gesellschaf-
ten gegliedert, um verschiedene arten des
glücksspiels anzubieten. Tipico betreibt
beispielsweise mit dem ableger Tipico
games ltd. ein Casino im Netz, während
die Tipico Co. ltd. Sportwetten anbietet.
Malta reguliert seit gut 20 Jahren

glücksspiel und vergibt seit dem EU-Bei-
tritt im Jahr 2004 lizenzen an Online-Ca-
sinos. andere Staaten zogen später nach –
mit, wie in deutschland, strengeren regu-
lierungen. Seit der Einführung des
glücksspielstaatsvertrags klagen deut-
sche Spieler ihre Verluste ein. die deut-
schen Zivilgerichte berichten von einer
hohen auslastung.
die Spieler werden häufig, wie auch in

diesem Fall, von gesellschaften vertreten,
die Verfahren mehrerer Spieler vor deut-
schen Oberlandesgerichten, dem BgH
und dem EugH vertreten. Sascha Münch
ist einer der anwälte, die solche Verfahren
in großer Zahl für Spieler führen. das
jüngste Urteil nennt er im gespräch mit
der F.a.Z. „eine klare und unmissver-
ständliche Botschaft aus luxemburg“.
Und sieht sich in seiner argumentation
gestärkt. „das Europarecht steht der rück-
forderung von Verlusten aus illegalemOn-
line-glücksspiel nicht entgegen“, sagt
Münch, der geschäftsführender partner
der Kanzlei rightmart ist.
die EugH-Entscheidung in diesem

glücksspielfall strahlt auf den größten
deutschen Sportwettenstreit aus: Tipico
Co. ltd. gegen Tausende Spieler. Ähnlich
wie das maltesische gericht hat der Bun-
desgerichtshof dieses Verfahren an den
EugH gegeben. Tipico bot vor dem Jahr
2020 Sportwetten auf dem deutschen
Markt an – ohne eine lizenz dafür zu be-

Jedoch ließ dergeneralanwalt eineaus-
nahme für Sportwettenanbieterwie Tipico,
Bwin oder Betano zu. auf diese stützt sich
Tipico im laufenden Verfahren: Mit Zusi-
cherung der Behörden und gerichte hätte
Tipico in dem Zeitraum tätig sein dürfen.
„die anbieter hatten keine Erlaubnis we-
gen des langen Kampfes mit den Behörden
um eineKonzession, aber sie hatten die ge-
richtliche Bestätigung, dass sie so lange
keine brauchten“, sagt anwalt ronald rei-
chert von der Kanzlei redeker, die Tipico
vor dem EugH vertritt.
die Klägerseite sieht das anders. Münch

entgegnet: „Tipico hat sich nicht nach den
Vorschriften des glücksspielstaatsvertrags
verhalten. Ein Vertrauenstatbestand kann
so nicht zugunsten Tipicos entstehen.“
Eine Verkündung des Urteils in luxem-
burg ist bisher nicht terminiert.
Kommende Woche werden die

Schlussanträge in einem anderen Verfah-
ren verlesen. dann geht es um die Frage,
wo die Spieler klagen müssen: in Malta –
was bedeuten würde, einen anwalt mit
maltesischer Zulassung zu engagieren,
wodurch wohl weniger Spieler klagen
würden – oder in anderen EU-Staaten
wie deutschland.
in den meisten Verfahren folgt der

EugH den Schlussanträgen der general-
anwälte. Tipico gibt sich als Marktführer
bei Sportwetten in deutschland zuver-
sichtlich: „im glücksspielrecht fallen die
Urteile häufiger anders aus als die Schluss-
anträge“, sagt Tipico-anwalt reichert.
Mehr als jede zweite Sportwette schlie-

ßen Nutzer nach Unternehmensangaben
über Tipico ab. Münch sagt, dass „nicht
alle Spieler ihre ansprüche durchsetzen
werden“. angesichts der Millionen, die
im raum stehen, dürfte das die größte
Wette von Tipico selbst sein. (Kommen-
tar Seite 26.)

sitzen. Einen genauen überblick über die
Höhe der Verluste gibt es nicht. das liegt
zum einen daran, dass viele gesellschaf-
ten mehrere Spieler vertreten. Und zum
anderen, dass nicht alle Verbraucher kla-
gen. „Schätzungen der bereits anhängigen
rückforderungsansprüche gegen Tipico
belaufen sich auf 150 bis 500 Millionen
Euro“, sagt anwalt Münch.
der generalanwalt in luxemburg

stärkte Mitte März 2026 die Spielerseite

in seinem Schlussantrag im Verfahren
gegen Tipico Co. ltd. in diesem Fall klagt
ein Spieler um verlorene Wetteinsätze in
Höhe von 4000 Euro. Nach den Schluss-
anträgen gilt es unter Juristen als wahr-
scheinlich, dass das Urteil zulasten Tipi-
cos ausfallen könnte. Würde der EugH
im Urteilsspruch dem generalanwalt fol-
gen, dann könnten die Betreiber zur
rückerstattung von verlorenen Wettein-
sätzen verpflichtet werden.

Wette verloren,
Verfahren
gewonnen

gegenglücksspielanbieter laufen
derzeit mehrere Verfahren vor dem
Europäischengerichtshof. Ein

neuesUrteil stärkt die Spielerseite.
das hat auchauswirkungen aufdeutschlands

größten Sportwettenanbieter Tipico.
VonDominik Jäger, Frankfurt

auf dem Smartphone: Deutschland darf Online-Glücksspiele verbieten, die in anderen EU-Staaten erlaubt sind. Foto dpa

MüNCHEN. Es wäre ein Wunder, wenn
der Koalitionsvertrag auch nur annä-
hernd umgesetzt würde. Für den präsi-
denten des digitalverbands Bitkom und
Vorstandschef des Sicherheitstechnik-
spezialisten giesecke + devrient (g+d),
ralf Wintergerst, ist das ein Symptom für
das zugrunde liegende problem in
deutschland und Europa. Er kritisierte
am Mittwochabend im Club Wirtschafts-
presse München den politischen prozess,
in dem zu viele wichtige Entscheidungen
gegenseitig blockiert werden. „deutsch-
land ist politisch im Kern nicht hand-
lungsfähig“, lautet sein Befund.
auch in den Vereinigten Staaten werde

oft sehr hitzig diskutiert und gestritten,

es gebe aber klare Mehrheiten. das von
der Kommunistischen partei regierte
China kann nach ansicht von Winter-
gerst politische Entscheidungen sehr
rasch umsetzen, auch wenn er in einer
solchen diktatur nicht leben möchte. der
Bitkom-präsident hält das Einstimmig-
keitsprinzip in der Europäischen Union
für ein problem. „Es muss aufgehoben
werden“, sagte er.
Für Wintergerst steht außer Frage,

dass deutschland über ein gutes For-
schungspotential verfügt, nur kann es
nicht materialisiert werden. Er sprach
sich in diesem Zusammenhang für eine
Kapitalmarktunion in Europa aus, damit
junge Start-ups künftig ähnlich wie in

den Vereinigten Staaten schneller ver-
lässliche investoren finden. in Europa
sei das Finanzierungssystem zu sehr von
den Bankenkrediten abhängig. die Ban-
ken würden aber risiken scheuen, was
in der regel zu konservativen lösungen
führe.
damit deutschland und Europa digital

unabhängiger von den USa und China
werden, braucht es seiner ansicht nach
mehr investitionen und weniger regulie-
rung. das Ziel, mit der regulierung die
amerikanischen Techkonzerne kontrol-
lieren zu können, schrecke in Wirklich-
keit deutsche Unternehmen ab. Nationa-
le Technologien und Unternehmen müss-
ten gefördert werden, indem der Staat

ihnen mehr aufträge gebe. doch ganz
ohne amerikanische Technologie wird es
seiner ansicht nach nicht gehen. „Wir
brauchen einen Technologietransfer“,
sagte er.
Sein Unternehmen g+d hat sich in

den vergangenen Jahren von einem
Banknotendrucker zu einem Spezialis-
ten für Sicherheitstechnik gewandelt.
das hat sich ausgezahlt: im vergange-
nen Jahr erzielte g+d einen rekordum-
satz von 3,2 Milliarden Euro. die Nach-
frage bleibt hoch: der auftragseingang
im ersten Quartal belief sich nach anga-
ben von Wintergerst auf 1,6 Milliarden
Euro nach 3,6 Milliarden Euro im ge-
samtjahr 2025. maf.

„deutschland ist politisch nicht handlungsfähig“
ralf Wintergerst, Bitkom-präsident und Vorstandchef von giesecke + devrient, sorgt sich um den Standort

BiElEFEld. Mit dem Verkauf von
Tiefkühlpizzen, puddingpulver und ge-
frorenen Torten hat die Oetker-Nah-
rungsmittelsparte im vergangenen Jahr
ihre Umsätze abermals gesteigert.
insgesamt erwirtschafteten die Nah-

rungsmittelunternehmen von dr. Oet-
ker und des Tortenherstellers Coppen-
rath&Wiese 2025 einen Umsatz von 4,3
Milliarden Euro. Bereinigt um Wechsel-
kurseffekte seien dies drei prozent mehr
als im Vorjahr, teilte dr. Oetker in Biele-
feld mit. rund zwei drittel des Umsatzes
wurden im ausland erzielt.
Zum gewinn macht das Familien-

unternehmen traditionell keine genau-
en angaben. Trotz herausfordernder
wirtschaftlicher rahmenbedingungen
habe man ein „stabiles Ergebnis“ er-
wirtschaftet, hieß es lediglich.

Maßgeblich dazu beigetragen habe
ein schon in den Vorjahrenbegonnenes
Wachstums- und Effizienzprogramm,
das nun erfolgreich abgeschlossen wor-
den sei. „Zudem wurde im Berichtsjahr
ein weiteresStrategieprogramm aufge-
setzt, um mittel- bis langfristige Wachs-
tumspotenziale im internationalen Um-
feld zu identifizieren und zu heben“,
teilte die gruppe mit.
die Zahlen für die gesamte Oetker-

gruppe mit dem lieferdienst Flaschen-
post, der Brauereisparte radeberger
und mit Hotels will das Unternehmen
im Juni veröffentlichen.
die Nahrungsmittelsparte investier-

te rund 174 Millionen Euro, das sind
sechs prozent weniger als 2024. Bei dr.
Oetker sei ein wesentlicher Teil der
Mittel auf den ausbau internationaler

pizzakapazitäten entfallen, hieß es:
„die Conditorei Coppenrath & Wiese
investierte unter anderem in nachhal-
tige Energielösungen sowie in die Mo-
dernisierung und automatisierung
ihrer produktionsstätten.“ die Zahl
der auf der Welt Beschäftigten stieg
um etwa ein prozent auf knapp 16.800.
davon arbeiteten etwa 7300 in
deutschland.
Zum laufenden geschäftsjahr äußer-

te sich das Unternehmen zurückhal-
tend. auch 2026 würden geopolitische
Unsicherheiten fortbestehen und die-
Weltwirtschaft beeinträchtigen, hieß es.
das wirtschaftliche Umfeld bleibe he-
rausfordernd. der Fokus im gesamten
Unternehmen liege daher verstärkt auf
der Stabilität und Widerstandsfähigkeit
der lieferketten. dpa

dr. Oetker legt abermals leicht zu
Weniger investitionen, mehr Umsatz: Konzern trotzt dem schwierigen Umfeld

HaMM. der discounter penny darf
weiterhin mit rabatten werben, die
Verbraucher ausschließlich über eine
app nutzen können. Eine Klage des
Verbraucherzentrale-Bundesverbands
(VZBV) auf Unterlassung wurde vom
13. Zivilsenat des Oberlandesgerichts
Hamm abgewiesen (az. i-13 UKl
7/25).
penny hatte in einem prospekt

einen Fruchtjoghurt mit einem rabatt
von bis zu 52 prozent beworben. die-
ser wird jedoch nur registrierten app-
Kunden gewährt. Verbraucherschüt-
zer sehen darin eine diskriminierung
und einen Verstoß gegen das allge-
meine gleichbehandlungsgesetz.
Sie argumentieren, dass insbeson-

dere ältere, behinderte oder jüngere
Menschen benachteiligt würden, da
sie entsprechende geräte oder apps
häufig nicht nutzen könnten oder
dürften.
der Senat folgte dieser Einschät-

zung nicht. den richtern fehlten aus-
reichende Belege für eine diskrimi-
nierung, sagte ein Sprecher des ge-
richts. aus den eingereichten
Unterlagen ergebe sich nur, dass äl-
tere Menschen das internet und
Smartphones seltener nutzten. Eine

Skepsis gegenüber dem internet stelle
keine diskriminierung dar. Eine revi-
sion wurde zugelassen. Nutzt der
VZBV dieses rechtsmittel, müsste
sich der Bundesgerichtshof mit dem
Streit befassen.
der Verband erklärte: „Selbstver-

ständlich hätten wir uns ein anderes
Urteil gewünscht. positiv ist aller-
dings, dass das Oberlandesgericht
Hamm die revision zum Bundesge-
richtshof zugelassen hat.“ Man werde
nun die Urteilsgründe prüfen und da-
raufhin über eine revision entschei-
den. die Verbraucherschützer kassie-
ren damit die zweite Niederlage inner-
halb kurzer Zeit. Eine ähnliche Klage
gegen den discounter Netto im Zu-
sammenhang mit app-rabatten war
im März schon von richtern des Ober-
landesgerichts Bamberg abgewiesen
worden. Eine revision war damals
nicht zugelassen worden.
der VZBV geht auch gegen lidl vor.

der erste Verhandlungstermin ist für
September angesetzt. Obwohl auch
Supermarktketten spezielle app-ra-
batte anbieten, konzentriert sich der
VZBV zunächst auf discounter. dort
kauften besonders preissensible Kun-
den ein, heißt es. dpa

klage gegen extrarabatte in
Pennys bonus-app abgewiesen
discounter lockt mit zusätzlichen preisnachlässen

pariS. der automobilkonzern Stel-
lantis wird am traditionsreichen Stand-
ort im französischen poissy künftig kei-
ne Fahrzeuge mehr produzieren. Statt-
dessen solle der Standort nach dem
Jahr 2028 als Zentrum für die Ferti-
gung von Fahrzeugteilen und die Fahr-
zeugzerlegung dienen, teilte das Unter-
nehmen am donnerstag mit. rund
1000 der aktuell 1500 arbeitsplätze
sollen demnach erhalten bleiben.
der Konzern mit Marken wie peu-

geot, Citroën, Opel, Fiat und Chrysler
kündigte an, dass in die Umgestaltung
des Standorts 100 Millionen Euro in-
vestiert würden. der personalabbau
solle durch natürliche Fluktuation
oder freiwillige abgänge erfolgen.
das Werk in poissy nahe der Haupt-

stadt paris, wo aktuell täglich rund
400 Fahrzeuge wie der Opel Mokka
und der dS3 vom Band laufen, war
1938 gegründet worden; in der Blüte-
zeit Mitte der Siebzigerjahre waren
dort bis zu 27.000 Menschen beschäf-
tigt. Zuletzt war die produktion schon
deutlich verkleinert worden. dennoch
hatten interne Berichte für 2025 eine

Kapazitätsauslastung von lediglich 58
prozent prognostiziert.
Mit der Entscheidung von Stellantis

zum Standort in poissy setzt sich ein
schon seit längerem andauernder
rückgang der Beschäftigung in der
französischen automobilbranche fort.
Waren dafür zunächst Standortverla-
gerungen der grund, setzten zuletzt
auch die Herausforderungen durch
den Wandel hin zur Elektromobilität
und Konkurrenz aus China sowie sin-
kende Neuwagenverkäufe auf dem
heimischen Markt die autobauer
unter druck.
Nahe poissy hatten in der Vergan-

genheit schon weitere produktions-
stätten ihre pforten geschlossen: die
renault-Werke in Boulogne-Billan-
court 1992, das pSa-Werk in aulnay-
sous-Bois im Jahr 2014 sowie das re-
nault-Werk in Flins 2024, das eben-
falls auf die Wiederaufbereitung von
Fahrzeugen umstieg. daten des Statis-
tikinstituts insee zufolge ist die Zahl
der Beschäftigten bei Herstellern und
Zulieferern binnen zwei Jahrzehnten
um rund ein drittel gesunken. AFP

stellantis stellt Produktion ein
Neue pläne des autokonzerns am Standort poissy

düSSEldOrF. der lebensmittel-
händler rewe plant, bis zu 40 Filialen
der Supermarktkette Tegut zu überneh-
men. Wie das Unternehmen der deut-
schen presse-agentur mitteilte, wurde
ein entsprechender Vertrag mit dem
Schweizer Mutterkonzern, der genos-
senschaft Migros Zürich, unterzeich-
net. die Transaktion steht noch unter
dem Vorbehalt der Freigabe durch das
Bundeskartellamt.
gibt die Behörde grünes licht, will

rewe den großteil der Tegut-Märkte
selbst betreiben, die übrigen sollen an
die discountertochtergesellschaft pen-
ny gehen. Zum Kaufpreis äußerte sich
das Unternehmen ebenso wenig wie zu
den betroffenen Standorten. den Be-
schäftigten will rewe ein Stellenange-
bot machen. die meisten Tegut-Filia-
len befinden sich in Hessen.
Migros hatte kürzlich angekündigt,

sich aus deutschland zurückziehen und
Tegut verkaufen zu wollen. rund 200
der insgesamt gut 300 Märkte der Kette
will der lebensmitteleinzelhändler
Edeka übernehmen. das geschäft be-
darf ebenfalls einer Zustimmung des
Kartellamtes. auch aldi Nord interes-
siert sich nach informationen der dpa
für einzelne Standorte. Migros hatte

schon im März bekannt gegeben, mit
rewe zu verhandeln.
die Marke Tegut soll aufgegeben

werden. Unklar ist bislang, wie viele
Märkte bestehen bleiben. „die Filialen
werden zu größten Teilen an andere
lebensmitteleinzelhändler verkauft“,
heißt es im Jahresabschluss der genos-
senschaft Migros Zürich.
rechtsexperten wie rupprecht pods-

zun sehen die geplanten übernahmen
kritisch. der Kartellrechtler der Hein-
rich-Heine-Universität düsseldorf be-
klagt eine zu hoheMarktmacht der gro-
ßen Handelsketten in deutschland. Er
erwartet eine besonders intensive prü-
fung durch das Kartellamt. podszun
hält es sogar für möglich, dass die Be-
hörde die Vorhaben ganz oder zum Teil
untersage.
Tegut wurde 1947 in Fulda gegrün-

det. anfang 2013 übernahm Migros die
Kette. Tegut betreibt mehr als 300
Supermärkte in sechs Bundesländern.
rewe gehört neben Edeka, der
Schwarz-gruppe (lidl, Kaufland) und
aldi zu den größten lebensmittelhänd-
lern in deutschland. die gleichnamige
Supermarktkette betreibt hierzulande
rund 3800 Filialen, der discounter pen-
ny mehr als 2100. dpa

rewe übernimmt tegut-Märkte
Schweizer Eigentümer Migros gibt die Marke auf

Einzigartige Gelegenheit in Bestlage
Ski Amade. Luxus Chalet in Alleinlage!
Zuschriften unter ZF1500001243 F.A.Z.,
Postfach 820219, 81802München

Hiermit laden wir alle unsereMitglieder zur ordentli-
chen Mitgliederversammlung am 05.05.2026 um
11:00 Uhr ein. Versammlungsort sind die Ge-
schäftsräume in der Friedrich-Dürr-Str. 64,
74074 Heilbronn. Punkte der Tagesordnung
sind: 1. Feststellung der anwesenden und ver-
tretenden Stimmen. 2. Bericht des Vorstandes
über das abgelaufene Geschäftsjahr. 3. Entlas-
tung des Vorstandes. 4. Wahl des Vorstandes.
5. Durchgreifende Neufassung der Satzung. 6.
Sonstiges. Aktion Hilf mit Behinderte ohne
Grenzen e.V. gez. Veronique Mehlhorn, Vorstand

sehr gut erschlossen, Reh-, Niederwild- und Schwarzwild, Buche, Fichte, Lärche, Nuss,
ausgezeichnete Lage. KP € 4.000.000,-

Steiermark: 150 ha Eigenjagd

Bischof Immobilien
☎ 0043/1/512 92 12; 0043/3572/86 88 2, www.ibi.at

Ertragsstarker Forstbestand mit sehr guten Bonitäten, Fichte, Lärche, Tanne, sehr gute
Forstwegerschließung, Reh- und Niederwildjagd. KP auf Anfrage.

Oberstmk: 180 ha Eigenjagd

Bischof Immobilien
☎ 0043/1/512 92 12; 0043/3572/86 88 2, www.ibi.at

Medical Resorts für Longevity,
Suchterkrankungen, Psychosomatik, Burn Out,
Post Covid, Adipositas, Stressbewältigung,
Depressionen u.a.m., sind der Zukunftsmarkt.
Das Domizil für Ihr Klinikprojekt steht
schon. Gepflegt und täglich geöffnet.
4 Superior-Hotel im grünen Emsland.
Alleinlage. 7 ha, 54 Zimmer und Suiten, Well-
nessbereich, Beauty Farm, Schwimmhalle, Golf-
Simulator, 2 Fußballplätze, 2 Bowlingbahnen,
2 Tennisplätze. Geeignet für Kliniknutzung,
umständehalber günstig zu verkaufen.
Tel.: 015110845333, email: info@trenomat.de

450-500 m Seehöhe, artenreicher Wildbestand, Riegel- und Bewegungsjagden,
hervorragende Schwarzwildjagd. KP € 3.490.000,-.

Weinviertel-NOE: 400 ha Forstbesitz

Bischof Immobilien
☎ 0043/1/512 92 12; 0043/3572/86 88 2, www.ibi.at

Sonstiges Wohnimmobilien

Immobilien kaufen

Internationaler Immobilienmarkt Angebote

Bekanntmachungen

Klingt interessant:
die F.A.Z.
zumHören.
Entdecken Sie
Qualitätsjournalismus
auf neue Weise: mit
den Audio-Angeboten
der F.A.Z.

Jetzt mehr erfahren:
faz.net/audio-angebot
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d ie nachhaltige ausrichtung
der Wirtschaft mit dem Ziel,
den Klimawandel zu brem-
sen, hat durch die Skepsis
des amerikanischen präsi-

denten donald Trump einen rückschlag
erlitten. Trotzdem hat das Thema in dem
sich immer mehr digitalisierenden Tech-
nologiekonzern Siemens weiterhin eine
hohe priorität. Für die Nachhaltigkeit
zeichnet dort Eva riesenhuber verant-
wortlich. im gespräch mit der F.a.Z. zeigt
sie sich überzeugt: „die nachhaltige aus-
richtung der Wirtschaft ist auf der ganzen
Welt ein Thema.“
dafür nennt sie Beispiele: Basierend auf

einer langfristigen planung sei China füh-
rend in der dekarbonisierung und in der
Kreislaufwirtschaft. das zeigt sich ihrer
ansicht nach abermals in den Klimazielen
im 15. Fünfjahresplan Chinas. indien habe
sein Ziel, mehr als 50 prozent des Stroms
aus erneuerbaren Energien zu beziehen,
fünf Jahre früher erreicht. Japan habe
einen Transformationsplan im Volumen
von einer Billion dollar aufgelegt. die EU
richte sich auf dekarbonisierung und
Kreislaufwirtschaft aus. „das beobachten
wir auch in den USa, nur wird dort derzeit
ein anderes Vokabular verwendet“, sagt
riesenhuber. die US-Zollpolitik verteure
den import von rohstoffen. daher rücke
die Kreislaufwirtschaft in den Fokus. So-
lar- undWindenergie seien die günstigsten
Energieformen, was für die amerikanische
Wirtschaft von interesse sei. „Energieeffi-
zienz und resilienz haben auch für ameri-
kanische Unternehmen einen hohen Stel-
lenwert. Nachhaltigkeit aus ökonomischen
gründen ist für sie sinnvoll.“
Sie verweist auf eine Untersuchung der

klimapolitischen denkfabrik Climate poli-
cy initiative: Wenn die Weltwirtschaft 266
Billionen dollar bis zum Jahr 2050 in den
Klimaschutz investieren würde, ließen sich
im Zeitraum 2050 bis 2100 Schäden in Hö-
he von 1266 Billionen dollar vermeiden.
„das verdeutlicht, warum sich Nachhaltig-
keit aus volkswirtschaftlicher Sicht sinn-
voll rechnet“, sagt riesenhuber. ihrer an-
sicht nach sorgt Nachhaltigkeit für resi-
lienz. damit hat das Thema angesichts der
im Zuge des Nahostkonflikts nach oben

die rohstoffe zurückzugewinnen. Sie ver-
weist auf eine Studie der UN-Organisation
Unitar aus dem Jahr 2024, wonach es in
der Welt im Jahr 62 Millionen Tonnen
Elektroschrott gibt.
darin seien 90 Milliarden dollar an

gold, Silber und anderen knappen roh-
stoffen enthalten, fügt sie hinzu. „Wir wer-
den in deutschland eine darauf ausgerich-
tete recyclingindustrie brauchen. diemuss
sich noch weiterentwickeln“, sagt sie. den
größten Markt für Kreislaufwirtschaft gibt
es nach ihrer Beobachtung in China mit
einem Volumen von 600 Milliarden dollar.
am Ende müssten die eingesetzten

rohstoffe wiedergewonnen werden. das
sorge für geopolitische Unabhängigkeit,
nicht nur für die Unternehmen, sondern
auch für die Volkswirtschaften. „Wenn wir
nur das ersetzen müssen, was sich nicht
mehr retten lässt, sind wir bei einem
Bruchteil des aktuellen Bedarfs.“ riesen-
huber verweist auf mutige prognosen, wo-
nach sich bis 2040 der Materialbedarf in
der EU zu 80 prozent durch die Kreislauf-
wirtschaft abdecken lässt.
„die Umstellung auf die Kreislaufwirt-

schaft ist eine Systemtransformation“,
sagt sie. diese müsse politisch gesteuert
werden, um die gesellschaft mitzuneh-
men. „Es hilft nicht, wenn viele heute
Nachhaltigkeit mit regulierung gleichset-
zen.“ Siemens will vorangehen: „Wennwir
Züge zurücknehmen, werden wir sie zerle-
gen, um die vielen rohstoffe zurückzuge-
winnen. Wir haben schon einen Markt-
platz, auf dem wir gebrauchte Ersatzteile
verkaufen“, berichtet riesenhuber. Nach-
haltig ist für sie auch die Software für
Stromnetze, mit der sich aus den bestehen-
den Netzen 30 prozent mehr Strom gewin-
nen lasse. das senke den Bedarf zum aus-
bau der Stromnetze.
Ähnliche angebote hat Siemens für den

Energiebedarf ingebäuden. Ein Kranken-
haus könne damit seine jährlichen Strom-
kosten um mehrere Hunderttausend Euro
senken. Ein konkretes Beispiel ist das
St.-Joseph-Krankenhaus in Berlin: im
rahmen des Energieeffizienzprojektes
konnten 1300 Tonnen an CO2-Emissionen
vermieden und jährliche Kosten von
300.000 Euro eingespart werden.

als weiteres Beispiel nennt riesenhuber
die Siemens-Systeme zur Erkennung von
Wasserlecks, mit denen sich die undichten
Stellen in Wasserrohren sehr schnell aus-
findig machen lassen. das sei enormwich-
tig, wenn zum Beispiel in italien dadurch
40 prozent des Süßwassers in den Trink-
wassersystemen verloren gehen. „das kön-
nen wir uns angesichts der zunehmenden
Wasserknappheit nicht leisten.“
Siemens will durch seine produkte 1000

Megatonnen CO2-Emissionen bei seinen
Kunden bis zum Jahr 2030 vermeiden.
„Hier sind wir auf einem guten Weg, das
Ziel schon früher zu erreichen“, zeigt sich
riesenhuber überzeugt. in den vergange-
nen drei Jahren habe Siemens schon
knapp 700 Megatonnen eingespart. das
sei mehr als der jährliche CO2-ausstoß
von deutschland.
Nachhaltigkeit bedeute für Siemens die

Transformation des geschäftsportfolios
sowie die des Konzerns selbst. der Kon-
zern baut Züge, automatisiert die indust-
rie und elektrifiziert gebäude und infra-
struktur. „Bis zum Jahr 2030 wollen wir
im Einklang mit den Zielen der Climate
group sein: eine vollständige elektrische
Flotte, nur erneuerbare Energien ver-
brauchen sowie die produktions- und ge-
bäudeumstellung auf Energieeffizienz
und dekarbonisierung.“ diese ambitio-
nen spiegelten sich in dem Siemens-Ziel
wider, bis 2030 den ausstoß von CO2 im
operativen geschäft um 90 prozent zu re-
duzieren.
darüber hinaus richtet der Konzern

sein portfolio auf die Kreislaufwirtschaft
aus. „Unsere sehr langlebigen produkte
wie zum Beispiel die Züge müssen, wenn
sie uns nach 20 oder 30 Jahren zurückge-
geben werden, in der ein oder anderen
Form wiederverwertbar sein“, sagt rie-
senhuber. Sie nennt ein Beispiel: Einzelne
Komponenten und eingesetzte rohstoffe
sollten trennbar sein, um dann entweder
auf Sekundärmarktplätzen verkauft zu
werden oder über recycling wieder in den
Wertstoffkreislauf zurückgeführt werden
zu können. das erfordere eine strategische
planung und ein entsprechendes produkt-
design. „Zu viel Müll in einem produkt
stellt für uns einen designfehler dar.“

schießenden preise für fossile Energien
wieder aktualität erlangt.
die resilienz durch Nachhaltigkeit hat

nach den Worten riesenhubers für Sie-
mens eine sehr hohe priorität. Ein weite-
rer aspekt ist die Kreislaufwirtschaft, die
sich die Europäische Union bis 2050 zum
Ziel gesetzt hat. Mit dem zweiten aktions-

plan für die Kreislaufwirtschaft der Euro-
päischen Kommission soll der anteil der
Materialien, die in der EU recycelt und der
Wirtschaft wieder zugeführt werden, bis
2030 verdoppelt werden. 2020, also im
Jahr der Verabschiedung des zweiten ak-
tionsplans, lag er bei 11,7 prozent. „die
Kreislaufwirtschaft sorgt für Stabilität, da

sie die abhängigkeit von internationalen
lieferketten verringert“, sagt riesenhu-
ber. Für sie hat die Kreislaufwirtschaft ver-
schiedene aspekte. die produkte könnten
überarbeitet, generalüberholt oder zerlegt
werden, um den lebenszyklus der produk-
te zu verlängern, einzelne Komponenten
als Ersatzteile zu verkaufen oder am Ende

trotz trump: Für siemens
rechnet sichnachhaltigkeit
dekarbonisierung und Kreislaufwirtschaft sind zuletzt in den
Hintergrund gerückt. Für den industriekonzern lohnt sich die
ausrichtung darauf trotzdem.VonMarkus Frühauf, München

anfang eines Zyklus: Vorstellung einer neuen S-Bahn vom Typ Siemens Mireo Foto dpa
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Mit der FEL res Wohnquartier:
Auf eine t en hochwertige
Wohnu – mit Weitblick.
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WO DER SEE
DEN BLICK
WEITET
Am Westufer des Starnberger
Sees verbindet die Feldafinger
Höhe den Charme des
historischen Ortskerns mit
zeitgemäßer Architektur
und nachhaltiger Bauweise.
Ein modernes Quartier,
das seinen Ort versteht.

WOHNEN
AMWASSER

Die modernen Gebäude
bieten die perfekte Symbiose
zwischen Eleganz und Natur.

Foto C7 Gruppe

F eldafing ist einer der Orte am Starnberger See, die sich
ihren Charakter bewahrt haben. Die Gemeinde am
Westufer lebt von einerMischung aus Landschaftsnähe,
Geschichte und einer stillen Selbstverständlichkeit, die

nicht inszeniert werden kann. München ist in 40 Minuten mit
der S-Bahnerreichbar – nahgenug für denAlltagundweit genug,
um durchzuatmen. Auf einem Moränenhügel im historischen
Ortskern entsteht nun das Projekt Feldafinger Höhe. Acht poly-
gonale Gebäude fügen sich in den alten Baumbestand ein und
verteilen sich auf einem15.300Quadratmeter großenParkgrund-
stück. Die Architektur vonArchiv B Ebert &Matschke Architekten
folgt dabei der Topographie des Geländes, dem Licht und den
Blickachsen statt einem starren Raster. So entstehen 136 Woh-
nungen zwischen 37 und 227 Quadratmetern – vom eleganten
Apartment über die Gartenwohnung mit direktem Zugang ins
Grüne bis zum großzügigen Penthouse. Die in Holzhybridbau-
weise errichteten Gebäude verbinden natürlicheMaterialienmit
großzügigen Fensterfronten und gestalten so den fließenden
Übergang zwischen Wohnraum und Landschaft.

Von den oberen Geschossen aus reicht der Blick über die
begrünten Dächer des Quartiers bis zum See und zum Alpen-
panorama. Das gesamte Gelände ist autofrei konzipiert. Eine
zusammenhängende Tiefgarage mit 215 Stellplätzen ist von
jedem Gebäude aus per Aufzug erreichbar und bereits für
E-Ladesäulen vorbereitet. Oberirdisch verbinden Wege und
kleine Plätze die Gebäude miteinander und schaffen Begeg-
nungsräume für alle Generationen. Ein durchgrünter Spazierweg
führt vom Bahnhof durch das Quartier bis hinunter zum See.
Das Energiekonzept setzt auf Substanz: Effizienzhaus-Stufe 40,
ein Biomethan-Blockheizkraftwerk in Kooperation mit Bayern-
werk Natur für die Wärmeversorgung, Photovoltaikanlagen für
lokal erzeugten StromundRegenwasserzisternen für die Garten-
bewässerung. Biodiversitätsdächer ergänzen das ökologische
Gesamtkonzept.

Die Lage an der historischen Villenkolonie aus dem 19. Jahr-
hundert gibt dem Quartier seinen besonderen Rahmen. Das
denkmalgeschützte Hotel Kaiserin Elisabeth liegt nur wenige
Schritte entfernt, seeseitig erstreckt sich die Parklandschaft mit
Lenné-Park, Roseninsel unddem18-Loch-Golfplatz desGolfclubs
Feldafing.Grundschule, Kinderhaus,Gemeindebücherei,Wochen-
markt und Apotheke sind fußläufig erreichbar, Tennisplätze,
Seglerverein und Yachthafen ergänzen das Freizeitangebot am
See. Die Fertigstellung des Quartiers ist für Ende 2026 geplant.

Sie sollten am
See wohnen

S T A R N B E R G E R S E E

Mit der FELDAFINGER HÖHE am Starnberger See entsteht ein besonderes Wohnquartier:
Auf einer Anhöhe gelegen, eingebettet in alten Baumbestand, werden hochwertige
Wohnungen (37–227 m2) realisiert – für anspruchsvolles Wohnen mit Weitblick.

Gern beraten wir Sie persönlich. Kontaktieren Sie uns.

Ein Projekt der

feldafinger-hoehe.de
info@feldafinger-hoehe.de
+49 (0)89 89 89 969-23

HIGHLIGHTS IHRES NEUEN ZUHAUSES:

Vielfältige Wohnungstypen mit individuellen Grundrissen

Jede Wohnung mit Terrasse, Balkon oder Garten sowie Aufzug

Nachhaltige Holz-Hybridbauweise

Effizienzhaus-Stufe 40

Zukunftssichere, werthaltige Kapitalanlage in Toplage
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FraNKFUrT. deutsche Unterneh-
men sind 2025 alles in allem 90 pro-
zent öfter Opfer von Hackerangriffen
geworden, bei denen Cyberkriminelle
daten erbeuten und anschließend im
sogenannten darknet veröffentli-
chen. dieser anstieg fiel dreimal so
stark aus wie im europäischen durch-
schnitt. insgesamt ging es um 304
Fälle, das ist ein rekord. Etwa jeder
fünfte derartige Vorfall in Europa be-
traf im vergangenen Jahr deutsche
Unternehmen. das geht aus dem neu-
en Bericht „The german Cybercrimi-
nal überfall“ der iT-Sicherheitssparte
von google hervor.
deutschland übernimmt damit nach

2023 wieder die rolle des lieblings-
ziellandes von Cyber-Erpressern in
Europa, nachdem kurzzeitig das Ver-
einigte Königreich diese position inne-
hatte. die autoren des Berichts beto-
nen, dass sich der besondere Fokus der
Hackerbanden auf deutsche Unterneh-
men nicht allein durch die gesamtan-
zahl der Unternehmen in deutschland
erklären lasse. in deutschland seien
weniger Unternehmen aktiv als in ita-
lien oder Frankreich. der reiz deut-
scher Unternehmen als angriffsziel für
Hacker ergebe sich aus deutschlands
Status als weit entwickelte europäische
Volkswirtschaft mit einer immer stär-
ker digitalisierten industriellen Basis.
Bei sogenannten ransomware-an-

griffen infiltrieren angreifer die Syste-
me von Unternehmen oder Behörden,
verschlüsseln möglichst viele und
wichtige daten und verlangen dann
lösegeld für die rückgabe. der digi-
talverband Bitkom schätzte den Scha-
den solcher und anderer Cyberangriffe
im Jahr 2025 auf 202 Milliarden Euro.
Wer kein lösegeld zahlt, dessen sen-
sible daten werden immer öfter auch
publiziert.

genau solche Fälle haben die iT-Si-
cherheitsfachleute von google ausge-
wertet. die autoren betonen selbst,
dass diese daten kein vollständiges
Bild zeichnen. denn die Bereitschaft,
lösegeld für eigene daten zu zahlen,
hat in den vergangenen Jahren abge-
nommen, sodass logischerweise ten-
denziell auch die anzahl der veröffent-
lichten Unternehmensdaten wächst.
dennoch lassen sich einige interes-

sante Trends ableiten: So ist die Zahl
der datenlecks in großbritannien so-
gar zurückgegangen, in den meisten
nicht-englischsprachigen ländern je-
doch deutlich angewachsen. google
sieht darin unter anderem eine Folge
der gesunkenen Sprachbarrieren durch
Künstliche intelligenz (Ki). diese kön-
nen Hacker nutzen, um ihre angriffe
automatisiert und in hoher Qualität an
lokale Märkte anzupassen. Hinzu kom-
me, dass große amerikanische und bri-
tische Konzerne inzwischen ihre iT-Si-
cherheit deutlich verbessert hätten.
Hackerbanden legten ihren Fokus des-
halb vor allem auf den deutschen Mit-
telstand.
Cyberkriminelle zielen demnach zu-

nehmend auf kleinere Unternehmen:
96 prozent der veröffentlichten deut-
schen Opfer haben weniger als 5000
Mitarbeiter, berichtet google. dabei
nutzten Hacker die oft weniger gut ge-
schützten kleinen Mittelständler zu-
nehmend als Einfallstor in größere in-
dustrielle lieferketten. Besonders
häufig sind mit 23 prozent industrie-
unternehmen betroffen. darauf folgen
mit 14 prozent hoch qualifizierte
dienstleister wie Berater oder anwäl-
te. diese verfügen oft über sensible
Kundendaten und versprechen so zum
einen potentiell höhere lösegeldfor-
derungen, zum anderen möglichen Zu-
gang zu weiteren Opfern. maxs.

deutschland als Lieblingsland
der Cyber-erpresser
Vor allem der deutsche Mittelstand rückt ins Visier

FraNKFUrT. anleger an der Börse
haben sich von den jüngsten ge-
schäftsaussichten von TSMC etwas
enttäuscht gezeigt. die aktie des tai-
wanischen Chipherstellers verlor am
donnerstag mehr als drei prozent im
Kurs. das papier notierte auf dem
Frankfurter parkett zeitweise mit 308
Euro. das ist immer noch 20 prozent
mehr als vor sechs Monaten und gut
doppelt so viel wie vor einem Jahr.
TSMC ist Chiplieferant von Unterneh-
men wie apple, Nvidia und Meta. da-
rüber hinaus liefert er jene elektroni-
schen Bausteine, mit denen unter an-
derem Systeme der Künstlichen
intelligenz (Ki) entwickelt werden.
Nach der Vorlage der jüngsten

Quartalsergebnisse hob der Vorstand
die aussichten für das Umsatzwachs-
tum im laufenden geschäftsjahr noch
einmal um 30 prozent an. das werde
sich nicht nur auf die gewinnrech-
nung niederschlagen, sondern auch
auf die investitionen, hieß es. So wer-
den die Taiwaner in diesem Jahr um-
gerechnet 56 Milliarden dollar in
neue Maschinen, anlagen und Fabri-
ken stecken. das entspricht in etwa
der gewinnausschüttung aller im
deutschen leitindex dax gelisteten 40
Unternehmen.
angesichts der geopolitischen Kri-

sen, der Kriege im Osten Europas und
in der arabischen Welt sind anleger
und analysten mit Blick auf die riesi-
gen ausgaben- und investitionspro-
gramme in den Branchen der Hoch-
technologie allerdings sehr vorsichtig
geworden. Bringt doch vor allem die
Blockade der Seewege imMittleren Os-

ten starke Spannungen in den liefer-
ketten nicht nur von öl und gas mit
sich, sondern auch wichtiger Chemika-
lien, die für die Halbleiterindustrie un-
entbehrlich sind.
dessen unbenommen sieht das

TSMC-Management das Unternehmen
auf Wachstumspfaden wandeln. in den
ersten drei Monaten des laufenden ge-
schäftsjahres erlöste TSMC 1134 Mil-
liarden taiwanische dollar (umgerech-
net rund 30 Milliarden Euro). der Be-
triebsgewinn wurde mit 658, der
Nettogewinn mit 572 Milliarden taiwa-
nische dollar (15 Milliarden Euro)
ausgewiesen. Vor einem Jahr standen
hier noch umgerechnet 9,7 Milliarden
Euro. allerdings werden die deutlich
gestiegenen preise für Energie und
Chemikalien auf den künftigen gewin-
nen lasten. fib.

kleiner dämpfer für tsMC
aktie des taiwanischen Chipherstellers büßt ein

P eter liggesmeyer hat viel vor.
Er will der industrie eine
neue Basis geben, ein eige-
nes Wissenschaftsgebiet da-
für aus der Taufe heben und

es als neue disziplin etablieren. Er
nennt es autonomik – die lehre von den
selbständigen Systemen. autos steuern
selbst durch den Verkehr, Flugzeuge
fliegen mit autopiloten, Ki-agenten or-
ganisieren die Wochenendeinkäufe. da-
für braucht es auch neue Modelle und
Studiengänge. liggesmeyer nennt es
einen paradigmenwechsel; später
spricht er gar von einer revolution.
Wie einst die informatik auf Elektro-

technik und Mathematik aufsetzte, so
will er nun dem phänomen der autonom
arbeitenden Maschinen einen eigenen
Begriff und einen tragfähigen theoreti-
schen Unterbau geben. „Man muss sich
doch die Frage stellen, was es braucht,
um Systeme zu bauen, die autonom
arbeiten können“, sagt er – und schiebt
die antwort gleich hinterher. „Man
braucht also die informatik, die Elektro-
technik und den Maschinenbau. die drei
sind die Teile der lösung – und die nen-
nen wir autonomik.“
„So, wie etwa in der Elektrotechnik

die Maxwell’schen gesetze und im Ma-
schinenbau die Thermodynamik,
braucht auch die autonomik einen theo-
retischen Unterbau – und den wollen
wir mit einer eigenen Systemtheorie er-
arbeiten.“ dafür hat er in der deutschen
industrieelite mit einem handverlese-
nen arbeitskreis gerade ein paar poten-
tielle Wegmarken ausgelotet. dafür wird
er hinter den Kulissen der industriemes-
se in Hannover während der kommen-
den Woche einen ersten Meilenstein set-
zen. Und dafür legt er sich nun ins Zeug.
liggesmeyer gilt als eines der Master-

minds hinter der industrie 4.0 – jenes
einst in deutschland entwickelten Kon-
zepts der durchdigitalisierten industrie-
betriebe. Es machte Schule in aller Welt.
als Softwareprofessor schreibt ligge-
meyer wegweisende arbeiten darüber;
als Chef des iESE-Fraunhofer-instituts
in Kaiserslautern lässt er der Theorie
die praxis folgen; als Sprecher des „For-
schungsbeirats industrie 4.0“ der deut-
schen akademie der Technikwissen-
schaften (acatec) baut er Brücken zwi-
schen dem Heute und dem Morgen.
das scheint angesichts aktueller Ent-

wicklungen wichtiger denn je zu sein.
Schon sprechen Maschinen mit Maschi-
nen, schon steuern riesige Betriebe ihre
prozesse wie von geisterhand selbst,
schon reden Ki-Systeme in selbst entwi-
ckelten Sprachen, die auch Computer-
und datenspezialisten nicht mehr ver-
stehen können. Netzwirtschaft und
datenökonomie drehen die Wirtschaft
auf links. die industrie ist in einer tief-
greifenden Veränderung – und deutsch-
land steckt mittendrin.
Hierzulande gibt es 20.000 industrie-

betriebe und mehr als 100.000 Fabriken.
in ihnen sind alles in allem mehr als
sechs Millionen Menschen tätig. Sie er-
arbeiten nach angaben des Statistischen
Bundesamtes knapp 20 prozent der
Bruttowertschöpfung des landes. da-
mit stehen die deutschen an der Spitze
in Europa und auf platz drei in der Welt.
„Wollen wir diese position halten, müs-
sen wir an unserer Wettbewerbsfähig-
keit arbeiten“, sagt Tanja rückert, digi-
talchefin von Bosch und Vizepräsiden-
tin des Branchenverbandes Bitkom.
Zwei drittel aller Unternehmen se-

hen sich bereits durch die Konkurrenz
aus China heftig unter druck, heißt es in
einer Mitgliederumfrage des digitalver-
bandes Bitkom. Knapp die Hälfte der
Firmen sieht deutschland in Sachen
Künstliche intelligenz (Ki) den an-
schluss verlieren. Für 70 prozent der Be-
fragten ist eine Technologie wie die hu-
manoide robotik derzeit gar kein The-
ma. Knapp 60 prozent halten die
wirtschaftliche lage im land für einen
Hemmschuh bei ihrer weiteren Ent-
wicklung. das soll sich ändern.
Ohne digitalisierung werde das nicht

zu haben sein, sagt Jan-Henning Fabian.
Wie rückert ist er tief im Thema; wie
liggesmeyer ist der aBB-Manager im

und pionierarbeiten und ein gutteil der
theoretischen Konzepte für die industrie
von morgen gegangen.
Er spricht von physikalischen geset-

zen, rechentechnik und Ki-agenten,
der vierten industriellen revolution, fä-
cherübergreifenden Kooperationen und
seiner anvisierten leitdisziplin: der au-
tonomik. Ein Wort, wie aus einem Sci-
ence-Fiction-roman. geprägt wurde es
vor zehn Jahren im Bundeswirtschafts-
ministerium. damals hatte es die visio-
nären digitalisierungsstrategien für in-
dustrielle prozesse umschrieben. dann
rutschte das Wort in den Hintergrund.
Nun holt es liggesmeyer wieder hervor.
Wenn die autonomik als eigenständi-

ge disziplin zustande käme, sagt er,
werde sie sich in einem ersten Schritt
auf das konzentrieren, was autonome
Systeme einzigartig mache und von an-
deren Systemen unterscheide. in einem
zweiten Schritt könne sie sich dann auf
andere disziplinen wie Maschinenbau,
Elektrotechnik und informatik abstüt-
zen. „ich glaube, die Entwicklung wird
zwangsläufig in diese richtung gehen,
weil einfach die Systeme sich dahin ent-
wickeln“, sagt liggesmeyer.
autonomik solle auch Einzug in die

Hochschulen halten. an der Universität
in Kaiserslautern sei bereits angedacht,
es im rahmen der informatikausbildung
zunächst als sogenanntes Vertiefungsge-
biet aufzunehmen, sagt liggesmeyer. Ein
spezieller Studienbereich innerhalb eines
Studienganges also, in dem Wissen in
eine spezielle richtung gezielt erweitert
und vertieft werden kann. Nachfrage und
Bedarf seien da, sagt liggesmeyer. Sich
selbst steuernde Systeme seien keine Vi-
sion mehr, sie seien realität.
Maschinen seien heute nicht mehr

nur als Objekte zu betrachten. Sie wer-
den mit den rasanten technischen Ent-
wicklungen zunehmend zu Subjekten.
Sie arbeiten quasi eigenständig mit,
können lernen, auf Basis digitaler daten
weitreichende Handlungsmuster abzu-
spulen, und sie können faktisch eigene
Entscheidungen treffen. Technologien
wie Ki haben es möglich gemacht. Oder
wie liggesmeyer es sagt: „Ein modernes
produktionsumfeld muss heutzutage
vollständig kommunikationsfähig sein.“

Forschungsbeirats industrie 4.0 der
acatech, dem Olymp des deutschen in-
genieurwesens. auf ihm werden Visio-
nen nicht nur entwickelt; dort werden
sie auch umgesetzt. Wie einst Wasser,
dampf und Strom machen sich nun digi-
tale daten daran, ganze Wirtschafts-
zweige auf einen neuen Entwicklungs-
pfad zu setzen. die industrielle revolu-
tion geht in die vierte runde.
Wie aber sieht angesichts des Vormar-

sches von Ki, robotern und autonomen
Systemen die Zukunft der industrie aus?
„anders“, sagt liggesmeyer. Er lacht
kurz auf, wird dann schnell wieder ernst
und holt zu einer längeren antwort aus:
Er erklärt, was industrie 4.0 und was der

Unterschied einer individualisierten und
einer industriellen Massenfertigung ist,
wie Fabriken zu Knoten in datennetzen
werden und öffentlich zugängliche Soft-
warecodes das alte patentrecht reformie-
ren und neue Standards setzen.
liggesmeyer sitzt im Fraunhofer-ins-

titut am Stadtrand von Kaiserslautern.
Ein modernes gebäude. glas, Stahl und
Beton. Ein geräumiges Büro. Hohe
Fenster, viel platz. an der einen Seite
ein wandfüllender Bildschirm, an der
anderen ein langes regal mit Büchern.
Mitten im raum ein großer Schreib-
tisch. über dessen gläsernen platte sind
in den vergangenen Jahren viele grün-
der- und Start-up-pläne, promotions-

dasZiel:
die vierte
industrielle
revolution
informatik, Elektrotechnik undMaschinenbau
sollen zur „autonomik“ zusammengeführt
werden – ein deutsches Konzept für eine
neue industrie, hinter dem ein professor aus
Kaiserslautern steckt.
Von Bernd Freytag und Stephan Finsterbusch,
Kaiserslautern

Der chef am rechner: Peter Liggesmeyer im Datenraum des Fraunhofer-Instituts IESE Foto Janek Stempel
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MüNCHEN. die Zeiten, als sich eine
Kontoeröffnung bei einer Bank in die
länge zog, neigen sich dem Ende zu.
„die Online-identifizierung wird in Zu-
kunft im internet deutlich zunehmen“,
sagt armin Berghaus, gründer des iden-
titätsprüfers idnow und dort als Mana-
ging director für Technologie zuständig,
im gespräch mit der F.a.Z. die Einsatz-
gebiete werden sich seiner ansicht nach
nicht nur auf Bankkonten und Mobil-
funkverträge beschränken. „Krankenkas-
sen dürften sie für die elektronische pa-
tientenakte verwenden oder autoverlei-
her für Verträge“, ist er überzeugt.
auf die idee, ein Unternehmen für die

sichereOnline-identifizierung zu gründen,
kam er vor 13 Jahren. damals wollte er ein
Bankkonto eröffnen und musste sich im
Winter für das postident-Verfahren in eine
lange Schlange vor einer Münchner postfi-
liale einreihen. dass dies nun nicht mehr
nötig ist, liegt an identitätsprüfern wie id-
now oder Webid. die identifizierung geht
heute deutlich schneller und wird in Zu-
kunft aufgrund der EU-gesetzgebung
noch deutlich schneller erfolgen.
„idnow ermöglicht die identifizierung

im internet“, sagt Berghaus, der von den

vier gründern der Einzige ist, der noch
im Unternehmen arbeitet. Vor einem
Jahr erfolgte der Exit für die anderen drei
gründer, als die private-Equity-gesell-
schaft Corsair die Mehrheit für knapp
300 Millionen Euro übernahm. Mit der
Online-identifizierung können jetzt nicht
nur Bankkonten eröffnet werden, son-
dern auch Verträge unterzeichnet oder
SiM-Karten von Mobilfunkanbietern ak-
tiviert werden. doch die Einsatzmöglich-
keiten werden sich bald ausweiten.
Mit der europaweiten digitalen Briefta-

sche, der European digital identity Wallet
(EUdi-Wallet), erwartet idnownachaus-
sagen von Berghaus, der an dem Unter-
nehmen noch anteile hält, Wachstum.
„die Online-identifizierung dürfte damit
deutlich erleichtert und beschleunigt wer-
den. Wir sind einer der anbieter, die die
Verbindung zum System herstellen“, sagt
er. die Verfügbarkeit der EUdi-Wallet ist
seinen angaben zufolge bis Januar 2027
geplant. „der erstmalige Einsatz wird
schon sehr bald möglich sein.“
am anfang werde der personalaus-

weis darin enthalten sein. danach sei
der schrittweise ausbau vorgesehen,
zum Beispiel der Führerschein und an-

dere behördliche dokumente wie Zeug-
nisse oder angelschein. „die Nutzungs-
raten werden dann sehr schnell nach
oben gehen. das haben wir schon in an-
deren ländern gesehen“, ist Berghaus
überzeugt.
Wenn der Kunde in Zukunft seine

daten auf einer Bankenwebsite für die
Kontoeröffnung eingibt, wie Berghaus
erläutert, wird ihm irgendwann ein Qr-
Code angezeigt. den fotografiert er, um
seine Wallet zu öffnen. Er wird dann ge-
fragt, dass die Bank bestimmte daten ha-
ben möchte. Er kann das bestätigen, in
der regel über die gesichtserkennung,
die sogenannte Face id. danach werden
seine daten aus dem ausweis an die
Bank übertragen. „das System dahinter,
wie die anzeige des Qr-Codes oder die
übertragung der daten, liefert idnow“,
sagt Berghaus.
derzeit erfolgt die Kontoeröffnung

noch großteils über die Videoidentifizie-
rung. dabei achtet einer der Mitarbeiten-
den von idnow darauf, ob der ausweis
echt ist und zu der person vor der Kamera
gehört. Hinzu kommen einige Sicher-
heitsprüfungen, um zu verhindern, dass
ein Betrüger durchkommt. Möglich ist

auch die identifizierung über einen per-
sonalausweis, der mit einem NFC-Chip
ausgestattet ist. der wird vor das Telefon
gehalten und mit der Eingabe einer piN-
Nummer bestätigt.
doch weit verbreitet ist die Online-

ausweisfunktion in deutschland nicht,
obwohl inzwischen die meisten personal-
ausweise mit einem NFC-Chip ausgestat-
tet sind. Mit einem Schreiben erhalten
die Bürger dann eine piN-Nummer. „lei-
der haben viele dieses Schreiben verges-
sen und finden es nicht mehr“, sagt der
idnow-gründer. dies kann seiner aussa-
ge zufolge einer der gründe dafür sein,
dass die Nutzung der Online-ausweis-
funktion in deutschland mit 20 prozent
noch sehr gering ist. in der Ukraine, die
kriegsbedingt hier eine Vorreiterrolle
einnehme, liege die Quote bei 80 pro-
zent, fügt er hinzu.
idnow ist als offizieller anbieter für

die identifizierungsverfahren anerkannt
und verfügt über ein entsprechendes Zer-
tifikat des Bundesverwaltungsamts.
„derzeit führen wir rund 150 Millionen
identifizierungen im Jahr durch. die Zahl
wächst schnell“, berichtet Berghaus. im
vergangenen Jahr lag das Wachstum über

der Marke von 25 prozent. das Unterneh-
men veröffentlicht noch keine Umsatz-
zahlen. „Mittelfristig wollen wir 150 Mil-
lionen Euro erreichen“, sagt er. die rund
500 Mitarbeitenden betreuen inzwischen
mehr als 600 Kunden.
in den kommenden Jahren erwartet

Berghaus ein sehr gutes Wachstum, weil
der Bedarf für Online-identifizierungen
steigen wird. die EUdi-Wallet sei ein
grund dafür. Ein anderer seien die ein-
heitlichen europäischen geldwäsche-
standards aus der EU-Verordnung
aMlr. als weiteres Feld nennt Berg-
haus den qualifizierten Vertrauens-
dienst, der für digitale Signaturen von
Verträgen genutzt wird. dieses Verfah-
ren wird zum Beispiel im Online-ab-
schluss von Kreditverträgen eingesetzt.
der qualifizierte Vertrauensdienst wird
für Berghaus eines der Wachstumsfelder
in Zukunft sein.
„Unser System arbeitet sehr betrugssi-

cher“, betont der Unternehmensgründer.
die Betrugsfälle bewegen sich bei idnow
nach seinen angaben im promillebe-
reich. der identitätsprüfer setzt schon
Künstliche intelligenz (Ki) ein. als Bei-
spiel nennt Berghaus die gesichtsabglei-

chung mit dem ausweisdokument. „der
Einsatz von Ki wird bei uns in Zukunft
stark zunehmen“, sagt er.
„Unser Ziel ist es, das beste System am

Markt anzubieten“, betont Berghaus. an-
gesichts der neuen Möglichkeiten rund
um die Ki erfordere das einen entspre-
chenden investitionsbedarf. „Hier unter-
stützt uns unser großaktionär Corsair.“
darüber hinaus kann idnow die investi-
tionen zu einem bedeutenden Teil auch
über den Cashflow finanzieren.
Berghaus geht davon aus, dass es auch

in Zukunft mehrere anbieter für die On-
line-identifizierung geben wird. das ist
für ihn kein problem, weil der Markt
enorm groß ist und weiterwachsen wird.
„ich denke, dass die kleinen anbieter
probleme bekommen werden. denn mit
den neuen technischen Möglichkeiten
wird es für sie schwieriger.“ die Fähig-
keit, skalieren zu können, wird seiner an-
sicht nach immer wichtiger. idnow bietet
verschiedene Verfahren an, davon einige
mit Ki-Unterstützung. „das breite ange-
bot verschafft uns eine gute Marktposi-
tion. Zudem arbeitet unsere Betrugs-
erkennung sehr effizient“, zeigt sich
Berghaus überzeugt. MarKUS FrüHaUF

identitätsprüfer idnow vorWachstumsschub
Wer sich im internet ausweisen muss, braucht bislang geduld / doch die Verfahren dürften sich beschleunigen
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i n ihren Noteinsätzen sehen sich
Unternehmenssanierer in deutsch-
land unter mehr Zeitdruck denn je.
Einer der gründe ist nach ansicht

von Fachleuten eine Häufung von Krisen,
wie es sie bisher nie gegeben hat. Traditio-
nell läuft restrukturierung in drei aufei-
nanderfolgenden Schritten: Kosten sen-
ken, dann liquidität sichern, dann amge-
schäftsmodell arbeiten. „das wird immer
schwieriger, weil man kaum die Zeit dafür
hat“, sagte Jochen Schönfelder, partner in
der Beratungsgesellschaft Boston Consul-
ting, amdonnerstag in Frankfurt. die ge-
schäftsmodelle gerieten so stark unter
druck, dass der strategische aspekt früher
in den Vordergrund rücke. „aus juristi-
scher Sicht ist der Zeitdruck immer höher
geworden“, bestätigte daniel Splittgerber,
partner in der Kanzlei latham&Watkins.
„ich glaube, das Thema Timing hat

deutlich an gewicht gewonnen“, sagte aus
perspektive der Kreditgeber Beatrix Henz-
ler von der dZ Bank.Unberechenbare US-
Zölle, globale Krisen und Kriege, neuerli-
che inflations- und Zinsrisiken: „Was wir
derzeit sehen, ist eine aneinanderreihung,
eine überlagerung von Schocks“, sagte
Schönfelder. „das ist die Veränderung
gegenüber der Vergangenheit.“ Früher ha-
be man einen Schock nach dem anderen
erlebt und dazwischen immer mal perio-
den der ruhe. Henning Block, partner in
der investmentbank rothschild, nannte als
Beispiele für schwierige Branchen auto-
mobil, glasfaser sowie Software als Folge
der unabsehbaren Folgen von Künstlicher
intelligenz. andererseits sehen die Fach-
leute dieWirtschaft insgesamt unter unge-
wöhnlichem druck, mit ausnahmen wie
Verteidigung und infrastruktur, vielleicht
auch pharma. „Momentan sehen wir gar
nicht so sehr Branchenschwerpunkte, son-
dern auf breiter Front in der deutschen
Wirtschaft zahlreiche Krisenfälle“, sagte
Schönfelder.

Sanierungsfälle sind mehrheitlich
Unternehmen, die zwar schon in Schief-
lage sind, aber noch nicht insolvent, wie
Block und Schönfelder sagten. in der in-
solvenz bleibt als ausweg oft nur noch
der Verkauf von Unternehmensteilen.
Neue Zahlen des Statistischen Bundes-
amts (destatis) hatten diese Woche die
Sorge vor einer insolvenzwelle genährt.
im Januar registrierten die amtsgerichte
demnach 1919 beantragte Unterneh-
mensinsolvenzen, fünf prozent mehr als
im Vorjahresmonat. der Vorsitzende des
Berufsverbandes der insolvenzverwalter
und Sachwalter deutschlands (Vid),
Christoph Niering, sprach von einer bis-
her moderaten Entwicklung. doch steht
nach seiner Einschätzung ein deutliche-
rer anstieg bevor: „Nicht nur Transport-
und logistikunternehmen, die unmittel-
bar von hohen Kraftstoffpreisen betrof-
fen sind, sondern auch energieintensiv

produzierende Unternehmen stehen ak-
tuell unter großem druck.“
Für viele Betriebe seien die Kosten in-

zwischen so hoch, dass die finanziellen
reserven nicht mehr reichten, erläuterte
diHK-Chefanalyst Volker Treier: „im Ja-
nuar haben so viele Unternehmen insol-
venzbedingt ihre pforten schließen müs-
sen wie seit elf Jahren nicht mehr.“ in der
logistik taten sich gerade sechs Verbän-
de verschiedener Transportbranchen in
einem Brief an den Bundeskanzler zu-
sammen. die lage im mittelständisch ge-
prägten Verkehrsgewerbe habe sich in
den vergangenen Monaten dramatisch
zugespitzt, heißt es in dem Schreiben, das
der F.a.Z. vorliegt.
Nach auswertungen des leibniz-insti-

tuts für Wirtschaftsforschung Halle
(iWH) stieg die Zahl der Unternehmens-
insolvenzen 2025 auf den höchsten Stand
seit 20 Jahren. die Forscher kamen auf

gut 17.600 insolvenzen. Selbst in der Fi-
nanzkrise im Jahr 2009 habe die Zahl
rund fünf prozent niedriger gelegen. als
gründe wurden Folgen der Corona-Zeit
und die Zinspolitik genannt. Zudem
schlage die schwierige wirtschaftliche
Entwicklung zu Buche. BCg-Fachmann
Schönfelder erwartet für das laufende
Jahr keine Besserung. „ich glaube, wir ha-
ben den Höhepunkt noch nicht erreicht,
die insolvenzzahlen werden wahrschein-
lich weiter steigen.“ Frank grell, partner
von latham & Watkins, betonte, dass
eine insolvenz nicht zwingend zur Schlie-
ßung führe. Hohe insolvenzzahlen seien
also nicht unbedingt hohe Schließungs-
zahlen. So oder so geht den Sanierern die
arbeit nicht aus. „ich erwarte für uns,
dass wir auf einem sehr, sehr hohen
Niveau weiter restrukturierungsaktivität
sehen werden“, resümierte rothschild-
Fachmann Block.

Wennder sanierer ansWerkmuss
Kriege, Zoll-Chaos,
labile lieferketten,
hohe Zinsen – so viele
Krisen auf einmal gab
es vielleicht noch nie.
restrukturierer haben
weniger Zeit denn je,
um die Brände zu
löschen.
Von KlausMax
Smolka , Frankfurt

räumungsverkauf in einem Baywa-Markt: Unternehmenssanierer sehen sich unter Zeitdruck. Foto Janek Stempel

FraNKFUrT. durch die deutsche
Wirtschaft rollt eine insolvenzwelle,
die nicht abebbt. Für die Monate Janu-
ar, Februar und März 2026 zählt das
leibniz-institut für Wirtschaftsfor-
schung Halle (iWH) 4573 Firmeninsol-
venzen. dies ist der höchste Stand seit
dem dritten Quartal 2005. die Zahl der
zahlungsunfähigen personen- und Ka-
pitalgesellschaften ist aktuell sogar
noch höher als während des Finanzkri-
senjahrs 2009.
der restrukturierungsfachmann To-

bias Moser sieht darin eine gefährliche
Entwicklung. „der druck verlagert
sich in die Breite der Wirtschaft“, sagt
er. genau dies sei typisch für eine fort-
geschrittene wirtschaftliche Schwäche-
phase. Viele Unternehmen kämpfen
laut Moser mit steigenden Kosten,
schwacher Nachfrage und fehlender
preissetzungsmacht. das bedeutet, sie
können die immer höheren Kosten für
rohstoffe, Energie oder personal nicht
an ihre Kunden weiterreichen.
Besonders betroffen sind laut Moser

gastronomie, logistik und der Bau.
Unter den aktuell wegen des irankriegs
stark gestiegenen ölpreisen leiden vor
allem transportintensive und energie-
hungrige Branchen sowie Teile der
autozulieferindustrie. Jüngstes Bei-
spiel ist der stark internationalisierte
Traditionsbetrieb Erich Jaeger, ein Zu-
lieferer von Steckverbindern für an-
hänger von Traktoren, lastern und
autos mit 1000 Mitarbeitern an elf
Standorten rund um die Welt. das fast
100 Jahre alte Unternehmen aus Fried-
berg in der Wetterau ist wegen der geo-
politischen Konflikte in die Zahlungs-
unfähigkeit gerutscht.
Eine insolvenz ist eine schwere Krise

für das betroffene Unternehmen. Sie
muss aber nicht das Ende des Betriebs
sein. Wenn die Fortführung realistisch
ist, versuchen erfahrene insolvenzver-
walter, das Unternehmen zu stabilisie-
ren und das geschäft am laufen zu
halten. in dieser kritischen Situation
geht es zunächst darum, dass Kunden,
lieferanten und Fachkräfte an Bord
bleiben, damit der Betrieb weitergehen
kann. Wenn das gelingt, ist es einfa-
cher, neue geldgeber zu finden, die in
das insolvente Unternehmen einstei-
gen oder zumindest Teile davon über-
nehmen.
Eine Zahlungsunfähigkeit oder

überschuldung ist eine lebensbedrohli-
che Situation für jedes Unternehmen.
auch grundsätzlich gesunde ge-
schäftsmodelle können wegen eines
kurzfristigen geldmangels in eine sol-
che Notsituation kommen. Wenn die fi-
nanzielle durststrecke überwunden ist,
können sie aber wieder durchstarten.
Ein aktuelles Beispiel ist die insol-

venz des Schweinezüchters porky aus

Jessen in Sachsen-anhalt. das Unter-
nehmen beschäftigt eine überschauba-
re Zahl von 50 Mitarbeitern, mästet
aber 30.000 Schweine, davon 4000
Zuchtsauen. Es handelt sich also um
einen landwirtschaftlichen großbe-
trieb mit eigenen agrarflächen und
mehreren Standorten. auslöser der in-
solvenz war laut einer pressemitteilung
der Handelskonflikt mit China, der zu
Strafzöllen auf Schweinefleisch und zu
erheblichen Einbußen im Exportge-
schäft führte.
Hinzu kam demnach ein preisverfall

auf dem heimischen Markt, der unter
anderem durch die verstärkte Einfuhr
von spanischem Schweinefleisch, etwa
Serranoschinken, entstand. in dieser
Situation fehlte porky offenbar genau
das, was restrukturierungsfachmann
Moser als preissetzungsmacht bezeich-
net, also die Fähigkeit, steigende Kos-
ten an die Kunden weiterzureichen. So
konnte porky im Januar und Februar
gerade einmal 60 prozent seiner Her-
stellkosten decken.
Trotz der aktuellen Turbulenzen ist

der Kern des Unternehmens nach Ein-
schätzung des zum insolvenzverwalter
bestellten rechtsanwalts Joachim Vo-
igt-Salus gesund. Er ist daher zuver-
sichtlich, eine tragfähige lösung für
die Fortführung des Schweinemastbe-
triebs zu finden. Es gebe auch schon
mögliche investoren, die interesse an
porky signalisiert hätten. die Sanie-
rungsberatung Centuros spricht mit
den investoren und steuert den M&a-
prozess für einen Verkauf von porky.
Ein Verkauf an investoren könnte

auch einen großen Teil der ostdeut-
schen ladenkette groschen-Markt
retten. der insolvenzverwalter Olaf
Spiekermann von der Kanzlei Brink-
mann & partner äußerte sich in einer
Mitteilung Ende März zuversichtlich,
durch einen investorenprozess 31 der
40 Filialen und drei Viertel der
arbeitsplätze in den Filialen erhalten
zu können. das Unternehmen be-
schäftigt 190 Mitarbeiter, davon 170
in den Filialen. Zu den interessierten
investoren gehören namhafte deut-
sche Einzelhändler. diese wollen an
den groschen-Markt-Standorten je-
weils ihre eigenen Konzepte umset-
zen, sodass der Markenname daher
wohl verschwinden dürfte.
Manchmal lebt nach einer insolvenz

aber auch nur die Marke weiter, wie im
Fall der Modekette Esprit oder aktuell
des Hemdenherstellers Eterna. dieser
hatte im dezember 2025 insolvenz an-
gemeldet und will den Betrieb bis zum
Sommer 2026 einstellen. Konkurrent
Olymp hat sich daher die Markenrechte
an Eterna gesichert, sodass zumindest
der traditionsreiche Name eine Zu-
kunft haben dürfte. MarK FEHr

Was geschieht mit insolventen
unternehmen?
Eine pleite muss nicht das Ende bedeuten
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Berlin, Brandenburg, Sachsen-
Anhalt, Thüringen, Sachsen:

Bremen, Niedersachsen,
Hamburg, Schleswig-Holstein,
Mecklenburg-Vorpommern

Mal mehr, mal wenigerWolken und
auch Sonnenschein. Meist trocken,

nur über manchen Höhen Regen-
tropfen oder Schauer möglich. Bis
zum Nachmittag Anstieg der Tem-
peraturen auf 14 bis 21 Grad. Oft nur
schwacherWind aus teils östlichen,
teils nördlichen Richtungen.

Nordrhein-Westfalen, Hessen,
Rheinland-Pfalz, Saarland
Teils einWechsel von Sonne und
Wolken, teils dichtereWolken, aber
kaum Regentropfen oder Schauer.
Anstieg der Temperaturen bis zum
Nachmittag auf milde 17 bis 22 Grad.
SchwacherWind aus südlichen bis
nördlichen Richtungen.

Baden-Württemberg, Bayern

Amsterdam
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Budapest
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Helsinki
Istanbul
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Warschau
Wien
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Sonne &Mond Mondphasen

AmMorgen einzelne Nebelfelder,
sonst mehr Sonnenschein alsWol-
ken. In Bayern vor allem über man-
chen Höhen dichteWolken, Regen-
tropfen oder kurze Schauer möglich,
sonst meist trocken. Höchstwerte
von 18 bis 23 Grad. SchwacherWind
aus verschiedenen Richtungen.

Mal mehr, mal weniger dichteWol-
ken. Auf Rügen und Usedom zeit-
weise Sonnenschein. Örtlich
Regentropfen oder Schauer möglich,
sonst meist trocken. Am Nachmittag
14 bis 20 Grad. Schwacher, an der
Küste auch mäßigerWind aus südli-
chen bis östlichen Richtungen.

AmMorgen lösen sich einige zum
Teil zähe Nebelfelder vor allem an
der Kieler und Lübecker Bucht nur
zögerlich auf. ImTagesverlauf
wechseln sich besonders imWes-
ten und Norden Sonnenschein
und dichteWolkenfelder ab. Im
Osten und Süden zeigt sich die
Sonne auch mal längere Zeit.
Schauer machen sich nur noch
selten bemerkbar. Es bleibt meist
trocken. Die Luft erwärmt sich bis
zum Nachmittag auf frühlings-
hafte 14 bis 24 Grad. DerWind
weht schwach, an der Küste
mäßig aus unterschiedlichen
Richtungen.

DieWetterlage beschert uns
einen guten und erholsamen
Schlaf. Dadurch wacht man mor-
gens ausgeschlafen auf und ist
voller Energie und Tatendrang.
Wetterbedingte Beschwerden
sind heute nicht zu erwarten, die
Einflüsse auf den Organismus sind
eher positiv zu bewerten. Bewe-
gung an der frischen Luft unter-
stützt das Immunsystem.

17.04. 18.04. 19.04.
Accra
Algier
Casablanca
Johannesburg
Kairo
Kapstadt

Chicago
Los Angeles
Miami
Montreal
NewYork
Vancouver

Buenos Aires
Caracas
Lima
Mexiko-Stadt
Rio de Janeiro
Santiago

Ankara
Antalya
Bagdad
Dubai
Riad

Bangkok
Hongkong
Shanghai
Neu Delhi
Peking
Seoul
Tokio

Auckland
Melbourne
Sydney

Das besondereWetterereignis
Diemittlere globaleMeeresoberflächen-
temperatur erreichte laut Copernicus im
März 2026 den bisher zweihöchsten
Wert für einenMärzmonat.
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Jetzt reinhören unter
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Mit den Podcasts der F.A.Z. hören Sie alles, was die Frank-
furter Allgemeine ausmacht: einordnende Hintergründe und
scharfsinnige Analysen zu aktuellen Themen aus Politik,
Wissenschaft, Kultur und Wirtschaft genauso wie unterhalt-
same Inhalte zu verschiedensten Alltagsthemen.
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Teuer erkauft
Von Benjamin Wagener

boschmusste schmerzhafte Ent-
scheidungen treffen. das
Unternehmen hat sich seine

Zuversicht hart erarbeitet. So spricht
Stefan Hartung, Vorsitzender der ge-
schäftsführung, über das wohl größte
Stellenabbauprogramm in der Kon-
zerngeschichte. Was die Entscheidun-
gen für viele Mitarbeiter bedeuten,
war in den vergangenen Monaten in
Waiblingen und Schwäbisch gmünd,
in Feuerbach und Bretten zu erleben.
Wütende und verzweifelte Menschen,
die angst um ihre Existenz haben.
Hartung rechtfertigt das Vorgehen da-
mit, dass das Unternehmen im schar-
fen Wettbewerb nur bestehen könne,
wenn Kosten dauerhaft gesenkt wer-
den. die Härten für fast 28.000 Bosch-
Mitarbeiter sind allerdings nur die
eine Seite, die andere sind die enor-
men Kosten des abbaus von Beschäf-
tigung. die aufwendungen summie-
ren sich allein in den Jahren 2024 und
2025 auf rund 4,5 Milliarden Euro.
Hinzu kommen in den nächsten Jah-
ren noch die Kosten für die Schlie-
ßung der Werke der Tochtergesell-
schaft Bosch-Siemens-Hausgeräte.
auch wenn die Milliarden den aus-

scheidenden Mitarbeitern in Form
von abfindungen und Vorruhestands-
regelungen zugutekommen, ist die
Frage berechtigt, ob dieMittel nicht in
der Entwicklung innovativer produkte
und damit der Sicherung zukunftsfä-
higer arbeitsplätze besser angelegt
wären. Hartung argumentiert, dass
die innovationen in den laboren und
Werkstätten von Bosch entwickelt
werden, dass viele der neuen produkte
in deutschland aber nicht profitabel
zu produzieren sind. aus einer Stand-
ortperspektive ist es am Ende egal,
was schwerer wiegt: ob Bosch die in-
novativen produkte fehlen, die sich
auch in Waiblingen und Bretten pro-
duzieren lassen, oder ob es die rah-
menbedingungen sind, die genau das
verhindern. denn um die Wirtschaft
in deutschland wieder auf Wachs-
tumskurs zu bringen, braucht es bei-
des: produkte, die sich von denen der
Wettbewerber abheben, und wettbe-
werbsfähige Standortbedingungen.

rENNiNgEN. Werkschließungen, der
abbau von fast 28.000 Stellen in
deutschland, wütende Werker an den
Werkstoren. die Nachrichten, die der
Technologiekonzern Bosch seit einiger
Zeit produziert, haben bei vielen politi-
kern undWirtschaftsvertretern in Baden-
Württemberg die Sorge um den Wirt-
schaftsstandort zuletzt erheblich vergrö-
ßert. Umso mehr überrascht die
Zuversicht, mit der Vorstandschef Stefan
Hartung nun auf das laufende geschäfts-
jahr blickt. Eine Zuversicht, die nicht zu
den Horrornachrichten der vergangenen
Monate zu passen scheint.
„Bosch kann Zukunft – auch unter un-

günstigen Bedingungen. 2026 wird ein
Jahr des Vorankommens sein“, sagte
Hartung in der Bilanzpressekonferenz
am donnerstag im Forschungszentrum
von Bosch in renningen bei Stuttgart.
Obwohl sich die schwache konjunktu-

relle Entwicklung aus Sicht von Bosch
auch im laufenden Jahr fortsetzt und ho-
he Unsicherheiten vor allem durch geo-
politische Entwicklungen mit den noch
nicht abschätzbaren auswirkungen des
Krieges im Nahen Osten die globale
Wirtschaftsleistung weiter beeinträchti-
gen, plant das baden-württembergische
Traditionsunternehmen für 2026 mit
einem Umsatzwachstum von zwei bis
fünf prozent. die operative Umsatzrendi-
te (Ebit) soll sogar von zwei auf vier bis
sechs prozent steigen. „diese Zuversicht
haben wir uns hart erarbeitet. gerade im
vergangenen geschäftsjahr mussten wir
einige sehr schmerzhafte Entscheidun-
gen treffen“, sagte Hartung. „Wir können
aber nur dann in einem immer schärferen
Wettbewerb bestehen, wenn wir unsere
Kosten und Strukturen nicht nur kurzfris-
tig senken und verschlanken, sondern
dauerhaft.“

Was das harte Erarbeiten von Zuver-
sicht übersetzt in Sparmaßnahmen be-
deutet, zeigen die ankündigungen der
vergangenen eineinhalb Jahre. Vor allem
an den deutschen Standorten der auto-
sparte plant Bosch einschneidende Ver-
änderungen. im Oktober kündigte das
Unternehmen an, weitere 13.000 Stellen
zu streichen, nachdem Bosch zuvor schon
den abbau von 9000 arbeitsplätzen be-
schlossen hatte. grund sind neben dem
stagnierenden automarkt vor allem der
international zurückgehende dieselan-
teil und die fehlenden Stückzahlen in der
Elektromobilität. Stark betroffen sind
Standorte wie Feuerbach, Schwieberdin-
gen, Bühl oder Homburg. die Fabrik in
Waiblingen soll ganz geschlossen wer-
den. Bis 2030 will Bosch die jährlichen
Kosten der autosparte um 2,5 Milliarden
Euro senken.
Schon seit anfang 2024 ist klar, dass

die Tochtergesellschaft Bosch-Siemens-
Hausgeräte (BSH) nach dem Boom wäh-
rend der Corona-pandemie absatzprob-
leme hat. Vor zwei Jahren kündigte BSH
den abbau von global 3500 arbeitsplät-
zen an, erklärte aber, an den sechs deut-
schen produktionsstandorten festhalten
zu wollen. im Oktober 2025 folgte die
Kehrtwende – und der Beschluss, die
Werke im baden-württembergischen
Bretten und im brandenburgischen
Nauen zu schließen. Betroffen sind 1400
Mitarbeiter.
in der Sparte für Elektrowerkzeuge

lässt Bosch die produktion in denWerken
in leinfelden-Echterdingen bei Stuttgart
und im sächsischen Sebnitz Ende 2026
auslaufen. Fast 500 Mitarbeiter verlieren
ihre arbeitsplätze. Ob die Fabriken in
ravensburg und in Murrhardt langfristig
bestehen bleiben, ist unsicher. Schon zu-
vor hatte Bosch rund 500 Stellen vor al-

lem in Zentralbereichen des geschäfts-
bereichs gestrichen.
Mittlerweile haben Unternehmen und

arbeitnehmervertreter an fast allen
Standorten mit ausnahme der BSH-Wer-
ke Bretten und Nauen Vereinbarungen
ausgehandelt, wie der Stellenabbau orga-
nisiert werden soll. „das Motto der Ver-
handlungen war für uns, das Schlimmste
zu verhindern. aber das sind nun alles
keine abschlüsse, von denen man sagen
kann, die sind super“, sagt der Vorsitzen-
de des gesamtbetriebsrats, Frank Sell.
Beim Bosch-Chef klingt das so: „die Ver-
handlungen waren naturgemäß nicht ein-
fach, aber doch auf beiden Seiten von
einem hohen Verantwortungsbewusst-
sein geprägt“, sagt Hartung. „Wir haben
für diese Vereinbarungen sehr viel geld
in die Hand genommen.“
aufwendungen, die 2026 für Bosch

auch in finanzieller Hinsicht zu einem
„schwierigen, teils schmerzhaften Jahr“
gemacht haben, wie Hartung schon an-
fang Januar zugab. der operative gewinn
(Ebit) ging um 42 prozent auf 1,8 Milliar-
den Euro zurück. Hauptgrund sind die
rückstellungen für das Jobabbaupro-
gramm in Höhe von 2,7 Milliarden Euro.
Ohne die rückstellungen wäre der opera-
tive gewinn im Vergleich zumVorjahr um
mehr als eine Milliarde Euro gestiegen. So
schrumpfte die Umsatzrendite um einein-
halb prozentpunkte auf zwei prozent.
Unterm Strich rutschte Bosch sogar in

die roten Zahlen: der Nettoverlust be-
läuft sich auf 400 Millionen Euro nach
einem Nettogewinn von 1,3 Milliarden
Euro im Jahr zuvor. der Umsatz stieg um
0,7 prozent auf 91 Milliarden Euro – oh-
ne den Umsatzbeitrag von 1,2 Milliarden
Euro aus dem Zukauf im Heizungs-, lüf-
tungs- und Klimatisierungsbereich wären
allerdings auch die Erlöse zurückgegan-

gen. Seine Zuversicht gründet Hartung
nicht zuletzt auf den geschäftsbereich
Klima- und Heizungstechnik, den Bosch
durch die übernahme des Heizungs-,
lüftungs- und Klimatisierungsgeschäfts
von Johnson Controls und Hitachi zu
einem der führenden anbieter entwi-
ckeln will.
„Nun haben wir eine globale produkt-

plattform für Heizen und Kühlen, nur so
kann man im weltweiten Markt mitspie-
len und wettbewerbsfähig sein“, sagt der
für die Sparte verantwortliche geschäfts-
führer Frank Meyer bei einer Führung
durch das Wärmepumpenlabor in Wer-
nau bei Stuttgart. dort entwickelt Bosch
die anlagen und testet sie in Kältekam-
mern, regenräumen, Soundlaboren und
unter künstlichen Sonnen.
„Wir profitieren von der Wärmewende

und davon, dass infolge des Klimawandels
Kühlung immer wichtiger wird. gerade in
ländern wie indien steigt die Nachfrage
aufgrund des wachsenden Wohlstands“,
erläutert Meyer. das Klima- und Hei-
zungsgeschäft gehört bei Bosch zur Ener-
gie- und gebäudetechnik, der einzigen
Sparte, die 2025 deutlich zulegte: die Er-
löse stiegen um 13 prozent auf 8,5 Milliar-
den Euro. der gewinn liegt allerdings we-
gen der aufwendungen bei der integration
der zugekauften Unternehmensteile nur
bei 41 Millionen Euro. der geschäftsbe-
reich Haushaltsgeräte und Elektrowerk-
zeuge steuerte bei einem Umsatz von 19,9
Milliarden Euro 600 Millionen Euro zum
gewinn bei, in der industrietechnik waren
es 200 Millionen Euro bei Erlösen von 6,5
Milliarden Euro.
Mit abstand größter geschäftsbereich

ist nach wie vor die autosparte. der Um-
satz stagnierte 2025 bei 55,8 Milliarden
Euro. der operative gewinn sank um
rund 52 prozent auf eine Milliarde Euro.

der Bosch-Chef gründet seine Zuversicht
hier auf neue Bestellungen. „allein 2025
haben wir für intelligente Fahrerassis-
tenzsysteme aufträge über alle Weltre-
gionen hinweg im Wert von zehn Milliar-
den Euro gewonnen“, sagt Hartung. dazu
zählten Softwarelösungen ebenso wie
zentrale Fahrzeugrechner oder produkte
wie Kamerasysteme, radar- oder Ultra-
schallsensoren. Zudem habe ein premi-
umhersteller Bosch einen großauftrag
über elektrische achsen erteilt. 2025
werde das Unternehmen mehr als sieben
Millionen lösungen und Komponenten
für das elektrische Fahren ausliefern.
im Hinblick auf die Verbrennertechnik

ist Bosch weniger zuversichtlich. aus
Sicht von Hartung wird die von der EU-
Kommission vorgeschlagene Änderung
der CO2-Vorgaben nicht ausreichen, um
investitionen, Wertschöpfung und insbe-
sondere arbeitsplätze in Europa zu si-
chern. „Wir erwarten, dass auch 2035
noch rund 50 prozent aller neuen autos
weltweit einen Verbrennungsmotor an
Bord haben werden“, sagte Hartung.
„das heißt für Europa: Wenn wir uns aus-
schließlich auf batterieelektrische an-
triebe beschränken, verzichten wir auf
rund die Hälfte des Weltmarkts – und da-
mit auf die entsprechenden Jobs und
Kompetenzen.“
Hoffnung mache allerdings die Neu-

positionierung der Bundesregierung, die
nun plug-in-Hybride erhalten und Fahr-
zeuge weiter zulassen wolle, die mit er-
neuerbaren Kraftstoffen betrieben wer-
den. Fernziel von Bosch ist eine operative
Umsatzrendite von sieben prozent. doch
trotz aller Zuversicht wollte Hartung kein
datum nennen, wann sein Unternehmen
diese Marke erreichen werde. „das wird
in der derzeitigen lage etwas länger dau-
ern als gedacht. BENJaMiN WagENEr

Wie bosch nach demHorrorjahr wieder erfolgreich werden will
der autozulieferer hat harte Einschnitte und einen Nettoverlust hinter sich, gibt aber überraschend ehrgeizige Ziele aus

d rinnen der Stolz auf das, was
in 100 Jahren erreicht wurde –
draußen der Unmut von
demonstrierenden Flugbeglei-

tern und piloten, die fehlende Wertschät-
zung und das Missachten ihrer Tariffor-
derungen beklagen: größer hätten die
Kontraste zum Jubiläum der deutschen
lufthansa am Mittwoch kaum sein kön-
nen. Und am donnerstag kündigte die
Fluggesellschaft Änderungen in der Flot-
te an, Flugzeuge werden, wie vor zwei
Wochen skizziert, aus dem Betrieb ge-
nommen, was auch mit drohenden Kero-
sinengpässen zu tun hat. Verkündet wird
dies im paket mit einem Betriebsende der
Tochtergesellschaft lufthansa Cityline,
deren perspektivisches aus in den Streiks
der gewerkschaften UFO und Vereini-
gung Cockpit (VC) eine rolle spielte.
die außerdienstnahme von 27 Cityline-

Flugzeugen erfolgt zum Samstag, da am
donnerstag und Freitag streikbedingt oh-
nehin keine Cityline-Flüge starten, ist der
Flugbetrieb der Tochtergesellschaft nun-
mehr wohl geschichte. Zum Herbst wird
darüber hinaus eine Flugkapazität von
fünf Flugzeugen aus dem Kurzstrecken-
programm der Kernmarke lufthansa ge-
nommen. der Vorstandsvorsitzende Cars-
ten Spohr hatte im Zusammenhang mit
den Tarifkonflikten beklagt, dass die
Kernmarke auf einigen kürzeren Strecken
keinen gewinn mehr einfliege. Zum
Herbst gehen vorzeitig auch die letzten
verbrauchsintensiven Flugzeuge der air-
bus-reihe a340-600 und der älteren Boe-
ing-Jumbojet-Version aus dem Betrieb.
die junge Urlaubsflugtochtergesellschaft
mit niedrigeren Konditionen soll indes
neun weitere a350-langstreckenflugzeu-
ge bekommen.
lufthansa-Finanzvorstand Till Strei-

chert vermied es in der ankündigung der
Schritte, die aktuellen Tarifkonflikte an-
zusprechen. Er begründete die Änderun-
gen in der Flotte mit „stark gestiegenen
Kerosinkosten“ und mit „der geopoliti-
schen instabilität“. das Ende von Cityli-
ne erfolge aber „unabhängig von der ak-

tuellen geopolitischen Krise“ und sei
„seit längerem als Teil unserer strategi-
schen Weiterentwicklung“ vorgesehen.
das sei für die Beschäftigten ein
„schmerzhafter Schritt“, so Streichert.
Für sie sollen Weiterbeschäftigungsmög-
lichkeiten im Konzern gesucht werden.
das plötzliche aus für den Betrieb dürf-
ten arbeitnehmervertreter aber nun im
Zusammenhang mit den aktuellen Kon-
flikten sehen. die Festwoche der luft-
hansa ist durch fünf Streiktage, in denen
sich UFO und VC mit ausständen ab-
wechseln, geprägt. Wegen Flugausfällen
konnten auch einige angemeldete gäste
nicht zur Feier anreisen.
lufthansa-aufsichtsratschef Karl-lud-

wig Kley hatte während des Festaktes am
Mittwoch in Bezug auf die beiden Spar-
tengewerkschaften scharfe Worte ge-
wählt. Er sagte: „Selbstbezogenheit er-
setzt Sozialpartnerschaft.“ Und er forder-
te Bundeskanzler Friedrich Merz (CdU),
der unter den gästen war, auf, das deut-
sche Streikrecht zu formalisieren. „ich
bitte Sie eindrücklich, eine diskussion
um die Kodifizierung des Streikrechts an-
zustoßen“, sagte Kley an den Kanzler ge-
richtet. Vereinfacht gesagt: Nicht ge-
werkschaften und richter sollen bestim-
men, sondern ein gesetz soll festlegen,
was im arbeitskampf möglich ist. arbeit-
geber hätten in Konflikten nur noch
einen platz auf der Zuschauertribüne, so
Kley. Jens Bischof, präsident des luft-
fahrtverbands Bdl, schloss sich der For-
derung von Kley an. Wesentliche Berei-
che des luftverkehrs zählten zur kriti-
schen infrastruktur. „aus unserer Sicht
braucht es deshalb eine neue Balance im
Streikrecht für den unverzichtbaren Be-

reich luftverkehr“, sagte er. länder wie
italien zeigten, dass praktikable Streikre-
geln für kritische infrastruktur möglich
seien. in italien müssen ausstände in kri-
tischen Bereichen zehn Tage im Voraus
angekündigt werden, ein Mindestbetrieb
muss sichergestellt werden.
Obwohl gewerkschaften Verhandlun-

gen für gescheitert erklärt hatten, hatte
es auch in den vergangenen Tagen hinter
den Kulissen einige gespräche gegeben,
allerdings ohne Ergebnis. Es hakt an vie-
len details. lufthansa hat im Streit um
die betriebliche altersversorgung ange-
boten, dass sich piloten der Kernmarke,
die mit der Verzinsung der in einen Be-
triebsrentenfonds eingezahlten Mittel
unzufrieden sind, geld ausgezahlt be-
kommen, um es selbst anzulegen. ange-
boten hat sie auch, den Betriebsrenten-
topf mit dem für die übergangsversor-

gung für vorzeitig ausscheidende piloten
zusammenzuführen. Nicht angeboten hat
sie, mehr für Betriebsrenten einzuzahlen,
aber die VC fordert genau das.
lufthansa verweist auf geschäftszah-

len. ihre deutsche Hauptmarke machte
2025 einen operativen gewinn von 148
Millionen Euro, die deutlich kleinere
Schweizer Schwestergesellschaft Swiss
600 Millionen Euro. Für die Kernmarke
blieb eine Minimarge von 0,9 prozent.
das langfristziel liegt bei acht bis zehn
prozent. Swiss erreichte das. lufthansa
dürfte daher im Streit um die Höhe der
Einzahlungen in den Betriebsrententopf
hart bleiben.
Ein Schlichtungsangebot der VCwurde

nicht angenommen – man konnte sich
nicht auf Nebenbedingungen einigen.
VC-präsident andreas pinheiro warf dem
Konzern vor, lufthansa nehme „zumin-
dest in Kauf, dass sich Tarifauseinander-
setzungen weiter zuspitzen“. die ge-
werkschaft wollte in Bezug auf die pilo-
ten der Kernmarke dem Vernehmen nach
isoliert über die altersversorgung spre-
chen. die arbeitgeberseite befürchtet,
dass dann auf Teilzugeständnisse neue
Forderungen zur übergangsversorgung
folgen. die VC zeigte sich indes irritiert,
dass lufthansa in die Schlichtung The-
men einbeziehen wollte, zu denen kein
offener Tarifkonflikt besteht wie die pilo-
tengehälter. „das ist in etwa so, als würde
bei der Novellierung einer Verordnung
auch gleich das grundgesetz zur disposi-
tion gestellt“, sagte pinheiro.
der nach einem Verlustjahr immer

noch kleine gewinn der Kernmarke ist
auch ein grund, warum lufthansa und
UFO im Manteltarifstreit zu arbeitszei-

ten im dissens verharren. die Flugbe-
gleiterorganisation hatte einen Katalog
mit rund 30 teils sehr speziellen punkten
vorgelegt. der ist lufthansa in Summe zu
teuer. in Konzernkreisen kursieren Be-
rechnungen, dass die produktivität um
zehn prozent sinken würde. dabei will
man die gerade erhöhen, auf einigen kür-
zeren Strecken würde aktuell gar kein
gewinn eingeflogen.
lufthansa-Vorstandschef Spohr hatte

im interview mit der F.a.Z. mit Blick auf
die Kernmarke gesagt: „Mit den aktuellen
Kostenstrukturen dort verzehren die Ver-
luste der Kurzstrecke in der Tat die ge-
winne aus langstrecken. Uns bleibt aktu-
ell dann nur die Option, diese defizitären
Kurzstrecken sukzessive zu verlagern, um
die finanziellenMittel für unsere notwen-
digen investitionen zu erwirtschaften.“
Junge, wachsende Betriebseinheiten wie

discover und der Zubringerfluganbieter
City airlines, die schon Strecken übernom-
men haben, sind für UFO und VC ein dop-
peltes Ärgernis. Zum einen wird das perso-
nal dort zu niedrigeren Konditionen be-
schäftigt, zum anderen hat lufthansa für
diese Betriebe Tarifverträge mit Verdi ge-
schlossen. UFO und VC würden daher „in
einemdilemma stecken“, so Spohr. „Keine
der von ihnen tarifierten airlines nimmt
am erfreulichen Wachstum unserer luft-
hansa group mit ihren insgesamt 14 air-
lines überhaupt noch teil.“ Bei Cityline
steht nun sogar das Ende fest – und damit
wohl auch die endgültige ablehnung der
UFO-Streikforderung nach einem tarifli-
chen Sozialplan, den diegewerkschaft aus-
handeln wollte. lufthansa teilte mit, nun
mit der personalvertretung, quasi dem Be-
triebsrat, einen Sozialplan zu verhandeln.

Lufthansa beerdigt Cityline
Von Besänftigung
keine Spur:
der lufthansa-
aufsichtsratschef
fordert anpassungen
im Streikrecht, und
der Konzern setzt
Änderungen in der
Flotte um.
Von Timo Kotowski,
Frankfurt

kein ende in Sicht: Der Arbeitskampf bei der Lufthansa spitzt sich weiter zu. Foto lucas Bäuml

Mit offenen Karten
Von Dominik Jäger

d er Europäische gerichtshof
hat ein Urteil in einer reihe
von Verfahren gefällt, die

Spieler gegen Onlinecasinos und an-
bieter von Sportwetten führen. Wäh-
rend die Zocker im glücksspiel verlo-
ren hatten und ihre Verluste einkla-
gen, hat nun ein deutscher Spieler
einen ersten Sieg eingefahren – juris-
tischer art. der Nutzer hatte vor
einemmaltesischen gericht gegen die
Onlinecasinos European lotto and
Betting und deutsche lotto- und
Sportwetten geklagt. die Vorlage lan-
dete vor dem Europäischen gerichts-
hof. dieser wiederum hat am don-
nerstag zugunsten des Spielers ent-
schieden. Nun sind insbesondere die
anwälte der Spielerseite überzeugt,
die besseren Karten in der Hand zu
halten. dem Urteil nach darf ein EU-
Mitgliedstaat dienstleistungen wie
das Betreiben von Onlinecasinos ver-
bieten – selbst wenn es in einem ande-
ren Mitgliedstaat erlaubt ist. deutsch-
land tat dies lange Zeit.
glücksspielanbieter fühlen sich

wiederum sicher aufgrund des Fir-
mensitzes in Malta, das derlei dienst-
leistung erlaubt. Sie berufen sich auf
die Freiheit, dienstleistungen in der
gesamten EU anzubieten, sofern diese
in einem Mitgliedsstaat zugelassen
sind. Ebenso wie Fintechs in irland
sitzen und EU-weit Zahlungsdienste
anbieten oder die polnische Baufirma
Häuser in Belgien bauen darf. diese
Freiheit besteht im Europäischen
Wirtschaftsraum aus gutem grund:
durch Wettbewerb sollen die Markt-
preise für Kunden sinken. Zocker aber
sollten wissen: am Ende gewinnt das
Casino. Sie sollten sich fragen, ob sie
wirklich die Freiheit genießen möch-
ten, die virtuelle roulettekugel anzu-
stoßen. Oder nicht doch die deutsche
regulierung wertschätzen, die einen
Kompromiss aus Suchtberatern und
anbietern im glücksspielstaatsver-
trag darstellt. Es ist gut, dass nach Jah-
ren der Verzögerung in den gerichts-
verhandlungen nun nach und nach
Urteile gefällt und die Karten offen
auf den Tisch gelegt werden.

Lufthansa
Aktienkurs in Euro

29.4.2016 16.4.2026
4

8

12

16

20

Quelle: Bloomberg / F.A.Z.-Grafik: joth.



FraNKFUrTEr allgEMEiNE ZEiTUNg Finanzen Nr. 89 · SEiTE 27
FrEiTag, 17. april 2026

Dax
in Punkten

15.4.26 16.4.26
F.A.Z.-Index 3240,43 3249,05

Dax 24066,70 24154,47
M-Dax 30887,08 30938,35
Tec-Dax 3602,66 3653,06
Euro Stoxx 50 5940,34 5933,28

F.A.Z.-Euro-Index 218,84 218,05
Dow Jones 48463,72 48545,97
Nasdaq Index 24016,02 24104,05
Bund-Future 125,28 125,29

Tagesgeld Frankfurt 2,00 % 1,97 %
Bundesanl.-Rendite 10 J. 3,02 % 3,02 %
F.A.Z.-Renten-Rend. 10 J. 3,07 % 3,06 %
US-Staatsanl.-Rend. 10 J. 4,28 % 4,30 %

Gold, Spot ($/Unze) 4791,85 4794,25
Rohöl (London $/Barrel) 94,87 98,96

1 Euro in Dollar 1,1780 1,1782
1 Euro in Pfund 0,8694 0,8699
1 Euro in Franken 0,9220 0,9230
1 Euro in Yen 187,41 187,31

Alle Werte Stand: 18:40 Uhr

Bundesanleihe
Rendite 10 Jahre

19.1.26 16.4.26 19.1.26 16.4.26

Die Börse

Nachzügler
Von Hanno Mußler

in der gerade veröffentlichten
Quartalsbilanz der US-BankMor-
gan Stanley steckt eine interes-

sante Zahl: rekordeinnahmen mit
vermögenden privatkunden von 8,5
Milliarden dollar. damit steht das
Wealth Management (WM) in der auf
investmentbanking fokussierten Mor-
gan Stanley für gut 40 prozent aller
Erlöse, mehr, als sie jeweils mit ak-
tien- und anleihehandel einnimmt.
die deutsche Bank, die sich als brei-
ter aufgestellte Universalbank ver-
steht, erlöste 2025 im investmentban-
king immerhin 35 prozent, mit allen
privatkunden, also WM zuzüglich
Massengeschäft wie postbank, da-
gegen nur 30 prozent der Konzern-
erträge. an diesem übergewicht des
schwankungsanfälligen investment-
bankings wird sich im ersten Quartal
2026 wenig geändert haben, auch
wenn die deutsche Bank darüber erst
am 29. april berichtet. Zumal imMas-
sengeschäft der Wettbewerb härter
wird. Nach BBVa und bald Jp Morgan
buhlt jetzt auch die französische Bank
Crédit agricole mit hohen Kampfzin-
sen um deutsche Sparer. Für Kunden
ist das erfreulich. Für die deutsche
Bank dagegen ergibt es Sinn, im Hei-
matmarkt ihre aufstellung stärker für
die geldanlage vermögender privat-
kunden zu nutzen. Wenn man sie
richtig bedient, sind höhere Margen
möglich. lange hat die deutsche
Bank allerdings in Silos verharrt: ihre
Berater haben zu selten zum Kunden-
wohl produkte der Unternehmens-
sparte und des investmentbankings
angeboten. Höchste Zeit, die internen
anreize dafür zu erhöhen.

r affael gasser, im November
2024 von der UBS zur deut-
schen Bank als leiter des ge-
schäftes mit vermögenden pri-

vatkunden gewechselt, zündet einen wei-
teren ausbauschritt. Für eine bessere
Betreuung „aus einem guss“ von beson-
ders komplexen Vermögen bindet die
deutsche Bank jetzt die intern dOag ge-
nannte deutsche Oppenheim Family Of-
fice ag mit Sitz in Köln stärker in den
Konzern ein. rechtlich bleibt das über-
bleibsel der 2009 von der deutschen
Bank in Schieflage erworbenen privat-
bank Sal. Oppenheim zwar erhalten, aber
der dOag-Vorstand berichtet künftig an
einen deutsche-Bank-Manager.
dieser neue leiter der Einheit für

höchstvermögende privatkunden (im
Fachjargon: Ultra High Net Worth,
UHNW) wird philipp Wehle sein, der frü-
her als CEO international Wealth Ma-
nagement Vorgesetzter von gasser in der
Credit Suisse war und der nun für eine
der wichtigsten positionen unter ihm ver-
pflichtet wurde. dass Wehle, derzeit ge-
sellschafter einer Schweizer privatbank,
im Sommer 2026 in die Zentrale nach
Frankfurt wechselt und die dOag künf-
tig enger geführt wird, teilte die deutsche
Bank ihren Mitarbeitern am frühen don-
nerstagmorgen mit.
ZuWehles Bereich gehört künftig auch

ein Team von anlagespezialisten, das bis-
her dem gesamten Wealth Management
(WM) zugeordnet war. Wehle wird zuge-
traut, etwas zu verbessern, was gasser
gleich am anfang seiner Tätigkeit für die
deutsche Bank auffiel: das Zusammen-
spiel zwischen Wealth Management und
Unternehmenssparte. geprägt von sei-
ner Zeit bei der Schweizer Bank UBS, für
die er reiche privatkunden in deutsch-
land betreute, glaubt gasser an einen
strategischen Vorteil der deutschen Bank
im Heimatmarkt: „Unser Haus ist stark
als Kreditgeber im mittelständischen

deutschen Firmenkundengeschäft, wir
bekommen auch oft mit, wenn ein Unter-
nehmer seine Firma verkauft oder in
einer Familie ein Erbfall eintritt. damit
können wir einen gesamtblick auf Kun-
den haben, den gerade ausländische
Wettbewerber nur schwer bekommen
können“, sagt gasser.
imgespräch mit der F.a.Z. gibt gasser

allerdings auch zu: „Wir können noch
besser werden. in einem meiner ersten
gespräche als deutsche-Bank-Manager
hat mir ein Kunde gesagt: ‚Eigentlich ha-
be ich mit euch mehr anknüpfungspunk-
te, aber den strategischen dialog führe
ich mit einer anderen Bank.‘ auch wenn
dieser Einzelfall nicht für das gros unse-
rer Kundenbeziehungen steht, war mir
klar: Wir müssen unser Zusammenspiel
zwischen Unternehmerbank und Wealth
Management weiter verbessern.“
Vor der Verpflichtung von Wehle und

der stärkeren Einbindung der dOag
hat gasser schon andere Konsequenzen
in diese richtung gezogen. Zwar bietet
die deutsche Bank auch ein rein digita-
les Betreuungskonzept an, in dem sie
von Mitarbeitern in Frankfurt und Ber-
lin per Teams oder anderen apps be-
treut werden. aber die meisten Kunden
wünschten eine Mischung aus persönli-
cher und digitaler Vermögensbetreuung.
aus gassers Sicht bleibt daher für das
Wealth Management mit seinen 2000
Beratern die Flächenorganisation mit
330 Niederlassungen das rückgrat, in
dem mehr als zwei drittel der Erträge
erwirtschaftet werden.
Eine knappe Million WM-Kunden be-

treut die deutsche Bank in deutschland,
ansonsten gibt sie für das Wealth Ma-
nagement nur weltweite Zahlen aus:
rund 700 Milliarden Euro werden hier
verwaltet, für jeden Euro, den die deut-
sche Bank dafür aufwendet, musste sie im
Jahr 2025 63 Cent aufwenden, nach noch
77 Cent zwei Jahre zuvor. damit ist das

sowill die
deutsche bank
reiche Privatleute
besser betreuen
die deutsche Bank ist im geschäft mit

hochvermögenden privatkunden in deutschland
Marktführer, bleibt aber unter ihren

Möglichkeiten. der leiter des geschäftes
erklärt, wie er das ändern will.
VonHannoMußler, Frankfurt

FraNKFUrT. die wachsende ge-
fahr einer Flut von Hackerangriffen
durch eine neue generation Künstli-
cher intelligenz (Ki) ruft den deut-
schen Bankenverband und die Be-
hörden auf den plan. „Wir tauschen
uns mit unseren Mitgliedsinstituten
sowie dem Bundesfinanzministe-
rium, der Bafin und der Bundesbank
über Mythos, das neue Ki-Modell
von anthropic, aus“, sagte Kolja
gabriel, der Technologiechef des
deutschen Bankenverbandes, am
donnerstag. die Weiterentwicklung
des Sprachmodells Claude zeichnet
sich durch verbesserte Fähigkeiten
zum aufspüren und ausnutzen von
Schwachstellen in Computerpro-
grammen aus. anthropic verzichtet
daher vorerst auf die Veröffentli-
chung von Mythos. Stattdessen sol-
len ausgewählte Nutzer vorab die ge-
legenheit erhalten, ihre produkte auf
Sicherheitslücken zu prüfen. „My-
thos wird von iT-Sicherheitsfirmen
kontrolliert eingesetzt, um mögliche
Schwachstellen schnellstmöglich zu
schließen“, erläuterte gabriel. „Wir
erwarten zeitnah eine reihe von
Software-Updates und verfolgen die
Entwicklungen mit hoher aufmerk-
samkeit.“ die Bundesanstalt für Fi-
nanzdienstleistungsaufsicht beschäf-
tigt sich nach eigenen aussagen in-
tensiv mit dem Thema. Reuters

banken prüfen
risiken durch ki

WM lukrativer als das Massenprivatkun-
dengeschäft, in dem 18 Millionen Kun-
den, davon 12 Millionen in der Marke
postbank, betreut werden und für die im
Jahr 2025 für einen Euro Erlös noch 74
Cent aufgewendet werden mussten.
der deutschen Bank flossen im Jahr

2025 im privatkundengeschäft weltweit
Kundengelder in Höhe von 27 Milliar-
den Euro neu zu – so viel wie Vermö-
gensverwalter unter den Top Ten in
deutschland wie Metzler oder Julius Bär
insgesamt kaum als Kundenbestandsver-
mögen im private Banking auf die Waa-
ge bringen. gasser sagt dazu: „Wir sind
die Nummer eins im Wealth Manage-
ment in deutschland, aber unser Markt-
anteil entspricht noch nicht unseren
Möglichkeiten.“ Um das potential besser
auszuschöpfen, soll unter anderem das
Zusammenspiel mit der Unternehmens-
sparte verbessert werden.
dafür hat gasser Führungsebenen ab-

geschafft und mehr Verantwortung in
sechs für das Wealth Management neu
gebildete regionen in deutschland gege-
ben, die dem Zuschnitt der Unterneh-
menssparte entsprechen. Um die Mit-
arbeiter dazu zu bringen, informationen

über den Kunden mit dem Ziel einer bes-
seren Betreuung untereinander zu teilen,
treten sie nun im Tandem auf, ein Mit-
arbeiter aus der Unternehmenssparte zu-
sammen mit einer Kollegin aus dem WM
zum Beispiel. Wenn die Erträge aus der
Kundenbeziehung im Konzern überwie-
gend in einem Teil der Unternehmens-
sparte gebucht werden sollten, werden
sie neuerdings trotzdem auch der leis-
tung der WM-Kollegin zugerechnet – et-
wa wenn es darum geht, ihren Bonus zu
ermitteln, ist das wichtig. „indem wir
auch die Erträge aus der Zusammen-
arbeit berücksichtigen, lösen wir mögli-
che interessenkonflikte und setzen die
richtigen anreize“, sagt gasser. „damit
können wir die Möglichkeiten, die uns
die partnerschaft mit der Unternehmens-
bank bietet, deutlich besser nutzen.“
als Hauptwettbewerber sieht gasser

die Sparkassen, die hierzulande zusam-
men mit ihrem Wertpapierhaus deka
ebenfalls die Vermögensbetreuung rei-
cher privatkunden forcieren wollen. der
Start in das neue Jahr 2026 zeige, dass die
neue „flächendeckende, kundenzentrier-
te Organisation des WM“ schon anfange,
sich für die deutsche Bank auszuzahlen.

Für Kunden, die zumindest ab und zu
mit einem Menschen über ihre anlage-
entscheidungen sprechen, hat gasser
zwei Betreuungskonzepte entwickelt:
Entweder man hat einen festen an-
sprechpartner in einer Niederlassung,
oder man kann für etwas komplexere
Vermögen auf ein Team aus anlagespe-
zialisten aus einer Niederlassung zurück-
greifen. die höchstvermögenden privat-
kunden, die ihre anlageentscheidung an
eigene Vermögensverwalter in einem Fa-
mily Office delegiert haben, bekommen
nun eine noch zielgenauere Betreuung
und werden zum Beispiel bei Börsengän-
gen besonders berücksichtigt. darüber
hinaus will gasser weiter investieren: 600
Millionen Euro stehen für Technologiein-
vestitionen bis 2028 im privatkundenge-
schäft bereit, etwa für einen Ki-anlage-
assistenten. Und 250 Mitarbeiter zusätz-
lich werden weltweit im Wealth
Management eingestellt, gasser wird al-
lein in diesem Jahr seinen 2000 Mitarbei-
ter umfassenden Bereich für deutschland
um 100 Mitarbeiter aufstocken. Schließ-
lich möchte gasser den Heimvorteil der
deutschen Bank in ihrem Heimatmarkt
endlich voll ausspielen.

„Wir können noch besser werden“: die Zwillingstürme der Deutschen Bank Foto Emil Eichinger

STUTTgarT. Einst als Selbsthilfeein-
richtung für Beamte gegründet, hat sich
die BB Bank mit Sitz in Karlsruhe über
die Jahre hinweg zu einem institut für
alle privatkunden und den öffentlichen
dienst in deutschland entwickelt. Unter
der Ägide von Vorstandschef Oliver
lüsch, der mit der Einverleibung von
zwei pSd-Banken in das institut die
position im genossenschaftlichen lager
stärkte, kann es durchaus eine weitere
Konsolidierung geben.
„Wir wollen profitabel weiter wachsen

– organisch ist der primärweg. aber
wenn sich Opportunitäten ergeben,
schauen wir uns das sicher an“, lässt
lüsch über einen Sprecher mitteilen.
„Weitere Fusionen schließe ich nicht voll-
kommen aus.“ Zum jetzigen Zeitpunkt
gebe es aber keine weiteren gespräche.
„Unser Fokus liegt voll darauf, die Fusion
mit der pSd Bank Hessen-Thüringen er-
folgreich umzusetzen und gemeinsam
Maßstäbe zu setzen.“
das zweitgrößte deutsche genossen-

schaftsinstitut hatte 2024 die Fusion mit
der pSd Bank Berlin-Brandenburg ange-
kündigt, und 2025 mit der etwas kleine-
ren pSd Bank Hessen-Thüringen. der
erste Zusammenschluss ist bereits ge-
räuschlos über die Bühne gegangen. die
pSd Bank Hessen-Thüringen wertet
lüsch als „sehr gute regionale Ergän-
zung“ im rhein-Main-gebiet. Teil der
pläne sei gleichfalls die verbindliche Be-
schäftigungs- und Standortgarantie bis
Ende 2034. die Fusion soll bis zum Spät-
sommer über die Bühne gehen. „Wir
positionieren uns als moderne digital-
bank mit Beratungszentren.“
der Vorstandschef setzt auf angriff

und will anderen instituten und beson-
ders Neobrokern junge Kunden ab-
spenstig machen. Beim geschäftsmo-
dell setzt er eigenen Worten zufolge auf
digitale Benutzerfreundlichkeit, „sehr
faire preise und eine hohe Beratungs-

kompetenz“, die individuelle lösungs-
räume schaffe.
als ein Beispiel, wo die BB Bank auf

Neobroker-Niveau liegt, nennt der Ma-
nager Folgendes: Heute sei häufig der
Wunsch von digital affinen Kunden, ers-
te eigene Erfahrungen mit ETFs zu sam-
meln. dafür biete man seit diesem Jahr
den Sparplan im BB-Bank-depot für nur
einen Euro je ausführung an. lüsch sag-
te: „Wir setzen bewusst auf ein hybrides
Modell, das persönliche Nähe vor Ort
mit digitalen Services vereint.“ im priva-
te Banking, also der individuellen Bera-
tung und Verwaltung großer Vermögen
für privatkunden, ist das institut bundes-
weit in zwölf Schwerpunktregionen aktiv
und berät vor Ort, am Telefon und per
Video. „Hier begleiten erfahrene Exper-
tinnen und Experten unsere Kundinnen
und Kunden individuell, während mo-
derne digitale Kanäle maximale Flexibi-
lität in der Betreuung garantieren.“ Ver-
mögen beginne bei der Bank in der regel
ab einem investierbaren Kapital von
250.000 Euro. in diesem Segment habe
man innerhalb des Kundenstamms ein
potential, das den Bundesdurchschnitt
deutlich übertreffe.
das private Banking wurde im Jahr

2019 gegründet. Hier sei man in relativ
kurzer Zeit auf zehn Milliarden Euro
Kundengeschäftsvolumen gekommen,
davon fünf Milliarden in der Vermögens-
verwaltung. „Wir wachsen in vier, fünf
Jahren um rund 50 prozent.“ aktuell sind
90 Beraterinnen und Berater bundesweit
für die vermögenden Kunden da. ihre
Zahl soll perspektivisch zunehmen. „Wir
gehen dabei in zwei richtungen: die
eine führt ins Wealth Management, also
ab einer Million aufwärts, mit sehr indi-
vidueller Vermögensverwaltung.“ die
andere führe zu Junior-private-Banking-
Beratern, die Kunden dabei unterstütz-
ten, „das volle potential ihres Vermögens
auszuschöpfen“.

Bei den Neukunden insgesamt entwi-
ckelt sich das Segment der bis 39-Jähri-
gen besonders positiv. diese altersko-
horte macht bis zu 60 prozent der Neu-
zugänge aus. das operative Ergebnis
der Bank kletterte im vergangenen Jahr
von 83,3 auf 110,9 Millionen Euro. der
Zinsüberschuss stieg von 209,4 auf 285
Millionen. auch im Kreditgeschäft wur-
de weiter zugelegt. Es erreichte 1,6 Mil-
liarden Euro, während sich der gesamte
Kreditbestand auf 11,8 Milliarden Euro
erhöhte. „die Baufinanzierung nimmt
eine zentrale rolle in unserem ge-
schäftsmodell ein und bleibt ein tragen-
der Baustein unserer Wachstumsstrate-
gie“, sagte lüsch. Unter dem Strich
betrug der gewinn im Jahr 2025 20,6
nach 16,4 Millionen Euro im Vorjahres-
zeitraum.
lüsch sagte: „2025 war ein starkes

Jahr.“ in der Vermögensverwaltung
wurde ein Neugeschäft von mehr als 620
Millionen Euro erzielt. das gesamte
Wertpapiervolumen der Kunden belief
sich zum Jahresende auf 10,5 Milliarden
Euro. auch die Handelsaktivität sei
hoch gewesen. „das Tradingvolumen in
unserem BB-Bank-depot der digital af-
finen Selbstentscheider lag bei über 1,5
Milliarden Euro.“
das Firmenkundengeschäft, das

durch den Zusammenschluss mit der
pSd Bank Berlin-Brandenburg hinzuge-
kommen ist, spielt künftig nur eine sehr
untergeordnete rolle. Ein ausbau sei
nicht geplant, sagte lüsch. „Eine aus-
nahme bilden die freien Berufe. Hier se-
hen wir Synergien zum privatkundenge-
schäft und private Banking sowie weite-
res Wachstumspotential.“ durch die
geplante übernahme der pSd Bank
Hessen-Thüringen kommt kein weiteres
Firmenkundengeschäft hinzu. diese sei
eine reine privatkundenbank. „genau
diese gemeinsame ausrichtung macht
uns zu idealen partnern.“ ols.

die Verwandlung der bb bank
die zweitgrößte deutsche genossenschaftsbank baut präsenz und aktivitäten aus

prozent im Vormonat. dienstleistun-
gen wurden 3,2 prozent teurer, nach 3,4
prozent im Februar. die Kernrate der
inflation, das ist die Teuerung ohne
stark schwankende preise wie die für
Energie und lebensmittel, belief sich
auf 2,3 prozent, nach 2,4 prozent. auf
diese rate schauen Notenbanker in
Energiepreiskrisen gern, um zu verfol-
gen, ob aus der teureren Energie Zweit-
rundeneffekte erwachsen und sich die
höheren preise gleichsam ausbreiten.
die höchste inflationsrate im Euro-

raum hat jetzt das vergleichsweise neue
Euroland Kroatien mit 4,6 prozent.
Bulgarien, das sogar erst in diesem Jahr
beigetreten ist, kommt auf 2,8 prozent.
in Frankreich belief sich die rate auf
2,0 prozent. in italien lag sie bei 1,6
prozent, in Spanien bei 3,4 prozent und
in österreich bei 3,1 prozent. deutsch-
land kam nach dem Harmonisierten
Verbraucherpreis-index (HVpi), der
für Vergleiche mit anderen Eurolän-
dern verwendet wird, auf 2,8 prozent,
nach 2,0 prozent im Februar. die nied-
rigste inflationsrate im Euroraum ha-
ben jetzt Zypern und die Tschechische
republik mit jeweils 1,5 prozent.
die Zinsen an den Kapitalmärkten

haben mit den höheren inflationser-
wartungen schon deutlich angezogen,
unabhängig von dem, was die EZB
macht. Zum Teil geben die Banken das
an ihre Kunden weiter. Nach Zahlen
der FMH-Finanzberatung sind die
durchschnittlichen Tagesgeldzinsen in
den vergangenen Wochen wieder ge-
stiegen, auf 1,45 prozent. auch die
Zinsen für Festgeld sind wieder gestie-
gen, auf 2,03 prozent für Festgeld auf
ein Jahr. die Bauzinsen haben laut
dem index der Verbraucherplattform
Biallo auch wieder zugelegt. Für darle-
hen mit zehn Jahren Zinsbindung zahl-
ten Kreditnehmer zuletzt im Schnitt
3,97 prozent. sibi.

FraNKFUrT. die inflation im März
war höher als zunächst gedacht. das
europäische Statistikamt Eurostat hat
eine erste Schätzung am donnerstag
leicht nach oben revidiert, von 2,5 auf
2,6 prozent. im Februar hatte die rate
mit 1,9 prozent noch deutlich niedriger
gelegen, nach 1,7 prozent im Januar.
die Europäische Zentralbank (EZB)

verfolgt ein inflationsziel von mittelfris-
tig zwei prozent. gleichwohl scheint
weiterhin unklar zu sein, ob die Noten-
banker durch den Energiepreisanstieg
„hindurchschauen“ werden oder die
Zinsen anheben. die nächste Zinssit-
zung ist am 30. april, also in zwei Wo-
chen. an den Finanzmärkten wird stär-
ker auf Zinserhöhungen gewettet als
unter ökonomen.
laut EZB-präsidentin Christine la-

garde ist die Zentralbank bereit zu han-
deln, wenn es die datenlage erfordere.
Nach ansicht des estnischen ratsmit-
glieds Madis Müller verfügt die EZB
Ende des Monats womöglich jedoch
noch nicht über ausreichende daten,
um die Notwendigkeit einer Zinserhö-
hung beurteilen zu können. Bundes-
bankpräsident Joachim Nagel plädiert
dafür, flexibel zu bleiben: damit habe
die Zentralbank etwas Handlungsspiel-
raum. EZB-direktoriumsmitglied isa-
bel Schnabel sagte, die Zentralbank
müsse vermeiden, der Wirtschaft durch
eine vorzeitige Straffung der geldpoli-
tik „unnötige Kosten“ aufzubürden.
die höhere inflation war bislang fast

ausschließlich durch den anstieg der
Energiepreise begründet. die Noten-
bank verfolgt aber anhand unterschied-
licher indikatoren sehr genau, ob es da-
bei bleibt. die Energiepreise lagen im
März 5,1 prozent höher als vor einem
Jahr. im Februar hatte die Energie
noch einen dämpfenden Beitrag zur in-
flationsrate geleistet. lebensmittel ver-
teuerten sich um 2,4 prozent nach 2,5

inflation unerwartet hoch
rate für Euroraum auf 2,6 prozent revidiert
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d ie Konsumlaune, selbst im
hochpreisigen luxussegment,
war bereits gedrückt. dafür
hatten unter anderem die

schwierige Konjunktur, US-Zölle, geo-
politische Unsicherheiten sowie die sich
hartnäckig haltende inflation gesorgt.
Seit Ende Februar 2026 kam der iran-
krieg als weiterer Belastungsfaktor hinzu.
So kam es, dass lVMH jüngst ein weite-
res Mal schwache Umsatzdaten abliefer-
te, nachdem der französische luxuskon-
zern im Schlussquartal 2025 noch auf
eine leichte Stabilisierung des geschäfts
verweisen konnte.
Zwischen Januar und März 2026 lagen

die konzernweiten Umsatzerlöse bei 19,12
Milliarden Euro. dies bedeutete einen
rückgang um sechs prozent gegenüber
dem entsprechenden Vorjahreszeitraum.
Organisch konnte man jedoch um ein pro-
zent wachsen und damit zumindest eine
art achtungserfolg angesichts des
schwierigen Marktumfelds erzielen. in
den USa verzeichnete lVMH laut Kon-
zernangaben einen guten Jahresauftakt.
in Europa und Japan habe wiederum

die robuste lokale Nachfrage dazu beige-
tragen, den rückgang der Tourismusaus-
gaben teilweise auszugleichen. asien
(ohne Japan) verzeichnete ein starkes
Wachstum, was die seit der zweiten Jah-
reshälfte 2025 zu beobachtende Trend-
verbesserung bestätigt habe. der Nahe
Osten sei nach einem sehr positiven Jah-
resauftakt im März durch den Konflikt
beeinträchtigt worden. den negativen
Effekt des Konflikts auf das organische
Umsatzwachstum im abgelaufenen Quar-
tal bezifferte lVMH auf rund ein prozent.
Besonders gut lief es zuletzt in den

Bereichen Weine & Spirituosen sowie
Uhren & Schmuck. Hier lagen die orga-

nischen Zuwächse bei fünf beziehungs-
weise sieben prozent. positiv herausge-
stellt wurde von Managementseite vor
allem die leistung beim US-Juwelier
Tiffany. diese sei zuletzt hervorragend
ausgefallen. angesichts der verschärf-

ten geopolitischen Unsicherheiten woll-
te man sich auf Unternehmensseite in
Sachen genauerer prognose erneut
nicht allzu weit aus dem Fenster lehnen.
Stattdessen wurde davon gesprochen,
sich auf das Talent und die Motivation

der Teams, die Vielfalt der geschäftsbe-
reiche und die ausgewogene geographi-
sche Verteilung der Umsätze zu stützen,
um die weltweite Führungsposition im
Bereich hochwertiger produkte bis 2026
weiter zu festigen.
amMarkt wurden die operativen Fort-

schritte honoriert, während man einräu-
men musste, dass es mit dem ausbruch
des irankriegs ungewöhnliche Umstände
waren, die die geschäfte zuletzt belaste-
ten. UBS-analystin Zuzanna pusz nutzte
daher die Bekanntgabe der jüngsten Um-
satzzahlen, um im Fall der lVMH-aktie
das „Buy“-rating sowie ein Kursziel von
640,00 Euro zu bestätigen. Operativ habe
sich der luxusgüterkonzern aus analys-
tensicht querbeet verbessert. der Kon-
flikt im Nahen Osten sei jedoch eine Be-
lastung. investoren dürften sich zumin-
dest auf kurze Sicht zurückhalten.
deutsche-Bank-analyst adam Coch-

rane hat seinerseits das Kursziel für
lVMH von 620,00 auf 600,00 Euro ge-
senkt, aber die Einstufung auf „Buy“ be-
lassen. das erste Quartal habe ent-
täuscht, selbst unter Berücksichtigung

des Nahostkonflikts. Barclays-analystin
Carole Madjo verweist wiederum darauf,
dass es gerade bei der Sparte Mode & le-
derwaren jedoch nicht die erhoffte posi-
tive überraschung gegeben habe. da
helfe es auch wenig, dass die Erlöse des
luxusgüterkonzerns den Erwartungen
entsprochen hätten. Hier bleibt es im
Fall der lVMH-aktie daher beim Kurs-
ziel von 570,00 Euro und der „Equal
Weight“-Einschätzung.
Trotz einer absenkung des Kursziels

von 685,00 auf 600,00 Euro stellte Bern-
stein-research-analyst luca Solca eini-
ge positive aspekte heraus, sodass das
„Outperform“-rating bestätigt wurde.
So habe die Marke dior eine kreative
Wiederbelebung erlebt, die das Wachs-
tum angetrieben habe. auf dem chinesi-
schen absatzmarkt seien zudem die
Konsumausgaben wieder gestiegen.
auch rBC-Capital-Markets-analyst pi-
ral dadhania hält die Umsatzzahlen des
luxusgüterkonzerns nach einem genau-
eren Blick für nicht so schwach wie be-
fürchtet. dadhania bleibt optimistisch
und setzt dabei auf mehr Schwung von

der Marke dior, während Chiara Battis-
tini, analystin bei J.p. Morgan, vor allem
die geringeren Fortschritte im mit ab-
stand wichtigsten Bereich, Mode & le-
derwaren, aufgefallen sind.
langfristig bleibt lVMH eine Erfolgs-

geschichte im luxussegment. in den ver-
gangenen zehn Jahren legte der aktien-
kurs per saldo um fast 196 prozent zu,
was einer durchschnittlichen jährlichen
performance von mehr als elf prozent
entspricht. aus einer geldanlage von
10.000 Euro wären damit fast 30.000
Euro geworden. doch die jüngste Ent-
wicklung mahnt zur Vorsicht. Seit Ende
Februar 2026 befindet sich die lVMH-
aktie im langfristigen abwärtstrend. der
abstand zur 200-Tage-linie beträgt aktu-
ell minus 13,25 prozent. langfristig
orientierte investoren könnten die aktu-
elle Schwäche als Einstiegschance inter-
pretieren – allerdings erst nach einer
charttechnischen Stabilisierung. Wer auf
die Marktführerschaft von lVMH im lu-
xussegment setzt, sollte geduld mitbrin-
gen und auf eine nachhaltige Trendwen-
de warten.

Wie der irankrieg das Luxussegment trifft
lVMHwächst organisch,
Tiffany glänzt, dior feiert
ein Comeback – doch
dann kam der irankrieg.
Minus sechs prozent
Umsatz, Mode &
lederwaren enttäuschen.
analysten senken
Kursziele, bleiben aber
optimistisch. reicht das?
Von Christoph Scherbaum

Immer noch ein hingucker: Louis Vuitton in New York Foto reuters
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15.4. 16.4.
Frankfurt Schluss 18.30 h

AB Inbev (BE) 63,70 63,88
ABB N (CH) 77,72 79,18
Ahold Delhaize (NL) 40,89 40,60
Air Liquide (F) 187,12 185,96
Amadeus IT (E) 50,58 52,88
Anglo American PLC (GB) 41,72 41,72
Antofagasta (GB) 46,28 44,11
ArcelorMittal (L) 51,86 52,18
ASML Hold. (NL) 1257 1215
Assa-Abloy AB (SE) 33,68 33,86
AstraZeneca (GB) 173,40 170,90
Atlas Copco A (SE) 17,10 16,98
Aviva PLC (GB) 7,40 7,41
AXA (F) 42,00 42,61
BAE Systems (GB) 25,92 25,15
Banco Santander (E) 10,64 10,52
BBVA (E) 19,77 19,63
BNP Paribas (F) 91,23 90,96
BP (GB) 6,49 6,69
Brit. Am. Tobacco (GB) 48,17 47,86
BT Group (GB) 2,49 2,50
Caixabank (E) 10,82 10,81
Capgemini (F) 104,00 107,80

CEZ Inh. (CZ) 49,56 49,76
Christian Dior (F) 462,20 464,60
Coloplast (DK) 58,16 58,64
Compass Group (GB) 22,88 22,86
Crédit Agricole (F) 17,40 17,47
Danone (F) 68,16 68,34
Danske Bank (DK) 44,66 44,81
Dassault Systemes (F) 18,06 18,53
Diageo (GB) 16,95 16,95
DSM-Firmenich (CH) 63,80 64,62
Endesa (E) 37,29 36,80
Enel (I) 9,80 9,71
Engie (F) 28,73 28,13
Eni (I) 23,22 23,46
Equinor ASA (N) 30,95 32,51
Ericsson B fr (SE) 9,97 10,19
Erste Group Bank (A) 106,60 105,00
EssilorLuxottica (F) 205,50 206,50
Exor (NL) 69,80 69,90
Experian Group (JE) 30,60 31,60
Ferguson PLC (USA) 216,80 215,50
Ferrari (NL) 300,00 308,00
Flutter Entertain. (IRL) 89,00 91,00
Geberit NA (CH) 594,00 592,60
Generali (I) 36,59 37,09
Givaudan (CH) 3129 3134

Glencore (JE) 6,35 6,41
GSK PLC (GB) 24,43 24,49
Heineken Hold. (NL) 63,40 63,00
Heineken N.V. (NL) 67,72 67,04
Hermes Internat. (F) 1642 1657
Hexagon B (SE) 8,78 9,20
Holcim N (CH) 78,56 77,42
HSBC Hold. (GB) 15,51 15,54
Iberdrola (E) 19,99 19,96
Inditex (E) 53,10 53,20
ING Groep (NL) 25,09 24,41
Intesa Sanpaolo (I) 5,80 5,79
Investor B (SE) 35,26 34,50
KBC Group (BE) 117,10 118,20
Kone (FI) 57,50 57,56
Kühne + Nagel N (CH) 196,50 197,35
L’Oréal (F) 356,20 350,25
Legrand (F) 148,45 148,40
Linde PLC (IRL) 420,60 421,80
London Stock Ex. (GB) 108,30 106,20
LVMH Moët Hen. (F) 483,25 483,00
Michelin (F) 30,45 30,58
National Grid (GB) 15,29 14,96
Naturgy Energy (E) 26,94 27,06
NatWest Group (GB) 7,21 7,14
Nestlé N (CH) 85,00 85,42

Nokia (FI) 8,47 8,58
Nordea Bank Abp (FI) 16,11 16,02
Novartis N (CH) 128,86 126,38
Novonesis B (DK) 50,72 50,96
Novo-Nordisk B (DK) 34,57 34,68
Orange (F) 17,83 17,85
Partners Group (CH) 976,60 995,20
Pernod Ricard (F) 67,34 67,00
Philips Electr. (NL) 24,65 24,79
Poste Italiane (I) 22,40 22,25
Prosus (NL) 41,96 43,04
Prudential (GB) 13,12 12,96
Publicis Group (F) 76,04 78,86
Reckitt Benckiser (GB) 57,94 57,98
Relx (GB) 30,24 29,84
Richemont (CH) 165,70 165,75
Rio Tinto (GB) 83,37 84,73
Roche PS (CH) 345,60 341,15
Rolls-Royce Group (GB) 15,17 14,39
Ryanair Holdings (IRL) 25,82 24,70
Safran (F) 314,40 297,40
Saint-Gobain (F) 76,92 78,42
Sampo OYJ (FI) 9,23 9,37
Sandvik (SE) 37,15 36,48
Sanofi S.A. (F) 82,15 80,94
Schneider Electr. (F) 266,30 267,25

Scot.&South. En. (GB) 31,30 31,20
SEB A (SE) 17,06 17,14
Shell (GB) 38,18 38,70
Sika N (CH) 161,75 163,85
Standard Ch. PLC (GB) 20,23 20,71
Stellantis (NL) 7,05 6,97
STMicroelectronics (NL) 35,42 34,46
Svenska Handelsbk. (SE) 12,23 12,27
Swedbank A (SE) 31,24 30,81
Swiss Life NA (CH) 1006 1009
Swiss Re NA (CH) 141,05 142,10
Swisscom NA (CH) 720,00 715,00
Telefónica (E) 3,82 3,80
Telenor (N) 14,53 14,61
Tesco (GB) 5,55 5,65
Thales (F) 269,40 271,40
TotalEnergies (F) 74,50 76,50
UBS Group N (CH) 36,28 36,91
UCB (BE) 269,70 266,30
UniCredit (I) 70,19 69,61
Unilever PLC (GB) 49,55 48,80
Veolia Environnem. (F) 35,31 35,45
Vinci (F) 133,85 135,15
Volvo B (SE) 29,72 29,14
Wolters Kluwer (NL) 67,26 70,38
Zurich Insur. Grp N (CH) 600,40 609,20

Aktienmärkte
Börsenwert Xetra

52 Wochen in Mio. € 15.4.26 16.4.26 Veränd. in % seit Div.-

Tief Vergleich Hoch Gesamt Schluss Schluss 15.4. 30.12.25 Div. Rend.

WWWWWWWWWWW Dax 24066,70 24154,47 +0,4 –1,4
WWWWWWWWWWW 25533,00 Adidas I 140,00 141,85 +1,3 –16,1 2,001x 1,41
WWWWWWWWWWW 136019,26 Airbus SE (NL) I P 171,60 171,68 ±0,0 –13,3 3,001x 1,86
WWWWWWWWWWW 146803,65 Allianz SE I P 386,10 385,90 –0,1 –1,2 15,401x 3,99
WWWWWWWWWWW 47669,61 BASF SE I 52,90 53,41 +1,0 +20,2 2,251x 4,21
WWWWWWWWWWW 39974,84 Bayer I 40,74 40,69 –0,1 +9,9 0,111x 0,27
WWWWWWWWWWW 18529,79 Beiersdorf 76,48 76,38 –0,1 –18,5 1,001x 1,31
WWWWWWWWWWW 45451,93 BMW St. I 82,24 81,00 –1,5 –13,0 4,301x 5,31
WWWWWWWWWWW 8715,10 Brenntag SE 57,96 60,36 +4,1 +21,8 2,101x 3,48
WWWWWWWWWWW 39146,67 Commerzbank 35,29 34,72 –1,6 –3,8 0,651x 1,87
WWWWWWWWWWW 12848,38 Continental 63,94 64,24 +0,5 –5,5 1,891x 2,95
WWWWWWWWWWW 32530,36 Daimler Truck Hldg. 42,87 42,49 –0,9 +13,9 1,901x 4,47
WWWWWWWWWWW 53601,29 Deutsche Bank I 28,29 28,06 –0,8 –15,3 0,681x 2,42
WWWWWWWWWWW 48344,85 Deutsche Börse I 255,90 259,50 +1,4 +16,0 4,001x 1,54
WWWWWWWWWWW 55936,00 Deutsche Post I 48,20 48,64 +0,9 +4,1 1,851x 3,80
WWWWWWWWWWW 142790,09 Deutsche Telekom W I P 28,55 29,11 +2,0 +5,2 1,001x 3,44
WWWWWWWWWWW 50739,73 E.ON SE 19,43 19,21 –1,1 +19,1 0,551x 2,86
WWWWWWWWWWW 11428,45 Fresenius M. C. 38,69 38,95 +0,7 –4,4 1,441x 3,70
WWWWWWWWWWW 20236,74 Fresenius SE 44,03 44,19 +0,4 –9,8 1,001x 2,26
WWWWWWWWWWW 10012,30 GEA Group 61,35 61,50 +0,2 +6,4 1,151x 1,87
WWWWWWWWWWW 33164,21 Hannover Rück SE 274,60 275,00 +0,1 +3,3 9,001x 3,27
WWWWWWWWWWW 33624,00 Heidelberg Materials 187,85 190,65 +1,5 –14,5 3,301x 1,73
WWWWWWWWWWW 11591,28 Henkel Vz. 65,22 65,06 –0,2 –6,5 2,041x 3,14
WWWWWWWWWWW 60078,90 Infineon Techn. W I 44,72 46,01 +2,9 +21,9 0,351x 0,76
WWWWWWWWWWW 51370,91 Mercedes Benz Grp. I 54,46 53,35 –2,0 –11,2 4,301x 8,06
WWWWWWWWWWW 14882,25 Merck 117,15 115,15 –1,7 –6,1 2,201x 1,91
WWWWWWWWWWW 17719,02 MTU Aero Engines 334,60 329,20 –1,6 –7,3 2,201x 0,67
WWWWWWWWWWW 73187,37 Münchener Rück I P 563,00 560,20 –0,5 –0,4 20,001x 3,57
WWWWWWWWWWW 5031,69 Porsche Hldg. SE 32,76 32,86 +0,3 –17,7 1,911x 5,81
WWWWWWWWWWW 7238,00 Qiagen (NL) W 35,61 35,00 –1,7 –14,4 2,41$1x 0,64
WWWWWWWWWWW 68874,99 Rheinmetall I P 1515,20 1497,20 –1,2 –4,1 8,101x 0,54
WWWWWWWWWWW 43217,17 RWE 59,08 58,10 –1,7 +28,4 1,101x 1,89
WWWWWWWWWWW 186314,95 SAP SE W I P 146,54 151,66 +3,5 –27,2 2,351x 1,55
WWWWWWWWWWW 5227,50 Scout24 SE 67,10 69,70 +3,9 –18,8 1,321x 1,89
WWWWWWWWWWW 191680,00 Siemens I P 237,40 239,60 +0,9 +0,2 5,351x 2,23
WWWWWWWWWWW 143752,85 Siemens Energy I P 169,32 166,94 –1,4 +38,7 0,701x 0,42
WWWWWWWWWWW 43258,80 Siemens Health. W 38,34 38,35 ±0,0 –14,6 1,001x 2,61
WWWWWWWWWWW 10527,63 Symrise 74,64 75,32 +0,9 +9,3 1,201x 1,59
WWWWWWWWWWW 18443,02 Volkswagen Vz I 90,56 89,44 –1,2 –13,6 6,361x 7,11
WWWWWWWWWWW 19712,55 Vonovia SE 23,40 23,24 –0,7 –5,3 1,221x 5,25
WWWWWWWWWWW 6142,23 Zalando SE 22,57 23,25 +3,0 –8,2 0,001x 0,00

WWWWWWWWWWW M-Dax 30887,08 30938,35 +0,2 +1,0
WWWWWWWWWWW 4641,49 Aixtron SE W 42,35 40,91 –3,4 +136,4 0,151x 0,37
WWWWWWWWWWW 2846,57 Aroundtown (L) 2,66 2,60 –2,1 –1,7 0,001x 2,70
WWWWWWWWWWW 3661,87 Aumovio SE 35,65 36,60 +2,7 –14,8 0,001x 0,00
WWWWWWWWWWW 8442,87 Aurubis 181,10 187,80 +3,7 +51,2 1,601x 0,85
WWWWWWWWWWW 4482,28 Auto1 Group SE 20,06 20,24 +0,9 –25,9 0,001x 0,00
WWWWWWWWWWW 3865,68 Bechtle W 30,40 30,68 +0,9 –29,8 0,701x 2,28
WWWWWWWWWWW 4046,45 Bilfinger SE 108,50 107,60 –0,8 +0,2 2,401x 2,23
WWWWWWWWWWW 5577,60 CTS Eventim 56,15 58,10 +3,5 –26,0 1,661x 2,86
WWWWWWWWWWW 6044,76 Delivery Hero SE 18,77 20,14 +7,3 –11,4 0,001x 0,00
WWWWWWWWWWW 9056,98 Deutsche Lufthansa 7,82 7,55 –3,4 –10,2 0,301x 3,97
WWWWWWWWWWW 1538,59 Deutz 10,11 10,08 –0,3 +18,6 0,171x 1,69
WWWWWWWWWWW 11560,00 DWS Group 57,70 57,80 +0,2 +2,3 2,201x 3,81
WWWWWWWWWWW 8015,20 Evonik Industries 16,75 17,20 +2,7 +28,7 1,171x 6,80
WWWWWWWWWWW 4108,02 flatexDegiro 37,18 37,30 +0,3 +1,5 0,041x 0,11
WWWWWWWWWWW 6759,46 Fraport 75,80 73,10 –3,6 +4,5 0,001x 0,00
WWWWWWWWWWW 3250,74 freenet W 27,08 27,34 +1,0 –6,8 1,971x 7,21
WWWWWWWWWWW 2491,62 Fuchs SE Vz. 37,74 38,04 +0,8 –0,3 1,171x 3,08
WWWWWWWWWWW 7855,56 Hella 72,10 70,70 –1,9 –14,4 0,951x 1,34
WWWWWWWWWWW 9330,09 Hensoldt W 80,96 80,78 –0,2 +10,1 0,501x 0,62
WWWWWWWWWWW 35249,85 Hochtief 457,60 453,60 –0,9 +34,6 5,231x 1,15
WWWWWWWWWWW 2604,10 Hugo Boss 36,78 36,99 +0,6 +2,3 1,401x 3,78
WWWWWWWWWWW 3738,00 Ionos Group SE W 24,96 26,70 +7,0 –0,2 0,001x 0,00
WWWWWWWWWWW 1843,07 Jenoptik W 31,70 32,20 +1,6 +64,5 0,381x 1,18
WWWWWWWWWWW 1395,84 Jungheinrich 28,78 29,08 +1,0 –17,9 0,801x 2,75
WWWWWWWWWWW 2722,32 K+S 15,09 15,20 +0,7 +22,4 0,151x 0,99
WWWWWWWWWWW 6205,70 Kion Group 46,44 47,30 +1,9 –30,7 0,821x 1,73
WWWWWWWWWWW 16426,28 Knorr-Bremse 101,90 101,90 ±0,0 +7,1 1,751x 1,72
WWWWWWWWWWW 3999,68 Krones 124,60 126,60 +1,6 –6,8 2,601x 2,05
WWWWWWWWWWW 1559,41 Lanxess 17,39 18,06 +3,9 +2,5 0,101x 0,55
WWWWWWWWWWW 4594,70 LEG Immobilien SE 61,55 60,80 –1,2 –2,3 2,701x 4,44
WWWWWWWWWWW 7282,28 Nemetschek SE W 59,55 63,05 +5,9 –32,1 0,551x 0,87
WWWWWWWWWWW 10909,82 Nordex SE W 46,02 46,14 +0,3 +58,4 0,001x 0,00
WWWWWWWWWWW 19176,55 Porsche 43,00 42,10 –2,1 –7,7 2,311x 5,49
WWWWWWWWWWW 3726,84 Puma SE 24,96 25,18 +0,9 +12,9 0,611x 2,42
WWWWWWWWWWW 7782,77 Rational 681,00 684,50 +0,5 +3,5 15,001x 2,19
WWWWWWWWWWW 984,26 Redcare Pharmacy (NL) 44,70 48,94 +9,5 –24,8 0,001x 0,00
WWWWWWWWWWW 5292,00 Renk Group 53,40 52,92 –0,9 –1,3 0,421x 0,79
WWWWWWWWWWW 5918,91 RTL Group (L) 38,10 38,25 +0,4 +11,0 2,501x 6,54
WWWWWWWWWWW 2871,43 Salzgitter 49,18 47,78 –2,8 +19,0 0,201x 0,42
WWWWWWWWWWW 8536,32 Sartorius Vz. W 231,20 228,00 –1,4 –7,8 0,741x 0,32
WWWWWWWWWWW 7634,67 Schaeffler 8,24 8,08 –1,9 –3,3 0,251x 3,09
WWWWWWWWWWW 2075,32 Ströer SE 37,00 37,16 +0,4 +0,4 2,301x 6,19
WWWWWWWWWWW 2858,21 TAG Immobilien 15,39 15,12 –1,8 +14,3 0,401x 2,65
WWWWWWWWWWW 30161,15 Talanx 117,30 116,80 –0,4 +2,6 2,701x 2,31
WWWWWWWWWWW 5414,78 thyssenkrupp 8,82 8,70 –1,4 –6,2 0,151x 1,72
WWWWWWWWWWW 5393,16 TKMS 85,60 84,90 –0,8 +28,4 0,001x 0,00
WWWWWWWWWWW 15670,00 Traton SE 31,90 31,34 –1,8 +2,8 1,701x 5,42
WWWWWWWWWWW 3631,18 TUI 7,28 7,16 –1,8 –20,3 0,101x 1,40
WWWWWWWWWWW 5452,80 United Internet W 27,98 28,40 +1,5 +2,6 1,901x 6,69
WWWWWWWWWWW 4824,12 Wacker Chemie 90,95 92,50 +1,7 +33,4 2,501x 2,70

Dax im Jahresverlauf (Xetra)

Prime Standard
init innovat. SE 43,55 42,65
Instone Real 8,04 8,04
Intershop Comm. 0,986 1,02
InTiCa Systems SE 1,89 1,92
IVU Traffic Tech. 18,10 18,10
Jost Werke SE 52,60 52,50
Klöckner & Co. SE 12,34 12,42
Knaus Tabbert 11,80 11,86
Koenig & Bauer 8,60 9,15
KSB SE St 1100 1100
KSB SE Vz 1070 1052
KWS Saat SE 74,00 73,50
Leifheit 16,85 16,60
Logwin (L) 294,00276,00 xD
LPKF Laser&Elec. SE 9,98 11,15
Ludwig Beck 17,50 17,50
Masterflex SE 14,25 14,25
MBB SE 189,00 191,60
MediClin 3,26 3,36
Medios 12,76 12,70
Mister Spex SE 1,27 1,27
MLP SE 7,50 7,90
Multitude (CH) 6,80 6,62
Mutares 25,60 25,75
MVV Energie 30,90 30,60
NFON 3,32 3,54
Norma Group SE 14,96 14,62
Novem Group (L) 2,50 2,54
OHB SE 290,00 303,00
OVB Holding 21,20 21,20
paragon GmbH 1,65 1,65
Patrizia SE 7,08 7,13
Pentixapharm 2,02 2,02
PNE 8,29 8,58
ProCredit Hldg. 8,44 8,57
ProSiebenSat.1 SE 4,18 4,32
PSI Software SE 45,80 44,70
PVA TePla 34,22 34,72
PWO 27,20 27,00
Q.Beyond konv. 3,58 3,46
R. Stahl 13,10 13,10
Rhön-Klinikum 12,20 12,30
SAF Holland SE 18,16 17,80
Sartorius St. 180,00 177,40
Schott Pharma 14,22 14,90
Secunet Security 187,20 190,20
Serviceware SE 12,05 12,20
SFC Energy 15,36 16,36
SGL Carbon SE 4,13 4,04
Shelly Group SE (BG) 54,60 54,60
Singulus Techn. 4,57 4,80
Sirma Group (BG) 0,894 0,884
Sixt SE St. 74,05 74,25
Sixt SE Vz. 63,50 64,50
SMT Scharf 8,85 8,80
SNP SE 80,40 80,40
Softing 2,80 2,65
Springer Nature 18,32 18,66
Stabilus SE 18,10 17,44
Stratec 18,58 18,48
Südzucker 11,84 11,88
Surteco Grp. SE 9,90 9,90
Syzygy 1,24 1,28
Takkt 2,68 2,57
technotrans SE 32,20 32,45
thyssenkr. nucera 8,24 8,30
tonies SE (L) 9,80 9,68
Uniper SE 40,90 40,10
United Labels – –
Verbio SE 39,72 39,76
Villeroy & Boch 17,50 18,10
Vincorion SE 15,94 15,81
Viscom SE 3,79 3,75
Vita 34 4,51 4,51
Volkswagen St. 92,60 91,65
Voltatron 4,54 4,43
Vossloh 74,40 75,65
Vulcan Energy RL (AUS) 2,10 2,14
Wacker Neuson SE 19,70 19,44
WashTec 45,90 45,90
Westwing Grp. SE 15,05 15,65
Wüst. & Württ. 15,06 15,08
YOC 7,12 7,18
Zeal Network SE 47,90 49,20

15.4. 16.4.
Frankfurt Schluss 18.30 h

11 88 0 Solutions 0,535 0,55
3U Holding 1,05 1,11
ad pepper media (NL) 2,54 2,54
adesso SE 58,00 61,00
Adler Group (L) 0,162 0,165
Adtran Holdings (USA) 12,84 13,40
All for One Gr. SE 35,80 35,00
Allane SE 9,30 9,35
Alzchem Group 185,30 185,40
Amadeus Fire 24,45 24,95
Arzneiwerk Vida – –
Asta Energy Sol. (A) 44,60 46,00
Aumann 13,15 13,10
Basler 18,00 18,22
Bastei Lübbe 6,56 6,86
Baywa 12,70 12,85
BayWa vNA 2,68 2,74
BB Biotech N (CH) 49,75 50,40
Befesa (L) 35,10 34,50
Bertrandt 14,80 15,45
bet-at-home.com 2,47 2,44
Bike24 Holding 2,95 2,93
Biofrontera 2,41 2,41
BMW Vz. 82,10 82,10
Borussia Dortmund 3,33 3,36
Brain Biotech 2,45 2,24
Branicks Group 1,30 1,29
Brockhaus Techno. 16,15 16,50
Ceconomy 4,17 4,19
Cenit 6,66 6,70
Cewe Stiftung 95,50 98,30
Cherry SE 0,466 0,452
Covestro 59,60 59,60
Data Modul 26,60 26,60
Delticom 2,56 2,58
Demire Real Est. 0,412 0,408
Dermapharm Hldg. SE 45,65 45,35
DMG Mori 47,90 48,20
Douglas 10,62 10,62
Drägerwerk St. 75,00 75,00
Dt. Beteiligungs 25,40 25,60
Dt. EuroShop 20,10 19,82
Dt. Konsum REIT 1,59 1,61
Dt. Pfandbriefbank 3,20 3,42
Dürr 21,70 21,90
ecotel communic. 6,35 6,40
Edag Engineering (CH) 3,62 3,79
Einhell Germany 72,40 72,30
Eleving Group (L) 1,61 1,65
ElringKlinger 5,44 5,35
elumeo SE 1,72 1,72
Fabasoft (A) 10,45 10,45
Fielmann Grp. 46,30 46,85
First Sensor 54,50 54,00
Formycon 18,90 19,02
Fortec Elektronik 11,20 11,05
Fr. Vorwerk Gr. SE 76,00 76,60
Fuchs SE 31,25 31,15
Gateway Real 0,35 0,348
Gerresheimer 17,66 21,22
Gesco 14,05 14,55
GFT Technol. SE 17,84 18,46
Global Fashion (L) 0,455 0,47
Grammer 8,05 8,20
Grand City Pr. (L) 10,02 9,65
Grenke 13,02 13,20
H+R 3,92 4,04
H2APEX Group (L) 0,802 0,852
Haier Smart Home (CN) 1,82 1,85
Hamborner Reit 4,78 4,81
Hamburger Hafen 22,10 22,10
Hapag-Lloyd 118,40 117,50
Hawesko Hldg. SE 20,20 20,40
Heidelberg Ph. 2,72 2,72
Heidelberger Druck. 1,77 1,56
HelloFresh SE 4,08 4,36
Henkel St. 61,05 62,00
hGears 0,95 0,95
Highlight Com. (CH) 0,94 0,942
Hoenle 9,20 9,34
HomeToGo SE (L) 1,27 1,27
Hornbach Hldg. 83,40 81,60
Hypoport SE 91,60 94,05
Indus Holding 28,20 28,25

Tagesgewinner Veränd. %
Redcare Ph. +9,49 WWWWWWWWWW

Del. Hero SE +7,33 WWWWWWW

Ionos Gr. SE +6,97 WWWWWWW

Nemetschek SE +5,88 WWWWWW

TeamViewer SE +4,57 WWWWW

Tagesverlierer Veränd. %
Fraport –3,56 WWWW

Dt. Lufthansa –3,43 WWWW

Aixtron SE –3,40 WWWW

SMA Solar –3,33 WWWW

Salzgitter –2,85 WWW

52-W.-Gewinner Veränd. %
Aixtron SE +304,85 WWWWWWWWWW

SMA Solar +257,90 WWWWWWWW

Elmos Semic. SE +218,15 WWWWWWW

Nordex SE +198,06 WWWWWW

Siemens En. +189,22 WWWWWW

52-W.-Verlierer Veränd. %
TeamViewer SE –61,37 WW

Redcare Ph. –60,82 WW

Carl Zeiss Med. –51,92 WW

Nemetschek SE –41,94 WW

Atoss Softw. –41,34 WW

Statistik (aus dem H-Dax)

Europäische Börsen Kurse in Euro

Alle Angaben ohne Gewähr. k.A.=keine Angaben; gs=geschlossen;W=auch imTec-DAX enthalten;I=auch im Euro Stoxx 50 ent-
halten;P=auch im Stoxx Europe 50 enthalten; Die Dividenden sind die letztgezahlten Ausschüttungen in Landeswährung bereinigt
um Kapitalmaßnahmen. Hochzahl hinter Dividende: Zahl der Ausschüttungen je Jahr; Dividendenrendite: Brutto-Dividendenrendite
auf Basis der letztgezahlten Jahresdividende; Das 52-Wochen-Hoch/Tief wird berechnet auf Basis von Tageshoch- und -tiefkursen bereinigt um Kapitalmaßnahmen; Börsenkapitalisierung:
Berechnung ausschließlich mit der relevanten Gattung; Dividendenrendite berechnet von Infront Financial Technology GmbH auf Basis von Verlaufs- bzw. Schlusskursen.

52 Wochen 52 Wochen 15.4. 16.4. Veränd. in %
Tief Vergleich Hoch Hoch Tief Schluss 18.30 h 15.4. 31.12.

Deutsche Indizes
WWWWWWWWWWW 3410,32 2898,10 F.A.Z. 3240,43 3249,05 +0,27 +0,01
WWWWWWWWWWW 25507,79 21044,61 Dax 24066,70 24154,47 +0,36 –1,4
WWWWWWWWWWW 32383,56 26803,25 M-Dax 30887,08 30938,35 +0,17 +1,0
WWWWWWWWWWW 3994,94 3322,31 Tec-Dax 3602,66 3653,06 +1,4 +0,85
WWWWWWWWWWW 13454,58 11061,62 H-Dax 12776,72 12822,12 +0,36 –0,63
WWWWWWWWWWW 18480,20 14985,65 S-Dax 17823,62 17978,27 +0,87 +4,7
Europäische Indizes
WWWWWWWWWWW 223,40 176,38 F.A.Z.-Euro 218,84 218,05 –0,36 +3,3
WWWWWWWWWWW 426,74 329,68 F.A.Z.-Euro Performance 419,15 417,76 –0,33 +3,8
WWWWWWWWWWW 6199,78 4894,30 Euro Stoxx 50 (Europa) 5940,34 5933,28 –0,12 +2,4
WWWWWWWWWWW 5315,22 4184,27 Stoxx Europe 50 (Europa) 5101,84 5095,81 –0,12 +3,6
WWWWWWWWWWW 654,56 514,41 Euro Stoxx (Europa) 636,47 635,84 –0,10 +3,9
WWWWWWWWWWW 636,16 502,29 Stoxx Europe 600 (Europa) 617,27 616,95 –0,05 +4,2
WWWWWWWWWWW 2599,16 2028,84 S&P Euro 350 (Europa) 2501,76 2499,88 –0,08 +4,0
WWWWWWWWWWW 1858,66 1445,59 Euronext 100 (Europa) 1833,39 1830,37 –0,16 +6,4
WWWWWWWWWWW 1031,79 847,22 AEX Index (Amsterdam) 1015,57 1016,71 +0,11 +6,9
WWWWWWWWWWW 2407,09 1639,82 Comp. Index (Athen) 2289,44 2274,98 –0,63 +7,3
WWWWWWWWWWW 13519,66 9520,85 OMX Index (Helsinki) 13323,43 13341,95 +0,14 +8,1
WWWWWWWWWWW 14532,67 8964,99 ISE National 100 (Istanbul) 14252,38 14201,05 –0,36 +26,1
WWWWWWWWWWW 1974,69 1325,41 OMXC 20 Ind. (Kopenhagen) 1476,43 1483,16 +0,46 –7,8
WWWWWWWWWWW 18573,80 12812,00 IBEX 35 (Madrid) 18185,80 18089,50 –0,53 +4,5
WWWWWWWWWWW 8642,23 7218,30 CAC 40 (Paris) 8274,57 8262,70 –0,14 +1,4
WWWWWWWWWWW 14063,53 11492,24 SMI (Zürich) 13219,58 13173,17 –0,35 –0,71
Amerikanische Indizes
WWWWWWWWWWW 50512,79 37830,66 Dow Jones (NewYork) 48463,72 48562,61 +0,20 +1,0
WWWWWWWWWWW 26400,52 17592,92 Nasdaq 100 (Nasdaq) 26204,58 26336,80 +0,50 +4,3

Aktien-IndizesDow Jones Industrial Average
Heimatbörse Frankfurt

52 Wochen 15.4. 16.4. 16.4. Ver.
Vergleich Dividende Schluss 18.30 h 18.30 h in %

WWWWWWWWWWW 3M Co. 0,78$4x 151,24 151,88 127,35 –0,5
WWWWWWWWWWW Amazon.com 0,001x 248,50 248,32 211,05 +0,3
WWWWWWWWWWW American Express 0,95$4x 329,06 327,55 279,80 –0,1
WWWWWWWWWWW Amgen 2,52$4x 348,22 347,53 297,15 +1,1
WWWWWWWWWWW Apple Inc. 0,26$4x 266,43 263,87 224,10 –0,8
WWWWWWWWWWW Boeing Co. 2,06$4x 223,93 218,04 184,10 –2,5
WWWWWWWWWWW Caterpillar Inc. 1,51$4x 770,17 766,32 655,40 +0,9
WWWWWWWWWWW Chevron Corp. 1,78$4x 184,91 187,40 158,74 +1,2
WWWWWWWWWWW Cisco Systems 0,42$4x 82,36 83,57 70,72 +1,6
WWWWWWWWWWW Coca Cola Co. 0,53$4x 75,31 75,14 63,88 +0,2
WWWWWWWWWWW Disney Co. 0,75$1x 103,04 103,83 87,25 +0,1
WWWWWWWWWWW Goldman Sachs 4,50$4x 899,49 905,84 765,40 –0,2
WWWWWWWWWWW Home Depot 2,33$4x 338,91 338,62 288,40 –0,3
WWWWWWWWWWW Honeywell Intl. 1,19$4x 232,19 231,61 196,70 –0,2
WWWWWWWWWWW IBM 1,68$4x 244,80 250,39 211,50 +2,1
WWWWWWWWWWW Johnson & Johnson 1,30$4x 238,67 233,80 199,00 –1,3
WWWWWWWWWWW McDonald’s 1,86$4x 306,26 307,79 261,50 +0,7
WWWWWWWWWWW Merck & Co. 0,85$4x 117,90 115,90 99,57 +0,1
WWWWWWWWWWW Microsoft 0,91$4x 411,22 419,06 356,10 +2,0
WWWWWWWWWWW Morgan (J.P.) 1,50$4x 305,93 308,61 262,00 +0,9
WWWWWWWWWWW Nike 0,41$4x 45,44 46,32 39,28 +1,0
WWWWWWWWWWW NVIDIA Corp. 0,01$4x 198,87 198,40 169,02 +0,9
WWWWWWWWWWW Procter & Gamble 1,06$4x 143,38 143,00 121,44 –0,1
WWWWWWWWWWW Salesforce Inc. 0,44$4x 177,60 180,50 151,76 +1,1
WWWWWWWWWWW Sherwin Will. 0,80$4x 328,84 335,03 278,60 –1,0
WWWWWWWWWWW Travelers Comp. 1,10$4x 299,33 296,38 252,80 ±0,0
WWWWWWWWWWW UnitedHealth 2,21$4x 314,05 315,24 266,20 +0,3
WWWWWWWWWWW Verizon 0,71$4x 45,03 46,39 39,27 +2,6
WWWWWWWWWWW VISA 0,67$4x 315,91 316,27 268,40 +0,4
WWWWWWWWWWW Walmart Inc. 0,25$4x 124,76 124,89 105,84 +0,1

EZB-Referenzkurse 15.4. 16.4.

Australischer Dollar 1,6507 1,6425
Brasilianischer Real 5,8878 5,8771
Britisches Pfund 0,8694 0,8699
Chinese Yuan 8,0353 8,0368
Dänische Kronen 7,4730 7,4731
Hongkong-Dollar 9,2289 9,2195
Indische Rupien 110,0695 109,8595
Isländische Krone 144,0000 144,2000
Japanische Yen 187,4100 187,3100
Kanadischer Dollar 1,6235 1,6174
Mexikanischer Peso 20,3859 20,3467
Neuseeland-Dollar 1,9978 1,9986
Norwegische Kronen 11,1200 11,0480
Polnischer Zloty 4,2413 4,2423
Rumänische Lei 5,0911 5,0935
Schwedische Kronen 10,8500 10,8040
Schweizer Franken 0,9220 0,9230
Singapur-Dollar 1,4991 1,4985
Südafrikanischer Rand 19,3368 19,3046
Thailändischer Baht 37,8080 37,6850
Tschechische Kronen 24,3600 24,3490
Türkische Lira 52,6696 52,7417
Ungarische Forint 364,8800 364,5500
US-Dollar 1,1780 1,1782

Devisenmärkte

Warenmärkte
Titel aktuell ± %

S&P GSCI Index (Spot) 708,95 +1,2
DAXglobal® Gold Miners 873,54 –0,18
American Gold Bugs (HUI) 831,34 +0,24
Gold, Spot (€/Unze) 4072,05 +0,28
Gold, New York ($/Unze) 4803,70 –0,13
Silber, NY ($/Unze) 78,71 –0,51
Kupfer, NY ($/lb) 6,08 –0,01

Schalterpreise 16.4.
in Euro Ankauf Verkauf

1 oz Krügerrand 3926,50 4152,00
1/2 oz Krügerrand 1963,00 2203,30
1/4 oz Krügerrand 981,50 1122,10
1/10 oz Krügerrand 392,50 454,70
1 oz Britannia 3926,50 4211,00
1/2 oz Britannia 1963,00 2203,30
1/4 oz Britannia 981,50 1122,10
1/10 oz Britannia 392,50 454,70
20 Mark 910,30 977,60
20 Fr. Vreneli 737,30 791,00
2 Rand 921,90 976,00
1 Österr. Dukat 433,60 471,00
50 Chile Pesos 1134,50 1256,50
1 kg Silber 1926,50 2921,55
1 oz Maple Platin 1588,00 2266,95

*=Vortag, Quelle: Degussa Goldh., Endkundenpreise

Münzen, Barren

Schluss: 24154,47 52-W. Hoch/Tief: 25507,79/21044,61

ANZEIGE

Carpe Dime:
2,50 % Zinsen
Veränderlicher Zins auf unbegrenztes Guthaben.
Konditionen sowie Guthabenverteilung auf scalable.capital/tagesgeld.
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Manchmal stelle ich mir vor, was wohl
gewesen wäre, wenn in einem entschei-
denden historischen Moment etwas völ-
lig anderes passiert wäre. ich tue es in
dem sehr klaren Wissen, dass damit
rein gar nichts gewonnen ist. Was ge-
schehen ist, ist geschehen. aber we-
nigstens hin und wieder hilft es mir, den
Blick auf das Jetzt zu schärfen. Wir
Menschen gewöhnen uns viel zu schnell
an das, was nun einmal ist, sei es noch
so abstrus, bizarr, abgefahren oder
neuhochdeutsch: cringe.
ich stelle mir also vor, der 5. November

2024 wäre ein ganz anderer Tag gewesen.
präsident Biden hätte sich, wie verspro-
chen, wirklich als übergangspräsident
gesehen, frühzeitig seine partei einen
Nachfolger oder eine Nachfolgerin auf-
bauen lassen, und dieser oder diese wür-
de heute im Weißen Haus sitzen. Wenn
man diesen gedanken einen Moment sa-
cken lässt, wird einem schnell klar, welch
epochale Bedeutung dieser Tag vielleicht
– und hoffentlich nicht für generationen
– hatte. Um nur das Wichtigste hervorzu-
heben: Niemand würde versuchen, die
demokratie in den USa aus den angeln

zu heben, die NaTO wäre noch die
NaTO, in den autokratien dieser Welt
würde man wohl kaum frohlocken, Sprit-
preise wären kein Thema, und natürlich
wäre auch die Welt an den Finanzmärk-
ten höchstwahrscheinlich eine andere.
aber die dinge sind so, wie sie sind –

und damit gilt es nun umzugehen. in die-
sen von epochalen Änderungen geprägten
Zeiten liegt es inmeinenaugen nahe, wie-
der einen Blick aufs gold zu werfen.
Schließlich gilt es gemeinhin als Krisenba-
rometer. Seine künftige richtung könnte
damit wenigstens bis zu einem gewissen
Maße einen Hinweis darauf geben, wie
sich die Welt weiter dreht: noch mehr Un-
ruhe und Chaos oder die rückkehr auf
einen halbwegs stabilen pfad.
ganz am anfang jedweder analyse

muss stets die Trendfrage stehen. Entwi-
ckelte sich der Chart von links unten nach
rechts oben, liegt sehr wahrscheinlich ein
aufwärtstrend vor. Wichtig: Es liegt in
der Natur eines Trends, dass er sich viel
lieber fortsetzt als umkehrt. der Vollstän-
digkeit halber: Entwickelt sich ein Chart
von links oben nach rechts unten, liegt
wahrscheinlich ein abwärtstrend vor, für

dessen Zukunft man grundsätzlich nicht
allzu optimistisch sein sollte.
Beim Blick auf den aktuellen gold-

chart wird man nicht lange rätseln müs-
sen. Einen schöneren aufwärtstrend

gibt es selten. gold gehört demnach
zweifelsohne in die erstgenannte Kate-
gorie, und das legt nahe, seine Fortset-
zung zu erwarten. Es brauchte schon
wirklich gute gründe, um von etwas an-

derem ausgehen zu können. aber die
liegen nicht vor.
im gegenteil: Ein weiteres Moment

kommt hinzu. aufwärtstrends neigen da-
zu, Konsolidierungen, Zeiten des Verhar-
rens, dreiteilig ausfallen zu lassen: runter
– hoch – runter. Oder, in der Sprache der
Elliott-Wellen: a-B-C. genau das scheint
bei gold der Fall zu sein. das wilde auf
und ab der vergangenen drei Monate
zwischen dem oberen rand bei 5400 US-
dollar (Schluss) sowie rund 5600 dollar
(intraday) und dem unteren rand bei
4400 dollar (Schluss) sowie 4100 dollar
(intraday) ist fast idealtypisch für eine
solche pause im aufwärtstrend. in diesen
Zeiten wie diesen wird die zuvor erreich-
te extreme „überkauftheit“ abgebaut.
Wer schon immer verkaufen wollte, hat
dies dann getan. die zuvor in überreichli-
chem Maße vorhandene Zuversicht
weicht, und nicht wenige Marktteilneh-
mer entwickeln wieder eine gewisse
Skepsis. der Markt ist, umgangssprach-
lich ausgedrückt, wieder sauber und für
einen weiteren anstieg gerüstet.
Mir bleibt deshalb keine andere Wahl,

als noch höhere goldkurse über den er-

wähnten Hochs aus dem Januar zu erwar-
ten. Um es an Zahlen festzumachen: Kur-
se über 6000 dollar sind mit Blick auf die
nächsten Monate momentan markant
wahrscheinlicher als unter 4000 dollar.
Sollte gold ein Krisenbarometer sein oder
bleiben, werden wir also mit einer globa-
len Entspannung der lage in der nächsten
Zukunft kaum rechnen dürfen. Wieder
einmal würde ich mich sehr freuen, wenn
diese Einschätzung gleich im doppelten
Sinn falschwäre: gold steigt nicht, und die
Krisen dieser Welt werden kleiner.
Um auf den 5. November 2024 zurück-

zukommen: Sosehr ich mit den momen-
tanen Entscheidungsfindungsprozessen
hierzulande unzufrieden bin, so sehr
schätze ich, dass der Kompromiss, der
Konsens, die Verständigung auf das ge-
meinsame unser land regiert. „Starke
Männer“ und solche, die es gern sein
würden, haben selten ein land zu dauer-
haftem Wohlstand und Frieden geführt.
Ohne Korrektiv ging es oft genug den
Bach runter. Bitter.

Der Autor ist Geschäftsführer der Staud
Research GmbH.

Gold zeigt dieWelt imausnahmezustand
der preis des Edelmetalls deutet an, wohin dieWelt treibt, und die antwort ist keine angenehme / die Technische analyse /VonWieland Staud
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in Dollar je Feinunze (Skala logarithmisch)

d ie älteste Bank der Welt
hat einen aufreibenden
Machtkampf hinter sich –
mal wieder. doch diesmal
waren die internen Strei-

tigkeiten über die künftige Führung der
Monte dei paschi di Siena (MpS) nicht
nur besonders heftig, sondern wurden
auch in aller öffentlichkeit ausgetragen.
am Mittwoch entschied nun die Haupt-
versammlung die auseinandersetzung
mit einem überraschenden Ergebnis:
der zuvor geschasste und schon 70 Jah-
re alte Vorstandsvorsitzende luigi lo-
vaglio setzte sich mit seiner Kandi-
datenliste durch. der favorisierte
gegenkandidat, der 55 Jahre alte Mana-
ger Fabrizio palermo, unterlag. lovagli-
os liste erhielt fast 50 prozent der Stim-
men, während die von palermo nur auf
knapp 39 prozent kam.
lovaglio hatte energisch gegen den

scheidenden Verwaltungsrat um seinen
Verbleib bei MpS gekämpft. dass dieses
gremium der Hauptversammlung eine
Kandidatenliste ohne seinen Namen
präsentierte, wollte der Manager nicht
hinnehmen. daher überzeugte er den
Unternehmer und MpS-aktionär pier-
luigi Tortora, ihn mit seiner Holding plT
auf einer gegenliste als alten und neuen
Vorstandsvorsitzenden zu präsentieren.
das bedeutete eine Kampfabstimmung,
die der scheidende Verwaltungsrat erst
verhindern wollte und schließlich ak-
zeptierte, als die EZB und die italieni-
sche Börsenaufsicht Consob grünes
licht gaben. über die gegenkandidatur
lovaglios war der Verwaltungsrat so er-
zürnt, dass er lovaglio kurzerhand von
seinen aufgaben als Vorstandsvorsit-
zender befreite. Jetzt gelingt ihm ein
Comeback. Zur Seite wird ihm als Ver-
waltungsratsvorsitzender dabei der frü-
here Unicredit-Manager Cesare Bisoni
stehen. Beiden müssen jetzt freilich
auch für ausgleich sorgen. denn nach
den italienischen regeln fallen sechs der
15 Sitze im Verwaltungsrat der unterle-
genen Kandidatenliste zu, während die
Sieger acht plätze erhalten, inklusive
den posten des Vorsitzenden.
lovaglio gilt als architekt der MpS-Sa-

nierung. die traditionsreiche Bank muss-
te wegen einer Existenzkrise 2017 ver-
staatlicht werden, um dann von 2023 an
schrittweise wieder privaten Eigentü-
mern zugeführt zu werden. lovaglio hat
MpS, unterstützt durch hohe staatliche
Zuschüsse, verschlankt und wieder profi-
tabel gemacht. doch gedankt hat ihm dies
zunächst niemand. Nach der Sanierung
brauche man eine neue Führungskraft für
den nun geplanten Wachstumskurs, teilte
der scheidende Verwaltungsrat mit. pa-
lermo ist der jüngere Manager, leitet der-
zeit das städtische Wasserunternehmen
von rom, doch er verfügt über vergleichs-
weise Bankenerfahrung. lovaglio war da-
gegen lange Zeit ein unbeschriebenes
Blatt, bevor er an die MpS-Spitze kam.
das Meisterstück des nun wieder ein-

gesetzten Bankenchefs war die übernah-
me der investmentbank Mediobanca in
Mailand. dass die MpS aus Siena, die
viele mit einer regionalbank gleichsetz-
ten, die feine und einflussreiche Medio-
banca würde schlucken können, hatten
wenige erwartet. doch lovaglio gelang
der Coup, freilich auch, weil er die
Unterstützung wichtiger MpS-aktionäre
genoss. Mit stillschweigender Zustim-
mung der regierung haben sich in den
vergangenen Jahren der Bau- und Me-
dienunternehmer Francesco Caltagirone
und die Familienholding delfin des ver-
storbenen Brillen-Unternehmers leo-
nardo del Vecchio bedeutende anteile
zusammengekauft. Caltagirones wahres
Ziel sei die Kontrolle des italienischen
Versicherers generali, dessen größter
aktionär Mediobanca ist, sagen viele
insider der Finanzszene.
doch lovaglio, der anfangs die Unter-

stützung von Caltagirone genoss, zeigte
sich nicht sonderlich interessiert am Me-
diobanca-aktienpaket an generali. da-
her haben sich lovaglio und Caltagirone
zerstritten. Caltagirone, dem auch eine
gewisse Nähe zur Ministerpräsidentin gi-
orgia Meloni nachgesagt wird, stützte da-
her Fabrizio palermo als lovaglios Nach-

traditionsreiche Bank: Blick auf die Piazza Salimbeni mit der Zentrale der Monte dei Paschi di Siena Foto dpa

FraNKFUrT. Wegen illegaler Cum-
Ex-geschäfte hat die Staatsanwalt-
schaft Köln am Mittwoch Steuerbera-
tungsgesellschaften in deutschland
und in den Niederlanden durchsuchen
lassen. das Verfahren richte sich gegen
„mindestens 15 Beschuldigte“, teilte
die Staatsanwaltschaft mit.
die Staatsanwaltschaft teilte mit,

durchsucht worden seien arbeitsplätze
und Wohnungen von Beschuldigten in
Frankfurt am Main, limburg an der
lahn, Bitterfeld sowie in den Nieder-
landen in amsterdam und in der pro-
vinz Utrecht. Mit den niederländi-
schen Behörden sei eine gemeinsame
Ermittlungsgruppe gebildet worden.
in den Niederlanden war die FiOd,
eine dem Finanzministerium zugeord-
nete Einheit der Steuerfahndung, an
den durchsuchungen beteiligt.
das „Handelsblatt“ berichtete, im

Zentrum stehe der niederländische ak-
tienhändler Frank Vogel. ihm werde
eine zentrale rolle bei Cum-Ex-ge-
schäften vorgeworfen. der Manager,
der viele Jahre für aBN amro und For-
tis gearbeitet hatte, wurde im Juni 2023
in der Nähe von amsterdam festge-
nommen. an der international koordi-
nierten aktion waren neben niederlän-

dischen und finnischen Beamten auch
Ermittler aus Köln sowie vom Bundes-
zentralamt für Steuern beteiligt. gegen
eine Kaution in Höhe von 15 Millionen
Euro konnte Vogel die Untersuchungs-
haft nach kurzer Zeit verlassen. Für ihn
gilt die Unschuldsvermutung.
laut damaligen angaben sollen Vo-

gel und eine weitere festgenommene
person den finnischen und niederländi-
schen Fiskus um mindestens 17 Millio-
nen Euro betrogen haben. die Staats-
anwaltschaft Köln ermittelte gegen die
Beschuldigten wegen Cum-Ex-ge-
schäften. auch dänemark forderte von
Vogel unrechtmäßig ausgezahlte
Steuergelder zurück.
Mit dem Cum-Ex-Modell werden

Steuern mehrfach erstattet, obwohl sie
nur einmal gezahlt wurden. Mit dem
System wurde der Staat um Milliarden
geprellt. Mit dem Verschieben von ak-
tien wurden die Behörden ausgetrickst,
sodass nicht gezahlte Kapitalertrag-
steuern zurückerstattet wurden. die
praxis war seit anfang der 2000er-Jah-
re bei vielen Banken im in- und aus-
land üblich. 2021 bestätigte der Bun-
desgerichtshof, dass sie strafbar ist. Es
gab in dem Zusammenhang schon
mehrere Verurteilungen. AFP/mj.

razzia zu Cum-ex-Geschäften
die Spur reicht diesmal bis in die Niederlande

folger. der Chef der Familienholding
delfin, Francesco Milleri, dagegen steht
lovaglio weiterhin nahe. Weil delfin mit
gut 17 prozent der größte MpS-aktionär
ist, war dieses Votum das Zünglein an der
Waage zugunsten von lovaglio. auch die
italienische Bank BpM und die US-Fi-
nanzgesellschaft Blackrock sollen sich
für ihn ausgesprochen haben.
die anleger mochten das Ergebnis:

die MpS-aktie legte am Mittwochabend

um gut fünf prozent zu. Seit Jahresbe-
ginn hat sie rund sieben prozent an
Wert verloren, innerhalb der vergange-
nen zwölf Monate gewann sie jedoch et-
wa 29 prozent hinzu. die anleger be-
werten die Bank derzeit mit rund 25
Milliarden Euro.
Hauptversammlungen sind in italien

meist ruhige und kurze Veranstaltungen,
doch bei MpS in Siena ging es diesmal
hoch her. der Finanzfachmann und in-

vestor der gesellschaft Bluebell, giu-
seppe Bivona, warf dem Verwaltungs-
ratsvorsitzenden Nicola Maione Un-
dankbarkeit gegenüber lovaglio vor:
„auch ich habe ihn kritisiert, doch das
schließt die anerkennung seines profes-
sionellen Engagements nicht aus“, sagte
er. die aktionäre klatschten heftig Bei-
fall. der seit 2018 amtierende Chefauf-
seher Maione führte MpS in den vergan-
genen vier Jahren in Zusammenarbeit
mit lovaglio. doch dann setzte er lo-
vaglio vor die Tür.
der MpS-aktionär Bivona verglich das

drama mit einer „Netflix-Serie“. damit
spielte er auch auf die staatsanwaltschaft-
lichen Untersuchungen gegen lovaglio,
Caltagirone und delfin an. gegenüber
den aktionären und dem Ex-Vorstands-
vorsitzenden hegen Ermittler aus Mai-
land den Verdacht, dass sie bei der Me-
diobanca-übernahme in heimlicher ab-
stimmung gehandelt haben. die beiden
investoren halten getrennte aktienpake-
te an MpS, doch wenn eine Kooperation
zwischen ihnen gegenüber anderen an-
teilseignern verschwiegen werden sollte,
handele es sich um Marktmanipulation.
Einige aktionäre kritisierten auch die

über einen aktientausch abgewickelte
Mediobanca-übernahme. dadurch er-
hielten die ehemaligen Mediobanca-ak-
tionäre die Mehrheit am MpS-Kapital. Es
handele sich somit um einen Kauf von
MpS durch Mediobanca, nicht umge-
kehrt, bemängelten sie. MpS hat mehr als
80 prozent der Mediobanca-aktien er-
worben und will den rest demnächst von
der Börse nehmen.

Machtkampf in ältester
bank derWelt entschieden
Wer soll Monte dei paschi di Siena führen? Verhärtete Fronten standen
sich gegenüber. Jetzt hat die Hauptversammlung überraschend den
alten Vorstandsvorsitzenden luigi lovaglio wieder ins amt gehoben.
Von Christian Schubert, Rom

Luigi Lovaglio Foto picture alliance

FraNKFUrT. Mark Mobius ist tot.
in Fachkreisen als „altmeister der
asiatischen aktie“ bekannt, war er der
pionier für aktieninvestments in
Schwellenländern. Sein Credo war:
Schwellenländerinvestments führen
insgesamt zu einer breiteren risiko-
streuung und bieten enormes Wachs-
tumspotential – Volkswirtschaften im
übergang, mit steigenden Einkom-
men, institutionell heranreifend.
ihre anfälligkeit bestritt Mobius

nie. Es focht ihn aber nie an. „ich
kann dieses gejammer nicht mehr hö-
ren“, sagte er einmal der Frankfurter
allgemeinen Sonntagszeitung. Es sei
wie eine Fahrt auf der achterbahn:
Entweder man schreie sich vor angst
die Seele aus dem leib oder habe ein-
fach Spaß. Sein anlagemotto: „Sei ein
Hai und kein ängstliches Schaf.“
auf Sicht der vergangenen zwölf

Monate dürfte nicht nur Mobius mit
Schwellenländeraktien Freude gehabt
haben. der index MSCi Emerging
Markets legte in Euro um rund 45
prozent zu – deutlich mehr als der in
Euro abgesicherte S&p-500-index
mit 33 oder der F.a.Z.-index mit 11,5
prozent.
Mit dem irankrieg wurde es kompli-

zierter. abermals zeigte sich, dass
Schwellenländer eine heterogene an-
lageklasse sind: der breite Emerging-
Markets-index gab seitdem um rund
zwei prozent nach. doch während der
MSCi asia pacific um rund drei pro-
zent sank, legte der lateinamerika-in-
dex um mehr als drei prozent zu.
grund ist, dass die asiatischen länder
mit ihren ölimporten aus dem Nahen
Osten von einem Konflikt deutlich
stärker betroffen sind als lateinameri-
kanische rohstoffexporteure oder af-
rikanische ölproduzenten.
Konsequenterweise hat die lage

nach der jüngsten Feuerpause wieder
gedreht. Nicht zuletzt weil die anle-
ger die Wende wollten. das erste,
wenn auch zaghafte Signal einer de-
eskalation, habe aggressive Käufe
ausgelöst, da anleger fürchteten,
eine Erholungsbewegung zu verpas-
sen, konstatiert daniela Hathorn, lei-

tende Marktanalystin von capi-
tal.com. risiken würden zwar wahr-
genommen, aber nicht vollständig
eingepreist, weil die Teilnahme an
der rally wichtiger erscheine als der
Schutz vor Kursverlusten.
asiatische aktien haben daher

gegenüber lateinamerikanischen seit
dem 7. april wieder aufgeholt – mit
einer wichtigen Einschränkung. die
Kurse von aktien aus ölimportieren-
den ländern Süd- und Südostasiens
seien zurückgeblieben, stellen die
analysten von goldman Sachs fest.
in einem Umfeld über längere Zeit
hinweg höherer ölpreise könne dies
andauern.
insofern geht es für anleger mehr

denn je darum, sich nicht nur zu fra-
gen, ob sie überhaupt in Schwellenlän-
der investieren sollten, sondern in
welche. grundsätzlich gilt die anlage-
klasse als attraktiv. Extreme geopoliti-
sche risiken seien stärker eingepreist,
heißt es von Oxford Economics. die
Bewertungen seien trotz robusten ge-
winnwachstums zurückgegangen.
Vielmehr seien die gewinnerwartun-
gen zuletzt nach oben revidiert wor-
den, schreibt ann-Katrin petersen,
Chefökonomin am Blackrock invest-
ment institute. Und goldman Sachs
verweist nicht nur auf ein Kurs-ge-
winn-Verhältnis des MSCi Emerging
Markets unterhalb des Zehnjahres-
durchschnitts, sondern beziffert das
Kurspotential für die kommenden
zwölf Monate auf rund 25 prozent.
Wer sich kein portfolio aus Einzel-

aktien zusammenbauen möchte, hat
auch zunehmend mehr auswahl unter
ETF. ganz neu hat etwa der anbieter
Wisdom Tree einen „True Emerging
Markets ETF“ auf den Markt gebracht,
der neben China auch Südkorea und
Taiwan ausschließt. Ziel sei es, ein di-
versifizierteres Engagement in „ech-
ten“ Entwicklungsökonomien zu er-
möglichen. Es gehe darum, Wachs-
tumspotential zu nutzen, schreibt
research-Chef pierre debru und ver-
weist auf steigende Einkommen als
Kernmechanismus. Mark Mobius wür-
de sicher zustimmen. mho.

schwellenländeraktien erholen
sich von kriegsschrecken
die argumente des verstorbenen „Schwellenländer-
gurus“ Mark Mobius werden weiter gehört
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DAVIS FUNDS SICAV

Global A $* 74,62 /70,33 2,95

Value Fund A $* 122,07 /115,05 5,89

www.deka.de I Tel. 069 / 7147-652

AriDeka CF € 107,78 /102,39 4,12

BasisStrat Flex CF € 139,79 /134,74 0,38

BerolinaRent Deka € 41,15 /39,71 0,28

BW Zielfonds 2030 € 54,35 /53,28 –0,34

Deka-ESG Div RhEd € 121,20 /116,82 4,31

Deka-ESG ReRheinEd € 29,38 /28,80 –0,14

Deka-Europ.Bal. CF € 56,70 /55,05 0,44

Deka-Europ.Bal. TF € 108,40 /108,40 0,41

Deka-Europa Akt Str € 107,47 /102,35 4,86

DekaFonds CF € 157,08 /149,23 3,18

Deka-Global Bal CF € 112,17 /108,90 0,43

Deka-Global Bal TF € 105,85 /105,85 0,41

Deka-MegaTrends CF € 176,07 /169,71 1,96

Deka-Na.Div Str CF € 153,94 /148,38 0,33

Deka-Sachwer. CF € 115,22 /111,86 –0,17

Deka-Sachwer. TF € 107,97 /107,97 –0,20

DekaSpezial CF € 747,55 /720,53 1,72

DekaTresor € 87,65 /85,51 0,06

Div.Strateg.CF A € 236,31 /227,77 0,01

DivStrategieEur CF € 130,50 /125,78 2,49

ESG SeAkREd TF € 48,26 /48,26 5,73

Euro Potential CF € 172,64 /166,40 5,61

EuropaBond CF € 95,04 /92,27 1,80

EuropaBond TF € 33,44 /33,44 1,73

Frankf.Sparinvest € 209,43 /199,46 3,62

GlobalChampions CF € 434,10 /418,41 1,76

GlobalChampions TF € 369,62 /369,62 1,70

Mainfr Strategiek € 209,95 /209,95 –0,26

Mainfr Wertk ausg € 99,65 /99,65 0,19

Multi Asset In.CFA € 89,20 /86,60 –0,40

Multirent-Invest € 34,25 /33,25 0,57

Multizins-INVEST € 25,91 /25,16 0,40

Naspa-Fonds € 41,13 /40,13 0,90

RenditDeka € 22,50 /21,84 0,09

RenditDeka TF € 28,18 /28,18 –0,18

RentenStratGl TF € 79,05 /79,05 0,19

RentenStratGlob CF € 82,26 /79,86 0,21

Technologie CF € 118,32 /114,04 4,97

UmweltInvest CF € 250,97 /241,90 4,97

UmweltInvest TF € 211,04 /211,04 4,90

Weltzins-Invest P € 20,10 /19,51 –0,76

Deka Intern. (Lux.) (Deka-Gruppe)

1822 Str.Cha.Pl. € 166,13 /159,74 0,50

1822 Str.Chance € 112,78 /108,97 –0,61

1822 Str.Ert.Pl. € 50,19 /48,97 –0,51

1822 Str.Wachstum € 60,98 /59,20 –0,42

Berol.Ca.Chance € 77,96 /75,69 0,16

Berol.Ca.Premium € 104,07 /100,55 0,32

Berol.Ca.Sicherh. € 44,90 /43,80 0,07

Berol.Ca.Wachst. € 45,14 /43,93 0,05

DekaEuAktSpezAV € 190,91 /190,91 2,49

DekaEuAktSpezCF(A) € 278,09 /268,04 2,22

Deka-FlexZins CF € 1015 /1010 0,31

Deka-FlexZins PB € 1018 /1018 0,18

Deka-FlexZins TF € 1010 /1010 0,30

DekaGlobAktLRCF(A) € 268,30 /258,60 –1,89

Deka-Indust 4.0 CF € 251,10 /242,02 3,35

Deka-Indust 4.0 TF € 226,45 /226,45 3,29

Deka-Lifestyle CF € 88,37 /85,18 –0,39

Köln Str.Chance € 82,95 /81,32 –0,21

Köln Str.Ertrag € 46,30 /45,39 –0,18

Köln Str.Wachstum € 48,07 /47,13 –0,32

KölnStr.Chance+ € 71,62 /70,22 0,35

UnterStrat Eu CF € 200,31 /193,07 4,40

Deka-Vermögensmanagement GmbH

Deka-BaAZSt off 25 € 122,43 /120,03 0,13

Deka-PB Wert 4y € 116,87 /113,47 –0,73

Deka-PfSel ausgew € 129,50 /125,73 –0,92

Deka-PfSel dynam € 152,90 /148,45 –1,08

Deka-PfSel moderat € 110,47 /108,30 –0,56

DekaStruk.5Chance € 236,41 /231,77 –0,35

DekaStruk.5Chance+ € 374,17 /366,83 0,26

DekaStruk.5Ertrag+ € 106,02 /103,94 –0,15

DekaStruk.5Wachst. € 119,16 /116,82 –0,37

Hamb Stiftung D € 1003 /982,89 0,41

Hamb Stiftung I € 901,71 /884,03 0,65

Hamb Stiftung P € 90,53 /87,05 0,62

Hamb Stiftung T € 125,50 /120,67 0,63

Haspa TrendKonz P € 91,34 /87,83 0,61

Haspa TrendKonz V € 98,80 /95,00 0,57

LBBW Bal. CR 20 € 46,62 /45,71 –0,02

LBBW Bal. CR 40 € 55,65 /54,56 0,26

LBBW Bal. CR 75 € 76,98 /75,47 1,19

Priv BaPrem Chance € 216,84 /204,57 1,07

Priv BaPrem Ertrag € 48,66 /46,79 –0,38

www.dje.lu I info@dje.lu
Tel. 00352 26925220

DJE Zins Global P€ € 135,60 /132,94 –0,31

DJE-Asien PA€ € 230,25 /219,29 3,80

DJE-Concept PA € 167,10 /159,14 –0,60

DJE-Div&Sub P € 704,10 /670,57 1,45

DJE-Europa PA € 484,30 /461,24 4,30

DJE-Gold&Ressou PA € 372,19 /354,47 0,66

DJE-Gold&Stabfd PA F 162,94 /155,18 0,54

DJE-Mittel&Innov PA € 186,04 /177,18 5,65

DJE-Multi Ass&Tre € 354,79 /341,14 0,39

DJE-Sht Term Bd PA € 112,69 /111,57 –0,04

DJE-Zins&Divid PA € 186,16 /179,00 0,49

FMM-Fonds € 90,84 /86,51 –0,50

DWS Offene Immobilienfonds

grundb. europa IC: € 37,78 /35,98 0,06

grundb. europa RC € 37,89 /36,09 0,03

grundb. Fok Deu RC € 53,93 /51,36 –0,02

grundb. Fokus D IC: € 54,44 /51,85 0,02

grundb. global IC: € 49,63 /47,27 0,04

grundb. global RC € 48,87 /46,54 0,00

Fonds Direkt Sicav

Skyline Dynamik € 353,41 /353,41 0,30

www.guinnessgi.com/de
info@guinnessgi.com

Global Equity Inc €* / 18,84 0,48

Global Innovators €* / 40,05 3,71

Sustainable Energy €* / 24,95 3,74

www.hwb-fonds.eu | info@hwb-fonds.com
Tel +49 651 1704 301 | +352 48 30 48 30

HWB Alex.Str.Ptf R €* 89,96 /89,96 4,95

HWB Alex.Str.Ptf V €* 89,98 /89,98 4,94

HWB Europe Pf. €* 5,06 /5,06 0,00

HWB Inter.Pf. €* 5,18 /5,18 –0,96

HWB Pf. Plus CHF F* 70,55 /70,55 0,06

HWB Pf. Plus R €* 118,66 /118,66 –2,57

HWB Pf. Plus V €* 118,30 /118,30 –2,71

HWB Vict.Str.Pf. R €* 1369 /1369 –3,85

HWB Vict.Str.Pf. V €* 1370 /1370 –3,85

HWB Wdelan + R €* 56,01 /56,01 –2,03

HWB Wdelan + V €* 56,39 /56,39 –2,03

IFM Independent Fund Management AG

ACATIS FV Akt.Gl. €* 291,96 /278,06 1,66

www.kanam-grund.de
info@kanam-grund.de I Tel. 069-7104110

Leading Cities € 62,31 /59,06 0,03

LRI Invest S.A.

NW Global Strategy €* 154,72 /154,72 4,30

www.meag.com
privatanleger@meag.com

AktienSelect A €* 188,19 /179,23 2,92

Dividende A €* 84,21 /80,20 3,92

ERGO Vermög Ausgew€* 66,71 /63,84 0,57

ERGO Vermög Flexi €* 71,62 /68,21 0,90

ERGO Vermög Robust €* 55,53 /53,39 0,06

EuroBalance €* 78,50 /75,48 2,82

EuroErtrag €* 73,14 /70,67 0,80

EuroFlex €* 43,55 /43,12 0,14

EuroInvest A €* 154,36 /147,01 4,59

EuroKapital €* 70,95 /67,57 3,06

EuroRent A €* 29,01 /28,03 0,21

GlobalAktien €* 80,40 /76,57 4,75

GlobalBalance DF €* 87,28 /83,92 0,55

GlobalChance DF €* 103,89 /98,94 1,57

ProInvest €* 304,70 /290,19 2,97

ReturnSelect A €* 58,04 /56,35 0,43

VermAnlage Komfort €* 69,36 /67,01 1,55

VermAnlage Ret A €* 87,72 /84,35 1,19

Metzler Asset Management GmbH

RWS-DYNAMIK A €* 43,82 /42,13 0,67

RWS-ERTRAG A €* 17,37 /16,86 0,54

ODDO BHF Asset Management

Basis-Fonds I Nach €* 148,55 /148,55 0,03

UBS Funds Services Lux S.A.

UBS (L) EM Eq P AA $* / 198,42 6,99

UBS (L) EM Eq P XA $* / 212,60 7,01

UBS (L) GCB AD T2 €* 195,33 /189,64 3,02

www.union-investment.de
Tel. 069 589 98-6060

PrivFd:Kontr. €* 144,75 /144,75 1,06

PrivFd:Kontr.pro €* 213,16 /213,16 1,61

UniDeutschl. XS €* 171,86 /165,25 4,87

UniESG Aktien DeuA €* 319,15 /303,95 5,52

UniESG Aktien Glo €* 189,41 /180,39 2,43

UniESG Aktien Glo n €* 161,05 /161,05 2,40

UniEuroAktien €* 123,15 /117,29 6,86

UniEuroRenta €* 61,65 /59,85 0,07

UniFav.:Akt. -net- €* 179,00 /179,00 4,45

Unifavorit: Aktien €* 301,79 /287,42 4,49

UniFonds €* 81,91 /78,01 4,19

UniFonds-net- €* 113,95 /113,95 4,05

UniGlobal €* 488,25 /465,00 4,17

UniGlobal-net- €* 276,02 /276,02 3,97

UnionGeldmarktfds €* 48,17 /48,17 0,15

UniRak €* 159,52 /154,87 2,79

UniRak Konserva A €* 121,39 /119,01 1,25

UniRak -net- €* 82,14 /82,14 2,76

UniStrat: Ausgew. €* 86,39 /83,87 1,30

UniStrat: Konserv. €* 79,46 /77,15 0,67

Union Investment Luxemburg

FairWorldFonds €* 59,45 /58,00 0,71

PrivatFonds: ESG €* 58,93 /58,93 1,22

UniAusschü. net- A €* 51,30 /51,30 0,25

UniDividAss net A €* 76,26 /76,26 2,46

UniDividendenAss A €* 81,49 /78,36 2,50

UniDyn.Europa A €* 154,38 /148,44 4,46

UniESG Aktien EuA €* 84,37 /80,35 5,20

UniEuRe Corp A €* 49,35 /47,91 0,33

UniEurKap Corp-A €* 36,07 /35,36 0,23

UniEurKap.Co.net A €* 35,78 /35,78 0,20

UniEuropa €* 3716 /3539 6,82

UniGlobal Div A €* 147,45 /140,43 –0,10

UniGlobal Div-netA €* 136,55 /136,55 –0,13

UniGlobal II A €* 210,71 /200,68 4,20

UniIndustrie 4.0A €* 106,04 /101,96 4,24

UniMarktf. -net- A €* 102,76 /102,76 3,69

UniOpti4 €* 98,59 /98,59 0,15

UniRak ESG A €* 104,37 /101,33 1,90

UniRak ESG net A €* 96,92 /96,92 1,87

UniRak Kon.ESG A €* 111,44 /109,25 1,14

UniRak KonESG netA €* 107,30 /107,30 1,10

UniSec. High Tech. €* 333,77 /320,93 5,23

UniStruktur €* 132,67 /128,81 0,39

UniVa. Global A €* 183,70 /176,63 2,67

UniVa.Glb-net-A €* 172,84 /172,84 2,64

Union Investment Real Estate

UniImmo:Dt. €* 98,82 /94,11 0,23

UniImmo:Europa €* 48,50 /46,19 –1,66

UniImmo:Global €* 42,37 /40,35 –0,25

Universal Investment

Degussa Univ.Rent €* 65,34 /64,06 2,07

Nachhaltigkeits-Fonds (ESG)

info@arete-ethik.ch; www.arete-ethik.ch

Arete PRI VAL Grow € 148,92 /141,82 2,59

Arete PRI VAL Inco € 130,36 /126,56 0,63

www.deka.de I Tel. 069 / 7147-652

DBA ausgewogen € 143,79 /138,26 –1,05

DBA dynamisch € 136,10 /130,87 –0,57

DBA konservativ € 112,18 /109,98 –0,64

DBA moderat € 126,09 /122,42 –0,93

DBA offensiv € 284,17 /270,64 –0,15

Deka-ESG Akt CF € 334,89 /322,79 2,11

Deka-ESG ManSelect € 124,06 /119,58 0,54

Deka-ESG Rent CF A € 124,61 /121,57 0,24

Deka-ESG StrInv CF € 165,81 /159,82 –0,19

Deka-ESG StrInv TF € 151,41 /151,41 –0,24

Deka-Nach.E.St CF A € 104,93 /104,93 0,95

ESG Global Champ CF € 187,77 /180,98 1,97

ESG SeAkREd CF € 100,46 /96,83 5,39

Naspa-Ak.Gb NachCF € 98,67 /95,56 –1,42

Naspa-PS Chance € 76,37 /73,43 –0,05

Naspa-PS ChancePlus € 153,04 /145,75 0,55

Naspa-PS Ertrag € 48,09 /47,15 0,04

Naspa-PS Wachst. € 49,81 /48,36 –0,05

Persp Dynamisch CF € 120,91 /115,15 –0,44

Persp Mlt Asset CF € 118,71 /115,25 1,71

Metzler Asset Management GmbH

RWS-Aktienfonds €* 119,90 /114,19 1,57

ODDO BHF Asset Management

Exk:PolarisBal DRw € 93,52 /90,80 1,88

Exk:PolsDyn DRw € 107,64 /104,50 3,11

Polaris Flexi DRw € 94,66 /90,15 1,58

Polaris Mod DRw €* 79,29 /76,98 0,56

Ökoworld

ÖkoVision Classic € 244,77 /233,11 7,18

Water For Life C €* 230,67 /219,69 2,92

DIE BESTEN MISCHFONDS IM VERGLEICH

Preis Performance in %
Titel ISIN 16.4.‘26 1 M. 6 M. 1 J. 3 J. 5 J. Lfd. Kosten %

Monega ASVK Subst&Wachst* DE000A0M13W2 121,45 EUR + 2,60 + 24,44 + 88,50 + 136,28 + 128,54 WWWWWWWWWWWWW4,06
1741 FUND Plutos Gold Strat+* LU1401783144 77,55 EUR – 0,14 + 13,45 + 76,08 + 105,89 + 56,59 WWWWWWWWWW3,11
1741 FUND IAMF Check BW I* LU2373530307 12,20 EUR + 3,05 + 3,31 + 48,84 + 78,82 - WWWWWW1,74
1741 FUND Malachit Em Mkt+* LU0303551211 5,83 EUR + 5,79 + 16,77 + 50,00 + 66,67 + 21,37 WWWWWWWWWW3,13
IPConcept Huber Portfolio I€ LU2133245436 4195,54 EUR + 1,18 + 17,54 + 40,75 + 60,54 + 86,42 WWW0,87

Q:E Capital Quint:Essence S. R* LU1074555829 249,87 EUR + 2,38 + 5,37 + 33,97 + 55,52 + 43,58 WWWWWWW2,29
Intl Fund HMI Chance+ LU0213544652 110,47 EUR + 2,88 + 5,23 + 22,43 + 54,52 + 62,20 WWWWWW2,00
Monega Privacon ETF Akt I* DE000A2DL4E9 192,69 EUR + 1,70 + 12,10 + 33,16 + 53,61 + 58,60 WWWWW1,54
Universal Degussa Univ.Rent* DE0008490673 64,06 EUR + 2,07 + 5,76 + 19,13 + 49,17 + 54,55 WWWW1,35
Universal Oberb Gl Flex UI-R* DE000A1T75R4 170,22 EUR + 1,76 + 4,57 + 17,29 + 47,83 + 54,88 WWWWWWW2,16

Alle dargestellten Investmentfonds sind Teilnehmer am Funds Service, sortiert nach 3-Jahresperformance, berechnet nach BVI Methode. Lau-
fende Kosten % = Anteil der Verwaltungskosten eines Fonds, hoher Prozentsatz = hoher Kostenanteil. Erscheinungstäglich wechselnde Katego-
rien: Aktien-, Renten-, Geldmarkt-, Misch-, Immobilien- und wertgesicherte Fonds. Keine Anlageberatung und -empfehlung.

www.axxion.lu / info@axxion.lu

MAS Val-Priv Inv P €* 484,50 /461,43 1,37

Mlt Axx-Europa A €* 458,03 /436,22 1,35

Mlt Axx-Europa B €* 197,42 /188,02 1,04

BNP Paribas Funds

Aqua €* / 232,88 3,07

China Equity €* / 178,09 –2,31

Climate Impact €* / 302,16 7,42

Consumer Inn €* / 315,68 –0,04

Disruptive Techno €* / 2986 5,75

Energy Transition €* / 714,75 9,34

Euro Equity €* / 827,94 3,95

Euro HY ShortDu Bd €* / 133,07 0,72

Health Care Innov €* / 1664 –0,19

SMaRT Food €* / 112,53 –0,23

C&P Funds (Creutz & Partners)

C&P Funds ClassiX €* 105,26 /105,26 0,98

C&P Funds DetoX €* 61,83 /61,83 4,92

C&P Funds QuantiX €* 188,66 /188,66 –0,62

Cat Dutch Resid II €* 10,91 /10,91 0,74

Cat.Scandia Chance €* 13,58 /13,58 0,44

Catella European R € 14,88 /14,88 0,34

Catella MAX € 18,98 /18,08 –1,47

Catella Mod Wohnen € 9,81 /9,81 0,31

Catella Nachh Immo € 10,24 /9,94 0,20

Catella Parken Eur €* 10,38 /9,89 0,61

Catella Wohnen Eur € 10,13 /10,13 0,10

Immo-Spez-Süddeut. €* 14,17 /14,17 0,21

Multiten. Stiftung €* 13,16 /12,53 0,24

PaRhei Dutch Resid €* 14,16 /14,16 1,58

Sar Sust Prop-EuCi €* 1111 /1111 –0,22

Wirtsch.-reg SüdDE €* 10,91 /10,39 –1,42

Commerz Real

hausInvest € 46,34 /44,13 –0,05

+49 69 26095760
fundsservice@infrontfinance.com
Infront publiziert die Fondsdaten im
Auftrag der Fondsgesellschaften als
besonderen Service für deren Anleger.

Universal-Investment-Luxembourg S.A.

CondorBalance-UI €* 110,38 /105,12 1,68

CondorChance-UI €* 128,03 /121,93 3,36

CondorTrends-UI €* 117,18 /111,60 3,90

Warburg Invest

DMüller Prem Akt € € 91,23 /87,72 0,19

W&W Asset Management Dublin

SouthEast Asian Eq €* / 188,81 2,37

SONSTIGE FINANZPRODUKTE

Luxembourg Placement Funds

Solitär €* / 2703 0,69

Solitär II €* / 1796 –0,23

Allgemeine Erläuterungen
Investmentfonds nach Kapitalanlagegesetzbuch
(KAGB)
Whrg.: Währung (A = Australischer Dollar,
€ = Euro, F = Schweizer Franken, £ = Brit.
Pfund, ¥ = Japanische Yen, P = Polnischer
Zloty, S = Schwedische Krone, $ = US-Dollar).
Ausg.: Ausgabepreis eines Fondsanteils zum
angegebenen Tag.
Rückn.: Rücknahmepreis eines Fondsanteils
zum angegebenen Tag.
NAV.: Nettoinventarwert.
Perf.: Performance auf Basis der letzten verfüg-
baren NAVs (Nettoinventarwerte). Berechnung
nach BVI-Methode.
* Fondspreise etc. vom Vortag oder letzt ver-
fügbar.
Ausgabe / Rücknahmepreise werden bei mehr
als vier Vorkomma- ohne Nachkommastellen
abgebildet.
Alle Angaben ohne Gewähr, keine Anlagebera-
tung und -empfehlung.

Weiterführende
Fondsinformationen

finden Sie unter

faz.net/fondsinfo

Navigator in rauen Zeiten

Wer als Anbieter nur liefert, was bestellt
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auf dem Weg zum Trusted Advisor stabile
und ertragreiche Beziehungen zu Ihren
Kunden aufzubauen.
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Herr Görlich, es heißt, die Arbeit bei
einem Traditionsklub lässt Verantwortli-
che schneller altern. Wie fühlen Sie sich
nach Ihrem ersten halben Jahr bei Hertha
BSC?
Den Alterungsprozess sollen andere be-
urteilen. Ich fühle mich wohl bei Hertha,
aber man erkennt, dass so ein Traditions-
verein viele Ideale verfolgt, die ihm an
der einen oder anderen Stelle auch im
Weg stehen und den Blick auf die Realität
nicht so klar werden lassen.

Welche Ideale meinen Sie konkret?
Wir sind ein gefühlter Dauerbundesligist.
So nehmen wir uns selber wahr, so wer-
den wir von unseren Fans wahrgenom-
men, so werden wir von der Stadt wahr-
genommen, aber das sind wir nicht. Wir
sind in der zweiten Liga. Das ist was ganz
anderes. Sportlich und auch finanziell ge-
sehen.

Trotzdem wurde das Ziel Aufstieg vor der
Saison klar ausgerufen.
Wir möchten gerne aufsteigen, aber damit
sind wir nicht allein. Das möchten andere
auch. Deshalb sollten wir unsere Ideale
wieder auf ein realistisches Maß zurück-
fahren und schauen: Wie gegenwartstaug-
lich und wie zukunftstauglich sind wir?

Ihr Fazit dazu?
Wir haben eindeutig Nachholbedarf.

In welchem Zustand haben Sie den Klub
bei Ihrem Amtsantritt vorgefunden?
Als ich hierherkam, herrschte gefühlt eine
große Depression. Nach dem Motto „Oh
Gott, es ist alles fürchterlich schlimm“.
Das hat sich gebessert, aber wir müssen
uns inhaltlich transformieren. Wir haben
unsere Inhalte in der Akademie verloren,
es ist vieles zufällig gewesen, was wir ge-
macht haben. Es gab keine Struktur dahin-
ter. Wir haben teilweise unsere Identität
verloren. Das meine ich ganz grundsätz-
lich. Wie treten wir als Hertha auf? Wir
müssen den Realitäten ins Auge sehen,
dass uns innerhalb der Stadtgrenzen ande-
re den Rang abgelaufen haben.

Sie meinen den 1. FC Union. Ist Hertha
dabei, dauerhaft die Nummer zwei der
Stadt zu bleiben?
Es gilt, an diesem Zustand zu arbeiten und
ihn nicht zu akzeptieren. Wir müssen flei-
ßig wieder ins Arbeiten kommen und
unsere Ideale auch mal wegräumen.
Manchmal habe ich hier das Gefühl, dass
man sich die Kopfschmerzen von gestern
nicht gönnt, nur weil man sich irgendwie
positionieren will. Es geht darum, einen
Klub mit einer großen, aber wankelmüti-
gen Geschichte wieder ins Lot zu bringen.
Hertha ist ein Lagerfeuer in dieser Stadt,
um das sich viele Menschen gerne versam-
meln und ihre Ideale drauf projizieren.

Das führt nicht selten zu übertriebenen
Erwartungen.
Sind wir mal ehrlich. So richtig konstant
ist Hertha jetzt nicht durch die vergange-
nen Jahrzehnte gelaufen. Aber das macht
Hertha auch so liebenswert, weil das ge-
nau das ist, was wir in unserem täglichen
Leben auch erleben. Diese Aufs und Abs.
Deshalb ist Hertha so tief in der Gesell-
schaft verankert. Bei Hertha ist es so, wie
es bei jedem Einzelnen zu Hause auch ist.
Nach dem Motto: „Woanders is’ auch
Scheiße.“

In welchen Bereichen sehen Sie den größ-
ten Handlungsbedarf?
Der Klub hat in den letzten Jahren für
sich definiert, wie er nicht funktionieren
will. Aber er hat nicht definiert, wie er
funktionieren könnte. Das, was wir hier
haben, ist in meinen Augen die größte
Transformation im Fußball. Das spiegelt
sich in allen Belangen wider. Wir sind
ein hoch verschuldeter Klub. Wir sind
ein Klub mit mangelhafter Infrastruktur.
Das beginnt beim Trainingsplatz und
hört bei den Räumlichkeiten auf. Wir ha-
ben keine Trainingsbedingungen auf
Bundesligastandard. Wir sind ein Klub,
der sich in der ersten Liga sieht, aber in
der zweiten Liga kickt. Wir sind ein
Klub, der sich radikal verändern muss.
Das muss aber mit Nachdruck verfolgt
werden. Man ist hier gut beraten, wenn
man nicht alle vierzehn Tage eine neue
Idee durchs Dorf treibt.

Hülle. In seinem Kontext geht es gezielt
darum, Spieler aus der Akademie an den
profibereich heranzuführen. Wenn sich
Spieler durch Leistung für die profis quali-
fizieren, müssen wir dafür sorgen, dass
dort oben auch für sie platz ist. Das haben
wir festgelegt.

Was bedeutet ein weiteres Jahr zweite Li-
ga für den Gesamtverein?
Dass sich der Verein und das Umfeld kom-
plett auf die zweite Liga einstellen und sie
annehmen. Dazu gehört auch, dass man
annimmt, dass man einen Aufstieg nicht
mit Hurrafußball erreicht. Die zweite Liga
hat gewisse Kriterien. Deshalb machen
wir einen Neustart und versuchen, mit
einer anderen Kaderstruktur als in den
vergangenen Jahren zu starten.

Wird Stefan Leitl in der kommenden Sai-
son Trainer bleiben?
Ja. Es ist meine Führungsverantwortung,
zu fragen: Was ist es wert, das Alte zu er-
setzen? Diesem Verein tut in seiner Wan-
kelmütigkeit Kontinuität gut. Aber Konti-
nuität ist nicht mit Mutlosigkeit zu ver-
wechseln. Diese Gesamtorganisation
muss sich daran gewöhnen, dass wir kom-
petitiver werden.

Bleibt Benjamin Weber als Sportdirektor
ebenfalls an Bord?
Auch hier ja.

Nach außen gab Hertha in dieser Saison
nicht immer ein gutes Bild ab. Nach den
Vorkommnissen gegen Schalke standen
die eigenen Fans in Dresden erneut im
Mittelpunkt. Wie ist der Stand der Auf-
arbeitung?
Wir sind nicht derjenige, der die Störer
feststellt. Da sind wir auf andere Organi-
sationen und Institutionen angewiesen.
Mit denen arbeiten wir eng zusammen.
Wir als Hertha BSC, präsidium, Gremien,
Geschäftsführung und Mitarbeitende,
wollen eine lebendige Fankultur haben,
aber ohne Gewalt. Die körperliche Unver-
sehrtheit steht an erster Stelle, und diese
geht einher mit dem Einhalten von Re-
geln und Gesetzen.

Hat Herthas aktive Fanszene dem Verein
einen Bärendienst erwiesen?
Die Fanszene muss sich die Frage stellen:
Will man Sand oder will man Samen sein
in den zukünftigen Strukturen? Vor dem
Hintergrund der Betrachtung durch die In-
nenministerkonferenz und die Sportminis-
terkonferenz waren diese Aktionen sicher-
lich nicht förderlich. Ich glaube, man kann
nicht nur einfordern, sondern zum Einfor-
dern gehört auch, dass wir uns an Regeln
halten, die jedem ein schönes Stadioner-
lebnis ermöglichen. Das, was wir in Dres-
den gesehen haben, hat nichts mit einem
schönen Stadionerlebnis zu tun.

Wie erleben Sie den Austausch mit der ak-
tiven Fanszene, die im Verein viel Ge-
wicht besitzt?
Sehr intensiv. Sehr offen. Mich hat erschüt-
tert, wie man in Dresden agiert hat, aber es
ist jetzt nicht so, dass sich eine Gruppe vor
der anderen in den Staub wirft. Da fallen
sehr klare und sehr deutliche Worte.

Mit welchen Konsequenzen müssen die
Täter seitens des Vereins rechnen?
Stadionverbote. Man wird sicherlich auch
darüber diskutieren müssen, wie es mit
der Ausübung der Mitgliedschaft aussieht.
Diese Diskussion ist aus unserer Sicht un-
umgänglich.

Seit den Tagen von Kay Bernstein ist Her-
thas Fanszene in den Vereinsgremien
stark vertreten und verfügt über viel Ein-
fluss. Welche Auswirkungen hat das auf
Ihre Arbeit?
Ich sehe mich in einer Vermittlerrolle und
scheue mich nicht, klare Grenzen zu setzen
und klare Entscheidungen zu formulieren,
auch wenn sie dem einen oder anderen in
seiner Welt nicht gefallen. Ich erlebe die
Zusammenarbeit mit dem präsidium und
den Gremien so, dass man Gehör findet
und sehr offen ist. Ja, da gibt es andere Er-
fahrungswerte, und ja, da gibt es andere
Sichtweisen, aber wir haben uns eine Kul-
tur erarbeitet, wo das bessere Argument
zählt. Das sehe ich auch auf der Fanseite.

Die Fragen stellte Sebastian Stier.

FRANKFURT. „Wölfe jagen nie-
mals allein“, predigt László Hollósy
seinen Spielerinnen: „Sie sind nur ge-
meinsam stark.“ Und entsprechend
dieser philosophie treten die Volley-
ballfrauen des VfB Suhl Lotto Thürin-
gen auch auf. Sie unterstützen sich
gegenseitig, kämpfen um jeden Ball,
geben niemals auf, agieren als Team.
Vor allem bei den Heimspielen in der
„Wolfsgrube“, in „unserem Revier“,
wie Hollósy die Sporthalle in der thü-
ringischen Kleinstadt nennt. Am
Mittwochabend gelang seinen Wöl-
finnen dort wettbewerbsübergreifend
der 16. Sieg nacheinander: Zum Auf-
takt der Finalserie um die deutsche
Volleyball-Meisterschaft gewannen
sie 3:0 (25:22, 25:22, 25:16) gegen den
sechsmaligen deutschen Meister
Dresdner SC.

Nach dem überraschenden pokal-
triumph vor wenigen Wochen in
Mannheim über den favorisierten
MTV Stuttgart scheint die nächste
Beute für das fränkisch-thüringische
Kleinstadt-Rudel greifbar: der erste
deutsche Meistertitel.

Die erstaunliche Erfolgsgeschichte
basiert auf einem größeren plan mit
längerem Anlauf. „Es ist sechs Jahre
her, dass ich zum ersten Mal mit Ale-
xander Mantlik sprach“, erinnert sich
Hollósy im Gespräch mit der F.A.Z.
an den Beginn einer fruchtbaren Zu-
sammenarbeit. „Er wollte mir einen
Dreijahresvertrag geben“, so der Un-
gar – was untypisch ist für eine Szene,
in der meist ein- bis maximal zwei-
jährige Laufzeiten vereinbart werden.
Doch Mantlik plante, Längerfristiges
aufzubauen. Und Hollósy nahm die
Herausforderung an bei einem Klub,
der zwar zum festen Inventar der Liga
gehörte, sich aber in den acht Spiel-
zeiten zuvor kein einziges Mal für die
play-offs qualifizieren konnte.

Der Aufbau des Teams erfolgte
Schritt für Schritt, die platzierungen
wurden besser, mit Rang drei 2025 als
vorläufigem Höhepunkt. „Erfolg ist
eine Konsequenz und kein Ziel“, phi-
losophiert Hollósy – die Konsequenz
aus gelungenem Teambuilding vor al-
lem. Zur aktuellen Mannschaft ge-
hören Spielerinnen aus Tschechien,
Finnland, Belgien, Taiwan, den USA
und Deutschland. Doch so heterogen
die Herkunft der Einzelnen, so homo-
gen das Auftreten der Gruppe. Sie
pflege eine „gesunde Atmosphäre“,
betont der Coach, der sich selbst eher
„als Guide“ wahrnimmt.

Als Leitwölfin fungiert die gelas-
sene Kapitänin Roosa Laakonen. Die
31 Jahre alte Finnin sei die „Team-
Mum“, sagt Hollósy über die Mittel-
blockerin, „zu ihr kann jede immer
kommen“. Daneben agiert die emo-
tionale Belgierin Lara Nagels als „ag-
gressive Leader“, die als Zuspielerin
zudem die Spielregie in Händen hält.
Doch Hollósy betont, dass alle zwölf
Spielerinnen ihren Anteil am Erfolg
hätten. Nicht zu vergessen die rund
2000 Zuschauer in der stets voll be-
setzten „Wolfsgrube“, die dank ihrer
lautstarken Unterstützung für einen
nicht zu unterschätzenden Heimvor-
teil sorgen. Das letzte Heimspiel, das
verloren ging, datiert vom 18. Okto-
ber 2025 – mit 2:3 beim Saisonauftakt
gegen Dresden.

Der aus Budapest stammende Hol-
lósy genießt das Leben in der
35.000 Einwohner zählenden Klein-
stadt, freut sich, wenn er auf der Stra-
ße oder im Restaurant erkannt und
angesprochen wird. Der Gesprächs-
bedarf ist derzeit hoch: In der Best-of-
Five-Finalserie könnte nach dem
zweiten Spiel am Samstag in Dresden
schon die dritte partie am kommen-
den Mittwoch den Ausschlag geben.
In Suhl, für Suhl. ACHIM DREIS

Wolfsrudel
auf der Pirsch
VfB Suhl auf dem Weg
zum Volleyball-Double

FRANKFURT. Es gibt keine Regel, die
besagt, dass sie rennen müssen. Und trotz-
dem rennen sie. So ist das seit Jahren, so
wird das auch an diesem Wochenende
wieder sein. Wenn die Mannschaften beim
Siebener-Rugby-Turnier in Hongkong ein-
laufen, geht es im Vollsprint hinein in das
mit mehr als 40.000 Zuschauern vollge-
packte Stadion. Hongkong, das ist im Sie-
bener-Rugby das, was Wimbledon im Ten-
nis ist: ein mythischer Ort. Es ist ein Syno-
nym für das berühmteste und wichtigste
Turnier in dieser Sportart.

Von Freitag an spielen die Teams über
drei Tage den Sieger im größten Turnier
der Weltserie aus. Die ganze Stadt vibriert
im Rugbyfieber. Das Event ist ein Festival
des Sports, bei dem das bunte Rahmenpro-
gramm mit Konzerten und Veranstaltun-
gen, verkleidete Fans und partystimmung
auf den Rängen genauso dazugehören wie
der Sport auf dem Rasen. Deutschlands
Auswahl ist erstmals seit Anfang der
Neunzigerjahre wieder im Wettbewerb der
Besten dabei. Seit 2016 hatte sie mehrmals
zumindest im Qualifikationsturnier antre-
ten dürfen, hatte teilweise dramatisch den

Sprung auf die Weltserie verpasst. Doch
diesmal hat sich die Mannschaft vom spa-
nischen Bundestrainer pablo Feijó über
starke Auftritte in der neu gegründeten
SVNS-II-Serie für das Turnier mit allen
Topteams qualifiziert.

„Das ist extrem wertvoll für die Ent-
wicklung in Richtung des nächsten Le-
vels“, sagt Feijó, der mit seinem Team in
der Gruppenphase auf Schwergewichte
wie den zweimaligen Olympiasieger Fid-
schi, den 2024er-Olympiasieger Frank-
reich und Großbritannien trifft. Das deut-
sche Team hat in den vergangenen Jahren
einen Generationenwechsel vollzogen –
und ist dabei stärker geworden. In den
kommenden drei Weltserienturnieren
geht es nun auch darum, sich den platz
unter den besten Teams der Welt dauer-
haft zu sichern. Das würde auch die ange-
peilte erstmalige Qualifikation für die
Olympischen Spiele realistischer machen.

Dass die über gut ein Jahrzehnt erfolgte
professionalisierung des Siebener-pro-
gramms nun endlich die süßen Früchte des
Erfolgs liefert, nach denen man sich schon
so lange gesehnt hatte, sind auch gute

Nachrichten für Rugby Deutschland. Und
gute Nachrichten kann der Verband drin-
gend gebrauchen. Die Fünfzehner-Natio-
nalmannschaft ist gerade mal wieder ab-
gestiegen, spielt künftig nur noch in der
Rugby Europe Trophy, was so etwas wie
die dritte Liga im europäischen National-
mannschafts-Rugby ist. Vor allem aber
war und ist die Situation auf organisatori-
scher Ebene herausfordernd. Denn vor
seinem Verbandstag an diesem Sonntag in
Duisburg blickt Rugby Deutschland auf
eine turbulente Zeit zurück.

probleme gab es in den vergangenen
Jahren im prinzip auf allen Ebenen. Zum
Beispiel durch einen Vorgang aus dem
Jahr 2019, der dem Verband nun auf die
Füße fiel. Damals hatte man sich an einem
großen Siebener-Turnier im Münchner
Olympiastadion beteiligt, den „Oktober-
fest Sevens“, die sportlich erfolgreich, fi-
nanziell aber ein Desaster waren.

Der Vorwurf, der nun im Raum steht:
Dafür wurden Gelder aus einer falsch de-
klarierten Spende verwendet. Das wurde
erst intern thematisiert und dann von den
Finanzbehörden aufgearbeitet. Der Ver-

band bekam daraufhin für die Jahre 2019
und 2020 die Gemeinnützigkeit aber-
kannt, auch ein Bußgeld steht im Raum.
„Unter anderem die Aberkennung der Ge-
meinnützigkeit für diese beiden Jahre
führt zu einer empfindlichen Steuernach-
zahlung, die unsere Möglichkeiten, die Zu-
kunft zu gestalten, einschränkt“, sagt Flo-
rian Hartmann, bis Ende März Vorstands-
mitglied für Struktur und Entwicklung und
bis Ende September Geschäftsführer der
ausgegliederten Rugby-Marketing GmbH,
der F.A.Z.

Dazu kam, dass der Verband in vielen
Bereichen mindestens zeitweise nur be-
dingt handlungsfähig war. Schlüsselposi-
tionen im sportlichen wie im administrati-
ven Bereich blieben teilweise über Monate
unbesetzt, die Fluktuation war auf den ver-
schiedensten posten groß. Den ehemali-
gen Kickbox-Bundestrainer Steffen Große
etwa verpflichtete der Verband 2025 als
Sportdirektor. Nach nur fünf Monaten
trennte man sich wieder von ihm. Nun be-
finden sich beide parteien in einem
arbeitsrechtlichen Konflikt darüber, ob die
Kündigung rechtmäßig war.

In den vergangenen Jahren haben
außerdem zahlreiche Verbandsfunktionä-
re ihre Ämter aufgegeben oder ihre Ar-
beitsverträge nicht verlängert. Viele von
ihnen waren dabei auch entnervt von per-
manenten Grabenkämpfen in und um den
Verband. Dazu muss man wissen: Im deut-
schen Rugby gibt es seit Langem mehrere
Konfliktlinien. Sie verlaufen etwa zwi-
schen den beiden Hochburgen Hannover
und Heidelberg, zwischen Siebenern und
Fünfzehnern, zwischen Hauptamt und Eh-
renamt. In den Kämpfen wurden zuletzt
viele, die Verantwortung übernehmen
wollten, zerrieben.

Der 2024 nach wenigen Monaten im
Amt zurückgetretene präsident Michael
Schnellbach schreibt beispielsweise in sei-
nem Jahresbericht für den Verbandstag
am Sonntag, dass Rugby Deutschland
während dieser Zeit „von seitenlangen
Anfragen, Anschuldigungen, Schiedskla-
gen, Anträgen beim Vereinsregister, An-
zeigen bei Finanzämtern, Staatsanwalt-
schaften, Berufskammern und Arbeitge-
bern überschüttet“ worden sei. Sein
Nachfolger Michael Seidler, der nun eben-

falls schon wieder aus dem Amt scheidet,
spricht von „signifikanten problemen aus
der Vergangenheit“ und „problemen, die
in unserer Organisation ihren Ursprung
haben“, die seine Amtszeit geprägt hätten.
Immerhin: Zuletzt wurden einige der per-
sonellen Vakanzen beseitigt: Ein neuer Fi-
nanzvorstand ist gefunden, ein neuer Bun-
desstützpunkttrainer in Heidelberg eben-
falls, dazu ein neuer Leiter der Geschäfts-
stelle. Ein neuer präsident sowie ein
Vizepräsident für Finanzen sollen am
Sonntag gewählt werden.

Die Situation bei Rugby Deutschland ist
weiter angespannt: Für 2024 wies der Ver-
band einen Verlust von rund 150.000 Euro
aus, die Rücklagen schrumpften von
229.000 Euro auf rund 65.000 Euro. Der
Finanzbericht für das Jahr 2025 steht noch
auf, dürfte aber von hohen Rechtskosten
geprägt sein. Doch hofft man nun, mit
neuen Köpfen endlich wieder an der Zu-
kunft anstatt nur an der Vergangenheit
arbeiten zu können. An einer Zukunft, für
die auch die Siebener-Mannschaft steht,
die trotz eines Verbands in Unruhe so gut
ist wie nie zuvor. pIRMIN CLOSSé

Glorreich sind nur die siebener
Deutschlands Rugbyspieler dürfen sich endlich mit den Besten messen – ihr Verband schlägt sich mit Altlasten aus jahrelangen Grabenkämpfen herum

Aktuell sieht es so aus, als würde Hertha
den Aufstieg verpassen. Wie bewerten Sie
den Saisonverlauf?
Die Hinserie empfinde ich als absoluten
Entwicklungsschritt. Zuerst stimmten die
Ergebnisse nicht, aber nach einem Sys-
temwechsel hat man eine rekordverdächti-
ge Serie hingelegt. Dann musste man fest-
stellen, so ganz stabil ist dieses System
noch nicht. In der Rückrunde haben wir zu
viele Unentschieden hingelegt, ehe wir in
paderborn richtig einen auf die Mütze be-
kommen haben. Das war ein komplettes
Systemversagen. Danach hat uns jeder in
Schutt und Asche geredet.

Zu Recht?
Solche Ausschläge gibt es immer wieder.
Die Liga ist sehr ausgeglichen. Wir haben
uns dann wieder gefangen und hatten
gegen Kaiserslautern zum ersten Mal in
dieser Saison wahrhaftig die Chance, in
Aufstiegsthemen hineinzuschnuppern,
anzuklopfen. Teil der Wahrheit ist ja, dass
wir nie ganz vorne waren. Trotzdem haben
wir eine positive Entwicklung hingelegt,
das Gesamtgefüge ist stabilisiert. Uns fehlt
an der einen oder anderen Stelle tatsäch-
lich noch der letzte Kick.

Welche Schlüsse ziehen Sie daraus?
Ich interpretiere die Saison so, dass sie der
Startpunkt sein kann für etwas, das tat-
sächlich zu etwas Größerem führt. Wohl
wissend, dass dieser Klub sich massiv ver-
ändern wird.

Unter welchen Aspekten?
Zuerst einmal inhaltlich gesehen. Dieser
Klub hat sich in den letzten Jahren mehr-
fach verloren. Man hatte hier mehrfach
überragende Ausgangssituationen. Man
hatte an der einen oder anderen Stelle
auch sehr gute Ansätze, aber diese Ansät-

ze haben eine ganz kurze Halbwertszeit
gehabt. In sie sind große finanzielle Mittel
geflossen, und dann sieht man keine Er-
gebnisse. Ergebnisse sind es aber, die eine
Organisation lebensfähig machen. Das ha-
ben wir in den letzten Jahren versäumt.

Hertha hat mit der Profimannschaft hohe
Personalkosten. Stehen Aufwand und
Nutzen in einem Missverhältnis?
Wir wissen, dass wir einen der teuersten
Kader der Liga haben und uns die Kader-
strukturen eigentlich nicht leisten können
in der phase der Konsolidierung, in der wir
gerade sind. Kosten haben im Fußball eine
leicht signifikante Korrelation zum Erfolg.

Deshalb steht Kosten – Nutzen nicht in dem
Verhältnis, wie wir uns das erhofft hätten.

Was bedeutet das für die nächste Saison?
Dass wir eine grundsätzlich andere Kader-
zusammensetzung haben werden. Wir
werden die Kadergröße reduzieren und die
Ausgabenstruktur anpassen.

Heißt, es wird gespart?
Wir werden gezielt reinvestieren, aber
nicht blindlings. Wir haben eine klare
Strategie und klare profile, welche wir für
unser Spiel suchen.

Wird Hertha wichtige Spieler wie Fabian
Reese, Tjark Ernst oder den jungen Ken-
net Eichhorn auch bei einem weiteren
Jahr zweite Liga halten können?
Das kann ich nicht sagen. Am liebsten wür-
de ich keinen unserer Spieler abgeben.
Aber es gibt einen Markt. Wenn Angebote
für Spieler reinkommen, müssen wir die
aufgrund unserer Situation gewissenhaft
prüfen und gemeinsam mit den Spielern
Entscheidungen treffen.Wir sind nicht der
Verein, der es sich leisten kann, Angebote
für Spieler einfach wegzuatmen. Es gab mal
eine phase, wo Hertha mit Finanzmitteln
ausgestattet war, aber die hat man verspielt.

Sie meinen die 374 Millionen Euro des
Investors Lars Windhorst?
Diese Mittel können wir nicht mehr her-
beiführen. Wir müssen den Realitäten ins
Auge schauen. Noch mal. Hertha steht die
größte Transformation im Fußball bevor,
und da wird man Dinge verlieren.

Steht auch eine Abkehr vom Berliner Weg
zur Debatte?
Wir haben unseren Mitgliedern gegenüber
das Versprechen gegeben, dass der Berli-
ner Weg unsere Identität ist. Er bietet eine

Hertha-Geschäftsführer peter Görlich über hohe Schulden,
mangelhafte Infrastruktur, die Gewalteskalation der Fans in Dresden und

darüber, warum dem Klub die größte Transformation
im Fußball bevorsteht.

„Wir sind einklub, der sich
radikal verändernmuss“

kein Spieler scheint unverkäuflich:
Bleiben Marten Winkler (links) und Fabian Reese bei der Hertha?

Fotos picture Alliance, nordphoto

peter Görlich ist seit September
2025 Geschäftsführer bei Hertha
BSC. Der Neunundfünfzigjährige
arbeitete von 2015 bis 2021 als
CEO bei der TSG 1899 Hoffen-
heim, ehe er aus dem profifuß-
ball ausstieg und in anderen Be-
reichen tätig war. Vor seinem En-
gagement bei Hertha BSC war er
Geschäftsführer der SRH Hoch-
schulen GmbH.

Zur Person
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Wo die Regeln
versagen

Von Pirmin Clossé

e s wurde im Fußball zuletzt über
Kinder diskutiert. Weil sich in
der vergangenen Woche die

Spieler des FC Barcelona und ihr Trai-
ner Hansi Flick ganz fürchterlich über
den Schiedsrichter aufgeregt hatten.
im Hinspiel des Champions-league-
Viertelfinals zwischen dem FC Barce-
lona und atlético Madrid hatte sich
ein Madrider Spieler den Ball bei der
ausführung eines abstoßes mit der
Hand zurechtgelegt, obwohl er schon
wieder im Spiel war. der Schiedsrich-
ter schien es zu sehen, pfiff aber nicht.
Und Barcelona beschwerte sich bitter-
lich, dass es keinen Elfmeter gab.
der Fall hat eine Vorgeschichte: ein

Spiel zwischen dem FC Bayern und
dem FC arsenal vor zwei Jahren,
ebenfalls im Viertelfinale der Cham-
pions league, vor allem aber eine Sze-
ne mit ganz ähnlichem ablauf. der
Schiedsrichter pfiff auch damals nicht
und raunte den aufgebrachten Bayern
später zu, dass er wegen eines solchen
„Kinderfehlers“ nicht ein derart wich-
tiges Spiel entscheiden werde. das
erzürnte die Münchner, weil das re-
gelwerk nicht zwischen einem
„Kinderfehler“ und einem „Erwachse-
nenfehler“ unterscheidet.
am Mittwoch waren es nun die

Spieler, der Trainer und die Fans von
real Madrid, die sich beklagten. Weil
ihr Mittelfeldspieler Eduardo Cama-
vinga den Ball nach einem Foulspiel
im Champions-league-Viertelfinale
gegen die Bayern gemächlich vomOrt

des geschehens wegtrug und ihm der
Schiedsrichter Slavko Vinčić dafür die
gelbe Karte zeigte. dieses Kavaliers-
delikt, dieser „Kinderfehler“, so die
lesart der Spanier, entschied in der
86. Spielminute die partie. Weil Ca-
mavinga schonmit gelb verwarnt war
und deshalb vomplatz verwiesenwur-
de. die Bayern drehten das Spiel in
den wenigen verbleibenden Minuten
von einem 2:3 in ein 4:3.
Es gibt gute gründe, warum man

annehmen darf, dass Vinčić anders
gehandelt hätte, wenn ihm die weit-
reichenden Konsequenzen bewusst
gewesen wären. denn so, wie sich der
Unparteiische nach Camavingas Ver-
warnung wegdrehte, liegt ein Ver-
dacht nahe: der Schiedsrichter hatte
nicht auf dem Schirm, dass er dieser
gelben Karte eine rote würde folgen
lassen müssen. Niemand außer ihm
weiß zwar, ob er nicht trotzdem so ge-
handelt hätte. aber jeder kann sich
denken, dass ein Schiedsrichter un-
gern durch die Sanktion eines relativ
geringen Vergehens derart großen
Einfluss auf ein Spiel nimmt.
dabei wäre „Kinderfehler“ in die-

sem Fall schon deshalb ein falscher
Begriff, weil im Fußball schon Kin-
dern beigebracht wird, sich so zu ver-
halten, wie es Camavinga tat. Weil es
als clever gilt, einen Elfmeter zu
schinden, einen platzverweis zu pro-
vozieren, das Spiel zu verzögern. Wer
im Verein Fußball gespielt hat, lernte,
sich bei einem Freistoßpfiff zualler-
erst vor den Ball zu stellen, um eine
schnelle ausführung des gegners zu
verhindern. Zeitspiel und Betrug sind
Teil der Fußballkultur.
auch in anderen Sportarten versu-

chen athleten, sich durch kleine re-
gelbrüche einen Vorteil zu verschaf-
fen. Nur werden diese phänomene
oft konsequenter bekämpft. Hand-
ballspieler legen den Ball sofort auf
den Boden, sobald ein pfiff ertönt,
weil sie wissen, dass sie anderenfalls
eine Zeitstrafe riskieren. Beim Ho-
ckey weichen sie sofort zurück, weil
sie wissen, dass der Freistoß sonst
um etliche Meter nach vorne verlegt
werden kann.
im Fußball stehen solche Sanktio-

nen bislang nicht im regelwerk. Statt-
dessen fordert man von den Schieds-
richtern das berühmte Fingerspitzen-
gefühl. Wer aber verhindern will, dass
„Kinderfehler“ ein wichtiges Spiel in
der Champions league entscheiden,
der müsste dafür sorgen, dass es da-
rauf gar nicht ankommt. Eine Mög-
lichkeit wäre, Strafen einzuführen, die
für die Sanktionierung eines Verge-
hens angemessener sind als eine Kar-
te oder ein Elfmeter.

Kinder bekommen
beigebracht: Betrug ist
Teil der Fußballkultur.
das muss sich ändern.

Immer aktuell:
Mit Ihrem Handy
finden Sie an dieser
Stelle jederzeit
Sport-Resultate aus
aller Welt.

faz.net/ergebnisse

ergebnisse auf FaZ.net

a ls Harry Kane sieht, dass
einer der Eindringlinge
einen Fehler gemacht hat,
erkennt er sofort: dieses
Spiel, das außer Kontrolle

geraten ist, kann wieder unter Kontrolle
gebracht werden. Weil nicht nur Kane
das erkennt, stehen kurz danach fünf
Spieler des FC Bayern München vor dem
Schiedsrichter. Sie alle haben gesehen,
dass Eduardo Camavinga gerade einen
Fehler gemacht hat, der in diesem Vier-
telfinale der Champions league alles
verändern kann. Und als Slavko Vinčić,
der Schiedsrichter, dem Mittelfeldspieler
von real Madrid dann mit Verzögerung
die rote Karte zeigt, spricht viel dafür,
dass der Fehler alles verändern wird.
Mittwoch abend, Fußballarena Mün-

chen-Fröttmaning. Es sind nur noch vier-
einhalb Minuten zu spielen im rückspiel
zwischen dem deutschen und dem spani-
schen rekordmeister. Sowohl die Spieler
als auch die Fans des FC Bayern verstehen
zu diesem Zeitpunkt, dass vor ihren augen
seit fast anderthalb Stunden nicht nur ein
spektakuläres Fußballmatch, sondern ein
spektakulärer Fußballraub stattfindet. die
elf Eindringlinge tragen das weiße Trikot
von real Madrid. Und selbst als einer von
ihnen, Eduardo Camavinga, in diesemMo-
ment Harry Kane foult, sieht es wirklich so
aus, dass der raub gelingen kann.Warum?
die Eindringlinge haben immerwieder ge-
zeigt, dass sie wissen, wo die Schwachstel-
len in der abwehr der Bayern sind. Und
dass sie einen Spieler haben, der diese
Schwachstellen besser als wahrscheinlich
jeder andere auf der Welt ausnutzen kann.
der französische Stürmer Kylian Mbap-

pé ist mit dem Ball so schnell und so wen-
dig, als wäre er der amazing Yen, der chi-
nesische akrobat aus „Ocean’s Eleven“,
der in dem Film für den Erfolg eines gro-
ßen Einbruchs entscheidend ist, weil er
durch die kleinsten lücken passt. Wobei
es an diesem abend gar nicht den ama-
zing Yen gebraucht hätte, denn die lücken
in der abwehr der Bayern sind manchmal
so groß, dass auch der chinesische Basket-
ballriese Yao Ming hindurchgepasst hätte.
als nur noch viereinhalb Minuten zu

spielen sind, steht es im rückspiel 3:2 für
real Madrid. Und in der gesamtwertung
4:4. der nächste Fehler kann nicht nur

verteidigen, wo vielleicht das Elfmeter-
schießen als Fluchtauto warten würde.
dann macht Camavinga den Fehler,

der das Spiel entscheidet. Er foult Kane,
was ganz sicher folgenlos geblieben wäre,
wenn er den Ball danach nicht in die
Hand ge- und einige Schritte mitgenom-
men hätte. Vinčić, der Schiedsrichter,
zeigt ihm sofort die gelbe Karte, dreht
sich dann ab wieder um, als wäre die Sa-
che für ihn damit erledigt. Sofort stehen
Kane und vier Bayern-Spieler vor ihm.
Hat Vinčić etwa einen Fehler ge-

macht? Hat er vergessen, dass er Cama-
vinga davor schon wegen eines takti-
schen Fouls gegen Jamal Musiala eine
gelbe Karte gezeigt hatte? Hat er Cama-
vinga deswegen erst mit kurzer Verzöge-
rung die rote Karte gezeigt? Und wenn
er es nicht vergessen hätte, hätte er Ca-
mavinga die zweite gelbe Karte dann et-
wa nicht gezeigt, weil er gewollt hätte,
dass so ein großes Spiel nicht durch eine
sehr strenge auslegung der regel ent-
schieden wird? Weil er gewollt hätte,
dass so ein Spiel den Spielern gehört?
das mag alles sein. doch das ändert

nichts daran, dass Camavinga den Fehler
gemacht hat: Wer diesen FC Bayern aus-
rauben will, der darf sich nicht so billig
beim Ballklau erwischen lassen.
der Fehler von Camavinga verändert

dann wirklich alles. in der 89. Minute
macht luis díaz in überzahl mit einem
tollen Schuss das 3:3 – ein Tor, über das
er später sagen wird, dass es vielleicht das
wichtigste seiner Karriere gewesen sei. in
der Nachspielzeit macht Michael Olise
dann mit einem noch tolleren Schuss das

4:3. Und so wird an diesem abend aus
der geschichte eines raubes die ge-
schichte eines Trainers und seines Teams,
die auch in der zweiten gemeinsamen
Saison zwar die Kontrolle verlieren kön-
nen, aber nie den glauben.
als Vincent Kompany später auf dem

podium des pressesaals sitzt, soll er sa-
gen, wo dieses Spiel in seinem Trainerle-
ben einzustufen sei. Und wovon erzählt
er, der gerade mit dem FC Bayern gegen
real Madrid gewonnen hat? Er erzählt
von einem Sieg in Blackburn, wo er mit
seinem ehemaligen Verein, mit dem FC
Burnley, in die premier league aufgestie-
gen ist. Und das wiederum erzählt viel
über einen Trainer, der, selbst wenn es so
sein sollte, nie sagen würde, dass er gera-
de den größten Sieg in seiner Karriere ge-
schafft hat. Weil er, wenn er das sagen
würde, sich ein bisschen selbst wider-
sprechen müsste. als er am Tag vor dem
Spiel gegen real auf all die Komplimente
angesprochen wurde, die ihm gerade ge-
macht werden, antwortete er: „don’t be-
lieve the hype, don’t believe the drama.“
auf den FC Bayern wartet nun aller-

dings ein Spiel, das so viel Hype und dra-
ma verspricht, das nicht mal Kompany es
wird kleinreden können. SeineMannschaft
spielt gegen paris Saint-germain um das
Finale der Champions league. Und in der
interviewzone merkt man am späten Mitt-
wochabend schon, dass seine Spieler die-
ses Spiel auch nicht kleinredenwollen. Jos-
huaKimmich sagt, dass paris „wahrschein-
lich die formstärkste Mannschaft in
Europa“ sei und dass paris und München
„die beiden besten Teams in Europa“ sei-
en. Manuel Neuer sagt auf die Frage, wo-
rauf sich der FC Bayern einstellen müsse:
„auf mit die beste Mannschaft der Welt,
auf aggressives anlaufen, auf sehr gutes
Konterspiel, auf viel Eins-gegen-eins auf
dem ganzen platz und aktivität.“ das ist
aber noch nicht alles. Sie müssen sich ein-
stellen auf den Stürmer Ousmane dembé-
lé, derWeltfußballer geworden ist. auf den
Mittelfeldspieler Vitinha, der ein guter
Weltfußballer gewesen wäre. Und auf luis
Enrique, den spanischen Trainer, der mit
paris die Champions league gewonnen
hat, weil er demKlub beigebracht hat, dass
man nicht die besten Spieler, sondern das
beste Team braucht.
So wichtig der Sieg am Mittwoch für

den FC Bayern und sein Selbstverständ-
nis also auch war, sollte man im Moment
des Sieges eines nicht vergessen: dass
real Madrid nicht das beste Team haben
konnte, weil mitten in der Saison der
Trainer Xabi alonso durch den Trainer
Álvaro arbeloa ersetzt worden ist. aus
der Sicht der besten deutschen Fußball-
mannschaft lässt sich daher, auch wenn
das erste Halbfinalspiel in paris erst am
28. april ansteht, schon jetzt sagen: das,
was für arbeloa’s Ten gereicht hat, wird
für Enrique’s Eleven nicht reichen.

Madrid. Nach dem Spiel waren sich die
Verlierer alle einig: real Madrid ist an
Slavko Vinčić gescheitert. „Er wusste
überhaupt nicht, dass Camavinga schon
verwarnt war“, sagte Madrids Trainer
Álvaro arbeloa nach dem Spiel, und in
Spanien findet sich am Tag danach auch
kein Bericht, der ihm nicht recht gäbe. ge-
meint ist die zweite gelbe Karte für Edu-
ardo Camavinga, der den Ball nach einem
Foulspiel mehrere Meter mit sich geführt
hatte. Tatsächlich zeigte Vinčić zunächst
nur gelb, wie das spanische Fernsehen
seither immer wieder zeigt, drehte sich
erst nach ein paar Sekunden um und zück-
te dann die rote Karte. „damit war das
Spiel gelaufen“, fand arbeloa.
Mit diesem Schlusssatz hat arbeloa

vermutlich sogar recht. Sein Matchplan
war bis dahin aufgegangen. real vertei-
digte konzentriert und tauchte mit sei-
nem schnellen Umschaltspiel immer wie-
der gefährlich vor Manuel Neuers Tor
auf. am Ende wollte arbeloa in die Ver-
längerung und frische Kräfte bringen.
doch dazu kam es nicht mehr – dank
Vinčić, sagen in Madrid selbst besonnene
Kommentatoren wie der ehemalige ar-
gentinische Spieler und Trainer von real
Madrid Jorge Valdano.
Einigkeit herrscht in Spanien auch da-

rüber, dass real Madrid in München die
beste leistung in dieser Saison gezeigt hat.
„Wenn das Kollektiv funktioniert, werden
auch die Stars besser“, sagt der ehemalige
Trainer Álvaro Benito und zeigt damit
auch deutlich darauf, was schon seit zwei
Spielzeiten nicht funktioniert: die Mann-
schaft spielt zu selten wirklich zusammen.

in München habe auch die laufbereit-
schaft gestimmt. dass es oft anders ist,
dass zu viele bei real scheinbar ihr eigenes
Spiel spielen, statt sich in den dienst des
großen ganzen zu stellen, ist für viele Be-
obachter der eigentliche grund für die
zweite verkorkste Saison bei real Madrid
– eine Saison ohne Titel.
in der analyse beim spanischen rechte-

inhaber Movistar sprach Bernd Schuster
nach demaus bei den Bayern aus, was vie-
le in Madrid denken: der Kader brauche
Veränderungen, der Brasilianer Vinícius
Júnior sollte verkauft werden. „ich hätte
schon vor dieser Saison eine Entscheidung

getroffen. das ist wie Figo und Beckham
damals, mit einer ähnlichen Spielweise.
Hier muss das gleiche passieren.“
Worauf Schuster anspielt: Sowohl Viní-

cius wie Kylian Mbappé und auch der Bra-
silianer rodrygo spielen am liebsten auf
der linken außenbahn, so wie einst der
2003 nach Madrid gekommene david
Beckham und luís Figo – damals seit drei
Jahren im Klub – die rechte außenbahn
für sich beanspruchten und sich im Weg
standen. Nach dem gewinn von zwei
Champions-league-Titeln und zwei Meis-
terschaften rutschte das Team nach der
ankunft Beckhams in die Krise. 2005 ging
Figo zu inter Mailand.
Nicht nur Schuster kritisiert Vinícius

nach dem Spiel in München. der Brasi-
lianer „leistet für real Madrid nicht das,
was man bei seinem Vertrag und dem
von ihm selbst beanspruchten Status ver-
langen darf“, sagt der ehemalige Torwart
Santiago Cañizares. doch er sieht real
Madrid auch vor einem großen problem:
der Klub müsste für den linksaußen
erst einmal einen Käufer finden. der 25-
Jährige hat einen Vertrag bis 2027, er ge-
hört zu den Spitzenverdienern im Kader,
angeblich würde real Madrid von einer
ablöse von 150 Millionen Euro an mit
sich reden lassen.
doch welcher Verein ist bereit, so viel

geld für einen Stürmer zu bezahlen, der
als ständiger Unruheherd gilt? Vinícius
verbringt viel Zeit mit diskussionen mit
allen Beteiligten auf und neben dem ra-
sen – mit Schiedsrichtern, Zuschauern,
Mitspielern. gegen die Bayern haben die
Kameras einen deftigen Wortwechsel mit

Jude Bellingham festgehalten, bei dem
sich Bellingham über die Eigensinnigkeit
des linksaußen beschwerte.
Unvergessen ist zudem in Madrid der

Wutausbruch von Vinícius nach seiner
auswechslung aus spieltaktischen grün-
den im Clásico der Hinrunde, den real 2:1
gewann. Hinterher entschuldigte sich „Vi-
ni“ öffentlich bei seinen Mitspielern, aber
nicht beim Trainer Xabi alonso, der kurz
darauf entlassen wurde.
Vinícius trat vor wenigen Wochen im

rahmen einer pressekonferenz dann noch
nach. Er habe keine Verbindung zu dem
Basken und seinen taktischen Vorstellun-
gen aufbauen können, zu Álvaro arbeloa
habe er hingegen eine „spezielle Verbin-
dung“, „wie damals zu ancelotti“.
Vinícius nun zum Sündenbock zu ma-

chen, wäre dennoch zu kurz gegriffen.
der Kader gilt mit drei linksaußen und

wenig defensivkräften als unausgegli-
chen. Viele Beobachter in Spanien ma-
chen dafür strukturelle probleme verant-
wortlich. der Verein hat zwar Meldungen
dementiert, nach einem Sportdirektor zu
suchen. aber dass etwas unternommen
werden muss, scheint auch der Klubfüh-
rung klar zu sein, denn Meldungen, Toni
Kroos solle enger in den Verein eingebun-
den werden, wurde nicht widersprochen.
die debatte ist für Bernd Schuster eine

positive Folge der zweijährigen Erfolglo-
sigkeit. „Sonst betrügst du dich selbst und
sagst, wir sind die Besten der Welt, weil
du den Königspokal oder eine liga ge-
wonnen hast“, erklärt Schuster nach dem
aus reals in der Champions league.

HaNS-güNTEr KEllNEr

kein titel, der die sinne benebelt
Bei real Madrid ist dieWut nach demaus gegen die Bayern groß, doch die probleme imKlub liegen tiefer

Wird kritisiert: Vinicius Junior Foto ap

Manninger gestorben
der frühere österreichische Fußball-
Nationaltorhüter und Bundesligaprofi
alexander Manninger ist tot. das teil-
te der österreichische Fußball-Bund
(öFB) am donnerstag mit. überein-
stimmenden Medienberichten zufolge
starb Manninger im alter von 48 Jah-
ren bei einem Verkehrsunfall in seiner
Heimat Salzburg, als sein automit der
Salzburger lokalbahn kollidierte.
Manninger hatte von 2012 bis 2016
für den FC augsburg gespielt und in
dieser Zeit insgesamt 36 Bundesliga-
spiele bestritten. Für die österreichi-
sche Nationalmannschaft lief er 33-
mal auf. Er beendete seine Karriere
2017 beim FC liverpool. sid

Wagner-Brüder verlieren
die Orlando Magic haben in der NBa
ihr erstes play-in-Spiel verloren und
müssen nun ins Endspiel um den letz-
ten play-off-platz der Eastern Con-
ference gegen die Charlotte Hornets.
Bei den philadelphia 76ers unterlag
das Team der deutschen Basketball-
Nationalspieler Franz und Moritz
Wagner mit 97:109 (55:59). dpa

In kürze

der entscheidende sein. Es wird wahr-
scheinlich der entscheidende sein.
als die Spieler aus München früher an

diesem Mittwoch auf das Feld kommen,
empfangen die Fans in der Südkurve sie
mit einem Bild und einer Botschaft. das
Bild: zwei Hände, die einen Ball halten.
die Botschaft, die darunter steht: „alles in
unserer Hand“. So laut wie an diesem
abend ist es in der Münchner arena sel-
ten. doch schon nach 32 Sekunden ist
nicht mehr alles in den Händen der
Münchner.Weil in der ersten Halbzeit eine
lücke ist, wo im Bernabéu eineWand war.
Mit seiner vierten Ballberührung will

der Torhüter Manuel Neuer den Ball zum
außenverteidiger Josip Stanišić passen,
nur landet der Ball nicht bei Stanišić, son-
dern bei arda güler, der ihn nur noch ins
leere Tor schießen muss. Später wird Neu-
er sagen, dass das ein „Schweineball“ ge-
wesen sei, den er da gespielt habe. die
Bayern? antworten mit einem Bayern-

Spezial: Ecke, Kopfball, Tor. 1:1 durch
aleksandar pavlović (6. Minute). als gü-
ler in der 29. Spielminute dann dank eines
Freistoßes das nächste Mal aufs Münch-
ner Tor schießen darf, ist Neuer dran, aber
der Ball wieder drin. der Freistoß war gut,
vielleicht sogar saumäßig gut, aber weit
davon entfernt, unhaltbar zu sein.
die Bayern? antworten mit einem an-

deren Bayern-Spezial: Harry Kane,
Schuss, Tor. 2:2 (38. Minute). doch real
schießt vor der Halbzeit noch das dritte
Tor, weil Vinícius Júnior eine seiner we-
nigen guten aktionen in diesem Spiel
hat, als er auf Mbappé passt, der gegen
den Fröttmaning-Neuer trifft.
in der zweiten Halbzeit, in der Mbappé

am Bernabéu-Neuer scheitert, geht es
erst hin und her, irgendwann aber nur
noch hin. Bayern greift an, real vertei-
digt. die Eindringlinge suchen den aus-
gang aus diesem Spiel. Und sie sind auch
kurz davor, sich in die Verlängerung zu

dieGeschichte
eines verhinderten
raubs
real Madrid ist auf dem Weg zu einem
millionenschweren Beutezug schon ziemlich weit
gekommen, als sich Eduardo Camavinga von
Schutzmann Slavko Vinčić erwischen lässt. das
Spektakel von München lehrt, dass die Bayern in
paris besser auf der Hut sein müssen.
Von Christopher Meltzer, München

ein Spiel, viele geschichten:
Manuel Neuer patzt (unten), Eduardo
Camavinga sieht Gelb-Rot (oben) und Michael
Olise gelingt ein Traumtor.
Fotos reuters (2), dpa,
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der integrierte Jura-Bachelor, mit dem die
vor dem ersten Jura-Staatsexamen er-
brachten Studienleistungen anerkannt
werden, ist in Hessen bisher an 327 absol-
venten vergeben worden. dies teilten Jus-
tizminister Christian Heinz (CdU) und
Wissenschaftsminister Timon gremmels
(Spd) am donnerstag mit. der Bachelor-
abschluss kann seit dem 1. Oktober bei
Vorliegen der nötigen Voraussetzungen
beantragt werden. Er war unter anderem
eingeführt worden, um Jurastudenten, die
am ersten Staatsexamen endgültig ge-
scheitert sind, bessere Berufsperspektiven
zu eröffnen.
Nach angaben der beiden Ministerien

sind seit inkrafttreten der regelung 500
anträge auf Verleihung des Bachelorgra-
des gestellt worden; nur 13 hätten abge-
lehnt werden müssen. „generell melden

uns die Universitäten, dass das interesse
sehr hoch sei und sie auch weiterhin jähr-
lich von einer dreistelligen Zahl an anträ-
gen ausgehen“, heißt es in der Mitteilung.
„die Zahlen belegen sehr eindrücklich,
dass das interesse am Jura-Bachelor riesig
ist und wir mit dem angebot richtig la-
gen“, so Heinz und gremmels. „durch die
Einführung des integrierten Bachelorab-
schlusses haben wir eine zusätzliche pers-
pektive geschaffen, die offenbar gerne an-
genommen wird.“
Hessische Universitäten mit Jurafakul-

tät können Studenten den Bachelortitel
verleihen, wenn diese erstmals nach dem
1. Januar 2020 vom hessischen Justizprü-
fungsamt zur staatlichen pflichtfachprü-
fung zugelassen worden waren oder vom
amt festgestellt wurde, dass die Vorausset-
zungen hierfür erfüllt sind. den abschluss

erhalten sie, wenn sie eine Bachelorarbeit
geschrieben oder eine gleichwertige wis-
senschaftliche leistung erbracht haben.
die Universitäten haben zudem die

Möglichkeit, zusätzliche anforderungen
für die Vergabe des Bachelors zu formulie-
ren. dadurch werde der Hochschulautono-
mie rechnung getragen und eine Vielfalt
der regelungen ermöglicht, die auch zur
Qualitätssicherung beitrügen, schreiben
dieMinisterien. Ob ein Kandidat zur staat-
lichen pflichtfachprüfung zugelassen wor-
den sei, werde durch das Justizprüfungs-
amt ermittelt. die prüfung der weiteren
universitären Voraussetzungen und die
Verleihung des Bachelorgrades seien Sa-
che der Universität.
„Wir sind sehr dankbar, dass es uns ge-

meinsam mit den juristischen Fakultäten
gelungen ist, den Jura-Bachelor einzufüh-

ren“, äußerten gremmels und Heinz. „Er
ist im Sinne all derjenigen, die sich für das
Jurastudium in Hessen entschieden haben
und entscheiden werden.“
Vor der Einführung des integrierten Ba-

chelors im vergangenen Jahr hatte es eine
kontroverse diskussion gegeben. Studen-
tenvertreter und Jurastudenten, die durch
das Staatsexamen gefallen waren, aber
auch manche anbieter kommerzieller re-
petitorien hatten das Vorhaben gutgehei-
ßen. Juraprofessoren wiederum äußerten
sich teils positiv, teils skeptisch. Kritiker
verwiesen auf die eingeschränkten Be-
schäftigungsmöglichkeiten für Bachelor-
absolventen, da diesen der Zugang zu
klassischen Juraberufen wie richter,
Staats- und rechtsanwalt verwehrt sei.
auch Unternehmen setzten oft auf Vollju-
risten, hieß es aus der Wirtschaft. zos.

Jura-bachelor mehr als 300-mal vergeben
WiesbadenUmstrittener abschluss vor Staatsexamen: Ministerien und Unis berichten von großem interesse

d rohnen sind die Kalaschni-
kows der lüfte“, ihr Einsatz
etwa gegen ein Krankenhaus
oder ein Kraftwerk könne ver-

heerend sein. diese Warnung hat der
Kommandeur des landeskommandos
Hessen der Bundeswehr, Brigadegeneral
Holger radmann, am Mittwoch vor mehr
als 500 Teilnehmern einer Tagung ausge-
sprochen. die Veranstaltung des landes-
kommandos und des hessischen Wirt-
schaftsministeriums in Schloss Biebrich
stand unter dem Motto „Wirtschaft und
Bundeswehr: gemeinsam stark für Hes-
sen“. das Bundesland müsse seine Stär-
ken besser bündeln und strategisch wei-
terentwickeln, forderte Wirtschaftsmi-
nister Kaweh Mansoori (Spd) und
kündigte an, den aufbau eines hessen-
weiten Verteidigungsclusters zu fördern
und finanziell zu unterstützen.
die Veranstaltung sollte Vertretern aus

politik, Wirtschaft, Forschung und Mili-
tär unter anderem die Möglichkeit bieten,
neue Kooperationen auszuloten und die
bestehende Zusammenarbeit zu vertie-
fen. Ziel ist es, Hessen auf künftige Kri-
sen, wie etwa auf drohnenattacken und
hybride angriffe, besser vorzubereiten.
Um die Notwendigkeit dafür zu verdeutli-
chen, hatten Mansoori und sein Team
zahlreiche Sprecher in die landeshaupt-
stadt eingeladen, darunter waren auch
der gründer und direktor des instituts
für risikoanalysen und internationale Si-
cherheit, Nico lange, und Sigmar Keller,
geschäftsführer des luft- und raum-
fahrtunternehmens Telespazio germany
gmbH aus darmstadt.
Für das Beschaffungsamt der Bundes-

wehr war Christina gleißner eingeladen
und von der Hil Heeresinstandsetzungs-
logistik geschäftsführer Sascha Franz.
Flankierend zum Vortragsprogramm prä-
sentierten mehrere Unternehmen und
Hochschulen ihre produktpalette und
ideen im Bereich drohnenabwehr, wider-
standsfähige Satellitensysteme und auto-
nome Verteidigungsroboter, die etwa kri-
tische infrastruktur schützen können.
Es gehe um die zentrale Frage, wie Si-

cherheit, resilienz und Verteidigungsfä-

Hessens hätte die aktivierung des plans
massive auswirkungen im gesamten
Bundesland, das dann zur logistischen
drehscheibe würde. Brigadegeneral rad-
mann erläuterte, welche Voraussetzun-
gen nötig sind, damit die „zivile und mili-
tärische Verteidigung Hand in Hand zu-
sammenarbeiten“: Bis zu 800.000
Soldaten und 300.000 Fahrzeuge müssten
im Krisenfall durch Hessen verlegt wer-
den. „Wenn unsere aktiven Soldaten an
der Ostflanke im Einsatz sind, muss die
Heimat funktionieren.“
in diesem Zusammenhang verdeutlich-

te radmann, dass der Schutz der kriti-
schen infrastruktur „handlungsleitend“
sein werde. die Finanzmetropole Frank-
furt, das autobahnnetz und der rhein-
Main-Flughafen seien ein neuralgisches
Zentrum deutschlands. Bisher sei das
land aber noch nicht resilient und mo-
dern genug aufgestellt, um etwa auf hyb-
ride attacken reagieren zu können.
„in einer Bedrohungslage müssen Ent-

scheidungen in Sekunden fallen und
nicht in Tagen oder Wochen“, sagte rad-
mann und erläuterte, welche Unterstüt-
zung die Bundeswehr für ihren Einsatz
brauche. dazu gehörten eine schnellere
Beschaffung und eine geringere abhän-
gigkeit vom ausland durch heimische
produktion ebenso wie widerstandsfähi-
ge Stromnetze und digitale Netze. „der
Mittelstand ist der Motor der Verteidi-
gungsfähigkeit“, sagte der Brigadegene-
ral.
damit dieser Motor nicht ins Stottern

gerät, müssen Unternehmen auch in Kri-
senlagen produzieren können. in Zusam-
menarbeit mit dem landeskommando,
den industrie- und Handelskammern, der
Vereinigung der hessischen Unterneh-
merverbände sowie dem Unternehmen
gal digital gmbH hat das Wirtschafts-
ministerium deshalb einen resilienz-
Check für Unternehmen entwickelt. Mit
Ki-Unterstützung können Firmen unter
der Netzadresse www.resilienzcheck.org
anonym ihre eigene Krisenfestigkeit
überprüfen. laut Mansoori haben schon
mehrere Tausend Unternehmen das an-
gebot genutzt.

higkeit in Hessen weiterentwickelt wer-
den könnten, sagte Mansoori. die aktuel-
len Kriege und Krisen demonstrierten,
wie verletzlich moderne Volkswirtschaf-
ten seien. gleichzeitig sei erkennbar,
dass die klassische Trennung zwischen zi-
viler und militärischer Technologie zu-
nehmend an Bedeutung verliere. als Bei-
spiele führte der Minister drohnen, Sen-
sorik, Weltraumtechnik und Ki-basierte
Systeme an.
Mansoori lädt Hessens Unternehmen

ein, die landesregierung im Juni beim
Besuch der pariser Waffenmesse Eurosa-
tory mit ihren mehr als 2000 ausstellern
zu begleiten. dort sollen sie Kontakt mit
internationalen rüstungsunternehmen
aufnehmen können. in Nordhessen
könnte nach ansicht des Ministers ein
Tech-Hub als Bundeswehr-innovations-
zentrum entstehen, denn dort seien füh-
rende Systemhäuser, wichtige Bundes-

wehrstandorte, innovative Start-ups und
eine breite Zuliefererstruktur vorhanden.
in Hessen befänden sich bereits bedeu-

tende Standorte der Bundeswehr und der
US-Streitkräfte, weswegen dem Bundes-
land mit seiner zentralen lage eine be-
sondere rolle zukomme, führte der Mi-
nister weiter aus. „Wir haben leistungsfä-
hige Unternehmen entlang der gesamten
Wertschöpfungskette der Sicherheits-
und Verteidigungsindustrie“, sagte er und
nannte sowohl das Hochschulnetzwerk
als auch die Forschungsinstitute, mit de-
ren Hilfe die Sicherheitsarchitektur ver-
bessert werden könne.
Sollte es zu einem Krieg gegen die

NaTO auf europäischem Boden kom-
men, tritt der sogenannte Operations-
plan deutschland in Kraft, der die militä-
rische Verteidigung mit den zivilen
Unterstützungsleistungen zusammen-
führt. Wegen der geostrategischen lage

Hessen bereitet
sich auf den
krisenfall vor

Wiesbaden gemeinsam mit der Bundeswehr
will das hessische Wirtschaftsministerium
die Verteidigungsfähigkeit des landes
verbessern. der Mittelstand soll dabei

eine zentrale rolle spielen.
Von Robert Maus

raunheim Eine Containerwohnan-
lage für Flüchtlinge und Obdachlose
ist in der Nacht zum donnerstag in
raunheim im Kreis groß-gerau aus-
gebrannt. laut Feuerwehr war der
Notruf gegen 1.15 Uhr eingegangen.
Ein Bewohner erlitt eine Schulterver-
letzung und eine rauchgasvergiftung.
Zudem zogen sich vier Feuerwehrleu-
te wegen der großen Hitzeentwick-
lung Brandverletzungen zu. Ein Hel-
fer musste den angaben zufolge ins
Krankenhaus gebracht werden, er ist
aber nicht lebensbedrohlich verletzt.
insgesamt waren mehr als 100 Feuer-
wehrleute im Einsatz, auch zwei Fahr-
zeuge der Feuerwehr wurden wegen
der starken Hitze beschädigt.
Zunächst war unklar gewesen, ob

sich zum Zeitpunkt des Brandes noch
Menschen in der Unterkunft befan-
den. Maximal könnten 30 personen
das gebäude bewohnen, hieß es.
13 habe die Feuerwehr angetroffen.
„aktuell liegen keine Hinweise vor,
dass sich in dem Brandobjekt weitere
personen befunden haben könnten“,
teilte die polizei mit.
Bis zumdonnerstagmorgen konnte

die Feuerwehr den Brand unter Kon-
trolle bringen und löschen. das ge-
bäude sei bei dem Brand völlig zer-
stört worden. „Beim Eintreffen ka-
men im Erdgeschoss aus zwei Woh-
nungen die Flammen aus dem Fens-
ter“, sagte ein Feuerwehrsprecher.
dann habe sich das Feuer rasant aus-
gebreitet. Zur Brandursache lagen der
polizei zunächst keine Hinweise vor.
die Kriminalpolizei hat die Ermitt-
lungen aufgenommen. lhe.

Feuer in
unterkunft für
Flüchtlinge

der anzeiger an der S-Bahn-Station
Berkersheim ist außer Betrieb. Wo-
her wir das wissen? Von der anzeige
auf dem anzeiger, der angeblich
nichts anzeigt. mu.

Paradox

temperaturen mittwoch min. max.
Flughafen Frankfurt 4° 19°
Feldberg im Taunus 5° 13°
niederschlag mittwoch 0 bis 24 uhr
Flughafen Frankfurt 0 mm

Wetter
Zu Beginn neblig-trüb
oder wolkig. allmählich
mehr Sonnenschein.

Weitgehend trocken. Frühlingshaft
milde luft, 21 bis 23 grad.

Baustelle
Rhein-Main
Von Manfred Köhler

e s geht voran. die deutsche
Bahn hat wie angekündigt neu-
erlich die Unterlagen für die

Baugenehmigung der Wallauer Span-
ge eingereicht, über die eines Tages
die Wiesbadener in Windeseile zum
Flughafen gelangen können. der
Frankfurter Hauptbahnhof wird wei-
ter nach Kräften umgebaut, er be-
kommt eine schicke B-Ebene, einen
lichthof und ein weiteres gleis, damit
die Züge sich nicht um die plätze vor
dem Querbahnsteig drängeln müssen.
an der nordmainischen S-Bahn

wird gearbeitet, ebenso wie am rie-
derwaldtunnel. Sogar die regional-
tangente West, lange eine Fata Mor-
gana der Verkehrspolitik, strebt ihrer
Fertigstellung entgegen. das Termi-
nal 3 des Flughafens steht unmittelbar
vor der Eröffnung.
Man muss diese vollendeten und

absehbar fertigen Verkehrsprojekte
einmal aufzählen, um den verbreite-
ten Eindruck zu korrigieren, in die-
sem land gehe nichts voran. Es
stimmt schon, es dauert alles. Es dau-
ert auch zu lange. aber jedenfalls im
rhein-Main-gebiet wird die infra-
struktur seit geraumer Zeit sehr wohl
ertüchtigt, erweitert, auf ein zeitge-
mäßes level gehoben.
Natürlich sind rückschläge und

Verzögerungen einzukalkulieren.
Bloß weil für die vier Kilometer lange
Querverbindung von Wiesbaden zum
Frankfurter Flughafen die Unterlagen
beim Eisenbahn-Bundesamt einge-
reicht sind, muss es noch lange keinen
Baubeginn geben. die S-Bahn-linie 6
fährt zwar seit zwei Jahren auf eige-
nen gleisen von Frankfurt bis Bad
Vilbel, aber noch lange nicht weiter
bis Friedberg. Je weiter die regional-
tangente West gebaut ist, desto drin-
gender stellt sich die Frage, wann eine
regionaltangente Ost angegangen
wird. angesichts des wachsenden
Straßenverkehrs stößt auch das auto-
bahnnetz an seine grenzen. in Wies-
baden müssen sich Fahrgäste des öf-
fentlichen Nahverkehrs offenbar
dauerhaft mit schlichten Omnibussen
begnügen, während in Frankfurt,
darmstadt und Mainz moderne Stra-
ßenbahnen eine viel attraktivere al-
ternative zum autoverkehr bieten.
doch unter dem Strich ist im Wort-

sinne viel in Bewegung geraten in jün-
gerer Zeit in diesem Ballungsraum,
der derlei angesichts seiner zentralen
lage auch bedarf. der Frankfurter
Flughafen, das gleichnamige auto-
bahnkreuz und der Hauptbahnhof
zählen zu den wichtigsten Knoten des
Verkehrs in der Bundesrepublik, zu-
dem müssen die unterschiedlichen
Verkehrswege die Fahrten der nach
Hunderttausenden zählenden pendler
innerhalb der region bewältigen.
Kann sein, dass man deshalb vorüber-
gehend da und dort im Stau steht oder
Umwege nehmen muss. doch gilt, um
einen sonst auf Kinder gemünzten
Spruch leicht abzuwandeln: Baustel-
lenlärm ist Zukunftsmusik.

Die aktuellsten
Meldungen aus
der Region auf
www.faz.net/rmz

bedrohungslage: Die Landesregierung und das Landeskommando wollen Hessen auf Drohnenattacken gegen Flughäfen und andere hybride Angriffe vorbereiten. Foto dpa

Wiesbaden die Bevölkerung des
landes Hessen schrumpft langfristig.
Nach Berechnungen des Statistischen
landesamts in Wiesbaden werden im
Jahr 2070 nur noch 5,82 Millionen
Menschen im Bundesland leben – das
wären 7,3 prozent weniger als Ende
2024. damals wurden 6,28 Millionen
Einwohner in Hessen gezählt. Nach
dem Jahr 2040 wird sich den Voraus-
berechnungen zufolge der rückgang
der Einwohnerzahl beschleunigen,
weil die zunehmenden geburten-
defizite in der alternden Bevölkerung
nicht mehr durch Zuwanderung aus-
geglichen werden können. Hinsicht-
lich der alterung der gesellschaft er-
warten die Statistiker, dass 2050 etwa
27,3 prozent der hessischen Bevölke-
rung 65 Jahre oder älter sein werden.
das durchschnittsalter steigt dem-
nach von 44,3 auf 47,3 Jahre. lhe.

deutlich weniger
Hessen bis 2070

FrankFurt die lufthansa group
zieht angesichts gestiegener Kerosin-
preise und Kosten durch Streiks Teile
ihrer Konzernstrategie vor und nimmt
die Cityline aus dem angebot. Wie
der Konzern amdonnerstag mitteilte,
wird ein erstes paket umgesetzt, das
Kapazitäten reduziert und die Moder-
nisierung der Flotte beschleunigt. das
sei „angesichts der stark gestiegenen
Kerosinkosten und der geopolitischen
instabilität unumgänglich“, sagte Fi-
nanzvorstand Till Streichert.
Schon von Samstag an nimmt luft-

hansa die 27 Flugzeuge von Cityline
aus dem programm. Sie stehen laut
Konzern kurz vor dem Ende ihrer
Einsatzfähigkeit und verursachen ho-
he Betriebskosten. Für die Beschäftig-
ten der Cityline laufen demnach ge-
spräche über anschlussbeschäfti-
gungen und einen Sozialplan. Boden-
mitarbeiter wurden in die neu ge-
gründete lufthansa aviation gmbH
übernommen, Cockpit- und Kabinen-
crews hatten bereits zum Jahreswech-
sel 2024/2025 Wechselangebote zur
lufthansa City airlines erhalten, zu
vergleichbaren Konditionen, wie es
hieß. der Konzern erwartet von den
Kürzungen Einsparungen auch bei
den Treibstoffkosten. die abwicklung
der Cityline war seit langem geplant,
wird nun aber vorgezogen. (Siehe Sei-
ten 3 und 6.) okai.

Lufthansa wickelt
Cityline ab
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hier kommt das Wasser her: der Schläferskopfstollen in Wiesbaden Foto picture alliance

d ie Wiesbadener Spd-Stadtver-
ordnetenfraktion hat prompt
reagiert, nachdem der Hessi-
sche Verwaltungsgerichtshof in

Kassel die Wasserverbrauchsteuer für
rechtswidrig erklärt hatte. Man akzeptiere
das gerichtsurteil und erwäge auch keine
weiteren rechtlichen Schritte in dieser Sa-
che, ließ der Fraktionsvorsitzende Silas
gottwald wissen. die Kasseler richter ha-
ben zwar eine revision gegen das Urteil
ausgeschlossen, es wäre aber möglich, da-
gegen mit einer Beschwerde vorzugehen.
Mit dieser müsste sich dann das Bundes-
verwaltungsgericht in leipzig befassen.
Für die Spd ist das aber keine Option.

der Nachhaltigkeitsbeitrag „ist vom
Tisch“, heißt es in der Stellungnahme zum
Urteil. gottwald gesteht darin zudem ein,
dass auch das gros der Wiesbadener Be-
völkerung den plan dieses aufschlags auf
den Wasserpreis nicht gutgeheißen habe.
die Sozialdemokraten strebten aber
grundsätzlich akzeptierte, sozial ausgewo-
gene und rechtssichere lösungen an. des-
halb sei es richtig gewesen, den Vollzug
ausgesetzt zu haben, führt gottwald aus.
auch die Wiesbadener grünen äußerten
auf Nachfrage, dass für sie ein gang nach
leipzig keine Option sei. die idee einer
Wasserverbrauchssteuer sei mit demKass-
ler Urteil obsolet.
Von rechtsdezernentin Milena löbcke

(die linke) war auch am Tag nach der
Urteilsverkündung in Kassel keine Stel-
lungnahme zu erhalten. Bevor die schrift-

liche Urteilsbegründung nicht vorliege,
werde sie sich nicht äußeren, ließ sie mit-
teilen. Sie hatte seinerzeit zwar zugege-
ben, mit der Einführung eines aufschlags
von 90 Cent je Kubikmeter Frischwasser
„fiskalisches Neuland“ zu betreten, zeigte
sich aber von der rechtmäßigkeit über-
zeugt. löbcke bezog sich damals auch auf
eine Einschätzung des rechtsamtes.
die CdU-Stadtverordnetenfraktion

hatte die „duschsteuer“ von Beginn an
scharf kritisiert. Entsprechend sieht sie

sich durch das Kasseler Urteil bestätigt.
das gericht habe die rechtsauffassung
der CdU und des hessischen innenminis-
teriums als zuständiger aufsichtsbehörde
geteilt, äußerte die CdU-Fraktionsvorsit-
zende daniela georgi. die Steuer sei
politisch wie rechtlich gescheitert. „Eine
zusätzliche Belastung von Bürgerinnen
und Bürgern – gerade beim notwendigen
Verbrauch eines lebenswichtigen guts
wie Trinkwasser – ist nicht akzeptabel.“
die CdU gehe davon aus, „dass die Sache

damit vom Tisch ist“, führte georgi wei-
ter aus.
auch der hessische innenminister ro-

man poseck (CdU) äußerte sich zum
Urteil: „der VgH hat die rechtsauffas-
sung des innenministeriums zum Thema
Wasserverbrauchsteuer in vollem Um-
fang bestätigt. damit besteht nun rechts-
klarheit. der VgH hat deutlich gemacht,
dass eine Wasserverbrauchsteuer, so wie
sie von der Stadt Wiesbaden beabsichtigt
war, nicht zu einem gewinn einer Kom-
mune führen darf“, so poseck. außerdem
müsse eine solche Steuer an den Ver-
brauch gekoppelt sein. „gewinner der
Entscheidung sind vor allem auch Ver-
braucher und Steuerzahler“, erläuterte
poseck. die Kommunen müssten sich bei
ihrer Haushalts- und Finanzpolitik an
geltendes recht halten. dieser eröffne
zwar tatsächlich Möglichkeiten für Steu-
ern und abgaben, setze aber auch klare
grenzen.
Zu den gerichtsverfahren zuerst vor

dem Verwaltungsgericht Wiesbaden und
dann vor dem Verwaltungsgerichtshof
war es gekommen, nachdem das hessi-
sche innenministerium als Kommunal-
aufsicht die Wasserverbrauchsteuer 2024
beanstandet hatte. die hiergegen erho-
bene Klage der Stadt hatte in erster ins-
tanz Erfolg. die Kasseler Verwaltungs-
richter haben die Entscheidung des
Wiesbadener gerichts aber aufgehoben
und sind der ansicht des innenministe-
riums gefolgt.

Wassersteuer
rechtswidrig

Wiesbaden der plan der Stadtregierung, einen
„Nachhaltigkeitsbeitrag“ für Trinkwasser zu
erheben, ist gescheitert. die Spd akzeptiert
das Urteil aus Kassel. die rechtsdezernentin

der linken schweigt.
Von Jochen Remmert

Trinkwasser ist
keine Geldquelle

Von Jochen Remmert

W enn es bei der nun wohl
endgültig gescheiterten
Wiesbadener Wassersteuer

tatsächlich darum gegangen sein
sollte, einem sorglosen Umgang mit
der kostbaren und zunehmend raren
ressource Wasser entgegenzuwir-
ken, dann war das bestenfalls gut ge-
meint. Sollte aber die Vokabel
„Nachhaltigkeitsbeitrag“ lediglich
den Versuch camouflieren, neue
geldquellen in heikler Etatlage zu
erschließen, dann wäre das aufs
Schärfste zu rügen. das mit dem Kli-
mawandel auch hierzulande wach-
sende problem der Wasserknappheit,
der BUNd spricht von „grundwas-
serstress“ durch hohen Wasserver-
brauch, darf nicht als Vorwand die-
nen, um auf diese Weise löcher im
Haushalt zu stopfen.
Es trifft zwar zu, dass viele Kom-

munen nach wie vor strukturell unter-
finanziert sind und sich schwertun,
die pflichtaufgaben aus gesetzlichen
regelungen des Bundes zu finanzie-
ren. das entbindet aber Kommunen
natürlich nicht von der pflicht, not-
falls auch mit schmerzhaften Sparbe-
schlüssen zu reagieren. arme Kom-
munen wie Offenbach gehen seit Jah-
ren diesen Weg, darin enthalten auch
Stellenbesetzungs- und Beförde-
rungsstopp in der Verwaltung.
in jedem Fall verbietet es sich, die

Trinkwasserversorgung zu benutzen,
um gewinne zu erwirtschaften. des-
halb gilt hier das Kostendeckungs-
prinzip, worauf nun die Kasseler
Verwaltungsrichter hingewiesen ha-
ben und zuvor auch schon das hessi-
sche innenministerium als aufsichts-
behörde für kommunale angelegen-
heiten. immerhin hatte das in
Wiesbaden bislang regierende Bünd-
nis aus Spd, grünen, linken und
Volt auf die juristischen Vorbehalte
reagiert und den Vollzug ausgesetzt.
dass die Sozialdemokraten sich

noch am Tag der Veröffentlichung
des Kasseler Urteils von der Wasser-
steuer verabschiedet haben, offenbar
ohne abstimmung mit den Bündnis-
partnern grüne, linke und Volt,
lässt raum für Spekulationen, die
über das Thema duschsteuer hinaus-
gehen. immerhin stellten die Spd
und die oppositionelle CdU unmit-
telbar nach dem Bekanntwerden des
Kasseler Urteils gleichermaßen fest,
dass dieser plan nun „vom Tisch“ sei.
Womöglich ist die rasche und ein-
deutige abkehr der Sozialdemokra-
ten von der duschsteuer vor allem
ein Signal an die Christdemokraten
im Hinblick auf die Bildung einer
neuen regierungskoalition.

Karben Weil er eine abgenutzte
Kunstledercouch, stapelweise alte
Teppichböden, zerlegte Schrankteile,
Sitzpolster und restmüll am rand
eines Feldweges und dazu noch in
einem Naturschutzgebiet abgekippt
hat, muss der Besitzer des Unrats nun
mit einem Bußgeld von 1500 Euro
rechnen. die Ordnungspolizei von
Karben hat ihn zweifelsfrei ermittelt,
wie die Stadt meldet.
Nach ihren angaben ist die Ord-

nungspolizei noch drei weiteren Müll-
sündern auf die Spur gekommen. in
einem Fall habe jemand Haushalts-
und renovierungsabfälle am glas-
container am Schwimmbad abgestellt,
außerdem allerlei Kartons, gefüllte
plastiktüten, geschirr und einen Ben-
zinkanister. dem Verursacher stellt
die Stadt nun 500 Euro in rechnung.
den gleichen Betrag sollen zwei ande-
re Karbener zahlen, die ebenfalls ab-
fall wild an glascontainern in Klein-
Karben und in rendel abgeladen ha-
ben. Wie es weiter heißt, hat die
Stadtpolizei im Jahr regelmäßig mit
rund 50 solcher Fälle zu tun, derzeit
sogar häufiger. Jedes einzelne Verge-
hen verfolge sie konsequent. Es droh-
ten Bußgelder von bis zu 50.000 Euro.
Kostengünstiger ist es, Sperrmüll

bei der Stadt anzumelden und abho-
len zu lassen. Für Müllmengen bis zu
100Kilogrammberechnet die Stadt 15
Euro. Zudem nimmt der recycling-
hof, Max-planck-Straße 44, Sperrmüll
gegen eine geringe gebühr entgegen
und Elektroschrott und alte Textilien
unentgeltlich. thwi.

Hohes bußgeld
fürMüllsünder

im Hessischen ried im Süden Hessens
wird in diesem Jahr wieder ein Mas-
senflug von Maikäfern erwartet. Ex-
perten rechnen mit rund einer halben
Milliarde Tieren, die womöglich schon
ab kommender Woche hauptsächlich
im landkreis groß-gerau und darm-
stadt unterwegs sein werden. „Ein
ganz besonderes Naturschauspiel, das
es nur an wenigen Orten in deutsch-
land gibt“, sagte Bernd petri vom Na-
turschutzbund (NaBU) Hessen.
autofahrer sollten sich unter ande-

rem rund um das Mönchhof-dreieck
(a 67 / a 3) der autobahn 67 darauf
einstellen, dass die Käfer in der däm-
merung massenhaft im Tiefflug unter-
wegs seien. Beim zurückliegenden
Massenflugjahr 2022 sei teils nur
Schrittgeschwindigkeit möglich gewe-
sen. „die etwa zweieinhalb Zentime-
ter großen Käfer klatschten an die
Scheibe. Es war eine apokalyptische
Situation“, berichtet petri.
der Massenflug von Maikäfern fin-

det in der regel alle vier Jahre statt –
bei der population im Hessischen ried
seien dies immer die Jahre, in denen
es eine Fußballweltmeisterschaft gibt,
sagt der Biologe. andere Stämme, et-
wa bei Hanau oder nahe Karlsruhe,
sind in anderen Jahren dran.
aber wie kommt es zu dem phäno-

men des massenhaften Vorkommens?
„der Maikäfer profitiert im Hessi-
schen ried von einem menschenge-
machten ökologischen desaster“, sagt
petri. durch die jahrhundertelange
Entwässerung der ursprünglichen au-
enlandschaft seien ideale Bedingun-
gen für die insekten geschaffen wor-
den. die art benötigt trockene, war-
me Böden. dort legen die Weibchen
ihre Eier ab, aus denen sich Engerlin-
ge entwickeln. Bereits im vergange-
nen Herbst verwandelten sich diese
larven in Käfer – wenn nun die Witte-
rung stimmt, kommen alle gemeinsam
aus der Erde. Neben der Entwässe-
rungsproblematik ist der Wald im

Hessischen ried stark von den Folgen
des Klimawandels geschwächt. Tro-
ckenheit führte dort zum absterben
vieler Bäume. die Maikäfer setzen
dem Wald zusätzlich zu. Erwachsene
Tiere fressen die frischen laubblätter
etwa an Eichen und Buchen, wie petri
erläutert. diese Schäden könnten die
Bäume meist mit Neuaustrieben aus-
gleichen. problematischer seien die
Engerlinge, die im Boden an Baum-
wurzeln fressen.

„Wir müssen sorgsam mit Wasser
umgehen“, mahnt petri. im Hessi-
schen ried drohe eine zunehmende
Versteppung der landschaft, kostba-
rer ackerboden werde mit dem Wind
davongetragen. Eine Bekämpfung der
Maikäfer etwa mit der „chemischen
Keule“ oder auch mit sanfteren Me-
thoden wie etwa pilzen oder Faden-
würmern habe in der Vergangenheit
nicht dazu geführt, die population ein-
zudämmen, sagt petri. Wirksamer wä-
re es, wenn es wieder mehr Wasser in
der region gebe.
der Experte erwartet in wenigen

Tagen zwei bis drei Massenflüge in
der dämmerung. Für viele andere Tie-
re sei dann der Tisch reich gedeckt –
etwa für Füchse, dachse und viele Vo-
gelarten. Fledermäuse kämen in Mas-
senjahren extra von weit her, berichtet
petri. lhe.

Massenflug derMaikäfer
im ried erwartet
Mörfelden-WalldorfHalbe Milliarde insekten

bereit zum abflug:Maikäfer Foto dpa

bad arolsen das internationale
Zentrum zur aufklärung von NS-Ver-
folgung im nordhessischen Bad arol-
sen hat 2025 einen neuen Höchst-
stand an anfragen verzeichnet. 80
Jahre nach dem Ende des Zweiten
Weltkriegs hätten so viele Menschen
wie nie zuvor bei den arolsen archi-
ves über NS-Opfer recherchiert, teilte
die Einrichtungmit. die Zahl der indi-
viduellen anfragen stieg demnach im
Vergleich zum Vorjahr um rund 20
prozent auf 25.500.
diearolsenarchives gelten als um-

fassendste Sammlung der Welt zu den
Opfern der NS-Verbrechen. die
Sammlung mit Hinweisen auf rund
17,5 Millionen Menschen gehört zum
UNESCO-Weltdokumentenerbe.
auch das allgemeine öffentliche in-

teresse wachse, teilten die arolsen ar-
chives mit. im vergangenen Jahr seien
erstmals mehr als zehn prozent der
anfragen von privatpersonen ohne
direkten Familienbezug gestellt wor-
den. das spiegele die Entwicklung der
Erinnerungskultur insgesamt wider –

in den vergangenen Jahren seien in
ganz Europa immer mehr lokale ge-
denkinitiativen entstanden.
das Online-archiv als zentraler di-

gitaler Zugang zu den historischen
dokumenten verzeichnete im vergan-
genen Jahr laut Mitteilung 830.000
Nutzer, 20 prozent mehr als 2024.
Einen rekord verbuchte auch die

Crowdsourcing-initiative #every-
namecounts, bei der Freiwillige Na-
men unddaten ausdokumenten digi-
tal erfassen. 216.000 Menschen unter-
stützten nach angaben der arolsen
archives aktiv das projekt – das war
ein Zuwachs von 70 prozent. gemein-
sam hätten sie 1,15 Millionen doku-
mente bearbeitet, das entspreche
einem plus von 45 prozent. gleichzei-
tig hätten die Nutzerzahlen der Web-
site der arolsen archives um 44 pro-
zent auf ebenfalls mehr als 830.000
zugenommen. lhe.

anfragen zu
ns-Opfern auf
Höchststand
arolsen-archiv meldet
wachsendes interesse

archiviertes grauen: Arolsen-Akten
über Auschwitz Foto dpa

Eine Filiale der toom Baumarkt GmbH, Humboldtstraße 140– 144, 51149 Köln

Mainzer Landstraße 681, Frankfurt-Griesheim

Entdeckt unseren
umgebauten Markt
Z.B. unsere Baustoffhalle

Gültig vom 18.04. bis 24.04.2026

Neueröffnet
nach Umbau

seit dem
16.03.

toom.de

" Deine eigene Baustelle
managen? Unser breites
Baustoff-
sortiment
macht‘s dir
leicht! "
Maksimlijan Zemljic

Baustoff-
sortiment 
macht‘s dir 
leicht! "
Maksimlijan Zemljic 

1. Flexkleber „extra“
grau, Wasserbedarf ca. 6,0 l/20 kg, bis 10 mm Kleberbettdicke, zur Verlegung von
Wand- und Bodenfliesen im Innen- und Außenbereich,
Art.-Nr. 2350677 22 kg 15.99 (1kg=0.73) statt 21.99

2. Boden-Ausgleichsmasse
zum Ausgleichen von Unebenheiten, auf Fliesen, Zementestrich, Holzböden, Beton, für
innen, Art.-Nr. 3350155 22 kg 18.99 (1kg=0.86) statt 24.99

2.1.

- 27 %

15.99
statt 21.99

1.ab



FraNKFUrTEr allgEMEiNE ZEiTUNg die drei FrEiTag, 17. april 2026 · Nr. 89 · SEiTE 3

V on Beginn an war klar: das
wird nicht leicht. Jede Ver-
größerung des ohnehin
schon größten Flughafens
deutschlands im Süden

Frankfurts provoziert diskussionen. So
war es auch in den mehr als 25 Jahren,
die es vom Beschluss der Erweiterung bis
zum nun fertigen Terminal 3 gedauert
hat.
das Mediationsverfahren zum ausbau

des Frankfurter Flughafens hatte Ende
der Neunzigerjahre begonnen. Es war of-
fensichtlich, dass deutschlands dreh-
kreuz im luftverkehr im internationalen
Wettbewerb nur dann bestehen wird,
wenn Kapazitäten und prozesse mit dem
Wachstum der passagierzahlen mithalten
können. Zugleich war das im dicht besie-
delten rhein-Main-gebiet immer nur
nach vielen diskussionen, gesprächs-
runden und Beschlüssen möglich, die die
verschiedenen Standpunkte von anwoh-
nern, gewerkschaften, Unternehmens-
verbänden, politisch Verantwortlichen
und dem Flughafenbetreiber Fraport be-
rücksichtigten.
Ende der Neunzigerjahre suchte Fra-

port nach einer tragfähigen lösung für
ein drittes Terminal im Süden des areals,
auf Flächen der damals noch aktiven
rhein-Main air Base der US-luftwaffe.
Es schien damals klar, dass das passagier-
aufkommen perspektivisch auf mehr als
80 Millionen im Jahr steigen würde (da-
von ist man heute weit entfernt), der Nor-
den mit Terminal 1 und 2 galt absehbar
als ausgereizt.
Nach dem Beschluss der Hessischen

landesregierung und des aufsichtsrats
der Fraport im Jahr 2000 legte der Betrei-
ber 2002 den generalausbauplan vor, der
neben dem Terminal 3 auch die lande-
bahn Nordwest einschloss. der damalige
Vorstandschef Wilhelm Bender pries das
paket 2002 als „beispielloses Konjunktur-
programm“ und als Fundament für die
prosperität der region: mehr als drei Mil-
liarden Euro investition mit viel arbeit
für den Mittelstand.
in architekturwettbewerben konkreti-

sierte sich die Vision. 2005 gewann der
Frankfurter architekt Christoph Mäckler
den realisierungswettbewerb für das ge-
bäude, mit einer großen, transparenten
Halle aus glas und Stahl als ikonischem
Eingang und klarer funktionaler Ord-
nung dahinter. „Funktional, schön und
schnell“ nannte Mäckler viele Jahre spä-
ter die maßgeblichen prinzipien des Ter-
minals, das von außen wie der großfor-
matige Bruder der Neuen Nationalgalerie
Mies van der rohes in Berlin anmutet.
der planfeststellungsbeschluss von

2007 schuf die baurechtlichen Bedingun-
gen für die große Flughafenerweiterung.
damit waren die juristischen leitplanken
gesetzt. gleichwohl blieb die politische
debatte intensiv. in Hessens parteien
prallten Sichtweisen aufeinander, die bis
heute den diskurs prägen: vom ausbau
als Standortgarant über die Zweifel am
Bedarf bis hin zum Verneinen der gene-
rellen Notwendigkeit aus gründen des
lärm- oder Umweltschutzes.

s chon vor seiner Zeit als Wirt-
schaftsminister hatte Tarek al-
Wazir (grüne) die Notwendig-
keit eines dritten Terminals
grundsätzlich bestritten: „das

Terminal wäre unsinnig“, sagte er 2013.
Eine position, die er 2015 als Minister be-
kräftigte: aus gründen der „risikomini-
mierung“ solle Fraport auf den Bau ver-
zichten, die Wachstumsannahmen seien
zu optimistisch, es gebe alternativen im
Bestand, etwa neue Kapazitäten am Ter-
minal 1. die grünen verwiesen zudem
stets auf lärm- und Klimafolgen. dagegen
vertraten CdU und Fdp die These, Frank-
furt dürfe den anschluss im globalen
drehkreuzwettbewerb nicht verlieren. Ka-
pazität sei die Voraussetzung für Qualität
und pünktlichkeit, aber vor allem für Jobs
und Wertschöpfung in der region.
2014 erteilte die Bauaufsicht der Stadt

Frankfurt die Baugenehmigung für den
ersten abschnitt. Fraport-Chef Stefan
Schulte verwies damals auf die progno-
sen eines langfristigen luftverkehrs-
wachstums und darauf, dass Frankfurt
seit Jahren überdurchschnittlich zulege.
doch es blieb der grundkonflikt: Wäh-
rend ausbaugegner die genehmigungen
und eine mangelhafte Verkehrsanbin-
dung kritisierten, argumentierten Befür-
worter mit der Bedeutung für die region.
Matthias gräßle, damals Hauptgeschäfts-
führer der Frankfurter iHK, sprach im
selben Jahr von einem projekt „von gro-
ßer Bedeutung“ für die wirtschaftliche
Entwicklung.
der Bau begann mit dem Spatenstich

am 5. Oktober 2015. der damalige Minis-
terpräsident Volker Bouffier (CdU) nann-
te die Entscheidung zum ausbau „zwin-
gend“: „Mit einem der größten infrastruk-
turprojekte in deutschland“ werde
Frankfurts Stellung im luftverkehr gesi-
chert, würden arbeitsplätze erhalten, so-
gar neue geschaffen. Schulte argumentier-
te mit den damals jährlich in deutschland
um zwei bis drei prozent wachsenden pas-
sagierzahlen und versprach zugleich,
lärm so weit wie technisch möglich zu

mindern. al-Wazir blieb dem Fest fern,
wie auch der damalige Frankfurter Ober-
bürgermeister peter Feldmann (Spd). Für
den grünen-Fraktionschef im landtag,
Mathias Wagner, war der feierliche Spa-
tenstich ein „bitterer Tag“, die linke Jani-
ne Wissler sprach gar von einem „schwar-
zen Tag“. CdU und Fdp befürworteten
den ausbau weiterhin.
auf der Baustelle wurde dann erst ein-

mal ein sehr großes loch gegraben. 2016
begann der Trockenaushub, auf 66.000
Quadratmetern wurde die Erde fünfein-
halb Meter tief ausgehoben. 2017/2018
folgte die Unterwasserbetonsohle: Zehn-
tausende Kubikmeter Beton, Stahl-
Spundwände und arbeiten mit Tauchern
im trüben Wasser waren dafür notwen-
dig. Erst danach konnte die grube tro-
ckengelegt und der Hochbau vorbereitet
werden. Stück für Stück entstanden die
piers g, H und J, der Vorfeldtower, das
Hauptgebäude. Fraport verzichtete, wie
schon beim Bau des Flugsteigs a-plus am
Terminal 1, auf einen generalunterneh-
mer und steuerte über eine Tochtergesell-
schaft selbst. So konnten Kosten, Quali-
tät und die Vergabe an regionale Unter-
nehmen kontrolliert werden, was sich im
Nachhinein als Erfolg herausstellte.
Zunächst schien die Zeit zu drängen.

2019 kratzte Frankfurt an seinen abferti-
gungsgrenzen, überschritt sie zum Teil
sogar, was zu langen Wartezeiten und
teilweise massiven pünktlichkeitsverlus-
ten der passagiere führte. Man zog des-
halb pier g vor: ein eigenständig betreib-
barer „Finger“ für vier bis sieben Millio-
nen passagiere, der die dringendsten
Engpässe lindern sollte. dann kam 2020
die pandemie, der Verkehr brach histo-
risch ein. Statt Eröffnung 2021 wurde der
Flugsteig g eingemottet. den Bau insge-
samt einzufrieren, war für Schulte aber
keine Option: Eine großbaustelle anzu-
halten und wieder hochzufahren, sei
„extrem teuer und extrem schwer“, sagte
er im april 2020. Es sei sinnvoller, „gera-
deaus durchzufahren“.

d as neue Terminal musste
aber nicht nur selbst pünkt-
lich fertig werden, man
musste auch irgendwie
dorthin kommen. die ant-

wort war die Skyline-Bahn: Vollautoma-
tisch, 5,6 Kilometer lang, bis zu 80 Kilo-
meter je Stunde schnell bringt sie bis zu
4000 passagiere in der Stunde im Zwei-
Minuten-Takt zum Terminal 3. parallel
wurde die Straßenanbindung über die a 5
bei Zeppelinheim ausgebaut und ein
parkhaus mit 8500 Stellplätzen errichtet.
der separate S-Bahn-Halt am Termi-

nal 3 blieb eine debatte für sich. Fraport
schuf baulich zwar die Option, hat aber
schon über die Skyline-Bahn die in der
planfeststellung geforderte direkte und
leistungsfähige anbindung an den Schie-
nenverkehr im Norden erledigt. das land
beauftragte wiederum Vorplanungen.
perspektivisch sollte eine ausfädelung
der riedbahn zwischen den Bahnhöfen
Zeppelinheim und Walldorf einen Halt
am Terminal ermöglichen. allerdings
gibt es bis heute weder zur Streckenfüh-
rung noch zur lage genaue planungen.
genaueres soll es laut der projektwebsite
der Bahn im Zuge der „nächsten pla-
nungs- und realisierungsschritte“ geben.
Will heißen: das wird erst einmal nichts.
Seit 2023 liefen die prozesse zur inbe-

triebnahme: Behördenabnahmen, Feuer-
wehrübungen, gepäcktests, Fahrversuche
der Skyline-Bahn, prozesssimulationen
für Check-in, Sicherheit und Boarding.
Fraports ausbaugesellschaft FaS koordi-
nierte die letzten gewerke, der „zentrale
Marktplatz“ musste 2025 fertig sein, um
rund ein halbes Jahr abläufe mit passagie-
ren im Testlauf zu proben.
Und die politik? auch 2026 gibt es

Freunde und gegner des Terminals. die
einen (CdU, Fdp, Wirtschaftsverbände
und Teile der Spd) werden Terminal 3 als
geglücktes infrastrukturprojekt feiern,
das hilft, die Wettbewerbsfähigkeit des
Standorts zu sichern. die anderen (grü-
ne, linke, Bürgerinitiativen) werden wei-
ter hervorheben, dass der lärm und die
Belastung für die Bewohner der region
wie auch die politischen präferenzen bei
Klima und Mobilität andere antworten
verlangen.
Terminal 3 bleibt also beides: wirt-

schaftlich wichtig und politisch um-
kämpft. Wilhelm Bender versprach einst
ein „Konjunkturprogramm“. Stefan
Schulte brachte das projekt durch die
Krise. die CdU um Volker Bouffier und
Boris rhein unterstützte den ausbau
von Beginn an. die grünen um Tarek
al-Wazir kritisierten ihn. die Spd wie-
derum rang intern und regional: von pe-
ter Feldmanns Skepsis bis zu Mansoori
und Josef, die gleichermaßen die wirt-
schaftliche Bedeutung des Flughafens
und den Schutz der anwohner durch
lärmobergrenzen berücksichtigen wol-
len. der Minister betont immer wieder
die Bedeutung einer leistungsfähigen
infrastruktur für den industriestandort
und den Flughafen als Jobmotor der re-
gion. die debatte wird weitergehen.
doch in Betrieb geht bald erst einmal:
das neue Terminal 3.

Von der airbase
zum airport

FrankFurtWo einst die US-airforce ihr Quartier hatte,
öffnet in wenigen Tagen das neue Terminal 3 des Frankfurter Flughafens.

der politische grundstein dafür wurde vor 26 Jahren gelegt.
darum gestritten wird bis heute.

Von Ole Kaiser

erste maschinen
an Flugsteig J:
Am 22. April wird das
neue Terminal 3 des
Frankfurter Flughafens
für den Normalbetrieb
eröffnet.
Foto lucas Bäuml

Zeitreise auf rhein-main:
Ende September 2005
wurde der Start für die
C-17 Globemaster II frei-
gegeben, es war der letzte
militärische Flug von der
Airbase (unten). An deren
Stelle wurde zehn Jahre
später offiziell die Baustel-
le für das neue Terminal
eröffnet (oben links). Auf
dieser wird lange gearbeitet
und auf jedes Detail geach-
tet (oben rechts).
Fotos Wolfgang Eilmes,
lucas Bäuml, Frank röth
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planungsdezernent Marcus gwechen-
berger (Spd) lehnte die Vorschläge der
Bürgerinitiative bisher immer ab. als
argument führte er unter anderem an,
dass die aufteilung auf drei Standorte
mit der Hochschule abgestimmt sei. aus
einer 2024 verfassten Stellungnahme,
die der F.a.Z. vorliegt, geht allerdings
hervor, dass die Hochschule nur einen
„ungeteilten und in einer Bauphase er-
richteten Neubau“ für zukunftsfähig
hält. deshalb favorisierte die HfMdK
damals einen Neubau auf dem gelände
des Hessischen rundfunks.
die Variante am dornbusch schnitt in

einer vergleichenden Bewertung deut-
lich besser ab als die lösung mit drei
Standorten auf dem Kulturcampus. die-
se schränke den Hochschulbetrieb stark
ein und führe zu höheren Kosten, heißt
es in der Stellungnahme. im Nordosten
des Hr-geländes hingegen könnte ein
integrierter Campus entstehen; auch
seien für die Studenten die Wege zum
Campus Westend der goethe-Universi-
tät kurz. die Stadt lehnte diesen Vor-
schlag ab.
Eine lösung, die einen ungeteilten

Neubau für die Hochschule in Bocken-
heim und gleichzeitig den Erhalt des Ju-
ridicums ermöglichen würde, hat die
architektin astrid Wuttke vom Büro
Schneider + Schumacher ins gespräch
gebracht. ihrem Vorschlag zufolge wür-
de der Baukörper der Hochschule an der
Bockenheimer landstraße weiter nach
Westen reichen. Wentz hält davon
nichts. „das würde in geplante grünflä-
chen eingreifen, eine Änderung des Be-
bauungsplans würde in diesem Fall fünf
Jahre dauern.“ mu.

vom Schicksal des Juridicums bei der
bisherigen planung für die Hochschule
bleibt. Ein architektenwettbewerb wird
dafür bereits vorbereitet. „Wir fordern,
diesen zu stoppen“, sagte Edgar Wal-
lach, Mitglied der Bürgerinitiative, die
hofft, dass es unter einer neuen Stadtre-
gierung zu einem Umdenken kommt.
CdU, Fdp und Volt sprechen sich für
einen abriss des Juridicums zugunsten
der Hochschule aus.

Eine funktionale und kostengünstige
lösung sei nur möglich, wenn das benach-
barte Juridicum abgerissen und das
grundstück dem Hochschulneubau zuge-
schlagen wird. dafür plädiert die Bürger-
initiative schon seit längerem; wasmit der
Hochhausscheibe passiert, will die Stadt
bis zum Herbst in Workshops klären.
der hessische Wissenschaftsminister

Timon gremmels (Spd) hat allerdings
schon bekräftigt, dass es unabhängig

der früheren dondorf-druckerei entste-
hen.
Wentz, der seit seinem ausscheiden aus

der politik ein planungsbüro betreibt, hat
einen Testentwurf erstellt, um herauszu-
finden, wie die von der Hochschule benö-
tigten räume am besten platziert werden
könnten. dabei habe sich herausgestellt,
dass die drei benötigten aufführungssäle
nur effizient um ein gemeinsames Foyer
herum gruppiert werden könnten, wenn
das gebäude südlich der Bockenheimer
landstraße größer wird als vorgesehen.
Bleibt es bei der planung von Stadt und
land, müsste ein Saal neben der früheren
dondorf-druckerei gebaut werden, was
laut Wentz ein zusätzliches Foyer erfor-
dern würde, was die Kosten erhöhen und
platzprobleme verursachen würde.

Vor einer Fehlplanung beim geplanten
Neubau der Hochschule für Musik und
darstellende Kunst (HfMdK) hat am
donnerstag die Bürgerinitiative „Kul-
turcampus 2.0“ gewarnt. Eine auftei-
lung der Hochschule auf drei Standorte
rund um die Bockenheimer Warte sei
nicht nur funktional und finanziell
nachteilig, sagte der frühere planungs-
dezernent Martin Wentz. Es sei auf den
vorgesehenen grundstücken nicht ge-
nügend platz, um das nötige raumpro-
gramm unterzubringen.
Nach den plänen von Stadt und land

entfallen 70 prozent der Fläche auf
einen Baukörper südlich der Bockenhei-
mer landstraße; die übrigen räume sol-
len in zwei kleineren gebäuden neben
dem Bockenheimer depot und neben
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Rhein-Main
Leben in Frankfurt und in hessen

d ass der Eschenheimer Turm bis
heute erhalten geblieben ist,
gleicht beinahe einemWunder.
Kaum ein anderes gebäude an

der großen Eschenheimer gasse über-
stand den luftangriff vom 22. März 1944,
auch nicht das palais Thurn und Taxis am
Eingang der Straße, das erst 2009 als re-
konstruktion wiedereröffnet wurde. an-
ders als in das palais schlug in den Eschen-
heimer Turm keine Sprengbombe ein. da
er ausmassivem Stein erbaut wurde, konn-
ten ihm auch die Brandbomben nichts an-
haben. Bei Kriegsende schaute damit aus-
gerechnet er, das älteste gebäude der Stra-
ße, noch aus der Trümmerlandschaft.
Wenn der Frankfurter Maler Carl Theodor
reiffenstein im 19. Jahrhundert schrieb,
der Eschenheimer Turm sei „unstreitig
einer der schönsten überreste mittelalter-
licher Befestigung in deutschland“, dann
gilt das seit dem Zweiten Weltkrieg, in
dem so viele mittelalterliche Bauten zer-
stört wurden, umso mehr.
doch nicht nur als Baudenkmal ist der

Eschenheimer Turm interessant, vor al-
lem zeigt sich an seiner geschichte beina-
he alles, was die Frankfurter Stadtge-
schichte dieser Zeit ausmacht. im 14.
Jahrhundert wuchs Frankfurt über seine
Stadtmauer hinaus, die damals an der
Südseite der Zeil verlief. das aufblühende
Messewesen zog inzwischen Händler aus
weiten Teilen Europas an. also bewilligte
Kaiser ludwig der Bayer im Jahr 1333
eine Stadterweiterung. Sein Nachfolger
Karl iV. ernannte mit der sogenannten
goldenen Bulle Frankfurt außerdem zur
offiziellen Wahlstätte der römisch-deut-
schen Herrscher. Frankfurt wollte also
seine außerstädtischen gebiete einfassen
und Händlern wie Herrschern zusätzli-
chen Schutz gewähren. gerade von Nor-
den fürchtete man gefahr, denn raubrit-
ter aus dem Taunus stellten immer wieder
eine Bedrohung dar, und das aufkommen
der Feuerwaffen brachte neue Möglich-
keiten, alte Mauern zu zerstören.

So verlagerte man die Stadtgrenze
nach Norden. Was zuvor die Stadt gewe-
sen war, wurde zur altstadt. Was von der
Zeil bis zum heutigen anlagenring hinzu-
kam, wurde die Neustadt. Unter den un-
gefähr 60 Wehrtürmen, die als Teil der
neuen Stadtmauer errichtet wurden, kam
Tortürmen wie dem Eschenheimer Turm
eine besondere Bedeutung zu. Von ihnen
reichten Holzbrücken über den Wasser-
graben. Sie ermöglichten damit den Ein-
und ausgang – richtung Norden etwa
zum damaligen dorf Eschenheim, von
dem sich beide Namen ableiten: Eschen-
heimer Tor und Eschenheimer Turm.
Vor dem Bau des Eschenheimer Turms

entstand an dieser Stelle zunächst ein
schlichter rundturm. doch schon im Jahr

1400 wurde dieser abgetragen. Es sollte
ein noch wehrhafterer Turm gebaut wer-
den. Schließlich war in diesem Jahr ein
neuer König gewählt worden, der in
Frankfurt noch als gefürchteter gegner
bekannt war: ruprecht von der pfalz. in
der Kronberger Fehde war er den verfein-
deten raubrittern zu Hilfe geeilt und hatte
Frankfurt eine empfindliche Niederlage
beigebracht. diese Niederlage lag zwar
schon elf Jahre zurück, an den Folgen litt
die Stadt aber noch immer. lösegelder für
gefangen genommene Bürger und repara-
tionen führten zu klammen Stadtkassen.
die Nachwirkungen zeigen sich sogar bis
heute: dass Frankfurt sich kein rathaus
bauen ließ, sondern mit dem römer ein
Handelshaus kaufte und dieses umfunktio-

nierte, ist wahrscheinlich ebenfalls dem
geldmangel zuzuschreiben.
auch der Eschenheimer Turm blieb

dadurch für lange Zeit ein offenes Bau-
vorhaben. Erst 1426 beauftragte man den
Stadtbaumeister Madern gerthener, den
angefangenen Turmbau abzuschließen.
gerthener hatte zuletzt die alte Brücke
repariert und war inzwischen mit dem
neuen domturm beauftragt worden, der
ebenfalls bis heute steht. Unter gerthe-
ners leitung vollendeten dann fünf bis
zehn Steinmetze und Maurer den
Eschenheimer Turm in seiner bis heute
existenten Form: mit seinem 48 Meter
hohen Turmschaft, der Helmkrone und
den charakteristischen fünf Spitzen. ge-
rade einmal zwei Jahre Bauzeit fielen da-

für an. die vorgelagerten Türme wie Bo-
ckenheimer Warte und galluswarte wur-
den zwar in ähnlich kurzer Zeit errichtet,
sind baulich aber weitaus schlichter.
Neben seiner Funktion als Befesti-

gungsanlage war der Eschenheimer Turm
auch dafür gebaut worden, das Frankfur-
ter Selbstverständnis auszustrahlen –
dasjenige einer Freien Stadt mit kaiserli-
chen privilegien, dem Ort der Handels-
messen und der Herrscherwahlen. Ent-
sprechend zieren den Turm die Herr-
schaftssymbole: Stadteinwärts blickt der
Frankfurter Wappenadler, stadtauswärts
der doppelköpfige reichsadler. Beide
wurden von Madern gerthener selbst ge-
fertigt. im südlichen Torbogen verewigte
er sich außerdem mit einem gemeißelten
Selbstporträt als Mann mit einer weiten
Sackmütze, wie sie für die Baumeister
dieser Zeit typisch war. anschließend
diente der Eschenheimer Turm, wie alle
Tortürme, der Kontrolle des Ein- und
ausgangsverkehrs. auch wurden in ihm
wichtige dokumente aufbewahrt und
gefangene eingesperrt.
als man im 19. Jahrhundert die Stadt-

mauer schleifte, war eigentlich auch der
abriss des Eschenheimer Turms vorgese-
hen. initiativen konnten dies allerdings
verhindern. Seitdem darf das areal der
ehemaligen Stadtmauer nicht bebaut
werden, sondern wird als grüngürtel er-
halten – die Wallanlagen.
Bis 1957 war der Eschenheimer Turm

bewohnt. Zeitweise war auch ein Café in
seinem zweiten Obergeschoss eingerich-
tet, doch dieses hat inzwischen wieder
geschlossen. Heute befindet sich zumin-
dest noch im Erdgeschoss gastronomie,
und immerhin: Wer im dortigen restau-
rant zur Toilette geht, muss dafür den
Weg über den mittelalterlichen Wehr-
gang nehmen. abgesehen davon bleibt
der Eschenheimer Turm unzugänglich.
ganz funktionslos geworden ist er aber
nicht; bis heute repräsentiert er Frankfurt
als ein Wahrzeichen.

statussymbol und
bollwerk gegen
raubritter

Er hat die Schleifung der Wallanlagen und den Zweiten Weltkrieg
überstanden: der Eschenheimer Turm ist nach 600 Jahren noch

immer ein Wahrzeichen Frankfurts.
Von Julian Mackenthun

Schon lange nicht mehr überragend:
Der Eschenheimer Turm hat im Laufe der Jahre

sehr hohe Nachbarn bekommen (oben).
1957 stand in seiner Nähe noch das Fernmeldehaus,

das im Jahr 2005 abgerissen wurde (rechts).
Foto institut für Stadtgeschichte Frankfurt

Eine Baumführung durch den Ost-
park, das Kennenlernen des ersten
Frankfurter „Tiny Forest“ in Ecken-
heim oder eine diskussionsrunde zu
der Frage, woher das Frankfurter
Trinkwasser kommt: das sind drei
der rund 40 Veranstaltungen, die von
diesem Sonntag an bei den „Klimata-
gen Frankfurt“ angeboten werden.
an insgesamt vier Tagen zeigen Ver-
eine, initiativen, institutionen, Netz-
werke und die Stadt mit Ämtern, re-
feraten und dem Entsorgungsdienst-
leister FES, wie vielfältig das
Engagement für Klimaschutz und die
anpassung an das sich verändernde
Klima in Frankfurt inzwischen ist.
anlass für die ausrichtung der

„Frankfurter Klimatage“ ist die Zu-
sammenkunft des europaweiten
Städtenetzwerks in Frankfurt, wo
das Bündnis 1990 auch gegründet
wurde. am dienstag trifft sich der
Vorstand des Bündnisses, dem die
Frankfurter Umwelt- und Klimade-
zernentin Tina Zapf-rodriguez (die
grünen) seit dem vergangenen Jahr
angehört. Frankfurt war zuvor elf
Jahre nicht mehr im Vorstand vertre-
ten gewesen.
Für Zapf-rodriguez ist das Treffen

eine „großartige gelegenheit“, um
denMitgliedern, aber auch den Frank-
furtern zu zeigen, wie viel in Frank-
furt zu den Themen Klimaschutz, Kli-
maanpassung, aber auch ressourcen-
schonung und Umweltbildung getan
werde. ihrer ansicht nach macht das
angebot an Veranstaltungen deutlich,
dass „der Weg zur klimaresilienten
Stadt längst gemeinsam gestaltet
wird“. gleichzeitig bietet sich nach
auffassung der dezernentin für die
initiativen und institutionen mit den
„Klimatagen“ die Möglichkeit, sich zu
präsentieren und für ihre anliegen zu
werben. mch.

die Veranstaltungen sind unter der
Adresse www.klimabuendnis.org zu finden.

„tiny Forest“
bis krautschau
„Klimatage Frankfurt“
beginnen am Sonntag

Einsatzkräfte der Stadt Frankfurt, des
Finanzamts und der polizei haben am
Mittwoch sieben gaststätten im
Stadtteil Niederrad kontrolliert und
dabei eine reihe von Verstößen fest-
gestellt und geahndet. die Kontrollen
dauerten den angaben zufolge vom
späten abend bis in die Nacht und
führten zur Einleitung von drei Straf-
verfahren und neun Ordnungswidrig-
keitenverfahren. außerdem wurden
drei Spielautomaten aus dem Verkehr
gezogen.
in zwei Strafverfahren geht es um

den Verdacht des Betrugs, in einem
um den Verdacht des unerlaubten
aufenthaltes in deutschland. darü-
ber hinaus konnten Steuerschulden
im mittleren vierstelligen Bereich
eingezogen werden. Einem Betrei-
ber eines Cafés wurde die Weiter-
führung der geschäfte untersagt.
letztlich sei in jedem lokal mindes-
tens ein Verstoß festgestellt worden,
teilte die polizei mit. dies zeige die
Notwendigkeit solcher Kontrollen,
die sollten deshalb auch in Zukunft
stattfinden. gui.

strafverfahren
gegen Gastwirte
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„Planung für
kulturcampus
funktioniert nicht“
Bürgerinitiative verschärft Kritik an plänen
für geplanten Kulturcampus – und hofft jetzt
auf politischenWechsel im römer
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die vergangene Wahlperiode ist zwar
erst seit wenigen Tagen vorbei. Haus-
haltspolitiker könnten aber schon
jetzt nostalgisch darauf zurückblicken.
Obwohl die Haushaltsentwürfe von
Kämmerer Bastian Bergerhoff (die
grünen) jeweils ein Minus auswiesen,
fiel der Jahresabschluss regelmäßig
positiv aus, und die überschüsse stie-
gen. Von 2021 an ging es nach mehre-
ren Jahrenmit Haushaltsdefiziten und
einem Einbruch der gewerbesteuer-
einnahmen wegen der Corona-pande-
mie aufwärts. damit ist es vorbei.
Wenn demnächst die endgültigen
Zahlen vorgelegt werden, könnte
2025 das Jahr mit dem größten Fehl-
betrag seit der Umstellung auf die
Buchführung 2007 werden.
der Nachtrag für den zweiten Teil

des doppelhaushalts 2024/2025 sah
schon eine Erhöhung des geplanten
Fehlbetrags vor, von 90 Millionen auf
154 Millionen Euro. Jetzt aber wird
sich das Ergebnis noch weiter ver-
schlechtern – um welchen Betrag ge-
nau, vermochte Bergerhoff noch nicht
abschließend zu sagen und sprach
gegenüber der F.a.Z. von einem „klei-
neren dreistelligen Millionenbetrag.“
das sei für ihn nach den bisherigen
Erfahrungen seiner amtszeit eine
„ungewohnte Situation“. das bisher
höchste vergleichbare defizit unter
seinen Vorgängern hatte sich 2011 auf
knapp 296 Millionen Euro belaufen.
Nicht ein Einbruch bei den Einnah-

men, sondern höhere ausgaben sind
der grund für den steigenden Fehlbe-
trag. Sie summieren sich dem Verneh-
men nach auf fast 225Millionen Euro.
Hinweise darauf fanden sich schon im
Bericht über die Haushaltslage nach
den ersten acht Monaten des Jahres
2025. Für Ordnungsamt und auslän-
derbehörde, beide von annette rinn
(Fdp) verantwortet, zeichneten sich
16 Millionen Euro Mehrkosten ab, vor
allem für Mieten und leistungen der
Bundesdruckerei.
Vor allem für den produktbereich

Bildung aber warnte der Bericht der
Kämmerei vor Mehraufwendungen
von 177 Millionen Euro für Zuschüsse
und Zuweisungen an Kita-Träger. die
vom Bildungsdezernat unter Stadträ-
tin Sylvia Weber (Spd) eingeplante
Konsolidierung könne gar nicht reali-
siert werden, weil die Zuweisungen
durch Vereinbarungen mit den Trä-
gern festgeschrieben seien.
auch für das Kulturdezernat von

ina Hartwig (Spd) kündigte sich an,
dass eine Mehrkostenvorlage nötig
werden würde. in diesem Fall seien
die sonstigen Erträge mit 22,2 Millio-
nen Euro unrealistisch hoch ange-
setzt. 2024 hätten sie tatsächlich nur
bei sechs Millionen Euro gelegen, bis
Ende august waren nicht einmal drei
Millionen Euro eingegangen. Offen-
bar haben sich die imHerbst vorgeleg-
ten Einschätzungen des Berichts in-
zwischen bestätigt.
Mit einem rückgang der gewerbe-

steuer hat die Haushaltsverschlechte-
rung hingegen nichts zu tun. Seit 2021
haben die Einnahmen jedes Jahr neue
Spitzenwerte erreicht und damit we-
sentlich dazu beigetragen, dass die
Haushalte im Jahresverlauf vom Mi-
nus ins plus gedreht sind. Zwar dürfte
die gewerbesteuer 2025 nicht ganz
den rekord des Vorjahres von 3,2 Mil-
liarden Euro erreichen. Nach der letz-
ten Berechnung von anfang Februar
würde sie aber mit 3,13 Milliarden
Euro immer noch über dem im Nach-
trag 2025 geplanten ansatz von drei
Milliarden Euro liegen.
Für die Mehrkosten sind jetzt Be-

schlüsse der neuen Stadtverordneten-
versammlung nötig, die sich nächste
Woche erst konstituiert. Zur deckung
wiederum werden auch die anderen
dezernate herangezogen – und das in
einer Zeit, in der die parteien gerade
über die Bildung einer neuen Mehr-
heit sprechen. Vor zwei Jahrenwar die
lage noch gänzlich anders: Statt Bud-
getüberschreitungen wurden nicht
ausgegebene Haushaltsreste ins
nächste Jahr übertragen. bie.

rekorddefizit
möglich
Höhere ausgaben im
Jahr 2025 als grund

d ie CdU-Fraktion im römer hat
Claudia Korenke für das amt
der Stadtverordnetenvorstehe-
rin nominiert. in der konstitu-

ierenden Sitzung des Stadtparlaments am
23. april soll die 73 Jahre alte rentnerin
zur Nachfolgerin vonHilimearslaner (die
grünen) gewählt werden, deren Stellver-
treterin sie bisher war. Sie wird damit die
„Erste Bürgerin“ der Stadt, die protokolla-
risch noch über dem Oberbürgermeister
eingeordnet ist. ihre Wahl gilt unabhängig
von der noch offenen Mehrheitsbildung
als sicher, da das amt an der Spitze des
parlaments traditionell der stärksten Frak-
tion zusteht. das ist seit der Kommunal-
wahl am 15. März wieder die CdU.
„Claudia Korenke bringt alles mit, was

es für dieses amt braucht: Erfahrung, in-
tegrität, autorität und die Fähigkeit,
unterschiedliche positionen zusammenzu-
führen“, teilte der Fraktionsvorsitzende
der Union, Nils Kößler, mit. die frühere

darüber hinaus ist sie seit vielen Jahren
Vorsitzende der deutsch-israelischen ge-
sellschaft in Frankfurt, die einst ihr Vater
gegründet hat. in dieser Funktion hat sie
sich immer gegen antisemitismus und
ressentiments positioniert. Für ihr Enga-
gement hat sie das Bundesverdienstkreuz
erhalten. Beruflich hat Korenke mit ihrer
pr-agentur vor allem Kunden aus der ge-
tränke- und lebensmittelbranche betreut.
Unter anderem hat sie den Sekt der in
Sachsen-anhalt ansässigen rotkäppchen-
Kellerei auch im Westen bekannt ge-
macht. ihre Berufstätigkeit habe „ihre Fä-
higkeit geprägt, komplexe Sachverhalte zu
strukturieren, unterschiedliche perspekti-
ven zusammenzuführen und herausfor-
dernde Situationen souverän zu moderie-
ren“, sagte CdU-Chef Kößler. ihr politi-
sches Wirken sei geprägt von
Verlässlichkeit, integrationskraft und
einem klaren Verständnis für parlamenta-
rische Verfahren.

Journalistin und inha-
berin einer pr-agen-
tur sagte schon vor
ihrer Nominierung, sie
habe eine besondere
emotionale Verbin-
dung zu dem amt.
Schon ihr 2016 gestor-
bener Vater Hans-Ul-
rich Korenke, eben-
falls CdU-Mitglied,

war Stadtverordnetenvorsteher. Er übte
das amt von 1977 bis 1981 aus.
Vor der Nominierung Korenkes waren

in der CdU auch andere Namen für das
amt der Stadtverordnetenvorsteherin im
gespräch gewesen. Konkretes interesse

hatte die 51 Jahre alte Moderatorin Chris-
tina ringer aus dem Westend bekundet,
die jetzt von ihrer Fraktion als Beisitzerin
im präsidium des Stadtparlaments nomi-
niert worden ist. Veronica Fabricius, Kreis-
vorsitzende der Wirtschafts- und Mittel-

standsvereinigung der CdU, soll stellver-
tretende Stadtverordnetenvorsteherin wer-
den. die aufgabe an der Spitze des Stadt-
parlaments ist ein Ehrenamt, das aller-
dings mit einem großen Zeitaufwand
verbunden ist. Es geht nicht nur darum, die

monatlichen plenarsitzungen zu leiten.
darüber hinaus gibt es viele repräsentative
und administrative aufgaben.
Claudia Korenke, die mit ihrem Mann,

dem früheren CdU-Stadtverordneten
Bernhard Mertens, in praunheim wohnt,
engagiert sich schon lange für die CdU.
Sie war die erste Wahlkampfmanagerin
von petra roth, später Schatzmeisterin des
Frankfurter Kreisverbands; derzeit ist sie
Vorsitzende der Senioren-Union. 2021
wurde sie erstmals ins Stadtparlament ge-
wählt. als ihre politischen Ziele nennt sie
die „Vielfalt unseres Zusammenlebens, das
recht auf Bildung für alle, die Weiterent-
wicklung von Frankfurt als lebenswerte
Metropole und Kulturstadt“.

korenke soll stadtparlament leiten
die CdU-politikerin Claudia Korenke soll
neue Stadtverordnetenvorsteherin und

damit „Erste Bürgerin“ Frankfurts werden.
Schon ihr Vater übte das amt aus.

Von Günter Murr
Claudia Korenke
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Samstag, 18.April von 16 20 Uhr
Tanzt und feiert mit uns mit buntem Bühnenprogramm, Guter-Laune-Musik,
Comedy-Artistik, Apfelweinstand und vielem mehr!

Bäppi
Führt hessisch-charmant durch den Tag

Uwe Engel
Imitator von Anton aus Tirol

Eddie & Co.
Klassiker zum Mitsingen und Tanzen

Gerry „The Voice of Elvis“
Ein absoluter Kracher an Live-Erlebnis mit
den Klassikern der Zeit des King of Rock

Till der Schotte
Einzigartige Comedy-Artistik auf Rollschuhen
sorgt für Lacher, Staunen und gute Unterhaltung



SEiTE 6 · FrEiTag, 17. april 2026 · Nr. 89 Wirtschaft FraNKFUrTEr allgEMEiNE ZEiTUNg

streik zum Jubiläum
FrankFurtKanzler Merz feiert die lufthansa – und
vor der Tür schrillen die Trillerpfeifen.

Herr Schneider, Sie sprechen in dieser
Woche bei der Konferenz „Arbeit und
Demokratie“ als Unternehmer. Was kön-
nen Arbeitgeber zur Stärkung der Demo-
kratie in den Betrieben tun?
Vor allem zweierlei: den Willen stärken
und die Möglichkeit schaffen, dass Mit-
arbeiter Verantwortung übernehmen –
nicht nur für ihren arbeitsplatz, sondern
auch für die Zukunftsgestaltung insge-
samt und innerhalb des Unternehmens.
demokratie lebt davon, dass Menschen
sich bemühen wollen und sich auch be-
mühen können – für eine gemeinsame,
bessere Zukunft. Unternehmen können
dafür räume öffnen: über Werteorientie-
rung, über transparente Entscheidungs-
wege und über echte Beteiligung, die auf
langfristigkeit angelegt ist.

Wo fängt es konkret an?
Es beginnt mit der Haltung, dass ein
Unternehmen nicht nur rein monetär
denkt, sondern sich auch fragt: Welche
Win-win-win-potentiale gibt es – für
Kunden, Mitarbeitende und die gesell-
schaft? Es geht darum, die Beschäftigten
an dem prozess zu beteiligen und mit ih-
nen lösungen zu finden, die für alle nach-
haltig sind.

Funktionieren denn demokratische Pro-
zesse in einem Betrieb?
Wenn Sie abstimmungen so anlegen,
dass nur die kurzfristige Stimmung ent-
scheidet, landen Sie schnell bei Forde-
rungen, die zwar verständlich, aber nicht
tragfähig sind. also überspitzt: löhne
verdoppeln und arbeitszeit halbieren.
Viele würden da spontan zustimmen.
doch das würde den Betrieb zerstören.
demokratie im Betrieb heißt nicht: Jede
laune wird zur regel, sondern: interes-
senausgleich, Nachvollziehbarkeit, Ver-
lässlichkeit – und Entscheidungen, die
langfristig tragen.

Wie können Unternehmen das fördern?
Vertrauen ist der Kern. Wichtig ist für uns
auch die Orientierung am Stand unab-
hängiger Wissenschaft. Wenn Mitarbei-
tende erleben, dass es nicht um pr geht,
sondern um Substanz, wirkt sich das posi-
tiv auf die Unternehmenskultur aus.

Ihr Unternehmen setzt bei seinen Pro-
dukten stark auf Nachhaltigkeit, ziehen
sie dadurch andere Bewerber an als an-
dere Betriebe?
Zumindest merken wir deutlich, dass un-
sere Beschäftigten eine starke Bindung
zum Unternehmen haben, so liegt bei uns
die durchschnittliche Betriebszugehörig-
keit bei 13 Jahren, sonst sind es in der
Branche vier Jahre. dabei zahlen wir
nicht grundsätzlich überdurchschnittlich.
dass die leute bleiben, kann also nicht
nur monetäre gründe haben. Viele erle-
ben bei uns Sinn, Nutzen und gemein-
schaft. das ist ein kulturelles angebot –
und es wirkt stabilisierend.

Mit welchen Instrumenten erreichen Sie
das?
Unter anderem durch Beteiligung. Für die
gibt es strategische rahmenvorgaben.
UnsereMission ist: Wir wollen einen nen-
nenswerten Beitrag zum Erhalt der na-
türlichen lebensgrundlagen leisten. da-
raus leiten sich ab: Kreislaufwirtschaft,
Klimaschutz, Biodiversität – und das För-
dern und Fordern jedes Einzelnen, seinen
Beitrag zu leisten. gewinne brauchen
wir, um investieren zu können. aber
der gewinn ist nicht der einzige Kom-
pass.

Heißt das im Umkehrschluss, dass man
auf Gewinn verzichten muss, wenn man
solche Ziele ernst nimmt?
Kurzfristig kann das so wirken. Mittel-
und langfristig kann es sich aber sogar
umkehren – über Vertrauensaufbau.
Wenn es gelingt, produkte so zu entwi-
ckeln, dass sie klassische Qualität liefern,
und zugleich glaubwürdigen Zusatznut-
zen, entsteht ein Vorsprung. Vertrauen ist
in vielen Märkten knapp geworden – auch

weil rabattschlachten und sinkende Qua-
lität das gegenteil bewirken. Wir sehen,
dass sich glaubwürdigkeit auszahlt, bei
den Kunden, aber auch bei den Beschäf-
tigten.

Wie sieht die Beteiligung der Mitarbeiter
an den Prozessen bei Ihnen konkret aus?
Wir arbeiten mit einem betrieblichen
Vorschlagswesen. Mitarbeitende können
ideen einreichen – strukturiert über ein
elektronisches Formular, mit klaren Stu-
fen der Konkretisierung und Bewertung.
Eine Jury aus Betriebsrat und Manage-
ment prüft Machbarkeit, Nutzen und Kos-
ten. der ideengeber wird über den Stand
informiert. Und: Es gibt eine incentivie-
rung. Wenn eine idee umgesetzt wird, er-
hält der ideengeber 20 prozent des entste-
henden Mehrnutzens oder der Einspa-
rung – teils sofort, teils nach Bewährung.
das ist bewusst hoch angesetzt. Es geht
darum, zu zeigen: Beteiligung ist nicht
dekoration, sondern erwünscht.

Das klingt nach einer guten Zusammen-
arbeit mit dem Betriebsrat, viele Unter-
nehmen erleben den eher als Bremser.

Bei uns ist er vor allem zweierlei: Erstens
ein ansprechpartner, um anliegen zu
verstehen, die nicht immer über reguläre
Feedbackwege kommen. Zweitens ein
Sparringspartner, um lösungen zu ent-
wickeln, die interessen ausgleichen und
dauerhaft funktionieren. das passt zu un-
serer langfristigen Orientierung. Wer de-
mokratie stärken will, braucht institutio-
nen, die Konflikte strukturiert bearbeiten
– nicht verdrängen.

Nun wird oft gesagt, Nachhaltigkeit rü-
cke angesichts geopolitischer Krisen in
den Hintergrund. Spüren Sie das?
Es gab eine phase offener antihaltung.
Entscheidend ist aber: Viele Menschen
kaufen nicht „altruistisch“ nachhaltig,
sondern weil sie selbst unmittelbaren
Nutzen wollen – und der beginnt bei Qua-
lität. Bei reinigungs- und pflegepro-
dukten bedeutet das: Werterhalt von
Oberflächen und Textilien und ein gutes
gefühl auf der Haut. Wenn Nachhaltig-
keit als Verzicht daherkommt, funktio-
niert es nicht. Wenn sie als bessere, ver-
lässlichere Qualität erlebbar ist, schon.
Und zusätzlich gewinnt ein anderer as-

pekt an relevanz: rohstoffabhängigkei-
ten. Wenn Menschen verstehen, welche
abhängigkeiten an rohöl hängen – öko-
logisch und politisch –, dann wird res-
sourcenschonung auch zu einer Frage der
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
resilienz.

Wenn wir den Blick weiten: Was wün-
schen Sie sich von Politik und Gesell-
schaft, um demokratische und zukunfts-
fähige Wirtschaft zu stärken?
Weniger debatte über „Technologieoffen-
heit“ als Schlagwort – und mehr innova-
tionsoffenheit. der Unterschied ist prak-
tisch: Etablierte Technologien sind oft
nur deshalb günstiger, weil sie skaliert
sind und anlagen abgeschrieben wurden.
Wennman einfach alles „laufen lässt“, ze-
mentiert man Strukturen. innovationsof-
fenheit heißt: eine Basis schaffen, damit
neue, wissenschaftlich sinnvolle Techno-
logien überhaupt in die Skalierung kom-
men. das gilt auch etwa für hochwertige
Kreislaufkunststoffe: technisch möglich,
aber ohne faire rahmenbedingungen
wirtschaftlich schwierig. Wenn wir wol-
len, dass Unternehmen in Zukunft inves-
tieren und Mitarbeitende an Transforma-
tion teilhaben, braucht es planungssicher-
heit und regeln, die Zukunftsfähigkeit
nicht benachteiligen.

Zum Schluss: Was ist Ihr zentraler Satz
zur Demokratie im Unternehmen?
demokratie ist im Betrieb kein Wunsch-
konzert, sondern ein Trainingsraum für
Verantwortung, für interessenausgleich,
für Wahrhaftigkeit und für Nachhaltig-
keit. Wenn Mitarbeitende erleben, dass
ihre Stimme zählt und dass Entscheidun-
gen erklärt und tragfähig gemacht wer-
den, stärkt das nicht nur das Unterneh-
men. Es stärkt die gesellschaft.

Die Fragen stellte Patricia andreae.

„demokratie ist
kein Wunschkonzert“

FrankFurt Für den inhaber von Werner & Mertz, reinhard Schneider,
ist Mitbestimmung im Betrieb ein Erfolgsfaktor. Warum, erklärt er bei

der Konferenz „arbeit und demokratie“ und hier im interview.

Frosch-Mann: Reinhard Schneider setzt bei Werner & Mertz auf starke Einbindung der Mitarbeiter. Foto Samira Schulz

reinhard Schneider ist geschäfts-
führer und inhaber des Mainzer
putzmittel- und Kosmetikherstellers
Werner & Mertz. das 1867 gegrün-
dete Familienunternehmen ist vor al-
lem vor allem für die Marken Frosch,
Erdal und Emsal bekannt ist. die
umsatzstärkste Marke ist Frosch, die
seit 1986 ökologische Haushaltsrei-
niger anbietet.

Schneider führt das Unternehmen,
das europaweit rund 1000 Mitarbeiter
hat, seit dem Jahr 2000. Zuvor war
der Betriebswirt für verschieden
Unternehmen tätig. Unter seiner
Führung wurden die produktion kon-
sequent auf Schadstofffreiheit und re-
cyclingfähige Verpackungen ausge-
richtet. Für sein Engagement erhielt
er 2019 den deutschen Umweltpreis.

Zur Person

die lufthansa habe deutschland ge-
prägt und sei strategisch bedeutend für
den Standort. Er würdigte die aufarbei-
tung der NS-Vergangenheit und den
landshut-piloten Schumann, dessen
pflichtbewusstsein Vorbild sei, und be-
grüßte gabriele von lutzau, die Teil der
Crew des entführten Flugzeugs gewesen
war. Merz hob zudem die rolle von
lufthansa-Technik bei der Unterstüt-
zung der Bundeswehr hervor.
lufthansa und der deutsche Staat hät-

ten in der Vergangenheit gut kooperiert,
ob bei der rückholung von Staatsbür-
gern aus Krisengebieten oder den
schnell zurückgezahlten Corona-Hilfen.
die Bundesregierung verbessere die
Standortbedingungen für die luftfahrt
in deutschland: die Flugsicherungsge-
bühren seien gesenkt, die Erhöhung der
luftverkehrssteuer bald zurückgenom-
men worden, und an regionalflughäfen
werde die Flugsicherung finanziert.
auch sei die Kerosinbeimischungsquote
gestrichen worden. „Ein paket, das jähr-
lich 500 Millionen Euro kostet“, so Merz
weiter. der luftverkehr werde bis 2050
stark wachsen, deutschland müsse da-
ran teilhaben: „Weniger Fliegen ist kei-
ne Option für den Wirtschaftsstandort“,
sagte Merz.
aufsichtsratschef Karl-ludwig Kley

spannte den Bogen über ein Jahrhun-
dert luftfahrt, einschließlich der „dunk-
lenKapitel“ der ersten lufthansa imNa-
tionalsozialismus. Es sei im Jubiläums-
jahr wichtig, hierfür Verantwortung zu
übernehmen. Zugleich gelte es jedoch,
die pionierleistungen der Vorgänger zu
würdigen.
Kley kritisierte die streikenden Spar-

tengewerkschaften UFO und VC scharf:
die Eskalation lasse die Kunden auf der
Strecke. Er dankte jenen Mitarbeitern,
die den Betrieb aufrechterhielten, und
warb für eine debatte über eine Ände-

rung des Streikrechts, um Wettbewerbs-
nachteile auszugleichen. derzeit seien
arbeitgeber „nur Zuschauer am Spiel-
feldrand“. deutschland müsse im luft-
verkehr Kosten senken. Europäische
airlines litten unter einseitiger regulie-
rung, während außereuropäische Wett-
bewerbsvorteile hätten.
Mit der dienstleistungsgewerkschaft

Verdi hatte die lufthansa vergangene
Woche einen Tarifabschluss für die jun-
ge und wachsende Tochter City airlines
erzielt; UFO und VC wurden dort nicht
beachtet. die verhärteten positionen
zwischen den Spartengewerkschaften
und der lufthansa können dem Verneh-
men nach als überlebenskampf ersterer
gedeutet werden, die zum großteil die
ohnehin nicht profitable lufthansa-
Kernmarke vertreten. Verdi setze hin-
gegen darauf, arbeitsplätze in deutsch-
land zu sichern, sagte der Verdi-ge-
werkschaftssekretär für lufthansa,
Marvin reschinsky, der F.a.Z..
VC-präsident andreas pinheiro

schlug am Mittwoch abermals ein
Schlichtungsverfahren vor. Er kündigte
zudem an, dass zumindest für nächsten
Montag keine weiteren Streiks geplant
seien. Eine Einigung mit der lufthansa
sei aber derzeit nicht absehbar. dass
Verdi und der Konzern übereingekom-
men sind, wird vonVC undUFOderweil
kritisch beäugt. OlE KaiSEr

die deutsche lufthansa hat am Mitt-
woch ihr hundertjähriges Bestehen ge-
feiert, inmitten einer Streikwoche, die
den Konzern und seine passagiere
spürbar belastet. die Jubiläumsfeier im
Besucherzentrum Hangar One am
Frankfurter Flughafen stand damit im
Spannungsfeld zwischen rückschau,
einem Blick in die Zukunft und akutem
Tarifkonflikt.
Während Konzernchef Carsten

Spohr, aufsichtsratschef Karl-ludwig
Kley und Bundeskanzler Friedrich Merz
(CdU) die geschichte, gegenwart und
Zukunft der größten europäischen air-
line würdigten, demonstrierten vor dem
Hangar One die Vereinigung Cockpit
(VC) und die Flugbegleitergewerkschaft
UFO. das stieß bei einigen Jubiläums-
gästen auf Unmut.
Spohr zeichnete die Entwicklung der

lufthansa seit ihrer gründung 1926
nach: von den frühen Jahren mit dich-
tem europäischem Netz über die NS-
Zeit, in der die damalige luft Hansa (die
erst seit 1933 zusammengeschrieben
wird) Teil des regimes gewesen war und
die NS-luftwaffe mit aufbaute, bis zur
bewussten aufarbeitung dieser Vergan-
genheit in der gegenwart.
Nach 1945 ermöglichten Spohr zufol-

ge die Vereinigten Staaten die rückkehr
in den zivilen luftverkehr. die lock-
heed Super Star, die auch im Hangar
One steht, symbolisiert diesen Neustart.
1955 hob der erste Transatlantikflug
lH400 nach New York ab. das Jet-Zeit-
alter folgte, lufthansa wurde Erstkunde
bei neuen Flugzeugen, prägte Entwick-
lungen bei Boeing und airbus und ist
heute größter airbus-Betreiber.
die Siebzigerjahre standen laut Spohr

für technischen Fortschritt, aber auch
für Terror: die Boeing 747-100 läutete
die Zeit der großraumflugzeuge ein –
und es kam zur Entführung des passa-

gierflugzeugs landshut, zum Mord an
dessen piloten Jürgen Schumann und
schließlich zur Befreiung der geiseln in
Mogadischu.
in den Neunzigerjahren sei dann klar

geworden, dass Exzellenz allein nicht
reiche, sondern auch die Unterneh-
mensgröße zähle, sagte Spohr. lufthan-
sa bauteMünchen als zweites drehkreuz
aus, gliederte Cargo und Technik aus
und gründete die Star alliance. Eine
europäische Unternehmensgruppe wur-
de gebildet mit Swiss, austrian, Brus-
sels, Eurowings, jüngst iTa, zudem neu-
en Töchter wie discover airlines. über-
dies entwickelte man die Multi-Hub-
Strategie für Widerstandsfähigkeit und
internationale Wettbewerbsfähigkeit.
dass sich die beiden Spartengewerk-

schaften UFO und Vereinigung Cockpit
mit dieser Strategie schwertäten, sei be-
kannt, sagte Spohr. „dennoch gibt es
keine alternative.“ die lufthansa trage
Verantwortung für passagiere, mehr als
100.000 Beschäftigte, Millionen Tonnen
Fracht und habe volkswirtschaftliche
Bedeutung. das Ziel müsse sein, ihre
Stellung im internationalen Wettbewerb
zu sichern. dafür müsse man profitabel
arbeiten können.
Bundeskanzler Merz gratulierte dem

Unternehmen und stellte das Fliegen als
Erfüllung eines Menschheitstraums dar,
mit referenzen von ikarus bis da Vinci.

100 Jahre Lufthansa: Konzernchef Carsten Spohr (links) mit Bundeskanzler
Friedrich Merz und Kabinenpersonal in historischen Uniformen Foto lucas Bäuml

der Markt der batterieelektrischen
Fahrzeuge (BEV) legte im März mit
knapp 7000 Neuzulassungen im Ver-
gleich zum Vorjahr um gut 65 prozent
zu. damit machten die elektrischen
Fahrzeuge 19,8 prozent der Neuzulas-
sungen im März aus, das sind 4,4 pro-
zentpunkte mehr als ein Jahr zuvor. im
ersten Quartal wurden gut 15.400 neue
BEV zugelassen, 33,4 prozent mehr als
im Vorjahreszeitraum.
Weil Kaufentscheidungen nicht kurz-

fristig gefällt würden, sieht Kraft die
steigenden Zulassungszahlen von E-
autos nicht unmittelbar durch den an-
stieg der Spritpreise verursacht. die
Elektromobilität werde auf Wachstums-
kurs bleiben, sagte er. okai.

Wiesbaden im ersten Quartal des Jah-
res sind mit knapp 80.000 autos gut
5000 mehr neu zugelassen worden als
im Vorjahreszeitraum. dies lag insbe-
sondere an einem „großen Sprung“ im
März, in dem die Neuzulassungen
gegenüber dem Vorjahr um rund 8000
Fahrzeuge auf rund 35.000 pkws zuleg-
ten, wie der landesverband Hessen des
Kfz-gewerbes am donnerstag mitteilte.
Stärkster Treiber war die Elektromobili-
tät mit einem plus von gut 50 prozent.
die Zahlen überraschten den Ver-

bandspräsidenten, Michael Kraft. ange-
sichts hoher Energiepreise und an-
schaffungskosten für autos sprach er
von einem „unerwartet starken Ergebnis
nach roten Monaten am Jahresstart“.

neuwagenmarkt legt deutlich zu

www.main-lauf-cup.de

DER STADT FRANKFURT AM MAIN

MAIN-LAUF-CUP 2026
26. April 2026 | 35. Frankfurter Lauf am Riedstadion

Anmeldung bis 20.04 - 12 Uhr:https://frankfurterlauf.sgenkheim.de /| Nachmeldung Online möglich

09:20 Uhr 5km Lauf | 10:00 Uhr 2,5km Lauf
10:20 Uhr 10km Lauf | 12:00 Uhr 0,4km Lauf

Dachdecker-
Betrieb
hat Zeit!

Reparaturen jeglicher Art.
Dach- und Dachfirstsanierung,

Flachdachsanierung, Zinkarbeiten,
Schornsteinverkleidung, Schiefer-

arbeiten jeglicher Art, Dachflä-
chenreinigung, Dachbeschichtung

in allen Farben! Dachrinnen-
reinigung und Erneuerung, Keller-
Trockenlegung innen und außen!

Ich habe die Lösung!
Firma Schramm

Tel. 01 60 / 566 43 55
Erich-Ollenhauer-Str. 2, 65203 Wiesbaden

Kaminholz
Buche oder Eiche

ca. 33 cm lang, ab 110,– €/srm
inkl. MwSt.

Telefon: 0611 428593
oder 0611 424443

Ihre Spende
für das Deutsche
Krebsforschungs-
zentrum. Für
ein Leben ohne
Krebs.
www.dkfz.de/spenden
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immer pessimistischer wird, wie die
Hoffnungen auf eine Wende im Krieg
durch die versprochenen Wunderwaffen
immer mehr zerplatzen, wie am Ende
fast alle, denen er begegnet, nur noch
darauf hoffen, dass die Kämpfe und vor
allem die Bombardierungen möglichst
schnell zu Ende gehen. am Ende
herrscht im rhein-Main-gebiet und im
angrenzenden Odenwald, wohin sich
Bergsträsser nach der Zerstörung seines
Hauses und weiter Teile von darmstadt
durch alliierte Bomber geflüchtet hatte,
das vollständige Chaos. Und plötzlich
fahren amerikanische panzer durch die
dörfer. der Krieg ist zu Ende, deutsch-
land liegt am Boden.

a m 22. Februar 1940, also
noch vor dem Feldzug
gegen Frankreich und
England, berichtet Bergs-
trässer, dass die geschäfte

in darmstadt verwahrlost und leer aus-
sähen. im Herbst 1940, längst hat das
regime lebensmittel- und Kleiderkar-
ten eingeführt, schreibt er: „Wir merken
allmählich, dass es pro Kopf und Woche
ein Brot weniger gibt als voriges Jahr.“
am 5. November 1940 stellt er fest, dass
gute Stoffe überhaupt nicht mehr zu be-
kommen sind. das ist nur der anfang
einer Mangelwirtschaft, die sich konti-
nuierlich verschlechtert, bis am Ende al-
le unterernährt und körperlich so er-
schöpft sind, dass viele Schwierigkeiten
beim denken und Erinnern haben.
das leben in der Heimat, in diesem

Fall in darmstadt und seiner Umge-
bung, wird zu einem täglichen Kampf
um Essen, Kleidung, Heizung und ande-
re lebensnotwendige dinge. die Berich-
te über das lange anstehen vor den lä-

den oder das rennen von einem ge-
schäft zum anderen, um Schnürsenkel,
Seife und andere unverzichtbare Klei-
nigkeiten zu finden, die Eintragungen
über Fahrten zu Bauern aufs land, um
Äpfel oder Kartoffeln zu kaufen, die
Klagen über das dürftige angebot auf
dem gemüsemarkt und die Beschrei-
bung der Freude über das Ergattern
einer Flasche Wein oder zusätzlichen
Brotes beherrschen das Kriegstagebuch.
Nach dem Krieg hat Bergsträsser sein
Tagebuch um einige Eintragungen über
die Suche nach lebensmitteln, Schuhen,
Brennstoff und anderen überlebensnot-
wendigen dingen herausgenommen. Er
begründet das damit, dass sich vieles
wiederholt habe. doch auch so merkt
der leser, dass die anstrengungen, ir-
gendwie Essen zu besorgen, die Tage
seiner und anderer Familien bestimm-
ten.
im Januar 1943, kurz vor der rücker-

oberung Stalingrads durch die rote ar-
mee, notiert Bergsträsser: „die Ernäh-
rung macht sich mehr und mehr gel-
tend, Müdigkeitserscheinungen
nehmen immer mehr zu, auch Krank-
heiten aller art, auch bei Jugendli-
chen.“ die Ärzte, so hat er in Erfah-
rung gebracht, dürfen auch im Fall
einer festgestellten Unterernährung
keine Sonderlebensmittel geben. das
sei selbst am Ende des Ersten Welt-
kriegs noch möglich gewesen, erinnert
er sich. Nachdem Bergsträsser und sei-
ne Familie ausgebombt waren und eine
provisorische Unterkunft im Ernsttal
im Odenwald gefunden hatten, machte
er sich mit seiner Frau auf den Weg
nach Heidelberg, um ihre Bezugsschei-
ne einzulösen und das Notwendigste
neu zu kaufen. „Wir rannten alle läden

a m 25. august 1939, just
einen Tag nach Bekannt-
gabe des Hitler-Stalin-
pakts, beginnt der darm-
städter Historiker ludwig

Bergsträsser, vormaliger reichstagsab-
geordneter der deutschen demokrati-
schen partei, ein Tagebuch. „alles ist
Tag für Tag aufgezeichnet worden durch
den ganzen Weltkrieg hindurch“,
schreibt er nach dem Krieg. Tatsächlich
gibt es aber hin und wieder lücken in
seinem Bericht, Tage, in denen er etwa
wegen Bombardierungen oder aufrei-
bender Essenssuche nicht zum Schrei-
ben kam. Bergsträsser leitete unter den
amerikanern von april bis Oktober
1945 die „deutsche regierung des lan-
des Hessen“, arbeitete im parlamentari-
schen rat am grundgesetz mit und saß
von 1949 bis 1953 für die Spd im Bun-
destag.
für den 1883 im Elsass geborenen

Bergsträsser, der sich selbst als rabiaten
gegner des Nationalsozialismus be-
zeichnete, ist dieses „Kriegstagebuch
von 1939 bis 1945“ eine „unmittelbare
Quelle“ für die nachfolgenden genera-
tionen. die üblichen historischen Quel-
len – Zeitungsartikel und rundfunkbei-
träge etwa oder Bekanntgaben und Be-
richte der regierung, der Behörden oder
des Militärs, aber auch private Briefe –
waren für ihn unzuverlässig oder ten-
denziös, denn sie dienten der NS-propa-
ganda oder enthielten wegen der Zensur
und der Bespitzelung nur Teilwahrhei-
ten.
Bergsträssers aufzeichnungen, die

das Hauptstaatsarchiv darmstadt aufbe-
wahrte, sind erst jetzt, acht Jahrzehnte
später, den lesern zugänglich. der Mar-
burger Verlag Schüren veröffentlichte
das Werk unter dem Titel „Mosaik aus
bitteren Tagen“ – ermöglicht durch den
Journalisten ludger Fittkau, der den
Band herausgegeben und mit zahlrei-
chen erklärenden anmerkungen ver-
sehen hat. das Kriegstagebuch ermög-
licht unmittelbare Einblicke in das le-
ben, denken, Fühlen und Tun der
deutschen Bevölkerung während der
Kriegsjahre, wie man sie in dieser de-
tailliertheit und Tiefe der Beobachtung
kaum irgendwo anders findet.
die erste Notiz in Bergsträssers

Kriegstagebuch handelt vom pakt Nazi-
deutschlands mit Sowjetrussland. Man
habe in deutschland allgemein wie er-
löst auf die Nachricht reagiert, notiert
Bergsträsser. Er dagegen sagte zu seiner
Frau: „das bedeutet Krieg. England
kann auf eine solche provokation nicht
eingehen.“ Eine Woche später sagt die
Milchfrau morgens zu ihm: „Es ist
Krieg.“ den deutschen überfall auf
polen am 1. September 1939 kommen-
tiert Bergsträsser so: „Frankreich und
England erfüllen ihre Verpflichtungen
gegenüber polen. Nur ein kompletter
Tor konnte anderes annehmen.“ Trotz-
dem glauben laut Tagebuch die meisten
leute, dass im Westen kein Krieg ge-
führt werde und dass es deutschland ge-
lingen werde, sich mit den Franzosen
doch noch zu einigen. Bergsträsser
nennt diese Optimisten „illusionisten“.
Eine Woche später notiert er, dass ein
Hausierer Seife zu höheren preisen an-
bot. „Hier fängt der Schleichhandel an“,
bemerkt er weitsichtig.
am 9. april 1940 schreibt der autor

nach dem deutschen überfall auf däne-
mark und Norwegen: „die Bevölkerung
hier scheint den Coup begeistert aufzu-
nehmen.“ Er dagegen meint, dass der
damit entstandene Weltkrieg wahr-
scheinlich mit der kompletten Niederla-
ge deutschlands enden werde. auch als
die Wehrmacht im Sommer 1940 in
Frankreich siegte und allgemein in der
deutschen Bevölkerung geglaubt wurde,
dass man auch noch die Engländer pa-
cken werde, bleibt der Englandkenner
Bergsträsser skeptisch: „abwarten“,
schreibt er im Tagebuch. Nachdem die
deutschen Heere schließlich am 22. Juni
1941 die Sowjetunion überfallen hatten,
notiert Bergsträsser: „Es wird mir von
vielen Seiten bestätigt, dass alle leute
über den Krieg mit rußland sehr miss-
mutig sind, weil sie dadurch veranlasst
sind, mit längerer dauer des Krieges zu
rechnen, über den Winter.“
Mit „ludwig“, wahrscheinlich ludwig

Metzger, dem Nachkriegs-Oberbürger-
meister von darmstadt, ist Bergsträsser
im September 1942 darüber einig, dass
es im Osten militärisch schlecht stehe
und russland unüberwindlich sei. im
dezember 1942 schreibt er: „Viele leute
lassen wegen der lage an der Front den
Kopf hängen, vergleichen Stalingrad mit
Verdun.“ am 4. Februar 1943 heißt es:
„gestern ist das Ende von Stalingrad be-
kannt gegeben worden. Starker Ein-
druck, noch verstärkt durch das Thea-
terverbot. das wirkt sich so aus, dass die
leute merken, wie es steht.“ Einen Tag
später schreibt Bergsträsser: „Es ist er-
staunlich, wie nun plötzlich alle leute
davon überzeugt sind, dass dieser Krieg
verloren geht. außer einigen, die nicht
denken können oder wollen.“ So geht es
weiter von rückzug zu rückzug. Bergs-
trässer beschreibt, wie die Bevölkerung

ab“, schrieb er am 1. November 1944.
„Es ist entsetzlich, wie der Qualitäts-
sinn sinkt und was noch als anständige
Ware angepriesen wird, wo es doch nur
dreck ist. ich kaufte 2 paar wollene
Strümpfe. das dünnere paar ist nach
drei Tagen gebrauch völlig zerrissen.“
Schon im Sommer 1940, die Wehr-

macht stürmt ungebrochen im Frank-
reich-Feldzug voran, werden sich viele
darmstädter der Fliegergefahr bewusst.
am 9. Juni gibt es Fliegeralarm um 1.30
Uhr. „Ein luftschutzblockwart schimpft
darüber, dass eigentlich alle leute erst-
mal ihre Nachttischlampen angeknipst
hätten“, schreibt Bergsträsser. im Win-
ter 1942 wird es ernst. „gestern um 6
Uhr war ein alarm, man hörte Flieger“,
lautet der Tagebucheintrag vom 3. de-
zember 1942. Flak und Bomben seien
überall zu hören gewesen, in richtung
Mainz habe er einen Brand beobachten
können, schreibt Bergsträsser. am 13.
april 1943 wird darmstadt in der Nacht
von Fliegern angegriffen. „Es war der
erste wirklich bedeutende angriff“,
schreibt Bergsträsser. Sieben Häuser sei-
en nun ausgebrannt.

d as ist gegenüber anderen
Städten eine petitesse.
düsseldorf wurde großflä-
chig zerstört, erfährt
Bergsträsser am 5. Juli

1943. Bei einer reise wenige Tage spä-
ter sieht er in dortmund mit eigenen
augen, was die alliierten Bomber ange-
richtet haben: der Weg von der Haupt-
post durch die Stadt habe ihn durch lau-
ter Straßen geführt, in denen 50 bis 70
prozent aller Häuser ausgebrannt gewe-
sen seien. die luftangriffe treffen
Frankfurt, Köln, Hamburg, aber auch
viele mittelgroße Städte.
Nur darmstadt bleibt einigermaßen

verschont. Bis zur Nacht vom 11. auf den
12. September 1944. „Wir gingen gegen
elf zu Bett und hatten kaum geschlafen,
als die Sirenen Voralarm gaben, und
kurz danach hörte man schon Bomben
fallen“, berichtet Bergsträsser. Es folgte
Schlag auf Schlag. Nach einer halben
Stunde wurde es stiller. Bergsträsser und
seine Frauen verließen ihren als Schutz-
raum dienenden Keller und fanden ihr
Haus brennend vor. löschversuche wa-
ren aussichtslos. Mit nassen Tüchern be-
deckt, kämpften sie sich durch das infer-
no zum paulusplatz und von dort
schließlich in richtung Ober-ramstadt.
die alte Haupt- und residenzstadt,

die sie hinter sich ließen, war weitge-
hend zerstört. die Zahl der Opfer lag
zwischen 11.000 und 12.000 – im Ver-
hältnis zur größe darmstadts war das
eine der höchsten Todeszahlen im Bom-
benkrieg. grund dafür waren fehlende
Bunker. im gegensatz etwa zu Mann-
heim hätten die Stadtverwaltung und
die parteibonzen den Bau solcher
Schutzeinrichtungen fahrlässig ver-
säumt, klagt Bergsträsser.
die Maßnahmen der Nazis gegen die

Juden empören Bergsträsser. am 24.
april 1940 schreibt er: „den Juden ist
das reisen nur noch erlaubt, wenn sie
von der polizei eine spezielle genehmi-
gung haben. auch nur eine Schikane.“
Unter dem 8. Mai 1940 ist zu lesen: „der
antisemitismus sadisticus geht ruhig
weiter, als hätte man nichts Besseres zu
tun. Juden dürfen nicht mehr auf ande-
ren als den jüdischen Friedhöfen be-
erdigt werden, auch wenn sie Christen
sind; es genügt, dass sie gesetzlich Juden
sind.“ am 6. März 1941 notiert er: „die
lebensmittelkarten der Juden sind jetzt
hinten mit einem J bedruckt. reine sa-
distische Schikane.“
im November 1941 klagt Bergsträsser:

„die Behandlung der Juden ist ganz un-
gleich, ganz Willkür. in einer Stadt dür-
fen sie noch in geschäfte, in einer ande-
ren reisen, in einer anderen nicht.“ die
deportationen entgehen ihm nicht. „in
Frankfurt/M. ist wieder ein Zug nach
dem Osten abgegangen. ich höre, dass
sie erst nach vier Wochen Nachricht ge-
ben dürfen.“ im März 1942 berichtet er
von „neuen tollen gerüchten“. Trans-
porte von Juden würden mit Maschinen-
gewehren und Vergasung getilgt.
Bergsträsser hält solche Erzählungen

für unwahrscheinlich. im august 1942
vermeldet er: „Man spricht allgemein
davon, dass die älteren Juden alle nach
Theresienstadt ins protektorat abge-
schoben werden sollen.“ im September
spricht er davon, dass nun auch die alten
Juden von hier wegkämen. „Sie müssen
vorher für die Zeit bis zum 85. (!) le-
bensjahr für Unterbringung jährlich bis
zu 1800 Mark bezahlen. Sie kommen
nach CSr.“
gemeint ist das lager Theresienstadt.

auschwitz oder eines der großen Ver-
nichtungslager wie etwa Treblinka
kennt Bergsträsser offenbar nicht. dass
dorthin Juden aus ganz Europa depor-
tiert und schließlich im industriellen Stil
umgebracht werden, weiß er nicht – und
kann es sich vermutlich nicht vorstellen.
Was ihm jedoch von anfang an völlig
klar ist: den Juden wird bitteres Unrecht
angetan, sie werden unbarmherzig er-
niedrigt und verfolgt.

„Plötzlich sind alle überzeugt,
dass der krieg verloren geht“

DarMStaDt Skepsis statt propaganda, Hunger
und Bombennächte: das Tagebuch

des darmstädter Historikers und politikers
ludwig Bergsträsser erscheint

acht Jahrzehnte nach seiner Entstehung.
Von Hans Riebsamen

Demokratischer neubeginn:
Ludwig Bergsträsser, Mitglied des Parlamentarischen

Rates und SPD-Delegierter Hessens,
unterzeichnet 1949 das Grundgesetz

Foto Ullstein

Weitere exzellente
Angebote gibt’s online
unter hifi-profis.de

CLEARAUDIO CONCEPT PACKAGE HP PAKE | Plattenspieler inklusive Haube

Sonderedition des erfolgreichen Concept-Plattenspielers. Die Edition 2024 überzeugt
mit eleganter Rückseitenplatte und seitlichem Edelstahl-Knopf, die dem Laufwerk eine
besonders exklusive Note verleihen.

AVM R 30.3 CELLINI MIT ORTOFON 2M BRONZE | Plattenspieler

Audiophiler Jubiläums-Plattenspieler mit hochwertigem Tonarm und Ortofon 2M Bronze
MM-Tonabnehmer. Entwickelt für detailreichen, dynamischen Klang und höchste
musikalische Präzision.

DENON DP-3000NE | Plattenspieler

Premium-Plattenspieler mit Direktantrieb und hochwertigem S-förmigem Tonarm. Die
massive Konstruktion sorgt für präzisen, resonanzarmen Klang und eine besonders
stabile Wiedergabe.

MCINTOSH MTI100 | Plattenspieler

Elegantes All-in-one-Analogsystem mit legendärem McIntosh-Sound. Röhrenvorstufe,
hochwertiges Phonoteil und kräftige Endstufe ermöglichen authentischen Vinylklang auf
höchstem Niveau.

PRO-JECT VC-E2 VINYL CLEANER | Elektrische Plattenwaschmaschine

Kompakte, leistungsstarke Plattenwaschmaschine für eine gründliche und schonende
Reinigung. Entfernt zuverlässig Staub und Rückstände für hörbar besseren Klang und
längere Lebensdauer.

PRO-JECT FLATTEN IT | Schallplattenbügler

Effektiver Schallplattenbügler zur schonenden Glättung verwellter Vinyls. Sorgt für
bessere Abtastung, reduziert Nebengeräusche und stellt die optimale Wiedergabe-
qualität wieder her.

HIER DREHT SICH
ALLES UM VINYL
Der Plattenspieler ist kein Gerät – er ist ein Bekenntnis. Während die Welt der Elek-
tronik sich im Jahrestakt neu erfindet, sich verabschiedet, veraltet und vergisst, steht
er da: unverrückbar, unsterblich. Er lässt sich nicht verdrängen. Er bleibt. Was ein guter
Plattenspieler aus einer Rille herausholt, grenzt ans Wunderbare. Die Mikrorille birgt
Geheimnisse, die kein Datenstrom je vollständig übersetzen kann – kleinste Schwin-
gungen, Atemzüge von Aufnahmen, die Jahrzehnte alt sind und doch frischer klingen
als alles, was je komprimiert und gestreamt wurde. Freunde des Vinyls:
Herzlich willkommen.

Wir freuen uns auf Sie! Ihr Ernst Schmid

Unser Tipp!
Auf die Schnelle ohne Welle –
retten Sie Ihre wertvolle Vinyl-Sammlung

SUMME UVP 1940,-

1599,-
Inklusive Beratung

SUMME UVP 3289,-

1999,-
Inklusive Beratung

SUMME UVP 2600,-

2299,-
Inklusive Beratung

SUMME UVP 9980,-

6999,-
Inklusive Beratung

UVP 449,-

399,-
Inklusive Beratung

UVP

799,-
Inklusive Beratung

Alle Preise in Euro inkl. MwSt. Werbeanzeige für KW 16 und 17/2026. Preis gilt pro Stück.

Gratis
Parken

DER BESTE PREIS DER STADT – QUALITÄT JETZT NOCH GÜNSTIGER

FRANKFURT
Große Friedberger Straße 23–27
Telefon: 069.920041-0
Mo–Fr: 10–19 Uhr | Sa: 10–18 Uhr

WIESBADEN
Rheinstraße 29
Telefon: 0611.974535-0
Di–Fr: 10–19 Uhr | Sa: 10–18 Uhr
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daran nahmen laut einer Mitteilung
die Bürgermeisterin, die Klinikleiter
und Vertreter von Stadtmarketing,
Wirtschaftsförderung und Kurinforma-
tion teil. Ein Ergebnis: Königstein will
seine rolle als gesundheitsstandort
sichtbarer machen und den austausch
mit Einwohnern und gästen stärken.
am gesundheitstag öffnen nun die

Migräne-Klinik, die Klinik dr. Steib,
die asklepios Neurologische Klinik
Falkenstein, die Klinik dr. amelung,
das St.-Josef-Krankenhaus und die Kli-
nik Königstein der Krankenversorgung
der Bundesbahnbeamten (KVB) ihre
Türen. Besucher können dem personal
Fragen stellen und sich über Behand-
lungsmethoden und angebote zur Vor-
beugung informieren.
als Höhepunkt kündigt die Stadt

einen gesundheitsparcours an. dort
lässt sich die eigene Fitness testen, es
gibt gesunde Snacks und Tipps für den
alltag. Kinder können sich schminken
lassen, Yoga ausprobieren, sich auf
einer Hüpfburg verausgaben und glit-
zertattoos bekommen. alle angebote
sind unentgeltlich. die Stadt bittet um
anreise mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln, weil die parkplätze knapp werden
dürften. flf.

Kurz nach ihrem amtsantritt vor knapp
zwei Jahren hat die Königsteiner Bür-
germeisterin Beatrice Schenk-Motzko
über Erholung als Wirtschaftsfaktor ge-
sprochen. Es sei wieder viel mehr in den
Köpfen, dass Menschen „achtsamkeit,
Entspannung, Zeit für sich“ brauchten,
meinte die CdU-politikerin im Sommer
2024. Schenk-Motzkos ansicht nach
passt das gut zumHeilklimatischen Kur-
ort Königstein, in dessen Kühle im Som-
mer viele Frankfurter durchatmen.
die Kliniken in der Stadt mit knapp

17.000 Einwohnern ziehen ebenfalls
gäste an, die dann auch in der Stadt
geld ausgeben. die Bürgermeisterin
kündigte damals nicht nur einen neuen
Barfußpfad an, sondern auch einenaus-
tausch mit den Kliniken, um gemeinsa-
me angebote zu besprechen. Ein sol-
ches angebot findet nun an diesem
Samstag statt: Von elf bis 17 Uhr ist ge-
sundheitstag in Königstein. Kliniken
und Stadt laden gemeinsam ein, sich
Einblick in die arbeit der Einrichtungen
zu verschaffen. außerdem können Kin-
der und Erwachsene in den Häusern ei-
niges über gesundheit lernen.
Vorausgegangen war ein Treffen im

rathaus zur Frage, wie sich Königstein
als gesundheitsstandort stärken lasse.

kliniken öffnen türen
Königsteingroßes programm amgesundheitstag

das für sieben Euro beziehungsweise er-
mäßigt für fünf Euro zu erleben ist. Eine
Familienkarte für zwei Erwachsene und
bis zu vier Kinder kostet 16,50 Euro.
Wer sich mehr für das leben und die

geisteshaltung der Mönche als für die
Feldarbeit ihrer leibeigenen und die
Tierhaltung im Mittelalter interessiert,
kann das weitläufige gelände an Nibe-
lungen- und Klosterstraße auch sonst
einmal für eine der Führungen aufsu-
chen, die in lorsch regelmäßig angebo-
ten werden. Wenngleich von dem um
764 nach Christus gegründeten, dereinst
prächtigen Bauwerk heutzutage nicht
mehr allzu viel zu sehen ist, haben For-
scher im laufe der vergangenen Jahr-
zehnte doch einiges über die geschichts-
trächtige und geschichtsreiche Welt-
erbestätte herausgefunden.
Sodass sich ein rundgang lohnt, bei

demBesucher unter anderemBenedikti-
ner, Zisterzienser und prämonstratenser
„begegnen“. Ein bedeutender Ort war
das reichskloster im Frühmittelalter, al-
so um 800 nach Christus, als sich lorsch
mit dem fränkischen König und Kaiser
Karl demgroßen sowie dessen Nachfol-
gern aus der Karolinger-dynastie ver-
band. sug.

raus aus dem Stall und rauf auf dieWie-
se, heißt es im Frühjahr für viele Bewoh-
ner des experimentalarchäologischen
Freilichtlabors lauresham. das lädt am
Sonntag alle interessierten – und beson-
ders Familien mit Kindern – zum „Tag
der Weidetiere“ ein. auf dem gut vier
Hektar großen gelände, das sich in der
Nähe des UNESCO-Welterbes Kloster
lorsch befindet, erfahren Besucher
dann so einiges darüber, wie Menschen
um 800 nach Christus wohl gewohnt
und gearbeitet haben. am dritten Sonn-
tag im april wird den gästen von 10 bis
17 Uhr außerdem viel Wissenswertes
speziell über rinder, Schafe, Ziegen und
Hütehunde verraten.
dabei sollen auf der Weide gleich

mehrere alte rinderrassen, wie Cache-
na, rätisches grauvieh, Hinterwälder
und Original Braunvieh, präsentiert
werden. derweil es laut ankündigung
der Staatlichen Schlösser und gärten
Hessen in einer zum Thema passenden
ausstellung auch Teile eines mehr als
50.000 Jahre alten auerochsen-Skeletts
zu sehen gibt. Mehrere Vorträge, etwa
zu den Vorzügen und Nachteilen ver-
schiedener Hütehunderassen, runden
das Tagesprogramm in lauresham ab,

Weidetiere beimWelterbe
lorsch Freilichtlabor lauresham stellt sich vor

herumtoben für die Wissenschaft: Hütehunde, Schafe und Ziegen sind For-
schungsobjekte im Freilichtlabor. Foto Staatliche Schlösser und gärten Hessen

giessen die polizei in gießen
sucht einen betagten Eintracht-Fan,
der einen Elektrorollstuhl fährt. der
grund: der von Zeugen auf etwa 70
bis 80 Jahre geschätzte Mann soll in
der Nähe eines Spielplatzes am park
an der ringallee ein Kleinkind
überfahren haben. das Kind habe
sich ein Bein gebrochen und in ein
Krankenhaus gebracht werden müs-
sen.
der Senior sei nach dem Vorfall

aber einfach weitergefahren, ohne
sich um das verletzte Kleinkind zu
kümmern, heißt es im polizeibericht.
außer dem geschätzten alter des
rollstuhlfahrers sei nur noch die am
Vehikel wehende schwarz-weiße
Eintracht-Fahne bekannt. deshalb
hoffen die Ermittler nun auf weitere
Zeugen des Vorfalls vom vergange-
nen donnerstagnachmittag. thwi.

Fan in rollstuhl
überfährt kind

e ine Saison später als ursprüng-
lich geplant, aber immerhin:
Mitte Mai wird das Heinrich-
Fischer-Freibad nach zweiein-

halb Jahren Umbau wieder geöffnet, und
zwar laut Stadt „moderner, familien-
freundlicher und energetisch zukunftsfä-
hig“. rund elf Millionen Euro sind dafür
ausgegeben worden, eine Million Euro
davon hat das land Hessen beigesteuert.
Eigentlich sollte das Freibad schon im

vergangenen Jahr wieder in Betrieb ge-
nommen werden, doch die ohnehin auf-
wendigen arbeiten gestalteten sich
schwieriger als erwartet. Nach angaben
der Stadt zog sich schon das Sondieren
nach Bomben und Munition aus dem
ZweitenWeltkrieg in die länge, auch das
Wetter machte einen Strich durch den
Zeitplan: Starker regen verzögerte die
Bauarbeiten. Zudem wurden unter dem
alten Schwimmbecken Fundamente ent-
deckt, die in den Unterlagen nicht ver-
zeichnet waren. Vor allem aber dauerte
die altlastensanierung länger: Zwei
großflächige Verunreinigungen seien ge-
funden worden, die entfernt und entsorgt
worden seien, heißt es in der Mitteilung
der Stadt.
Eingebaut worden ist ein neues 50-

Meter-Becken aus Edelstahl, das separa-
te Sprungbecken mit einer Tiefe von 4,8
Metern ist genauso saniert worden wie
der denkmalgeschützte Zehn-Meter-

Sprungturm. die beiden früher mitei-
nander verbundenen Becken sind ge-
trennt worden, auch wenn aus gründen
des denkmalschutzes ihre anordnung
beibehalten wurde. die Sorgfalt begrün-
det sich mit der geschichte des Bads:
1959 eröffnete das Hallen-, zwei Jahre
später das Freibad. damit war es das ers-
te kombinierte Hallen- und Freibad
deutschlands und auch das erste garten-
bad im land.
Ebenfalls umgebaut worden sind die

Becken für Nichtschwimmer und Kinder,
unter anderem ist ein Wasserspielplatz

eingerichtet worden. Und es gibt eine
neue, laut Stadt 13 Meter lange und drei
Meter breite Breitwellenrutsche sowie
eine Wasser-Kletterwand. Mit fünf Me-
tern zähle sie zu den höchsten in Hessen.
auch die technische Einrichtung wurde
auf einen modernen Stand gebracht und
eine Solaranlage eingebaut. im Ergebnis
soll der Energieverbrauch um mehr als
ein Viertel verringert werden.
Nach angaben von Maximilian Bieri

(Spd), Bürgermeister und für die Bäder
zuständiger dezernent, ist mit der Sanie-
rung ein „modernes Freizeitangebot“ ge-

schaffen worden. damit stünden wieder
alle vier städtischen Bäder, also das lin-
denau-Hallen- und Freibad im Stadtteil
großauheim und das Heinrich-Fischer-
Hallen- und Freibad in der Kernstadt für
Schwimmer zur Verfügung.
die Feiern zur Eröffnung des sanier-

ten Freibads beginnen am Mittwoch, 13.
Mai, um 15.30 Uhr. Für die folgenden Ta-
ge sind nach angaben der Stadtverwal-
tung etliche aktionen und attraktionen
von einer Hüpfburg über eine disco-
poolparty bis hin zu Sportwettkämpfen
geplant.

Mit Wellenrutsche und kletterwand
hanau Nach fast drei
Jahren sind die arbeiten
im größten Hanauer
Freibad erledigt. das
Heinrich-Fischer-Bad
wird im Mai wieder
öffnen.
Von Hanns Mattes

für elf Millionen euro saniert: Bald kann im Freibad wieder geschwommen werden. Foto Stadt Hanau/Moritz göbel

die hessische landesregierung hat Bo-
cherts Vorschlag aufgegriffen und nun die
Entschließung durch die länderkammer
auf den Weg gebracht. das zeigt, wie sehr
man in Wiesbaden die Hand am puls der
Zeit hat: Neue Kennzeichen, eine fetzige
neue Corporate identity mit modisch zer-
fleddertem hessischen löwen – zwischen
Bad Karlshafen und Neckarsteinach sind
Fortschritt und innovation eben zu Hause.
Kleiner ausflug in die geschichte: als

vor vielen Jahren in Hanau ein neues lo-
go mit stark stilisiertem Wappentier vor-
gestellt wurde, kommentierte das die le-
gendäre Kollegin ilse Werder von der
„Frankfurter rundschau“ mit einem sehr

trockenen „Mein lieber Schwan“. darauf
folgte in der pressekonferenz ein kleines
Feuerwerk an Wortspielen, und dem de-
signer des logos schwante zum medialen
Echo nichts gutes. aber zurück zu den
autokennzeichen: Wenn man das brüchi-
ge Selbstwertgefühl der Butzbacher mit
einem kraftvollen „BUT“ stärken kann,
dann nur zu.
die Vorschlagsliste für Hessen ist

selbsterklärend: Wem im lande könnte
unklar sein, dass sich hinter „FM“ die
Flörsheimer, „MüM“ die Mühlheimer
und „KEK“ die Kelkheimer verbergen
(ich kaufe ein „S“ für mein dortiges
Wunschkennzeichen)? der lokalpatrio-

Wem künftig ein auto mit dem Kennzei-
chen „MNT“ in der Einbahnstraße ent-
gegenkommt, oder ein Wagenlenker wen-
det umständlich auf der Straße, obwohl er
100 Meter weiter an einen Kreisverkehr
gekommen wäre, der muss künftig (viel-
leicht) nicht mehr über die Herkunft des
automobilen irrläufers nachsinnen. denn
„MNT“ könnte für Maintal stehen, „HTa“
für Hofheim und das von der Katholischen
arbeitnehmerbewegung bekannte „KaB“
für das ziemlich evangelische Karben.
Jedenfalls hat der Bundesrat die Bundesre-
gierung aufgefordert, eine liberalisierung
der Kennzeichenvergabe für Städte mit
20.000 bis 100.000 Einwohnern zu prüfen
– das soll Heimatverbundenheit schaffen
und die Namen der Kommunen in die Ver-
kehrswelt tragen.
ausgeheckt hat die idee ralf Bochert,

der sich an der Hochschule Heilbronn
(Kennzeichen „HN“, das also nicht für
„Hansestadt Nürnberg“ steht) mit desti-
nationsmanagement befasst. Bochert hat
einen ganzen Schwung schlagender ar-
gumente für die neuen Kürzel. 320 Städte
und gemeinden erhielten „ein für sie
wichtiges Stadtmarketinginstrument oh-
ne jeglichen finanziellen aufwand“,
heißt es auf Bocherts Website zu dem
projekt. denn so eine Ortskennung sei
das „wichtigste Symbol“ einer Stadt.
Schon bei der Wiedereinführung von

in der gebietsreform verschwundenen
Kennzeichen habe sich gezeigt, dass die
rückkehr von ungefähr 300 Buchstaben-
kombinationen für zwei drittel der deut-
schen wichtig für die identifikation sei.
Für die Kreise sei es technisch ein leich-
tes, verschiedene Kennzeichen in ihrem
Zulassungsbezirk zu vergeben, und wenn
der Halter schon für das Kennzeichen be-
zahle, dann solle er auch seinen Willen
bekommen.

tismus ist das eine, die individuelle Bot-
schaft das andere: Filmfans aus dreieich
könnten sich künftig mit „dr-NO“ den
Titel des ersten James-Bond-Films an ihr
auto schrauben.
auch sehr persönliche aussagen wer-

den möglich. Wer hätte nicht gerne eine
„Vil-la“ in Bad Vilbel? in der Vor-
schlagsliste tauchen allerdings auch
Kombinationen auf, die ein bisschen
sperrig sind: Mal sehen, was sich aus
„BKö“ für Bruchköbel oder „SgS“ für Se-
ligenstadt so machen lässt. das wird am
ehesten über die auflösung der abkür-
zungen funktionieren: „Sehr gemütliche
Stadt“ zum Beispiel, und der dort ansässi-
gen Baumschule Köhler wird das neue
Kürzel ohnehin gut gefallen.
Natürlich wird es bei dieser reform,

wenn sich die Bundesregierung zwischen
Krieg am golf und in der Ukraine des
Themas zügig annehmen wird, auch Ver-
lierer geben. Fußgänger, radler und Nut-
zer von Bus und Bahn bleiben systembe-
dingt außen vor, aber auch lokalpatrioti-
schen Fahrern von dienstwagen drohen
schwere Schläge: Wer will dann noch als
pfungstädter (pFU) mit einem schnöden
„F“ auf die Straße oder – du liebe güte! –
als Frankfurter mit „OF“, wenn wieder
einmal ein Unternehmen aus der Metro-
pole in die Nachbarstadt umgezogen ist?
Wie erwähnt, liegt der Ball nun im

Spielfeld der Bundesregierung, eine Frist
für die Entscheidung in Berlin gibt es
nicht. Vielleicht ließe sich die Wartezeit
auch noch für eine weitere ausdifferen-
zierung nutzen: in einer Stadt wie Frank-
furt leben mehr Menschen mit mehr
autos als in jedem hessischen landkreis.
Warum also die Beschränkung auf nur
einen Buchstaben für alle? Nichts spricht
dagegen, mit einem „giN“ auf ginnheim
zu prosten. HaNNS MaTTES

Heimatverbundene Autos
rhein-Mainauch kleinere Städte sollen sich ein eigenes Kennzeichen zulegen können

Vorbild usingen: Die Kleinstadt im Taunus hat ihr eigenes Kürzel. Foto Eilmes

Täters führen, setzte die Staatsanwalt-
schaft eine Belohnung von 5000 Euro
aus. Wer den gesuchten erkenne, solle
umgehend den Notruf wählen, da der
Mann bewaffnet sein könnte.
Nach derzeitigen Erkenntnissen hat-

te der bewaffnete Täter am 17. März
gegen 3.45 Uhr das lokal in der Frank-
furter Straße betreten und zwei Men-
schen erschossen – darunter den Be-
treiber des Bistros. die Hintergründe
der Tat waren zunächst gänzlich un-
klar. lhe.

raunheiM Nach den tödlichen Schüs-
sen auf zwei Menschen in einem lokal
im südhessischen raunheim fahnden
Ermittler mit Video- und Bildaufzeich-
nungen nach einem Tatverdächtigen.
So soll der mögliche Täter bereits eini-
ge Zeit vor den Schüssen mit einer gel-
ben Warnweste auf einem Fahrrad mit
auffällig dicken reifen in raunheim
unterwegs gewesen sein, teilten Staats-
anwaltschaft und landeskriminalamt
mit. Nach der Tat flüchtete er zu Fuß.
Für Hinweise, die zur Ergreifung des

Foto-Fahndung nach doppelmord

Wer kennt
diesen Mann?
Der Verdächtige
mit der Warn-
weste könnte in
Raunheim zwei
Menschen
erschossen
haben.
Foto lKa Hessen

Die letzte Abfahrt ist geschafft.

Wir nehmen Abschied von

Ernst-Harry Gath
* 25. Mai 1940 † 11. April 2026

In stiller Trauer:

Heide
Michaela und Michael mit Julian und Maximilian
Andrea und Rolf
Felix und Gisela mit Tobias

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 24. April 2026,
um 13.30 Uhr auf dem Hauptfriedhof in Frankfurt am
Main, Eckenheimer Landstraße, statt.

Bestattungskalender
Am Freitag, dem 17.04.2026
(Angaben ohne Gewähr)
Frankfurt amMain-Bornheim
10.30 Trauerfeier und Bestattung

Luitjens, Wilfried, 72 J.
12.00 Trauerfeier und Bestattung

Giani, Dagmar Brigitte
geb. Pechmann, 88 J.

12.45 Trauerfeier und Bestattung
Sgodda, Eckbert
Eduart Gottfried, 91 J.

Frankfurt amMain-Enkheim
12.45 Bestattung

Saric, Marija geb. Hodic, 86 J.
Frankfurt amMain-Hauptfriedhof
11.15 Trauerfeier und Bestattung

Mildenberger, Christa Juliana
geb. Sauter, 87 J.

12.00 Trauerfeier und Bestattung
Vinson, Christel Marie
geb. Reuß, 87 J.

13.30 Trauerfeier und Bestattung
Rothhahn,
Dieter Wolfgang, 93 J.

Frankfurt amMain, Heddernheim
12.00 Trauerfeier und Bestattung

Horz, Sigrid Kornelia
geb. Weinberger, 73 J.

Frankfurt amMain-Niederursel
12.00 Bestattung

Rindermann, Jörg Michael, 90 J.
12.45 Trauerfeier und Bestattung

Hildebrand, Georg, 70 J.
Frankfurt amMain-Südfriedhof
12.00 Trauerfeier und Bestattung

Sennewald, Wolfgang, 86 J.

Frankfurt amMain-Westhausen
11.15 Trauerfeier und Bestattung

Kömpel,
Ludiwg Josef, 94 J.

Frankfurt amMain-Zeilsheim
12.45 Trauerfeier

Schkölziger, Walter, 75 J.
Bad Homburg,Waldfriedhof
13.00 Trauerfeier mit Urnenbestattung

Freimuth, Erika, 93 J.
Eschborn
13.00 Trauerfeier

Buß, Dietrich, 73 J.
Flörsheim amMain, Neuer Friedhof
10.30 Trauerfeier mit Urnenbeisetzung

Knüttel, Wilhelm, 82 J.
Hochheim amMain, Neuer Friedhof
11.00 Trauerfeier mit Urnenbeisetzung

Labjon, Ursula
geb. Wüstefeld, 85 J.

14.30 Trauerfeier mit Urnenbeisetzung
Kirsch, Manfred, 79 J.

Liederbach am Taunus,
Friedhof KönigsteinerWeg
10.30 Andacht am Grab +

Urnenbeisetzung
Matthes, Elke, 71 J.

Steinbach (Taunus)
11.00 Trauerfeier mit Urnenbeisetzung

Langhans, Gudrun , 82 J.
Sulzbach (Taunus),
Friedhof Im Brühl
10.30 Beisetzung

Hochheimer, Helga
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V iele prognosen der vergange-
nen Jahre, die der Stadt einen
deutlichen Bevölkerungsrück-
gang vorausgesagt haben,

sind nicht das papier wert gewesen, auf
dem sie geschrieben wurden. „Mainz
wird schrumpfen“, titelte etwa eine in-
zwischen nicht mehr ortsansässige lo-
kalzeitung vor einem Vierteljahrhun-
dert. Seitdem hat sich die Zahl der Ein-
wohner von 190.000 auf fast 230.000
erhöht.
Ungeachtet solcher Vorhersagefehler

braucht es für die Stadtplanung weiterhin
datenbasierte Einschätzungen, um zum
Beispiel genügend plätze in Kindertages-
stätten, Schulen und altenheimen vorzu-
halten. in diesemKontext ist der amMitt-
woch vorgestellte Wohnungsmarktbe-
richt Mainz 2025 zu sehen, der aktuell
von bis zu 7000 fehlenden Wohneinhei-

ten spricht. Für die nächsten zehn Jahre
im gesamten Stadtgebiet sehen die gut-
achter aber noch potentiale für gut und
gerne 9000 zusätzliche Wohnungen.
allerdings werde Mainz, sosehr sich

alle Beteiligten auch bemühten, wohl
„nie eine Niedrigmietenstadt“ sein, sag-
te der parteilose Oberbürgermeister Ni-
no Haase. dafür sei die pulsierende und
beständig wachsende Universitätsstadt,
die man ja auch nicht einfach abschlie-
ßen und „fertig bauen“ könne, zu gut ge-
legen, zu attraktiv und zu lebendig.
Wichtig sei es jedoch, Hauptverkehrs-
adern in die region wie die rheinhes-
senstraße auszubauen, um die Verbin-
dungen zwischen Metropole und Um-
land zu verbessern. Mainz selbst habe
nur eine Fläche von knapp 100 Quadrat-
kilometern; gleichwohl könnten und
sollen in einzelnen Stadtteilen wie

Hechtsheim und Ebersheim schon noch
überschaubare Neubauviertel mit bis zu
3000 Wohneinheiten für bis zu 7000
Menschen realisiert werden.
Trotz vergleichsweise hoher Mieten –

zwischen acht und 16 Euro je Quadrat-
meter – bescheinigen die gutachter des
mit einer lagebeschreibung beauftrag-

ten Berliner Büros regio Kontext der
rheinland-pfälzischen landeshaupt-
stadt, im Untersuchungsraum von 2015
bis 2024 durchaus einiges getan zu ha-
ben, um den druck auf dem immobi-
lienmarkt zu verringern. innerhalb von
zehn Jahren seien circa 12.000 Wohnun-
gen entstanden, aber andererseits auch

viele Neubürger hinzugekommen, sagte
projektleiter Simon Wieland bei der
Vorstellung der daten. dabei ist es nach
angaben von Sozialdezernentin Jana
Schmöller (Spd) gelungen, rund 1200
geförderte Wohnungen neu zu schaffen
– ein plus von gut 20 prozent. Von die-
sem angebot profitierten längst nicht

mehr nur geringverdiener, sondern im-
mer öfter auch Mittelschicht-Familien.
Fast 70 prozent aller Mainzer wohnen
laut der Studie zur Miete, nur 28 prozent
im Eigentum. Und die Binnenwande-
rung, also ein Umzug innerhalb der
Stadtgrenze, sei mit lediglich sechs pro-
zent auffällig gering, so Wieland. Etwa
15 prozent aller Mietwohnungen befin-
den sich im Besitz der Wohnbau Mainz
gmbH, die laut Schmöller mit fairen
preisen noch am ehesten zu einer
Marktberuhigung beitragen kann.
Vor allem für Senioren wird die Kom-

mune bis 2035 geeignete Wohnmodelle
finden und finanzieren müssen, so die
Mahnung der Sozialdezernentin. Vor-
bildlich sei an dieser Stelle das eigens
für Ältere aufgelegte Wohnungstausch-
programm des stadtnahen Unterneh-
mens, bei dem Senioren in eine kleinere
Bleibe ziehen, damit zum Beispiel eine
Familie in die so frei werdende größere
Wohnung wechseln kann.
Unstrittig waren viele der großen

Mainzer Bauvorhaben der vergangenen
Jahre, wie die Umwandlung des Zollha-
fen-areals und des früheren iBM-ge-
ländes am Heiligkreuzweg. allerdings
handelte es sich eher um „preistreiber“,
weil für Eigentumswohnungen etwa di-
rekt am rhein Quadratmeterpreise von
zum Teil deutlich mehr als 7000 Euro
verlangt wurden. Obwohl es, wie auf
dem gelände der generalfeldzeugmeis-
ter-Kaserne, laut Baudezernent ludwig
Holle (CdU) auch innerstädtisch noch
einige Entwicklungsflächen gibt, soll
künftig vor allem in den äußeren Stadt-
teilen gebaut werden. pläne für einen
komplett neuen Stadtteil, über die frü-
her immer mal wieder diskutiert wurde,
werden zumindest bis 2035 nicht mehr
weiterverfolgt.

„nie eine stadt
niedriger Mieten“

mainz in der landeshauptstadt fehlen laut
prognosen bis zu 7000 Wohnungen. deshalb
und wegen der insgesamt hohen Mieten zieht
in der Stadt aktuell kaum noch jemand um.

Von Markus Schug

Wohnen am Wasser: Die Umwandlung des Zollhafens hat viele, aber eher teure Neubauten gebracht. Foto Marcus Kaufhold

rmb-frankfurt.de

Samstag,
25. April 2026
von 10.00 bis 16.00 Uhr

auf Sackware
z.B. Blumenerde
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Viele Angebote, Aktivitäten und Wissens-
wertes warten auf Klein und Groß.

in der Bioabfallbehandlungsanlage
Frankfurt Osthafen, Peter-Behrens-
Straße 8 (Anfahrt über Franziusstraße)

Kribbeln, Brennen, taube Füße?
Beratungstag (auch telefonisch

möglich) zum Thema Polyneuropathie
am Donnerstag, dem 23.04.2026.

Jetzt anmeldenund Testangebot sichern.
ApothekeamHenningerTurm

Apothekerin Birgit Oftring
Hainer Weg, 64, 66, 66a, 60599 Ffm.
Telefon: 069 - 30 06 42 01

Wo Zukunft entsteht:
Der Innovationsraum bringt
Menschen zusammen

- Anzeigen

Der „Innovationsraum“ von Bil-
dungsgabe im Frankfurter Norden ist
ein offener Ort für digitale Bildung
und Begegnung. Menschen aus ganz
Deutschland, mit und ohne Zuwan-
derungsgeschichte, kommen hier
zusammen, um gemeinsam an Ideen
und Projekten zu arbeiten.

Kostenlose Angebote in den Berei-
chen Virtual Reality, 3D-Druck, Soft-
wareentwicklung und Coworking er-
möglichen einen einfachen Zugang
zu moderner Technologie. Auf diese
Weise entstehen neue Kompetenzen,
berufliche Perspektiven und konkrete
Gründungsideen. Gleichzeitig wird
der Austausch gefördert und soziale
Isolation spürbar reduziert. Für die-
se Arbeit wurde das Projekt im Jahr

2025 mit dem 1. Platz beim Hessi-
schen Integrations- und Teilhabepreis
ausgezeichnet.
Das Projekt wird im Bundespro-
gramm „Gesellschaftlicher Zusam-
menhalt - Vor Ort. Vernetzt. Verbun-
den.“ durch das Bundesministerium
des Innern gefördert und fachlich be-
gleitet. Auf Grundlage der bisherigen
Erfolge wird eine Weiterentwicklung
sowie der Aufbau zusätzlicher Mo-
dellstandorte ab 2027 angestrebt.
Weitere Informationen zum Projekt
Innovationsraum unter
www.bildungsgabe.de. Wer den
gemeinnützig anerkannten Verein
unterstützen möchte, kann dies über
folgendes Spendenkonto tun
IBAN DE23 4306 0967 1268 5633 00.

Anzeigen-Sonderveröffentlichung der RheinMain.Media | Freitag, 17. April 2026

NEUES AUS FRANKFURTS STADTTEILEN

Angst – man könnte es auch Pa-
nik nennen – ist bei sehr vielen
Menschen der größte Hinde-
rungsgrund, warum sie nicht
zum Zahnarzt gehen. Der Ur-
sprung der Angst ist manchmal
gar nicht mehr zu benennen.
Fakt ist jedoch, dass diese Men-
schen jahre- oder jahrzehnte-

lang nicht zum Zahnarzt ge-
hen. Dr. Steffen Tschackert
kennt diese Problematik sehr
gut. Ein Großteil seiner Patien-
ten,dieerschonmit„SKYfast&
fixed – feste Zähne an nur ei-
nem Tag“ behandelt hat, litten
untergroßerZahnarztangst.

Der Zahnarzt hat in seinen
mehr als 35 Jahren Erfahrung
vielen Menschen die Angst ge-
nommen. Schon im ersten Ge-
spräch schafft er großes Ver-
trauen und bereitet seine Pati-
enten damit perfekt auf die be-
vorstehende Behandlung vor.
Zitate wie „War als Angstpati-
ent dort, und innerhalb von Mi-
nuten wurde diese immer we-
niger. Sehr emphatisch und
sensibel mit Patienten.“ oder
„Vielen Dank für die ausführli-
che Beratung und die Motivati-
on – als Angstpatientin fühle
ich mich rundum bestens auf-
gehoben!“ sind eher die Norm

alsdieAusnahme.
Peter F. (57) kann heute wie-

der lachen. Seine Angst führte
so weit, dass er nur noch unter
Schmerzen essen konnte und
seine Lebensfreude fast nicht
mehr vorhanden war. Nach der
SKY-fast-&-fixed-Implantation
im Ober- und Unterkiefer
strahlte er über das ganze Ge-
sicht und sagte: „Sie haben mir
mein Leben wieder zurückge-
geben. Ich liebe meine neuen
Zähne und ich komme gerne
und ohne Angst zur Prophy-
laxe.“

Wie genau die Implantations-
methode funktioniert, die Kos-

ten und viele Beispiele erleben
Interessiertewährendeinesder
kostenlosen Webinare, die Dr.
Steffen Tschackert in regelmä-
ßigen Abständen in seiner Pra-
xis veranstaltet. Das nächste
Webinar finden Sie unter
www.tschackert.com/fast--
fixed.WersichinderZwischen-
zeit noch ausführlicher infor-
mierenmöchte:
www.tschackert.com

Vertrauen – der größte Faktor bei
der Überwindung der Zahnarztangst

Dr. Tschackert nimmt seinen Patienten die Angst und verhilft ihnen zum Lächeln

Peter F. kannwieder strahlen:
„Keine Zahnarztangstmehr –
dank Dr. Tschackert“, freut
sich der Patient.

DR. TSCHACKERT & KOLLEGEN

Dr.Tschackert&Kollegen
Goethestraße 23
60313 Frankfurt
Telefon (0 69) 28 30 30
praxis@tschackert.com

SKY fast & fixed im Ober- und Unterkiefer

WienehmenSiePatienten
mit jahrelanger Zahnarzt-
angst ihreAngst?

Inmehrals35JahrenArbeitmit
Angstpatienten konnte ich ei-
nen großen Erfahrungsschatz
anhäufen, wie ich mit diesen
Patienten am besten umgehe.
Der wohl wichtigste Punkt ist
das Gespräch in einem neutra-
len Raum, um die geeignetste
Vorgehensweise herauszufin-
den.Außerdemstelle ichmir je-
des Mal aufs Neue die Frage:
„Wie kann ich es meinem Pati-
enten so angenehm wie mög-
lichmachen?Anfangsversuche
ich so wenig Zahnarzt wie mög-
lich ‚ins Spiel‘ zu bringen. So-
bald sich der Patient etwas be-
ruhigt hat, eine Vertrauens-
basis vorhanden ist, gehe ich
sehr behutsam Schritt für
Schritt vor. Der Patient gibt für

alles sein Einverständnis und
am Ende erhalten wir oft das
Feedback:„Wardasschonalles?
Ich habe es mir viel schlimmer
vorgestellt.“

Wie schaffenSiees, Ihren
Patientenein sogutesGe-
fühl zugeben?

Schon bei der Konzeption der
Praxiswaresmirwichtig,keine
klassische Zahnarztpraxis zu
haben. Die Aufteilung der Be-
handlungs- und Besprechungs-
räume ist harmonisch gestal-
tet. Wir achten in jedem Raum
auf eine gute Atmosphäre.
Wohlfühlen hat dabei einen
großen Stellenwert. Abgesehen
von den räumlichen Gegeben-
heiten, sind die Mitarbeiter –
dasganzeTeam–derwichtigste
Faktor. Wir sind seit vielen Jah-
ren ein eingespieltes Team mit
Spaß und Freude bei allem, was
wir tun. Wir arbeiten Hand in
Hand mit Herzblut und Leiden-
schaft und vermitteln das auch
gerneunserenPatienten.

Was sagenSiePatienten,die
noch immerZweifel haben?

Ich gestehe jedem Zweifel zu.
Ich kann auch nachvollziehen,

dass – insbesondere Menschen,
die schon schlechte Erfahrun-
gen gesammelt haben – skep-
tisch sind. Ich biete jedem an,
sich bei einem kostenlosen per-
sönlichen Beratungsgespräch
sein eigenes Bild zu machen. Ei-
ne weitere gute Möglichkeit,
sich eine unverbindliche Mei-
nung zu bilden, ist unser kos-
tenloses Webinar, das ich in re-
gelmäßigen Abständen in mei-
ner Praxis veranstalte. Ich lade
jeden herzlich dazu ein. Die
Teilnahme verpflichtet zu
nichts, ist kostenlos und gibt
vieleAntworten.
Menschen, die direkten Kon-
takt scheuen, haben die Mög-
lichkeit, sich über unser breites
Angebot an Patientenstimmen
zu informieren. Patientenstim-
menfindenSieinunseremYou-
Tube-Kanal „PureTschackert“
oderaufunsererWebsite.

Dr. Steffen G. Tschackert im Interview

Dr. Steffen G. Tschackert

Im ChamissoGarten treffen
sich Menschen, um sich für Ar-
tenreichtum und ein lebendi-
ges Miteinander zu engagieren.
An diesem Wochenende lädt
der ChamissoGarten zum Früh-
lingserwachen ein. Aktionen
zum Mitmachen wie Kinder-
schminken, Saatkugeln oder
Bienenhotels werden ebenso
geboten wie Kuchen und Waf-
feln.

FürdieKleinenfindetdasLau-
bacher Figurentheater (Sams-
tag 14.45 Uhr und Sonntag 15.45
Uhr) statt. Für die Großen gibt
es am Sonntag von16.30 Uhr an
Jazzrock. Außerdem gibt es ei-
nen Jungpflanzenverkauf.

Frühlingserwachen
im ChamissoGarten

Am Samstag, 25. April, wird der
Frankfurter Osthafen wieder
zum Treffpunkt für alle, die
Umwelt, Garten und spannen-
de Einblicke verbinden möch-
ten. Von 10 bis 16 Uhr öffnet die
RMB Rhein-Main Biokompost
GmbH ihre Anlage und lädt zu
einem vielseitigen Erlebnis
rund um das Thema Bioabfall
ein.

Wie wird aus Küchen- und
Gartenabfällen eigentlich
Energie? Und was passiert auf
dem Weg dorthin? Genau das
könnenBesucherinnenundBe-
sucher vor Ort entdecken. Bei

Rundgängen durch die Anlage
wird verständlich und praxis-
nah gezeigt, wie moderne
Kreislaufwirtschaft funktio-
niert – von der Anlieferung bis
zumfertigenKompostprodukt.

Wer selbst gärtnert oder ein-
fach Lust auf frisches Grün hat,
wird ebenfalls fündig: Im RMB-
Shop gibt es passende Produkte
für Balkon und Garten. Zum
Komposttag gilt außerdem ein
attraktiver Vorteil – 20 Prozent
Rabatt auf Sackware wie Blu-
menerde (solange der Vorrat
reicht).

Ein Highlight bleibt der regio-

naleMarkt,aufdemesnachhal-
tigeProdukteundkleineBeson-
derheiten aus der Region zu
entdecken gibt – ideal zum
Bummeln und Inspirierenlas-
sen.

Auch für Familien ist einiges
geboten: Kinder können sich
auf der Hüpfburg austoben,
während Technikfans bei einer
Mitfahrt auf Kehrmaschine
oder Müllfahrzeug einen Blick
aus ungewohnter Perspektive
bekommen.FürSnacksundGe-
tränke ist natürlich ebenfalls
gesorgt.

Anfahrt:

Die Veranstaltung findet in
der Bioabfallbehandlungsanla-
ge im Frankfurter Osthafen
statt (Peter-Behrens-Straße8).

Nachhaltigkeit zum Anfassen im Osthafen

Für den eigenen Garten oder
Balkon gibt es spezielle An-
gebote. FES

Beim Aufräumen findet sich
häufig das eine oder andere
Schätzchen, das zu schade zum
Wegwerfen ist. Wer das kennt,
kann seine Antiquitäten und
PelzeoderPorzellan,Gold-oder
Diamantschmuck oder Uhren
weiterverkaufen.

Eine seriöse Adresse dafür ist
das Unternehmen MainJuwel
GmbH in Frankfurt. Inhaber
David Pawlowski kauft von der

Swatch bis zur Rolex Uhren al-
ler Art an, auch Bilder und vor

allemEdelmetall.Verkauftwer-
den die Schätze unter anderem
inAuktionen.AuchNachlassal-
lerArtnimmterentgegen.

David Pawlowski hat in Ant-
werpen gelernt und gearbeitet
und auch beim Erstellen von
Gutachten Erfahrung. Auch
Nachlassschätzungen und Be-
gutachtungen sind kostenlos
undunverbindlichmöglich.

Wer ihm etwas anbieten

möchte, kann ihn zu den Öff-
nungszeiten, täglich 10 bis 18
Uhr, samstags 10 bis 16 Uhr, be-
suchen.UmWartezeitenzuver-
meiden, empfiehlt es sich, ei-
nenTerminzuvereinbaren.

MainJuwel kauft Gebrauchtes und Antiquitäten auf

MainJuwel
Zeil111in der Else-Kröner-Passage
Telefon (0 69) 59 77 99 22
Mobil: 0177 3 96 40 03
E-Mail: info@mainjuwel.de

David Pawlowski ist ein ech-
ter Experte auf seinem Ge-
biet. MAINJUWEL
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Macht
und Pracht
Gelnhausen Seit 200 Jahren wird am Erhalt der
staufischen Kaiserpfalz im Kinzigtal gearbeitet.
dank ihrer originären Substanz gilt die
auf einem Eichenrost ruhende Burg als der
bedeutendste – und glanzvollste – Säkularbau
des 12. Jahrhunderts. Von Thomas Klein

W as vor 200 Jahren begann
und seit 1961 sukzessive
über ein halbes Jahrhundert
geleistet wurde, wird den-

noch niemals enden – die instandhaltung
der Kaiserpfalz von gelnhausen. die ur-
sprüngliche Bauzeit dauerte trotz des
schwierigen Fundamentierens mit rund
12.000 Eichenpfählen nicht so lange wie
die jüngsten arbeiten, wobei kaum mehr
die Hälfte der Wasserburg aus dem 12.
Jahrhundert steht. die zweischiffige Tor-
halle mit reichsadler, die rötlichen Bu-
ckelquader und die reich gezierten Fens-
terarkaden des palas regen aber noch –
oder wieder – dazu an, sich das Mittelalter
in seiner glanzvollsten ausprägung vor
augen zu führen.
den Stauferkaiser Friedrich i., genannt

Barbarossa, werden weniger repräsentati-
ve gründe bewogen haben, dem morasti-
gen Kinzigtal meterdicke Mauern abzu-
trotzen. Schon der Blick von der Torhalle
verdeutlicht die eigentlichen, macht- und
geostrategischen gründe: ausgangs von
Spessart und Vogelsberg war kaum eine
Stelle geeigneter, den raum mit der wich-
tigsten Ost-West-Verbindung, der Hohen
Straße, und der ab hier schiffbaren Kinzig
zu beherrschen.
Sieben aufenthalte Kaiser Friedrichs

sind in dem 1170 zur reichsstadt erhobe-
nen gelnhausen belegt. doch erst der
1190 auf den Thron gelangte Sohn Hein-
rich Vi. dürfte ohne Baugerüste im palas
Hof gehalten haben. Schon damals war die
Burg kaum mehr als der äußere abglanz
der morsch gewordenen reichsidee. den
imperialen anspruch unterlief Friedrich
beim gelnhäuser reichstag 1180 selbst,
als er seinen Vetter, Welfenherzog Hein-
rich den löwen, entmachtete und die ein-
gezogenengüter einigen Fürsten übergab.
Mit der territorialen Zersplitterung

setzte der abstieg von pfalz und reichs-
stadt ein. Mit dem dreißigjährigen Krieg
sank gelnhausen endgültig zu einem
landstädtchen herab. die pfalz überdau-
erte zwar leidlich, aber schon im 14. Jahr-
hundert häuften sich Klagen über Schäden
und später auch Steinraub.
Vermutlich wäre die anlage vollständig

abgeräumt oder zweckentfremdet worden,
wenn der Zeitgeist seit dem ausgehenden
18. Jahrhundert ruinöses nicht als roman-
tisch empfunden hätte. Zunächst verbot
Kurfürst Wilhelm i. von Hessen-Kassel
1816 den weiteren Zugriff. Schließlich
setzten vor rund 200 Jahren erste restau-
rierungsarbeiten ein.
Früh erkannte man, dass es sich bei der

pfalz wegen ihrer originären Substanz um
einen der stilreinsten Säkularbauten des
12. Jahrhunderts handelt. Entsprechend
vermied man überformungen, entfernte
allerdings, wie die Kapelle der Torhalle,
was als nicht rettbar galt. dafür bekam die
durchfahrt um 1860 ein neues gewölbe;

auf die Wiederherstellung von Bergfried
und Bebauung verzichtete man.
der jetzige Hausherr, die Verwaltung

der Staatlichen Schlösser und gärten Hes-
sen, pflegt innen wie außen grünanlagen
und bietet gewähr, dass die pfalz auch zu-
künftigen generationen vermittelt, was
die nunmehrige „Barbarossastadt“ geln-
hausen verheißt – authentische anschau-
ung des Hochmittelalters.

Wegbeschreibung

Zugreisende halten sich nach Verlassen
des Bahnhofs gleich rechts und laufen auf
dem Fußweg vor einem parkhaus bis zur
gleisunterführung. Für autonutzer liegt
diese etwas näher, sollte vor oder jenseits
der Kinzig („Müllerwiesen“) in Burggeln-
hausen der Wagen zurückbleiben. Besich-
tigt man zuerst die Kaiserpfalz, sind es
durch den fachwerkgesäumten Kern nur
wenige Schritte.
der Tunnel mündet in einen Verkehrs-

kreisel, aus dem es halb links auf dem
Stadtweg weitergeht. die Zeichen rotes
dreieck und blauer punkt leiten unter der
autobahn hindurch in den neueren Teil
von altenhaßlau. Bevor es nach gut 500
Metern nach links geht (Wingertsweg),
bietet sich ein abstecher in den histori-
schen Kern an (Hauptstraße). Zwischen
Fachwerkhäusern ragt ein wuchtiger
Chorturm aus dem frühen 13. Jahrhundert
auf. Er gehört zur teilweise barock verän-
derten Martinskirche.
retour, zeigen die Markierungen am

gefallenenmal links in die Straße Fest-
platz. Weiter geht es in freies Feld, nur
unterbrochen durch die Umgehungsstra-
ße. Jenseits beginnt ein zunächst asphal-
tierter Wirtschaftsweg inmitten von Streu-
obstwiesen. Später tritt der rote diagonal-
strich hinzu. Bei Zurücklassen der
bisherigen Zeichen setzt dieser das gera-
deaus fort, führt bald jedoch halb links gen
struppig bewachsenen Waldrand unter-
halb ehemaliger Steinbrüche.
Mit dem stärkeren anstieg im Bereich

von zwei richtungsänderungen – links,
später rechts – gewinnen auch die Fichten
und Kiefern an Höhe. Nach längerem ge-
radeaus achten wir auf den überraschen-
den linksabzweig in einen etwas holpri-
gen Weg. angezeigt ist als Hauptrichtung
Biebergemünd-Kassel. aber das braucht
nicht zu irritieren. Unverwandt geradeaus
zieht derWeg 600Meter leicht fallend dem
Kaiserbaum entgegen.
die Eiche markierte frei stehend einst

den passübergang zwischen Kinzig- und
Biebertal. Ob ihr Name an Kaiser Fried-
rich i. erinnern soll, ist unklar. als wahr-
scheinlicher gilt, dass die Erinnerung an
Kaiser Wilhelm i. wachgehalten werden
sollte. Seither feiern dort auch die Höchs-
ter Vereine; fortlebend im „Bratfest“ je-
weils zum 1. Mai.❶

die voraus sichtbare Kreuzung am Ha-
sebachrain gibt das Signal, links – ohne
den diagonalstrich – nach Höchst abzu-
steigen. auf ein Kruzifix im oberen Teil
der Zufahrtsstraße eines parkplatzes folgt
unten eine jüngere Sandsteinarbeit des
heiligen Wendelinus. Sein Hirtenstab und
Schafe kennzeichnen ihn als Schutzpatron
ländlichen lebens. die Figur verweist auf
das nahe, jetzt als Friedhofskapelle ge-
nutzte Wendelinus-Kirchlein aus dem 15.
Jahrhundert.❷
Selbst ein Neubau von 1966 wurde dem

Heiligen geweiht. die Hauptstraße führt
daran vorbei. die gemeinde feiert in die-
sem Jahr ihren 1050. gründungstag. im
dreißigjährigen Krieg war sie zerstört
worden; das war der Nachbarschaft zur

Hohen Straße zuzuschreiben. daran erin-
nert die leipziger allee (B45), die wir
dann links bis zum Ortsausgang begleiten,
wo die Kinzig gequert werden kann.
drüben schließt nahtlos eine lange lin-

denallee an, nach linksknick mit der na-
turgeschützten Kinzigau ihre organische
Fortsetzung findend. der weite Wiesen-
grund verjüngt sich bald zu einem dschun-
gelartigen Korridor, der glücklich Stra-
ßen-, gleis- und autobahnbau überstand.
Vielleicht sah es im Mittelalter hier zwi-
schen Eichen, Eschen und röhrichtzonen
ähnlich aus.❸
die versumpften, hochwassergefährde-

ten Flusstäler mied man für Besiedlung.
Umso mehr erstaunt das Wagnis, die Kai-
serpfalz auf eine Kinziginsel zu setzen.

daraus wurde später ein graben, wie
gegen Ende erkennbar. Zunächst findet
unser Weg nach überqueren von Straße
und Bahndamm ausgangs zum Freibad.
davor geht es kurz rechts zur Barbarossa-
straße und an ihr links gut 400 Meter zum
Verkehrskreisel neben den Kreiswerken.
Sie umgehen wir links unterhalb und er-
reichen anschließend in einer grünanlage
die gegenüber macht- und prachtvoll auf-
ragende pfalz.❹
Von dieser Seite liegt ihr Zugang etwas

versteckt zwischen einstigen Burgman-
nenhäusern. am Zugang kann ein kleines
Museum besichtigt werden, in dem rings
um Modelle von Burg und Stadt fein be-
arbeitete Kapitelle sowie einige Stämme
des Eichenrostes angeordnet sind.

Wandertipp

Mauern aus der stauferzeit:
Lange war die Kaiserpfalz dem Ver-
fall preisgegeben. In der Romantik
begann man die Ruine wertzuschät-

zen und zu sanieren.
Foto Thomas Klein

anfahrt

über die a66, ausfahrt gelnhau-
sen-West in richtung innenstadt,
aber noch vor der Kinzigbrücke
rechts gegen den Bahnhof und die
parkplätze (wegen Straßen- und

gleisarbeiten kann es dort aktuell zu
Behinderungen und Umleitungen

kommen). – Mit der Bahn
halbstündlich direkt erreichbar.

Daten

länge: 12 km
Höhenmeter: 260

Karte: Kahlgrund (Blatt 9),
Maßstab 1:25.000, Verlag Main Echo

ÖffnunGszeiten

Kaiserpfalz in Burggelnhausen,
täglich außer montags 10 bis 17 Uhr;

Stadtmuseum gelnhausen
(Obermarkt), 10.30 bis 16.30 Uhr

(montags geschlossen)

Qr-scan
dieser Qr-Code führt Sie über

das Handy zur route
www.faz.net/wandertipp

sehenswert

Mit der Kaiserpfalz besitzt gelnhau-
sen einen der bedeutendsten Säku-
larbauten des 12. Jahrhunderts. im
gegensatz zur hoch aufragenden ro-
manisch-gotischen Marienkirche

liegt diese allerdings etwas versteckt
an der Kinzig hinter früheren Burg-
mannenhäusern. Bewahrt blieben
von der um 1180 errichteten Staufer-
burg die Umfassungsmauer, die
zweischiffige Torhalle und pracht-
voll gezierte arkaden der palasmau-
er. Hochwertige Kapitelle und
figürliche arbeiten bewahrt eine
angeschlossene Sammlung.
abgesehen von der historischen
altstadt gelnhausens sind in der
Umgebung einige bedeutende Sa-
kralbauten zu entdecken, so der
mächtige Chorturm der altenhaß-
lauer Martinskirche aus dem 13.

Jahrhundert oder das ins Spätmittel-
alter reichende, barock veränderte
Kleinod der Wendelinus-Kapelle bei
Höchst (heute Friedhofskirche).

AUSSTELLUNG

Hans ticha
dasWerk des 1940 geborenen Künstlers
Hans Ticha ist nicht erst seit den retros-
pektiven ausstellungen in Quedlinburg,
rostock und Nürnberg weit über die
grenzen deutschlands hinaus bekannt.
Seine Motive, die sich mit den Themen
politik, Konsumgesellschaft, Mode,
Friseursalon, Musik und Sport befassen
und in denen er posen und Handlungen
auf ironische Weise kommentiert, sind
von hohemWiedererkennungswert. im
Zentrum der dritten Soloausstellung bei
Hanna Bekker vomrath stehenObjekte
und Skulpturen des Malers und preis-
gekrönten illustrators.

HANS TICHA
Frankfurt, Galerie Hanna Bekker
vom Rath, Di–Fr 12–18 Uhr,
Sa 12–15 Uhr, bis 30. Mai 2026

SCHAUSPIEL

arendt. denken in finsteren Zeiten
am 18. april 1975 trifft Hannah arendt,
aus New York anreisend, in Kopenhagen
ein. Sie soll den Sonning-preis erhalten,
die wichtigste dänische auszeichnung
für kulturelle leistungen. diesen anlass
wählt rhea leman als ausgangspunkt
ihres Theaterstückes. das publikum er-
lebt arendt kurz vor der preisverleihung in
ihremKopenhagener Hotelzimmer. rasch
und wie im Traum entwickelt sich das Ho-
tel zur Bühne ihres lebens. Ein Blick auf
eine wichtigsten deutschsprachigen publi-
zistinnen. Mit ihren Büchern, Essays und

reden erreichte arendt unzählige Men-
schen: Sie machte ihnen Mut, den eigenen
Weg zu gehen Ja zugleich offen zu bleiben für
dasdenken und Fühlen der anderen. leman
imaginiert in einem hellsichtigen psycho-
gramm arendts gefühlswelten und wagt
dabei den Schritt ins Fantastisch-absurde.

ARENDT. DENKEN IN
FINSTEREN ZEITEN
Frankfurt, Freies Schauspiel
Ensemble im Titania,
Freitag, 17. April, 20 Uhr

AUSSTELLUNG

Julius bockelt
Julius Bockelt ist
bildender Künst-
ler, performer und
Musiker. in seinen
arbeiten widmet
er sich phänome-
nen aus Natur und
physik. Er zeichnet
Schwingungen,
macht Seifenbla-

sen haltbar und fotografiert Wolkenfor-
mationen. die Einzelausstellung „Blaues
rauschen“ versammelt diesen Kosmos
des künstlerischen Schaffens in einer
konzentrierten präsentation von Zeich-
nungen, Wolkenstudien, Seifenblasen
sowie Sound.

JULIUS BOCKELT
Frankfurt, Goldstein Galerie,
Do–Sa 14–18 Uhr, bis 5. Mai

Alle Termine
finden Sie
online unter
faz.net /vk
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HEUTE UNDMORGEN IN RHEIN-MAIN
DISKUSSION

römerberggespräche
Ein neuer poli-
tikstil macht in-
ternational Kar-
riere. Er ist ge-
kennzeichnet
von Vulgarität,
Verrohung und
offener rechts-
feindlichkeit.
Machtinteressen
werden nicht

mehr juristisch bemäntelt. Stattdessen
wird das recht des Stärkeren zur in-
nen- wie außenpolitischen Staatsdokt-
rin gemacht. die römerberggespräche
wollen diesen politikstil verstehen. Was
bedeuten solche Selbstinszenierungen,
worauf gründen sie und warum stoßen
sie teilweise sogar auf anklang bei den
Wählern? die römerberggespräche
sind eine feste institution der debatten-
kultur in deutschland. die Expertenge-
spräche für eine interessierte städtische
öffentlichkeit finden seit 1973 statt.

RÖMERBERGGESPRÄCHE
Frankfurt, Schauspiel Frankfurt,
Samstag, 18. April,
10 bis 17 Uhr

TANZTHEATER

Gifted 5
Neben Stéphen
delattre präsen-
tieren auch die
internationalen
Choreografen
andreas Heise,
alex Kros und
Claudio Cangia-
losi ihre Kreatio-
nen. Es sind far-
benfrohe und ab-
wechslungs-
reiche darbie-
tungen, bei de-
nen sich die Tän-
zer in verschie-
denen Stilen den
Herausforderun-

gen der Choreografen stellen und die-
se gefühlvoll und präzise umsetzen.
Mit seinen vielen verschiedenen Cho-
reografien ist gifted auch ein kleines
Tanzfestival mit galacharakter.

GIFTED 5
Frankfurt, Gallus Theater,
Freitag, 17., und Samstag,
18. April, jeweils 20 Uhr,
Sonntag, 19. April, 19 Uhr
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Herr von Loefen, Sie kommen aus der
Ultra-Bewegung. Wieso gehören zum
Teil dieser Kultur das Aggressive, die
Abgrenzung, die Neigung zur Gewalt
und die Aberkennung jeglicher Autori-
tät?
Was fasziniert uns an Fußballderbys? das
Besondere, das den Fußball auszeichnet,
ist diese rivalität. der große gegen den
Kleinen, david gegen goliath. Es hätte
keiner erwartet, dass wir 2018 im Finale
gegen Bayern München pokalsieger wer-
den. Wenn sie damals in unsere Kurve im
Berliner Olympiastadion gegangen wären,
hätten sie eine positiv aggressive Stim-
mung festgestellt. aus dem gesamten gro-
ßen Bottich an Emotionen entsteht dann
dieser Zaubertrank in der Verbindung zur
Mannschaft, um eine Magie auf den platz
zu bringen, die den totalen außenseiter ei-
nen Titel gewinnen lässt.

Wie genau entsteht diese Verbindung?
Es gibt Banker, die im Stadion fanatische
Eintracht-Fans sind und auf einmal ober-
körperfrei ihr Team nach vorn schreien.
alle sind dann Teil einer Magie. Wir kau-
fen Spieler, indemwir ihnen das Video von
der Fankurve zeigen. Wir verkaufen Wer-
beflächen, indem wir mit unseren Fans
werben. ich finde, die dinge werden me-
dial teilweise zu einseitig gezeichnet, das
muss ich ganz klar sagen. ich finde das be-
dauerlich. denn man sieht, dass die Fans-
zene von Eintracht Frankfurt den Verein
Eintracht Frankfurt zu etwas Besonderem
macht. Wir haben auch Businesspartner
aus der Fanszene, die Eintracht Frankfurt
wegen der Fanszene finanziell unterstüt-
zen.

Was ist Ihre Rolle als Vizepräsident des
Vereins Eintracht Frankfurt im Hinblick
auf Fanthemen: Sehen Sie sich als mora-
lische Instanz oder Brückenbauer? Wo
liegt Ihre Entscheidungsbefugnis – und
wo hört sie auf?
Brückenbauer, ganz klar. ich sehe mich in
einer rolle wie ein parlamentarier, als Teil
des prozesses und stehe zu hundert pro-
zent für dialog und möchte diesen auf-
rechterhalten. Nach meiner auffassung
bringen uns repressionen nicht voran.
Nur im dialog wird es uns gelingen, Ver-
halten zu verändern und wirklich nachhal-
tig etwas zu bewirken. reine Strafen und
Sanktionen haben vielleicht einen kurz-
fristigen Effekt, mittel- und langfristig hel-
fen sie aber nicht weiter. das sehen wir an
anderen Standorten oder auch in unserer
eigenen Vergangenheit.

Besteht der Dialog noch? Es ist zu hören,
dass verschiedene Gruppen in der orga-
nisierten Fanszene sich der Kommunika-
tion entziehen.
Es gibt ihn, ganz klar. Obwohl von man-
chen behauptet wird, dass gruppen nicht
zum dialog mit dem Verein und der Fuß-
ball ag zur Verfügung stehen würden. Es
gibt aber keinen belastbaren Beweis, kein
Zitat oder interview, der das belegt. Es gibt
auch einen ernsthaften dialog innerhalb
der Kurve, die Kurve ist nicht homogen.
da wird intern sehr hart, sehr intensiv dis-
kutiert. da gibt es dengedanken der Tole-
ranz, leben und leben lassen. aber man
schafft es immer wieder, sich auf den
kleinsten gemeinsamen Nenner zu eini-
gen. das setzt kontroverse und ehrliche
diskussionen voraus. Wenn ich in 20 Jah-
ren aktiver Fanszene etwas gelernt habe,
dann ist es, kontroverse diskussionen aus-
zuhalten.

Auch in den vergangenen Monaten gab
es Vorfälle in der Fankurve der Ein-
tracht, als Stichworte nennen wir Barce-
lona, Köln oder Mainz und Bochum in
der Vorsaison. Wurde der Dialog durch
die negativen Ereignisse verändert?
die Beispiele sind nicht alle vergleichbar,
aber Köln und Barcelona können wir the-
matisch zusammenfassen. Solche Spiele
bedeuten, dass es einen großen Bedarf an
dialog gibt. gerade imNachgang von Bar-
celona gab es auch sehr, sehr klare Worte.

Reichen Worte? Wo ist ein Dialog ange-
bracht, wenn wie in Barcelona erkenn-
bar Grenzen überschritten werden, wo
besteht da Diskussionsspielraum?
das phänomen der Subkultur organi-
sierter Fußballfans ist dadurch geprägt,
dass es immer wieder Veränderungen gibt
und dass es zu dieser Jugendbewegung ge-
hört, immer wieder grenzen neu auszu-
testen.Wir haben klar definiert, dass alles,
was die Hand verlässt, nicht funktioniert.

Gehört zu Ihren Absichten, dass Ein-
tracht Frankfurt weniger Strafen für das
Verhalten seiner Fans erhält und Täter
für ihre Taten leichter zu identifizieren
sind?
Niemand will, dass Eintracht Frankfurt
Strafen erhält. all das in der Frage ange-
sprochene ist tatsächlich die aufgabe der
Fußball ag. Wir trennen das klar. ich
kann unserem Vorstand philipp reschke
gar nicht reinreden, möchte ich auch gar
nicht, denn er macht aus meiner Sicht ei-
nen sehr guten Job. ich kann vermitteln,
ich kann umVerständnis werben. ich kann
sagen, hier ist eine rote linie überschritten
worden. Und es gibt ein Forum, den Fan-
beirat, in dem der dialog in offizieller
Form geführt und geleitet wird.

Wie setzt sich der zusammen?
auf der Fanseite aus Führungsköpfen der
Fanklubs, Fanabteilung, Nordwestkurve
e.V. bis zu den Ultras. Und Vertretern der
Eintracht Frankfurt Fußball ag. Eine sehr
vielschichtige, überhaupt nicht homogene
gruppe.

Wie kamen Sie in die aktive Fanszene,
und auf welche Weise wirken sich Ihre

Erfahrungen auf Ihre Präsidiumstätig-
keit aus?
Wie alle bin ich irgendwie reingerutscht.
Man geht irgendwann einmal in die Kur-
ve, hat irgendwann einmal eine dauer-
karte. Man bringt sich im Fanklub ein,
und dann entwickelt es sich eben. Was die
Kurve auszeichnet, ist die leidenschaft,
eine gewisse Haltung, die man mitbringt,
und eine Verantwortung. Und am Ende,
und da ist es wie im Beruflichen und pri-
vaten: Wenn man lust hat, Verantwor-
tung zu übernehmen, dann bekommtman
sie auch.

Übernehmen Sie auch Verantwortung
für die Dinge, die in der Kurve passieren,
die nach außen sichtbar klar verkehrt
laufen?
als Teil des präsidiums bin ich natürlich
in einer anderen rolle als früher, und
nicht mehr in Entscheidungsstrukturen
der Kurve. aber klar, wenn dinge aus
dem ruder laufen, übernehmen die zu-

ständigen leute Verantwortung. gleich-
zeitig ist es aber so: die vielen dinge, die
gut laufen, erhalten medial nicht die auf-
merksamkeit, wie es journalistisch teil-
weise wünschenswert wäre. dass das aber
nicht so zurücktransportiert wird, sorgt
für negative Effekte.

Warum wird das nicht so zurücktrans-
portiert?
die Erwartungen derMedien sind anders,
als es sich in der praxis ergibt. Negative
Schlagzeilen sind vielleicht oft interes-
santer. Und wir haben personen im Eh-
renamt, die nicht unbedingt im regelmä-
ßigen austausch mit der presse stehen
oder auch stehen wollen. außerdem gibt
es auch dafür Zuständige in der Fußball
ag mit Vorstand philipp reschke und
auch Vorstandssprecher axel Hellmann,
die hervorragend kommunizieren.

Fehlverhalten in der Kurve gibt es seit
Langem, es wird nicht weniger. Auf-
sichtsratschef und Präsident Beck hat im
F.A.Z.-Interview betont: Philipp Resch-
ke muss liefern. Mit Ihrem Background:
Müsste Reschke klarer Kante zeigen?
philipp reschke macht es sehr gut. Es ist
kein dankbarer Job. Wir haben einerseits
den internen dialog, andererseits die ex-
terne Meinung, die befriedigt werden
möchte. Wir haben teilweise Hardliner,
die auch medial auftreten und Forderun-
gen aufstellen. grundsätzlich müssen wir
uns aber etwas anschauen: Wir haben
über zwölf Millionen Besucher in der
Bundesliga. Es ist sicher, zu einem Bun-
desligaspiel zu gehen, und es ist deutlich
sicherer, wenn man es prozentual sieht,
als zu großveranstaltungen wie die
Wiesn oder den Wasen zu gehen. die
polizeistatistiken werden hier nur medial
nicht so groß aufgehängt.

Im Januar 2025 beim Spiel beim FC St.
Pauli gab es im Frankfurter Fanblock
eine auf einem Transparent zu lesende
Botschaft, „die als queerfeindlich und
homophob interpretiert werden kann“,
wie es damals vonseiten der Eintracht

hieß. Außerdem kam es zu Gesängen bei
einem Spiel in Köln. Was hat das mit den
Werten der Eintracht zu tun?
die Ultra-Bewegung hat rechte Kräfte
vertrieben und komplett aus dem Stadion
verbannt. gerade in Frankfurt wird eine
offene, antirassistische Kultur gepflegt.
aber wir müssen ehrlich sein: Wir haben
natürlich eine gesamtgesellschaftliche
Entwicklung und Veränderung. Wenn
man sich die Zusammensetzung einer
19.000 Mann- und Frauen-starken Nord-
westkurve anschaut, ist es klar, dass dort
die gesellschaftlichen Entwicklungen
zum ausdruck kommen. das zu negieren,
wäre illusorisch. auch da bin ich der Mei-
nung, dass es nur über den dialog funk-
tioniert. So kann man Köpfe aufbrechen
und vermitteln, dass bestimmte Vorstel-
lungen eben falsch sind.

Hat sich die Wahrnehmung Ihrer Person
in der Kurve durch die neue Position ver-
ändert?
Nein.

In der Ultra-Postille „Schwarz auf
Weiß“ wurden Vorwürfe der Vetternwirt-
schaft laut. Haben Sie das auch auf sich
bezogen?
Es ist wichtig, dass wir eine kritische Fan-
szene haben. die Vorwürfe waren sicher
populistisch formuliert. das macht ja je-
der ab und zu, auch mit der ein oder ande-
ren Schlagzeile. aber es wurde dezidiert
dargestellt, was aus Sicht der Fanszene
die Herausforderungen sind. gegebenen-
falls haben die vergangenen Monate ge-
zeigt, dass die ein oder andere skizzierte
Herausforderung in Bezug auf unsere
Fußball ag zutreffend war.

Vetternwirtschaft heißt ja: Etwas wird
vorenthalten. Was muss vertraulich blei-
ben? Welche Transparenz schuldet die
Eintracht ihren Mitgliedern?
Transparenz muss bei 160.000 Mitglie-
dern geliefert werden. Und das wird es
auch. Viele Finanzkennzahlen werden
veröffentlicht. andere finden auch so ih-
ren Weg zu den Journalisten. das zeigt:

Vielleicht ist ein bisschen mehr Trans-
parenz nötig. auf der anderen Seite sind
wir kein öffentliches Unternehmen. die
Transferpolitik ist der geschäftliche Kern-
wert der Fußball ag. das muss natürlich
hinter verschlossenen Türen bleiben.
Man muss sich aber keine Sorgen ma-
chen, dass die aktive Fanszene informa-
tionen nach außen trägt.

Viele Ultra-Bewegungen sind in den
1990er-Jahren als radikale Jugendkul-
tur entstanden, teilweise subversiv. Jetzt
wird die erste Ultra-Generation erwach-
sen. Ist es normal, dass Teile dieser Ge-
neration in Ämter drängen? Oder ist das
nicht ein Widerspruch zwischen Subkul-
tur und Funktionärsamt?
ich sehe keinen Widerspruch. der Kern
der Ultra-Bewegung ist es, sich ehrenamt-
lich zu engagieren. Sich für etwas einzu-
setzen, leidenschaft und Herzblut einzu-
bringen. das geht, wenn man sich gesän-
ge oder Choreographien ausdenkt. Heute
kann ich eben meinen beruflichen Hin-
tergrund gewinnbringend für unseren
Verein einsetzen. So geht es noch vielen
anderen in unserer gruppe. davon profi-
tieren beide Seiten.

Nicht nur bei der Eintracht wachsen ehe-
malige Ultras in Vereinsämter. Was be-
deutet das für die Ultra-Bewegung in
Deutschland?
Es hilft dem Fußball. Menschen bringen
sich ein, sitzen bis 23 Uhr in gremien,
arbeiten dann um 6 Uhr wieder. der Fuß-
ball verändert sich: große MCOs (Multi-
Club-Ownership/d.red.) verändern ihn
auf eine Weise, die ich nicht mag. Spieler
werden hin und her geschoben und be-
handelt wie in alten kolonialen Zeiten.
Wenn sich also eine Bewegung, die gesell-
schaftliche Verantwortung übernehmen
will, im Fußball engagiert, kann er nur ge-
winnen. Und Sie dürfen nicht vergessen:
Viele Eintracht-Fans sind erfolgreich.

Inwiefern?
Sie kommen aus hohen positionen, kom-
men seit Jahren im Job voran. ich selbst
leite im beruflichen Umfeld Hunderte
Mitarbeiter über Europa verteilt. da bin
ich nicht der Einzige. das ist etwas Be-
sonderes bei der Eintracht. ich denke al-
so, dass das dem Fußball helfen wird, der
gerade an einem Scheideweg steht.

Stimmt es, dass Kampfsportgruppen in
die Fanszene drängen?
Es gab immer gruppen in Frankfurt, die
sich über Körperlichkeit definiert haben.
Es ist Teil der Frankfurter Fankultur,
dass solche Bewegungen hereinschwap-
pen. durch den ausbau der Nordwestkur-
ve haben auch viele jugendliche Fans den
Weg in die Kurve zurückgefunden. Es
kommen mehr Frauen in die Kurve als
noch früher. 19.000Menschen finden sich
in der Nordwestkurve wieder. Sie haben
ganz unterschiedliche Hintergründe und
ganz verschiedene arten, ihr Fansein aus-
zuprägen.

Verändert sich die Führungsriege bei den
Ultras?
Wie überall ist dort Bewegung drin. aber
man weiß, mit wem man wie sprechen
muss.

Ist die Kurve ein Spiegelbild für die Ge-
sellschaft, wie es oft heißt?
Ja. gerade bei einem Verein wie Ein-
tracht Frankfurt, der eine ganz breite an-
hängerschaft hat, aus der Stadt wie auch
dem gesamten Umland.

Aber in der Gesellschaft gibt es ja nicht
95 Prozent Männer.
ich bin Vater einer vierjährigen Tochter
und möchte irgendwann mit ihr in die
Kurve gehen. damit ist vieles gesagt.
Fußball war früher extrem männerdomi-
niert, mittlerweile kommen immer mehr
Frauen ins Stadion. Und sie sind eben
auch entsprechend in der aktiven Fansze-
ne aktiv.

Es gibt Sanktionen vonseiten der Ein-
tracht Fußball AG bei Fehlverhalten der
Fans. Deren Details sind aber nicht für
die Öffentlichkeit bestimmt. Warum ist
es so wichtig, das intern zu halten?
ich kann es mir nur so erklären: Man
möchte das Brennglas nicht noch vergrö-
ßern. Es macht etwas mit einem, wenn
personen in die öffentlichkeit gezogen
werden, über die dann berichtet wird –
oder denen teilweise über andere Kanäle
gedroht wird: „der und der artikel er-
scheint dann.“ Natürlich hat es Nachteile,
dass man sich indirekt dem Vorwurf aus-
setzt, mit Tätern in einer Ecke zu stehen.
ich verweise in diesem Kontext immer
wieder auf die beiden Seiten der Medaille:
Wir haben Emotionalität und leiden-
schaft – die haben aber auch eine andere
Seite. dialog besteht auf einem Vertrau-
ensverhältnis. das kann im Binnenklima
leiden, wenn diskussionen nicht intern,
sondern über die öffentlichkeit ausgetra-
gen werden.

Nach den Zwischenfällen in Barcelona
hat Hellmann ein Instrument ins Spiel
gebracht: über Kartenprivilegien be-
stimmter Gruppen in der Nordwestkur-
ve, in der organisierten Fanszene nach-
zudenken. Wie stehen Sie dazu?

Mann des Dialogs:
Benjamin von Loefen sieht sich in
der Rolle des Brückenbauers.
Foto Frank röth

Benjamin von loefen ist seit
Februar 2024 Vizepräsident der
Frankfurter Eintracht. Es war der
Wunsch von präsident Mathias
Beck, dass der zweifache Fa-
milienvater Teil des präsidiums
wird. „Mit Benjamin gewinnen
wir ein hoch qualifiziertes prä-
sidiumsmitglied mit jahrzehnte-
langer Eintracht-Verbunden-
heit“, sagte Beck. den posten übt
von loefen, der seine Wurzeln in
der aktiven Fanszene hat, ehren-
amtlich aus. der 39-Jährige ist
studierter Betriebswirt. Er arbei-
tet als Manager für eine interna-
tional tätige Fitness-Kette. Von
loefen ist Spd-Mitglied.

Zur Person

„titel interessieren
michweniger“

Eintracht-Vizepräsident und Ultra Benjamin von loefen über
sein mögliches interesse am präsidentenamt, das Ultra-dasein als
lebensstil, die probleme in der Kurve und den Vorwurf der

Vetternwirtschaft

Es war eine sehr lange Sitzung im an-
schluss, das kann ich versichern, und
durchaus anstrengend. aber die geäußer-
ten Vorschläge sind nicht unbedingt ziel-
führend. das ist die mehrheitsfähige Mei-
nung. Offen gesagt, glaube ich nicht, dass
es mit der Kartenvergabe zusammenhing.
im Camp Nou war einiges komisch. da
saßen Spieleragenten mit im Block, und
zwar mit allen sprachlichen Hintergrün-
den, weil es den Vip-Block wegen der
Baumaßnahmen nicht gab. in deutsch-
land gibt es einen klaren ansatz der Fan-
trennung. das entschuldigt natürlich kein
Fehlverhalten, aber gerade bei internatio-
nalen auswärtsspielen haben wir häufig
probleme, die nicht mit einer anderen
Kartenvergabe unsererseits gelöst werden
können, sondern mit einem vernünftigen
Umgang mit gästefans.

Ist es für Sie vorstellbar, dass künftige
Mitgliederversammlungen – auch wegen
der Größe des Vereins – online oder per
Briefwahl stattfinden könnten?
Nein, weil ich auf direkten, persönlichen
austausch setze. Wir haben das im präsi-
dium diskutiert und unterstützen nachwie
vor die direkte Mitgliederversammlung.
auch bei derWahl des präsidenten, die im
neuengeschäftsjahr ansteht:Wir übertra-
gen die Mitgliederversammlung nicht ein-
mal, weil sie den Mitgliedern vorbehalten

ist und wir die identität der person nicht
überprüfen können, die den Stream nutzt.
Theoretisch könnte man, wenn man kein
Mitglied ist, sich eine EF-Nummer und
den dazugehörigen Namen dazu besorgen
und einloggen. Beim VfB Stuttgart wur-
den log-ins weitergegeben, andere konn-
ten abstimmen, auf Twitter konnte man
log-ins kaufen. das finde ich schwierig.

Ist es ein Ziel für Sie, Mitglied des Auf-
sichtsrats zu werden?
das kann ich nicht bestimmen, weil ich
den aufsichtsrat nicht bestimme.

Sie könnten signalisieren, ob Sie rein-
gewählt werden wollen oder ob Sie bereit
wären, wenn man Ihnen das Vertrauen
schenkt.
der aufsichtsrat wurde gerade erst ge-
wählt. aber wenn Mathias Beck Unter-
stützung benötigt, dann würde ich das für
unseren präsidenten tun.

Und haben Sie Interesse, Präsident der
Eintracht zu werden?
ich bin Mathias sehr dankbar für die Mög-
lichkeit, mich im präsidium einzubringen.
Wir haben als Team bereits einige He-
rausforderungen erfolgreich gemeistert.
Titel interessieren mich weniger – außer
die, die die Eintracht gewinnt. Wenn ich
dazu beitragen kann, dass Eintracht
Frankfurt stabiler, nachhaltiger und fan-
kulturell stärker wird, ist das für mich Er-
folg. Umso mehr freue ich mich, Mathias
bei seiner erfolgreichen Wiederwahl im
präsidium unterstützen zu dürfen.

Gibt es ein früheres Verhalten von Ihnen
– in der Ultra-Gruppe –, von dem Sie sa-
gen: „Heute würde ich mich anders ver-
halten“?
grundsätzlich: Es wäre vermessen, zu sa-
gen, dass ich mit dem Wissen von heute
und meiner persönlichkeitsentwicklung
damals dieselbe Entscheidung treffen
würde. Wenn ich mit 39 Jahren, als zwei-
facher Familienvater, dieselbe Entschei-
dung treffe wie mit anfang 20, dann war
die lernkurve nicht besonders steil.

Wenn wir Sie richtig verstehen, empfin-
den Sie das Ultra-Dasein als Lebensstil.
Gleichzeitig lässt sich ein Aspekt nicht
außer Acht lassen: „Polizisten sind alle
Schweine“, lautet ein Motto der Szene.
Die Ablehnung von Autoritäten gehört
zum Selbstverständnis. Wie geht das zu-
sammen – der soziale Charakter, den Sie
betonen, und das Anarchische?
ich verstehe ihre Frage, und sie ist
schwierig zu beantworten. in Konfliktsi-
tuationen schaukelt es sich von beiden
Seiten hoch. Es gibt auch Nachweise von
Verfehlungen auf der anderen Seite, die
ich hier nicht anbringen möchte. Viel-
leicht kann man es so sagen: das Faszi-
nierende ist dieses Nichtgreifbare, und
dieser Widerspruch macht es ein Stück
weit aus. das sorgt vielleicht auch dafür,
dass es Zeitungsleser interessiert. ich
kann es nicht vollumfänglich beantwor-
ten. allerdings muss man sagen, dass es
in der Kurve schon funktioniert: in der
Nordwestkurve ist es sehr sicher, und
man achtet aufeinander. Wenn Men-
schen kollabieren, egal aus welchem
grund, wird sofort geholfen, rettungs-
dienste werden hinzugezogen. Bei all
dem Negativen: So etwas wie das Behin-
dern von rettungskräften gibt es in einer
Fankurve nicht.

Die Fragen stellten Jörg Daniels, Marc hein-
rich, Peter heß und konrad ringleb.

Es gibt Banker, die im
Stadion fanatische
Eintracht-Fans sind
und auf einmal
oberkörperfrei ihr
Team nach vorne

schreien
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Galerien in Frankfurt und rhein-Main
Frankfurt
Anita Beckers Braubachstraße 9� Di–Fr 11–18, Sa
12–17' 92 10 19 72� Igor Simic, bis 18.4.

Arte Giani Taunusanlage 18�Mo 12–18, Di–Fr 10–18
' 97 58 37 88� Barbara Feuerbach, Neue Schöne
Welt, bis 29.5.

Bernhard Knaus Fine Art Niddastraße 84� Di–Fr
13–18, Sa 11–15' 24 45 07 68� The lines between,
Verena Freyschmidt, Herbert Hinteregger insert
„cerebrum eins” von Myriam Holme und Harald
Kröner, bis 9.5.

Christel Wagner Galerie Fahrgasse 22�Mi–Fr
13–18, Sa 11–15' 21 99 69 32� 20 Jahre Christel
Wagner Galerie, Part 3, bis 18.4.

Die Galerie Grüneburgweg 123�Mo–Fr 9–18, Sa
10–14' 9 71 47 10� Kunst der DDR, bis 9.9.

Filiale Stiftstraße 14� Di–Fr 14–18, Sa 11–15
' 29 92 46 70� Julian Turner, bis 25.4.

Frankfurter Westend Galerie Arndtstraße 12�
Di–Fr 9–13, Do 14–18' 74 67 52� Arthur Kostner,
Glühen, bis 30.4.� Arthur Kostner, Matinée� Sa
11–14

Galerie Bärbel Grässlin Schäfergasse 46B� Di–Fr
10–18, Sa 10–14' 29 92 46 70� Heimo Zobernig,
bis 18.4.

Galerie Drei König Oppenheimer Straße 20–24� Di/
Do/Fr 15–19� Irina Wolf und Vitali Sofranov, Gold,
Gift und Schokolade, bis 12.5.

Galerie Hanna Bekker vom Rath Braubachstraße 12
� Di–Fr 12–18, Sa 12–15' 28 10 85� Hans Ticha,
bis 30.5.

Galerie Jacky Strenz Kurt-Schumacher-Straße 2�
Di–Fr 14–18, Sa 12–16' 21 99 98 70� Anna Scha-
chinger, Freischling, bis 3.5.

Galerie Leuenroth Fahrgasse 15�Mi–Fr 13–18, Sa
12–16' 01 75 / 5 61 76 54� Fedele Spadafora, The
Stories Between, bis 18.4.

Goldstein Galerie Schweizer Straße 84� Do–Sa
14–18� Julius Bockelt, Blaues Rauschen, bis 5.5.

Japan Art Galerie Friedrich Müller Braubachstra-
ße 9� Di–Fr 10–13 und 14–18, Sa 10–14' 28 28 39
�Monika Huber, Malerei, bis 18.4.

KunstRaum Bernusstraße Bernusstraße 18� Do/
Fr 14.30–18.30, Sa 11–14' 97 78 36 56�Martine
Andernach, Linie – Fläche – Volumen, bis 23.5.

Schlieder Contemporary Berliner Straße 32� Di–Fr
14–18' 01 74 / 1 82 88 87� Patrik Grijalvo, Frag-
mented Architecture, bis 17.4.

Wolfstaedter Rotlintstraße 98�Mi–Fr 14–18, Sa
13–16' 01 63 / 6 32 98 17� Carlos Quintana und
Isabelle Lafeuille, Soft Ghoasts und Wild Visions,
bis 23.5.

aschaffenburg

Kornhäuschen Webergasse� Termine nur nach
Veinbarung' 0 60 21 / 1 35 92� The Travellers,
Trine Giæver, Bob and Roberta Smith, Anthony
Varalli und Jessica Voorsanger, bis 2.5.

darmstadt
Galerie Netuschil Schleiermacherstraße 8� Do/
Fr 14.30–19, Sa 10–14' 0 61 51 / 2 49 39� Ludwig
Meidner, Der heißeste Krater seiner Zeit. Zum 60.
Todestag, bis 30.5. �Walter Schembs, Unterwegs
nach Babylon, bis 30.5.

Kunsthandlung Langheinz Schulstraße 10�Mo–Fr
10–18.30, Sa 10–16' 0 61 51 / 2 42 64� Janosch –
Die Welt ist schön, Panama liegt überall, limitierte
Radierungen und Unikate des Künstlers, bis 16.5.
�Eröffnung: Janosch – Die Welt ist schön, Panama
liegt überall� Fr 19

Raum für Kunst Ludwigstraße 16� Do/Fr 16–19, Sa
12–15� Fides Becker, Boudoir – Malerei aus den
Werkgruppen „Vermächtnisse & Erscheinungen”,
bis 2.5.

Hünfelden
Galerie Kloster Gnadenthal Hof Gnadenthal 17a�
Di–Fr 14–17.45, Sa 14–17' 0 64 38 / 8 12 60� Fen-
ster zum Himmel, Ikonen-Ausstellung, bis 10.5.

Mainz
Cadoro – Zentrum für Kunst und Wissen-
schaft August-Horch-Strasse 14�Mi 10–16
' 0 61 31 / 2 19 18 83� Rashid Al Khalifa, Shades of
White, Bildobjekte und eine Raumplastik, bis 24.6.

Galerie im Brückenturm Rheinstraße 55�Mi–Fr
14–18� Atlas des Gemeinsamen, Wanderausstel-
lung des Deutschen Werkbundes, bis 24.4.

Michelstadt
Galerie Veronica Kautsch Mauerstraße 11� Do/Fr
15–18, Sa 12–16' 01 51 / 11 61 93 59� Babak Saed,
Wasbleibt, bis 9.5.

neu-isenburg
Stadtgalerie im Bürgeramt Schulgasse 1�Mo–Fr
7–18, Sa 9–12' 0 61 02 / 74 74 15�Wiltrud Mohilo,
bis 4.7.

Offenbach
Sight Galerie und Kunstberatung Schillstraße 2
� Di–Fr 16–19' 01 57 / 83 02 66 58� Aufbruch in
Farbe, bis 7.5.

seligenstadt
Galerie Kunstforum/Altes Haus Frankfurter
Straße 13� Fr–So 15–18' 0 61 82 / 92 44 51�
„Der persönliche Blick“ – Biennale am Main 2026,
Privatsammlung von Irene Haas und Ulrich van
Gemmern, bis 21.6.

Wetzlar
Galerie am Dom Krämerstraße 1� Di–Fr 13–18, Sa
10–14' 0 64 41 / 4 64 73� Accrochage, bis 30.6. �
Johannes Hüppi, Weil sie schön sind, bis 16.5.

Wiesbaden
DavisKlemmGallery Steinern-Kreuz-Weg 22–24� Fr/
Sa 12–18' 0 61 34 / 2 86 97 30�Micheko Galerie
zu Gast, Werke von Kenichi Yokono, Katsutoshi
Yuasa und Keita Shigenobu, bis 25.4.

Schnäuzen
Von Joshua Schößler

W ill man hierzulande nicht
sozial geächtet werden, gibt
es einige regeln zu beach-

ten. das gilt insbesondere beim Ver-
zehr von Mahlzeiten. die meisten da-
von erlernt man bereits im Kindergar-
ten: Beim Essen kaut man mit
geschlossenem Mund und spricht
auch nicht, wenn er voll ist. das laut-
starke rülpsen ist ebenso tabu wie die
Ellenbogen auf dem Tisch. ist die
Speise auf dem eigenen Teller bereits
serviert, wartet man mit dem Essen,
bis die anderen ebenso etwas haben.
allerdings scheint es bei diesen Be-

nimmregeln einen blinden Fleck zu
geben. gemeint ist das Nasenschnäu-
zen. in anbetracht all unserer Tisch-
manieren ist es doch eigenartig, dass
man sich beim Essen vollkommen un-
geniert die Nase putzen kann. dabei
handelt es sich beim Naseschnäuzen
um einen hochgradig unappetitlichen
Vorgang: Nachdem man seinen
Schnodder geräuschvoll in ein Ta-
schentuch hineingepustet hat, ver-
schwindet letzteres zerknüllt in der
Hosentasche. Wie lange es dort wohl
noch bleiben wird? das sind Fragen,
mit denen man Unbeteiligte nicht be-

helligen sollte. daher der Vorschlag,
das Naseschnäuzen künftig zu einer
angelegenheit für die Toilette zu ma-
chen. in asiatischen ländern wie Ja-
pan oder Südkorea ist man hier schon
einen Schritt weiter. dort ist das
Schnäuzen der Nase nicht nur bei
Tisch, sondern auch in der öffentlich-
keit verpönt. Hierzulande gilt das
zwar nicht für das Schnäuzen, sehr
wohl aber für das Nasehochziehen.
das wiederum ist ein eigenartiger Be-
fund.
dass soziale regeln sich durchaus

wandeln können, kann man bei einer
weiteren nasalen angelegenheit be-
obachten: dem Niesen. Früher war es
so: Hat jemand geniest, wünschte
einem ein anwesender „gesundheit“.
Mittlerweile kommt es jedoch auch
vor, dass der Niesende sich stattdessen
entschuldigt. das liegt vermutlich da-
ran, dass das Niesen nicht mehr so
häufig als Vorbote einer todbringen-
den Krankheit betrachtet wird. inso-
fern avancierte das Niesen zu einer
lästigkeit, für die sich der Betroffene
zu entschuldigen hat. Es bleibt zu hof-
fen, dass dies auch mal für das
Schnäuzen gelten wird.

Frühblüher

Wunderbares Patchwork
FrankFurt Zwischen rumpelrock und Virtuosität:
das britische Trio TheWave pictures im Zoom

interaktionen zwischen Künstler und
publikum gibt es in der Frankfurter
Festhalle an diesem abend viele. der
Singer-Songwriter Johannes Oerding
versteht es, seine Fans mit Fragen oder
aufgaben aus der reserve zu locken.
aufforderungen, wie dem Nebenmann
oder der Nebenfrau die Hand zu reichen
und zu sagen „du bist schön“, sorgen für
Belustigung und auflockerung der at-
mosphäre.
Selbstverständlich lässt es sich der im

westfälischen Münster geborene, mit
zwei Brüdern und zwei Schwestern in
geldern-Kapellen am Niederrhein auf-
gewachsene und seit Jahren in Hamburg
wohnende Oerding nicht nehmen, ein
bisschen versteckte Eigenwerbung zu
machen. Er fragt: „Wer kennt schon
mein neues album ‚Hotel?“ Es ist nach
einem mit Weltreisen verbrachten Sab-
batjahr entstanden. Sein immerhin ach-
tes Studiowerk und die dritte lp in Fol-
ge mit einer Nummer-eins-platzierung.
Seit 2009 sein debüt „Erste Wahl“ er-

schien, ging es in Sachen Karriere für
den 44 Jahre alten Musiker kontinuier-
lich bergauf. dabei haben Oerding si-
cherlich die Moderation der Fernseh-
show „Sing meinen Song“ oder sein Job
als Juror von „The Voice of germany“
geholfen. auch seine vom Boulevard
neugierig beäugte langjährige, mittler-
weile beendete Beziehung zu Sängerin
und Moderatorin ina Müller wird dazu
beigetragen haben. doch die größte
Unterstützung leistete sich der Künstler

selbst. Seine handwerklich sauber kom-
ponierten, oft gefühlvoll introspektiven
Songs, gesungen mit klarer, hoher Stim-
me in emotionaler intensität, sprechen
vor allem eine weibliche Besucherschar
an. dass das Upgrade in die allererste
Künstlergarnitur noch nicht ganz voll-
zogen ist, unterstreicht die nicht ideal
gefüllte Festhalle. da erscheint der

Song „Hier gehör ich hin“, nach einem
kurzen intro durch „an guten Tagen“,
fast schon ein wenig trotzig.
Was die Ticketabsatzzahlen nicht

hergeben, tun Johannes Oerding und
seine exzellente fünfköpfige Band mit
sattem Sound. „Hier gehör ich hin“ ist
einer von mehreren auszügen aus „Ho-
tel“. Älteres Hitmaterial mischt sich de-

zent unter in dieses sanfte Wechselbad
aus pop, Folk und rock unter gelegent-
lichen ausflügen in Country- und Sout-
hern-rock-gefilde. Balladeskes domi-
niert ebenso wie die akustiksets.
„Wimpernschlag“ und „Hotel“ klingen
im perfekt mehrstimmigen gesang wie
ein Westcoast-Echo von Crosby, Stills
& Nash.
Mitten im Konzert erlaubt sich Oer-

ding einen Marsch durch die Menge im
innenraum. Er wird euphorisch umarmt,
gibt High Fives und kritzelt autogram-
me auf Tickets und plattencover. Zur
Hallenmitte lädt er drei Fans ein, sich zu
ihm auf ein podium zu setzen. dort ent-
zündet er ein authentisches lagerfeuer
für die solo auf der akustikgitarre von
ihm begleiteten Oden „Heimat“, „paral-
lel“ und das nur halb akustisch insze-
nierte „alles brennt“. Viele zu Tränen
rührt das fiktive „Eins-zu-eins-ge-
spräch“, seinem verstorbenen Vater ge-
widmet, der landarzt und Heimatfor-
scher war. Bei „Ecke Schmilinsky“ dient
das publikum als gospelchor. Für „Wol-
ken“ holt der Mann mit dem schwarzen
Hütchen ian Hooper, den Sänger der
Vorprogramm-Band Mighty Oaks, für
ein duett zurück ins rampenlicht. Mit
„leuchtschrift (große Freiheit)“ und
einem kompletten „an guten Tagen“
stürmt Johannes Oerding auf die Zielge-
rade. Noch einmal volle intensität: „Jah-
reszeiten“ mit Band und das akustische
Solo „Für immer ab jetzt“ begeistern die
Fans. MiCHaEl KöHlEr

das Publikumwird zumGospelchor
FrankFurt Johannes Oerding rührt seine Fans in der Frankfurter Festhalle zu Tränen

auf tuchfühlung: Johannes Oerding, hier im Jahr 2023 Foto dpa

lich uneitlen Wave pictures nicht um
die demonstration einer Meister-
schaft. Eher sind die kleinen Saiten-
kunststücke, die auch mal reverenz
an Neil Young, dick dale oder Tom
Verlaine sein können, der Hinweis
darauf, wie doch die Musiken über
dieselben akkorde miteinander ver-
bunden sind und wie sehr die jeweili-
ge persönlichkeit eines Musikers für
ihre unterschiedliche Wahrnehmung
sorgt.
Wie zur probe aufs Exempel spielen

die Wave pictures denn auch ihre Co-
verversion des Creedence-Clearwater-
revival-Krachers „green river“, der in
der verlangsamten aufführung seine
Bedrohlichkeit verloren hat und eher
an eine reflexion über die Unheim-
lichkeit denken lässt, die in der rück-
schau aber nicht mehr ängstigt. Sie ist
verblasst wie das T-Shirt im wunderba-
ren neuen Song „Faded Wave pictures
T-Shirt“, das zu den Höhepunkten des
knapp anderthalbstündigen Konzerts
gehörte und unterstrich, dass es gewiss
keine Verschwendung ist, wenn der
Wasserhahn david Tattersall auch in
Zukunft munter weiter vor sich hin
sprudelt. CHriSTiaN riETHMüllEr

Frontman: David Tattersall

Mit einem aufgedrehten Wasserhahn
hat sich david Tattersall, Sänger, gi-
tarrist und liedschreiber des briti-
schen indierock-Trios The Wave pictu-
res, einmal verglichen: Fortwährend
ströme Musik aus ihm heraus. davon
künden gut zwanzig alben und zahl-
reiche Eps und Singles, die er und sei-
ne Mitstreiter, der Bassist Franic ro-
zycki und der singende Schlagzeuger
Jonny Helm, in den vergangenen 25
Jahren veröffentlicht haben. Von den
zahlreichen Kollaborationen Tatter-
salls noch ganz zu schweigen, die den
kreativen Output wahrscheinlich glatt
verdoppelten.
über eine solche Veröffentlichungs-

flut nicht redundant oder gar langwei-
lig geworden zu sein, sondern mit dem
Ende Februar veröffentlichten album
„gained/lost“ die nächste, ganz wun-
derbar gestaltete patchwork-decke
ausgebreitet zu haben, ist große
Kunst, die sich auch aus Tattersalls
Talent zur absorption speist. Wie ein
Schwamm hat er inspiration aus lite-
ratur und Filmen aufgesogen, was sich
in den mal lakonisch, mal ganz liebe-
voll Milieus beobachtenden Texten
seiner Songs niederschlägt. Noch
wichtiger ist aber seine Verinnerli-
chung einer Musiktradition, die weit
über den rock-’n’-roll-Kosmos hi-
nausreicht. Vermutlich kann Tatter-
sall auf der gitarre alles spielen, so
bestechend ist sein technisches Kön-
nen, was ganz wesentlich zum hinrei-
ßenden Charme der liveauftritte der
Wave pictures wie nun im gut besuch-
ten kleinen Saal des Frankfurter Clubs
Zoom beiträgt.
Selbst wenn man um Tatersalls und

auch rozyckis Virtuosität auf ihren
instrumenten weiß, ist es doch stets
aufs Neue ein aha-Erlebnis, wenn aus
dem fröhlich vor sich hinrumpelnden,
an Modern lovers spielen Velvet Un-
derground erinnernden minimalisti-
schen rock plötzlich Soli anheben,
die auch david gilmour oder rory
gallagher, zwei sehr unterschiedliche
Vorbilder Tattersalls, zur Ehre gerei-
chen würden. dabei geht es den gänz-

Fo
to
Ja
ne
k
St
em
pe
l

a uch wenn das Bemühen, „Vö-
geln auf augenhöhe zu be-
gegnen“, wie die Schau „Vo-
gelperspektiven – die Vögel

und wir“ keck behauptet, künstlerisch
doch eigentlich nur scheitern kann, so
darf man die ausstellung im Museum
Sinclair-Haus durchaus programmatisch
nennen. Es gibt Kunst für Hunde, ma-
lende affen, pferde, die das Einmaleins
beherrschen, und allerlei mehr auf dem
Feld der schönen Künste.
doch wenn die aktuelle Schau in Bad

Homburg nun nicht nur mit Namen wie
Christoph Brech und Sanna Kannisto, Ka-
rin Kneffel oder Vroni Schwegler glänzen
kann, sondern mit Buntspecht, dompfaff,
Kuckuck oder Turteltaube auch dutzende
Vogelarten auf die Künstlerliste setzt,
dann darf man das bei allem augenzwin-
kern allemal ein Statement nennen.
Eine Einladung zum Staunen und

Wundern also und dazu, die Welt der
Spatzen, Stare, Mauersegler einmal mit
anderen augen zu betrachten, wie im
grunde alle ausstellungen der Stiftung
Kunst und Natur in den vergangenen Jah-
ren den Blick des Besuchers auf die Natur
nicht unbedingt zu problematisieren,
aber zu weiten suchten. Und wiewohl das
Staunen etwa angesichts von Christoph
Brechs Video „la Sosta“ gelegentlich
dann auch schon alles ist und es kunstpä-
dagogisch mitunter doch ein wenig arg
betulich zugeht („Schreibe eine Kurz-
nachricht an eine Taube“), so lösen die
von Museumsdirektorin Kathrin Meyer
eingeladenen positionen die Erwartung
doch immer wieder überraschend ein.
insbesondere dann, wenn die Tiere nicht
nur Thema und Motiv vorstellen.
Sondern selbst als mehr oder weniger

kreative Wesen in Erscheinung treten

wie die beiden Zebrafinken, denen
Björn Braun zwar Kokosfasern, Kordel,
Nylonschnüre, pappe vielleicht, künstli-
che Blumen und lametta zur Verfügung
stellte. Bauen aber mussten sie sich ihr
Zuhause in Brauns Wohnung dann
schon selbst. Und doch ist es auch hier
ein schmaler grat. Wenn etwa das
„interspezies-Kollektiv“ CMUK, wie
Ute Hörner und Mathias antlfinger die
Wohngemeinschaft mit ihren papageien
nennen, wenn also das Künstlerduo den
Vögeln ihr Zeitschriften-abo für eine
Serie von décollagen überlässt, dann
hat das fraglos seinen reiz.
da stellt eine Konzeptarbeit wie and-

reas greiners „Heinrich“, stellen Karin
Kneffels porträts von Hähnen, Hüh-
nern, gänsen oder Vroni Schweglers
gleichfalls in öl verewigtes Memento
mori für eine großstadttaube die am
Ende subtileren und doch auch ungleich
dringlicheren Fragen. Fragen nach Tier
und Nutztier etwa, nach Natur, Kultur
und industrie, und überhaupt nach des
Menschen empathischen, freundschaft-
lichen und dann wieder vor allem mit-
leidlosen Blicken auf seine Mitgeschöp-
fe. Und holen damit gleichsam den Be-
trachter wieder mit ins Bild. Näher kann
man der Welt der Vögel aus künstleri-
scher perspektive denn auch schwerlich
kommen.
Es sei denn, man liest Marcus Coates’

„Video Conference for the Birds“ nicht
als durchaus komische Mockumentary,
sondern als Familientherapie für amsel,
Kuckuck, Mantelmöwe, graureiher und
regenpfeifer. daneben sind es wie so oft
im Sinclair-Haus vor allem jene positio-
nen, die perspektiven aus Kunst und
Wissenschaft zusammenführen, die in
der ausstellung akzente setzen. Und

aus der
Vogelperspektive
Bad HomBurg Können wir uns in Vögel
hineinversetzen? dieser Frage spürt eine
ausstellung im Museum Sinclair-Haus Kunst nach.
Von Christoph Schütte

damit zu Bildern finden, die mehr er-
zählen, als sie motivisch zeigen. Etwa
wenn Sanna Kannisto mit ihrem mobi-
len Fotostudio zu einer ornithologi-
schen Forschungsstation in die finni-
schen Wälder zieht – und dort zu ebenso
natürlich anmutenden wie hochstilisier-
ten aufnahmen von rotkehlchen und
Schwanzmeise, gimpel und Birkenzei-
sig findet.
Oder wenn die Biologin Silke Kipper

den gesang der Nachtigallen aufzeich-
net und daniela Friebel ihn – „Tiuu,
tiuu, tiuu“ – in lautmalerische Verse
übersetzt zu Bildern, die weniger idylle
und Natur, als mit Brachen, Brücken,
viel gebüsch und asphaltierten Wegen
die nicht eben romantischen reviere
dieser wunderbaren Sänger zeigen. Mag
sein, am Ende kommt man der Natur

und mithin der Vogelperspektive damit
auch nicht wirklich näher. Und wenn
man das Sinclair-Haus am Ende stau-
nend, amüsiert oder sich wundernd wie-
der verlässt und es allenthalben zwit-
schert, pfeift und tiriliert, versteht man
– „Qui qui qui, goll goll goll“ – noch im-
mer keinen Ton. Jetzt aber hört man ih-
nen endlich einmal zu. als wären wir
gemeint.

■ „VogelperspektiVen“
Museum Sinclair-Haus,
Löwengasse 15, Bad Homburg,
bis 9. August, dienstags bis
freitags, 14 bis 19 Uhr, sams-
tags und sonntags, 10 bis 18
Uhr sowie an jedem ersten
Donnerstag im Monat,
14 bis 21 Uhr geöffnet.

kuckuck: Pirol, 2022, Skulptur im Museum Sinclair-Haus Foto Matthias garff



Frankfurt - „Haben wir einen neuen Rekord?“ Kurz vor Mitternacht
am vergangenen Samstagabend herrschte unter den rund 290
Gästen der 15. Benefizgala zugunsten von „Basketball macht Schule“
im Gesellschaftshaus Palmengarten kurzzeitig Unklarheit. Nach
erneuter Auszählung schwang die ungläubige und gleichermaßen
vorfreudige Vorahnung dann in glückselige Begeisterung um: 133
AG-Patenschaften kamen für das schulische Leuchtturmprojekt des
SKYLINERS e.V. im gewohnt festlich-legeren Ambiente zusammen
– eine neue Rekordsumme für diese Gala, die durch Spenden
seit nunmehr 15 Jahren für Schulen und deren Schülerinnen und
Schüler kostenfreie, regelmäßige Bewegungs- und Basketball-AGs
in Frankfurt am Main und der Rhein-Main-Region ermöglicht.

Zur feinen Abendrobe der Gäste aus Wirtschaft, Politik und
Gesellschaft gesellten sich auch zur Jubiläumsgala erneut
Sneaker, traditionell der ästhetische Knigge bei der alljährlichen
Benefizveranstaltung. Die Gäste des Abends kamen mit dem
Ziel zusammen, die weitreichende Zusammenarbeit des Vereins
mit den hessischen Schulen auch für das kommende Schuljahr
wieder zu ermöglichen. Unter den geladenen Gästen – so
zeichnete sich bald ab und sollte es sich mit fortschreitender
Feier erweisen – waren zahlreiche Menschen mit von der Partie,
die eine oder mehre Patenschaften spenden würden. Mit einer
Patenschaft finanzieren die Patinnen und Paten die Arbeit des
SKYLINERS e.V. für ein wöchentliches AG-Angebot über ein
komplettes Schuljahr. „Basketball macht Schule“ baut daher auf
Förderinnen und Förderer, die mehr Bewegung in den schulischen
Alltag für die Kinder der Stadt und der Region bringen möchten.

Nach dem Einlauf von SKYLINERS-Kapitän Till Pape mit dem
goldenen Jubiläums-Basketball, begrüßte Dr. Gunnar Wöbke,
geschäftsführender Gesellschafter der SKYLINERS und
Vorstandsmitglied des SKYLINERS e.V. die Gäste. Armin Schwarz,
Hessischer Minister für Kultus, Bildung und Chancen, übernahm
die Schirmherrschaft für das neue Jahr „Basketball macht Schule“
und Frankfurts Bürgermeisterin Dr. Nargess Eskandari-Grünberg
übernahm die Schirmherrschaft für das neue, sozialraumorientierte
Bewegungsprojekt „Basketball macht Schule Bahnhofsviertel“.
Anschließend übernahmen zahlreiche Förderinnen und Förderer
des Klubs erste Patenschaften. Dabei zeigten sich SKYLINERS-
Hauptsponsor WISAG und SKYLINERS-Partner Taunus Sparkasse
auch als fundamentale Spendenstützen für das neue Jahr
„Basketball macht Schule“ mit der Übernahme von 19 (WISAG),
respektive 10 AG-Patenschaften (Taunus Sparkasse).

Nach der Vorspeise, die per Video von Schulkindern aus
den aktuellen Basketball- und Bewegungs-AGs den Gästen
vorgetragen wurde, beeindruckte Tanz-und-Basketball-
Jongleur Michael Evolution das Publikum. Der Weltklasse-
Artist kam mit 25 Jahren Bühnenerfahrung von den Bühnen
dieser Welt ins Frankfurter Gesellschaftshaus Palmengarten
und präsentierte seine Kunstform eindrucksvoll.

SKYLINERS-Botschafter Marcel Friederich, Gründer der
Mutmacher-Initiative, brachte anschließend die ehemaligen
SKYLINERS-Spieler Jan Novak sowie Jakob und Max Merz
auf die Bühne für einen launigen Talk zu Basketball als
Schule fürs Leben. Jakob Merz, einst selbst AG-Kind und im
Imagevideo von „Basketball macht Schule“ von 2010 zu sehen,
schaffte beispielsweise den Sprung in die Jugendteams der
SKYLINERS und die Jugendnationalmannschaften. Sein Bruder
Max spielte viele Jahre als Profi für die SKYLINERS. Die drei
ehemaligen SKYLINERS übernahmen gemeinsam eine AG
und motivierten gleichzeitig weitere Gäste zur Spende.

Herausragend dabei ist die erneute Verkündung der Patenschaften
durch die Frankfurter Crespo Foundation. Jason Jacobs verkündete
auch für das kommende Schuljahr 15 AG-Patenschaften, darunter

acht für das eigens initiierte Teilprojekt „Tanz +
Basketball machen Schule“ in Kooperation mit
dem Zentrum Junger Tanz (Künstler:innenhaus
Mousonturm), dazu vier weitere Fokus-
Patenschaften zu den Schwerpunktthemen
Ernährung, Mentalität, Sprache und Vielfalt
sowie drei klassische Bewegungs- und
Basketball-AGs. Der Geschäftsleiter des
SKYLINERS e.V., Dr. Philipp Swierzy, betonte die
Bedeutung dieser Partnerschaft: „Die Crespo
Foundation hat uns in den letzten Jahren
ermöglicht, dass wir uns vom klassischen
Sportverein noch stärker zu einem sozialen
Player für die Kinder der Stadt und der
Region weiterentwickelt haben, so betonen
wir jetzt neben der bewegten Ausbildung
vor allem die Persönlichkeitsentwicklung
und -stärkung auf Augenhöhe.“

Eine neue SKYLINERS-Partnerschaft
verkündete anschließend Martin Giehl, der mit

Mainova nicht nur drei Patenschaften übernahm, sondern auch
eine umfangreiche Nachwuchspartnerschaft mit den Jugendteams
und den 3x3-Aktivitäten des Clubs in der Stadt erklärte. Lediglich
unterbrochen von der Hauptspeise überzeugte Michael Evolution
anschließend erneut mit einer artistischen Showeinlage – diesmal
unter Einbezug der SKYLINERS-Ballhandler Garai Zeeb und
Isaiah Swope. Eine inhaltliche Show bot anschließend Johannes
Scherer, der die Moderation seiner FFH-Kollegin Julia Nestle
komödiantisch kaperte. Auch Claudio Montanini, seit vielen
Jahren Moderator der Veranstaltung, musste dem Comedian
weichen, der anschließend SKYLINERS-Legende und Ex-Kapitän
Pascal Roller auf die Bühne bat. Nachdem beide zuvor am Tisch
gemeinsam den Abend genossen, diskutierten sie beim „Captains
Talk“ auf der Bühne gemeinsam mit dem aktuellen SKYLINERS-
Kapitän Till Pape über das, was einen guten Kapitän ausmacht.
Bevor Johannes Scherer dann seine Moderationskollegen wieder
einbezog, um sie im Saal verteilt zu Gesprächen mit den Patinnen
und Paten zu entsenden, erzählte er den Gästen während einer
Stand-up-Comedy von seinen eigenen Schulsporterfahrungen.

Nachdem sich weitere Patinnen und Paten gefunden hatten,
unter anderem die langjährigen Unterstützer FRAPORT und
Infraserv Höchst, kaperte der nächste Gast überraschend die
Bühne. SKYLINERS-Gesellschafter Thomas Kunz bat zunächst
Headcoach Klaus Perwas und das Team auf die Bühne, um
anschließend alle Personen zusammenzuzählen und zu verkünden:
„Es sind jetzt 18 SKYLINERS auf der Bühne, ich verdopple also
die nächsten 18 Patenschaften!“ Damit ermöglichte er das
neue Rekordergebnis: 133 Patenschaften beim 15. Jubiläum
zugunsten von „Basketball macht Schule“! Beschwingt von diesem
Ergebnis stimmten Dr. Gunnar Wöbke und Thomas Kunz den
SKYLINERS-Heimsiegsong „Sweet Caroline“ mit dem gesamten
Team an, bevor anschließend alle Patinnen und Paten auf der
Bühne für das gemeinsame Abschlussfoto mit den SKYLINERS
zusammenkamen und daraufhin im Foyer die ausgelassene
Gala-Stimmung in einer fröhlichen Party ihren Ausklang fand!

Rekord zum Jubiläum
15. Benefizgala zugunsten von „Basketball macht Schule“ bringt 133 Schul-AG-Patenschaften ein: Neuer Spendenrekord zum Jubiläum!

Die Patinnen und Paten von „Basketball macht Schule“. Unser herzlicher Dank gilt den Fotografen Gerard Pujol
und Eda Temuçin, die die besonderen Momente der Benefizgala eindrucksvoll festgehalten haben.

Jason Jacobs und die Crespo Foundation zählen
auch ein weiteres Jahr zu den wichtigsten Paten.

Dr. Philipp Swierzy,
Geschäftsleiter des
SKYLINERS e.V.



Bei „BasketballmachtSchule“ steht die FreudeanBewegung imMittelpunkt.

Schülerinnen und Schüler der Hartmutschule in Eschborn in der Schul-AG von „Basketball macht Schule“ gemeinsam mit Profibasketballer Radii Caisin.
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Basketball, Schule fürs Leben
Bewegung ist so viel mehr als nur Sport: Sie ist das Fundament, auf dem Kinder und Jugendliche gesund und selbstbewusst aufwachsen

Seit 2009 verfolgt Basketball macht Schule das Ziel, Kinder und
Jugendliche nachhaltig zu einem gesunden Lebensstil zu motivieren.
Was mit einzelnen Arbeitsgemeinschaften begann, hat sich über die
Jahre zu einer strukturierten Bewegungs- und Bildungsinitiative
entwickelt, die heute fester Bestandteil vieler Schulen in Frankfurt und
der Rhein-Main-Region ist.

Die wöchentlichen Schul-AGs bilden das Herzstück. Hier werden Kinder
und Jugendliche spielerisch an Basketball herangeführt, lernen grundle-
gende Bewegungsabläufe und erleben Freude an körperlicher Aktivität. Im
gemeinsamen Spiel lernen sie, Verantwortung zu übernehmen und mit
Erfolgen und Rückschlägen umzugehen. So werden motorische Fähig-
keiten gestärkt, soziale Kompetenzen gefördert und Kinder und Jugend-
liche in ihrer gesamten Entwicklung unterstützt.

Basketball macht Schule ist an verschiedenen Schulformen präsent und
besonders auch in Stadtteilen mit vielfältigen sozialen Hintergründen
verankert. Woche für Woche erreichen die Angebote rund 3000 Kinder
und Jugendliche. In bis zu 140 Schul-AGs an etwa 90 Partnerschulen wird
gemeinsam trainiert, gespielt und gelernt. Sport wird dabei als gemein-
samer Nenner genutzt, der Begegnung ermöglicht und Barrieren abbaut.

Die Teilnehmenden werden mit Trainingsmaterialien wie T-Shirts und
Bällen ausgestattet, die das Training unterstützen und zur eigenstän-
digen Bewegung anregen. Der persönliche Besuch eines Bundesliga-
spielers der SKYLINERS wirkt dabei besonders motivierend und bleibt
oft lange in Erinnerung.

Über das regelmäßige Angebot hinaus eröffnen Schnupper- und
Aktionstage niedrigschwellige Möglichkeiten für einen Einstieg.
Formate wie die Schulliga oder der All-Star-Day schaffen darüber
hinaus Gelegenheiten, sich mit anderen zu messen und das Gelernte in
einem neuen Rahmen anzuwenden. So entsteht ein verbindendes
Erlebnis über die einzelne Schule hinaus.

Das Konzept von Basketball macht Schule geht weit über das rein
Sportliche hinaus: Bewegung wird als integrativer Bestandteil der
Persönlichkeitsentwicklung verstanden. Körperliche Aktivität wird dabei
gezielt mit Themen verknüpft, die den Alltag der Kinder und Jugend-
lichen prägen. Inhalte aus den Bereichen Ernährung, Sprachförderung,
mentale Gesundheit und Vielfalt in allen Facetten werden spielerisch in
die Einheiten integriert.

Darüber hinaus setzt Tanz + Basketball machen Schule einen beson-
deren Schwerpunkt, indem es Basketball mit der kreativen Welt des
Tanzes verbindet. Auf Initiative der Crespo Foundation wird das Projekt
gemeinsammit dem Zentrum Junger Tanz des Künstler*innenhauses
Mousonturm umgesetzt. In Zusammenarbeit mit der Hessischen
Lehrkräfteakademie und dem Hessischen Ministerium für Kultus,
Bildung und Chancen wurde zudem eine akkreditierte Lehrkräftefortbil-
dung entwickelt, die Lehrkräfte zur eigenständigen Umsetzung im
Schulalltag befähigt.

Die Trainerinnen und Trainer werden regelmäßig fortgebildet und
arbeiten auf Basis gemeinsamer Leitlinien. Mehrmals im Jahr organi-
siert der SKYLINERS e.V. interne Coach Clinics, in denen Inhalte vertieft
und weiterentwickelt werden. Ergänzend steht ein strukturiertes
Handbuch für die Schul-AGs sowie ein spezifisches Handbuch für „Tanz
+ Basketball machen Schule“zur Verfügung, das auch Schulen und
Lehrkräften bereitgestellt wird und die praktische Arbeit unterstützt.

Mit dem Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung steigt die Verantwor-
tung, diese Zeit nicht nur zu füllen, sondern wertvoll zu gestalten. Für
den SKYLINERS e.V. schärft sich damit zugleich die eigene Rolle: Als
fest verankerter, verlässlicher und umfassender Partner für Bewegung
und Gesundheit den Ganztag an vielen Schulen aktiv und ganzheitlich
mitzugestalten.



FIBA Generalsekrätär Kamil Novak (l.) mit Ivana und
Sohn Jan Novak, ehemals SKYLINERS-Spieler

Claudio Montanini und Julia
Nestle mit dem Jubiläumsball

Armin Schwarz, Minister für
Kultus, Bildung und Chancen
übernimmt erneut die
Schirmherrschaft für das neue
Jahr mit Basketball macht Schule

Mainova-Vorstand Martin Giehl verkündigt die neue
Nachwuchspartnerschaft und spendet drei AG-Patenschaften

SKYLINERS-Legenden Max Merz, Jan Novak und
Jakob Merz im Gespräch mit Marcel Friederich

Bürgermeisterin Nargess
Eskandari-Grünberg richtet
persönliche Worte an die Gäste.

Dr. Gunnar Wöbke eröffnet
die Jubiläums-Gala

Adnan Shaikh, Bürgermeister von
Eschborn, sagt eine Patenschaft zu.

Florian Fünffinger, Leiter
Sportamt Stadt Frankfurt
unterstützt die Benefizgala

Wolfgang und Christiane Merz, die Eltern der ehemaligen SKYLINERS
Jakob und Max Merz, entschließen sich auch zu einer AG-Patenschaft

Goldener Jubiläums-Benefizbasketball
mit Unterschriften der aktuellen
und ehemaligen SKYLINERS

Headcoach Klaus Perwas im
Gespräch mit Thomas Kunz

Isaiah Swope, Freestyler Michael Evolution und Garai Zeeb
begeistern mit einer Showeinlage

Ali Aydin unterstützt mit seiner
Agentur impuls! mit einer
Patenschaft - mit Klaudia Gorickic

SKYLINERS-Legende Pascal
Roller mit der Moderatorin
des Abends, Julia Nestle



Für den Lions Club Bad
Homburg sichert Dr. Lothar
Meier eine Patenschaft zu

Hans Beth spendet mit „Basketball
Aid“ zwei Patenschaften explizit
für die Kinderkrebshilfe

Ben Fels (l.) mit Bettina, Jürgen und Paul Schmitt
übernehmen insgesamt drei Patenschaften

Martin Kopp und STARK
Deutschland übernehmen
drei Patenschaften

Friedbert Greif von AS+P
übernimmt eine Patenschaft

Michael Kadoglou mit seiner
Frau Maria - die Wisag zählt
an diesem Abend erneut zu
den größten Unterstützern

Prof. Dr. Frank E.P. Dievernich
übernimmt mit der Stiftung
Polytechnische Gesellschaft zwei
Patenschaften im Bahnhofsviertel

Michael Müller und Silke
Bremer-Müller fördern mit
zwei Patenschaften

Carsten Fischer (l.) entscheidet sich spontan für das Autohaus
Brass zur Übernahme einer dritten Patenschaft

SKYLINERS e.V.-Gründungsmitglied Harald Stein mit
Ernährungsberaterin Kerstin Brüning vom Olympiastützpunkt Hessen

Thomas Kunz mit dem SKYLINERS Team

Schulleiter Michael Damm von der Rackow-Schule Frankfurt
übernimmt zwei Patenschaften sowie spontan eine weitere
gemeinsam mit Marcel Schneider (BB Estates) und Ahat Kök (BASK
Facility Services) - hier mit SKYLINERS-Legende Pascal Roller

Zwei Patenschaften übernimmtDietmar Ilg für denRotary Club Paulskirche

Prof. Dr. Karen Zentgraf von der
Goethe Universität Frankfurt
übernimmt eine Patenschaft

Freestyler Michael Evolution liefert eine eindrucksvolle
Tanz-Basketball-Jonglage-Performance.

Geschäftsführer Sport Sebastian
Gleim und seine Frau Stepka im
angeregten Austausch

SKYLINERS-Kapitän Till
Pape bringt den goldenen
Jubiläumsbasketball in den Festsaal

Toni Tacken (r.) und Amed Özkan
erstmals zu Gast auf der Gala

Thorsten Appel übernahm stellvertretend für
Infraserv Höchst fünf Patenschaften

Stefan Nolte (l.) übernahm für Radio Frankfurt eine Patenschaft

Spieler Isaiah Swope
unterschreibt den goldenen Ball

Stand-up-Comedian
Johannes Scherer erzählt
gekonnt humorvoll von seiner
Schulsport-Vergangenheit

Thomas Kunz verdoppelt 18 AG-
Patenschaften aus dem Saal und
machte so den Rekord möglich

Nahiem Alleyne und seine
SKYLINERS-Teamkollegen
singen Sweet Caroline

SKYLINERS-Profis feiern auf
der Bühne Jamie Edoka, der
kurz vor der Gala mit der U18-
Nationalmannschaft das Albert-
Schweitzer-Turnier gewann und
als MVP ausgezeichnet wurde

BMS-Botschafter Marcel
Friederich, der Mutmacher
des Abends

Rüdiger Muth, CNS Network
Solutions, fördert BMS erstmals
mit einer Patenschaft



Der Sport steht für Respekt, Wertschätzung
und Integration – genau wie unser Familien-
unternehmen. Deshalb unterstützen wir die
SKYLINERS und ihr Engagement für die Jugend.

REITZ entwickelt Hightech-Lösungen für
Technologiemärkte mit höchsten Anforderungen
im Mikro- und Nanometerbereich.

www.reitz-natursteintechnik.de

Präzision beginnt mit Vertrauen –

UND MIT MENSCHEN,
DIE SIE LEBEN.

Zwischen Basketball, Bildung und Tanz
Basketball macht Schule entwickelt sich ständig weiter und hat
inzwischen einige Initiativen hervorgebracht, in denen der
SKYLINERS e.V. den Basketball mit anderen Inhalten der Kinder- und
Jugendarbeit verbindet. Die bislang umfangreichste Initiative darun-
ter ist Tanz + Basketball machen Schule, ein Kooperationsprojekt
auf Initiative und in enger Zusammenarbeit mit Crespo Foundation
sowie dem Zentrum Junger Tanz am Künstler*innenhaus Mouson-
turm, unterstützt durch das Hessische Ministerium für Kultus,
Bildung und Chancen (HMKB).

Seit dem Schuljahr 2021/22 entwickeln die Kooperationspartnerinnen
und -partner fortlaufend ein innovatives Programm. Im Zentrum steht
ein Ansatz, der Bewegung neu denkt, nicht als isolierte sportliche
Praxis, sondern als Verbindung von körperlicher Erfahrung und künst-
lerischem Ausdruck. Tanz und Basketball folgen dabei einer gemein-
samen Logik. Beide sind rhythmisch, beide fordern den Körper unmit-
telbar und eröffnen zugleich Räume für Kreativität und individuelles
Erproben.

Die Kinder und Jugendlichen werden in den Schul-AGs von
Tanz + Basketball machen Schule im Duo von Tanzvermittlerinnen
und -vermittlern aus dem Netzwerk des Zentrum Junger Tanz und
Basketball-Trainerinnen und -Trainern des SKYLINERS e.V. unterrich-
tet. Bewegungsformen aus unterschiedlichen Tanzrichtungen werden
mit Elementen des Basketballtrainings verknüpft und in ein gemeinsa-
mes Lernsetting überführt. Im mittlerweile fünften Schul- und Projekt-
jahr wird das Format an acht Partnerschulen in und um Frankfurt am
Main in Form von acht AGs umgesetzt.

Neben der Arbeit in den Schul-AGs ist die 2025 gestartete Mikrofort-
bildung ein zentraler Baustein. Sie übersetzt die Erfahrungen aus
Tanz + Basketball machen Schule in ein kompaktes Format für Lehr-
kräfte und pädagogische Fachkräfte und macht den Ansatz unabhän-
gig von einzelnen Projektstandorten nutzbar.

In der dreistündigen, akkreditierten Fortbildung werden zentrale
Elemente des Konzepts praxisnah vermittelt. Ausgangspunkt sind
Übungen und Spielideen, in denen Tanz und Basketball miteinander
verbunden werden. Bewegungsformen werden bewusst verändert
und weitergedacht, sodass neue Zugänge entstehen, die sich unmit-
telbar im Schulalltag einsetzen lassen.

Die Lehrkräfte erhalten nicht nur Impulse, sondern konkrete Materia-
lien und erprobte Formate, die eigenständig weitergeführt werden
können. Bewegung wird so aus der Verortung im Sportunterricht
gelöst und als Bestandteil des Schulalltags gedacht, etwa in Form
bewegter Pausen, kurzer Aktivierungen im Unterricht oder niedrig-
schwelliger Angebote auf dem Schulhof. Grundlage ist ein eigens
entwickeltes Handbuch, das die Inhalte bündelt und als praxisnaher
Leitfaden dient.

Die Mikrofortbildung ist in enger Abstimmung mit dem Hessischen
Ministerium für Kultus, Bildung und Chancen entstanden und über die
Hessische Lehrkräfteakademie akkreditiert. Sie richtet sich an Schu-
len, die das Konzept eigenständig umsetzen möchten, und fungiert als
Multiplikatorinnen- und Multiplikatoren-Modell, das den Ansatz über
Frankfurt hinaus in die Fläche trägt.

Der Ansatz, Bewegung nicht isoliert, sondern als Teil eines erweiterten
Bildungsverständnisses zu denken, bleibt dabei nicht auf das Format
Tanz + Basketball machen Schule beschränkt. Er bildet zugleich die
Grundlage für weitere inhaltliche Vertiefungen innerhalb von
Basketball macht Schule, die mit Unterstützung der Crespo Founda-
tion in diesem Schuljahr angeboten werden.

In Vielfalt + Basketball machen Schule wird gemeinsam mit der
Werte-Stiftung ein methodischer Zugang entwickelt, der Werte wie
Respekt, Offenheit und Toleranz über Bewegung erfahrbar macht und
zugleich dafür sensibilisiert, gesellschaftliche Vielfalt als etwas
Positives wahrzunehmen. Sprache + Basketball machen Schule in
Kooperation mit der Stadtbücherei Frankfurt verbindet Bewegung mit

zuführen, sondern sie fortlau-
fend um neue inhaltliche
Bausteine zu ergänzen.

Dabei versteht sich die Crespo
Foundation als Impulsgeberin für
interdisziplinäre Räume: Sie führt
Akteure aus Sport, kultureller
Bildung und schulischer Praxis
zusammen und fördert deren
Vernetzung. Aus der Verbindung
dieser Perspektiven entwickeln
sich neue Zugänge zu Bildung und
Bewegung, die über klassische
Angebote hinausgehen und zusätz-
liche Wege zur Teilhabe eröffnen.
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Rhythmus trifft Kreativität – genau
das verbindet Tanz und Basketball.

sprachlicher Förderung mithilfe von angepassten
Bewegungs- und Basketballaufgaben ergänzt
durch Workshops in Schul- und Stadtteilbibliotheken.
Mentalität + Basketball machen Schule, entwickelt in
Zusammenarbeit mit einer Sportpsychologin, setzt auf
spielerische Übungen zur Stärkung von Selbstvertrauen
und Resilienz. Ernährung + Basketball machen Schule
verbindet Bewegung mit alltagsnaher Gesundheitsbil-
dung und umfasst neben inhaltlichen Impulsen auch
praktische Elemente wie gemeinsames Kochen und
die Auseinandersetzung mit bewussten Entscheidun-
gen im Alltag.

Die kontinuierliche Umsetzung und strategische
Weiterentwicklung von Basketball macht Schule ist
eng mit dem Engagement der Crespo Foundation
verknüpft. Diese Partnerschaft ermöglicht es dem
SKYLINERS e.V., innovative Formate wie
Tanz + Basketball machen Schule nicht nur durch-



Patenschaften 2026:
WISAG (19), Thomas Kunz (18), Crespo Foundation (15), Taunus Sparkasse (10),
Stadt Frankfurt am Main (8), Infraserv Höchst (5), Michael Föcking (5), Automobil-
Verkaufs-Gesellschaft Joseph Brass GmbH & Co. KG (3), FRAPORT AG (3),
Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-Main (3), IHK Frankfurt am Main (3), Mainova (3),
STARK Deutschland GmbH (3), Rackow-Schulen Frankfurt GmbH (2 1/3), BASKETBALL
AID e.V. (2), Dr. Markus Fisseler und Claudia Fisseler (2), Hans Beth (2), Michael Müller und
Silke Bremer-Müller (2), Rotary Club Paulskirche Frankfurt am Main (2), Stiftung
Polytechnische Gesellschaft (2), AS+P Albert Speer + Partner GmbH (1), BASK Facility
Services (1 1/3), Bemotiv (1), Bettina Schmitt Immobilien (1), Christiane und Wolfgang Merz
(1), Dr. Gunnar Wöbke (1), Goethe Universität Frankfurt am Main, Institut für
Sportwissenschaften, Abt. Bewegungs- und Trainingswissenschaft (1), GRUENGOLD
LEGAL (1), Hessisches Ministerium für Arbeit, Integration, Jugend und Soziales (1),
ikonda (1), impuls! (1), kibuco (1), Lions Club Bad Homburg (1), Max Merz, Jakob Merz und
Jan Novak (1), M+U Hankel Stiftung (1), Radio Frankfurt (1), Stadt Eschborn (1),
Stadt Offenbach (1), Sylvia von Metzler (1), Baronetti Naturstein GmbH (½), Wagnur
Natursteine GmbH (½), BB Estates (1/3)

Ralf Pilger von der Wisag (l.) und Markus Franz von der Taunus Sparkasse (r.) zählen an
diesem Abend erneut zu den größten Unterstützern des Projekts. Markus Franz übernimmt
im Namen der Taunus Sparkasse zehn Patenschaften (rechts oben). Ralf Pilger übernimmt
stellvertretend für die Wisag stolze 19 Patenschaften und ersteigert den goldenen Ball.

BASKETBALL MACHT SCHULE motiviert Kinder und
Jugendliche nachhaltig zu mehr Bewegung und einem
gesunden Lebensstil. Diese Idee unterstützen wir seit
Jahren gerne und aus purer Überzeugung.

BASK E T BALL
BASK E T BALL

MACH TMACH T

SCHULESCHULE


